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Torrede* 

Ich  tibergebe  diese  Briefe  dem  Publicum  nicht 
ohne  einige  Scheu,  denn  je  mehr  ich  mich  be- 
müht habe,  in  die  eigeathümliche  Geistesweise 
von  Werken  bildrader  Kunst  einzudringen,  desto 
mehr  empfinde  ich,  wie  unzalänglich  die  Sprache 
ist,  das  eigentliche  Wesen  derselben  auszudrük- 
ken  und  wieder  zu  geben.  Zudem  ist  über  Künst-, 
1er  und  Kunstwerke  in  England  erst  ror  einigen 
Jahren  dordi  das  Werk  meines  Freundes,  des 
Malers  Passavaiit,  ausführlichere  Kunde  verbrei- 
tet worden.  Da  indefs  mein  Staudpunkt  allge 
meiner  ist,  so  dafs  ich  mich  sowohl  über  die 
Werke  der  antiken  Kunst^  als  über  die  der  mit- 
telalterlidim  und  modernen  in  ihren  hauptsäch- 
lichsten Z>\ eigen  ausspreche,  ich  auch  verschie- 
dene wichtige  Sammlungen  gesehen,  welche  Pas- 
savant  nicht  besucht  hat,  so  wird  mein  Buch  für 
Tiele  Gegenstände  eine  Ergänzung  des  seinigen 
abgeben,  und,  wo  beide  dieselben  Puncto  pe-  - 
rühren,  bestätigend  oder  abweichend  immer  eini- 
ges Interesse  gewähren.  Aufserdem  aber  trägt 
es  dui€h  die  Art  seiner  Entstehung  einen  ganz 
anderen  Character.  Den  eigentlichen  Grundbe»  - 
stand  ^selben  bilden  die  Briefe^  wie  ich  sie  an 
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III oi  110  Frau  g-cschiiebeii.  Mit  diesen  habe  ich 
dauu  (leii  Inhalt  meines  Tagebuchs  zu  TerschmeU 
zen  gesucht  Hierbei  kam  es  mir  niin  einmeits 
auf  eine  allgemein  verständliche  Beiehrung  an, 
weshalb  ich  mich  genöthigt  gesehen,  theils  alige- 
meinere Stanclpuncte  für  die  einzelnen  Erschei- 
nungen der  Kunst  fest  zu  stellen,  theils  über 
manche  Zvireige  derselben  etwas  weiter  auszuho- 
len,  als  es  ftlr  den  mit  der  Kunstig^eschichte  Ver- 
trauten erforderlich  gewesen  wäre.  Andererseits 
aber  liabe  ich  die  Erweiterungen  meiner  wissen- 
schaftlichen Kunde  über  Kunstgesduchte  darin 
niedergelegt.  Da  '  nun  in  unseren  Tagen  einige 
Kenntnifs  von  der  Geschichte  und  dem  Wesen 
der  bildenden  KOnste  eine  Art  geistiges  Bedürf- 
nifs  zu  worden  aulaiigt,  es  aber  bisher  au  popu- 
lairen  Mittheilungen  darüber  fehlt,  dürften  Man- 
chem vielleicht  diese  Bmfe,  als  der  leicht  fa£s- 
liebe  Ausdruck  mehrseitiger  Kunstetddien,  will« 
kommen  sein.  Aber  audi  der  Kenner  der  Kunsl^ 
geschichte  wird  wenigstens  darin  eine  nicht  un- 
betriU  [itli(  Iic  Anzahl  von  neuen,  oder  minder  be- 
kannten Tiiatsachen  finden,  und  somit  das  Buch 
ebenfalls  nicht  ohne  alle  Befriedigung  aus  der 
Hand  legen.  Jeder,  weldier  sich- ernsthaft  mit 
dergleichen  Studien  befafst,  kennt  die  grofse 
Schwierigkeit  derselben,  und  weifs,  dafs  auch 
die  vielseitigste  uud  längste  Erfahrung  nicht  vor 
einzelnen  Irrthümem  sdiützt.  Geistige  Stimnntng, 
gröfsere  oder  geringere  Miifse  bei  der  Betracfc- 
tnng,  Beleuchtung  und  Aufstellung  eines  Kumt- 
Werks  üben  bei  dessen  Beurtheilung  grofsen  Ein- 
fluis  aus»  Jeden  talls  bin  ich  mir  bewufst,  dafs 
mich  ein  redliches  Streben  nach  Wahrheit  über- 
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jcdei*zeit  selbststäodig  gebildet  habe.  Alle  Ur- 
theile  in  diesen  Briefen  sind  an  Ort  und  Stelle 
geftUt,  und  nur  Einzelheiten  der  Beschreibun* 
gen,  so  wie  manche  rein  historische  Notizen  spä- 
ter naclioetragen  worden.  Als  Leitfaden  im  All- 
gemeinen verdanke  ich  dem  iiuche  vou  Passavant 
am  meisten.  Für  einzelne  Notizen  sind  mir  be- 
sonders folgende  fittcher  nütslidi  gev^^senr  JUe* 
mmtB  of  PaivUing  hy  JV.  Buehanan,  2  Vol  8. 
Dieses  Eudi  enthält  über  die  Einfühmng(  ii  von 
Bildern  in  England  seit  der  Revolution  sehr  aus- 
führliche und  interessante  Nachrichten. 

John  Smith«  A  Calalogue  raisonne 
lAe  «MirJfrr  of  the  wtost  eminent  dtdehj  flemish 
and  french  painters.  Von  diesem  Werke  sind 
seit  dem  Jahre  1829  sieben  Bände  im  gröfs- 
ten  Octav  erschienen.  Obgleicli  es  darin  nidit 
an  mancherlei  inrthümem  und  Wiederholungen 
f<Alt,  ist.  der  Gedanke,  beurtheilende  Yerzeidh- 
nisse  aller  vorhandeuen  Malereien  der  gröfsten 
Meister  jener  Schulen  zu  geben,  doch  sehr  glück- 
lich und  für  die  Kenntnifs  jener  Meister  unge* 
mein  förderlicii/  Jeder  Billige  urird  auch  zuge- 
ben, dafs  bei  der  Sehwierigkeif  eäies  solchen  Un*  ' 
tcrnehmens  nicht  gleich  das  \ Ollkommene  zu  lei- 
sten ist,  und  das  Gegebene  dankbar  als  ein  Vor- 
läufiges annehmen,  woran  zu  bessern  imd  worauf 
fortenbanen  Hr*  Smith  zeigt  sich  in  diesem 
Bndie  als  einen'  feinen  Kernte.  Sd  manche  Ur- 
tbeilc  über  Bilder,  welchen  man  nicht  beipflicliten 
kann,  rühren  mehr  aus  Kücksichten  auf  deren  Be- 
sitzer, als  aus  Mangel  einer  besseren  Einsicht  her. 

C;  J.  Nieuiil^.enliuys.  A  remem  öf  :  ihti 
/ma  amd  works '  of  aome  of  iho  mosi  ennneni 
PaiiUers»  'London  1834.  1  Vol.  gr:  8.  Dieses 
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Bach  enthalt  ausführliche  Notizen  über  ausge- 
zeichnete Bilder  aus  verschiedenen  Schulen,  woriu 
8ich  der  Verfasser  als  ein  Tollendeler  Kenuer  be- 
währt 

Allan  Cunningham«  The  live»  of  tke 
most  eminent  British  Painters^  Sculptors  and 
Archüects.  6  Vol.  in  12.  Durch -eine  leichte 
und  geistreiche  Schreibart  hat  der  Verfasser  nicht 
allein  ein  belehrendes,  sondern  aach  ein  unter» 
haltendes  Buch  geliefert.  In  Tielen  Fällen  mufs 
selbst  der  Ausländer,  welcher  die  eno^lische  Kunst 
doch  mit  anderen  Augen  betrachtet,  als  der  £in- 
heimische^  seinen  Urtheilen  beipflichten. 

So  manches  Andere  Terdanke  ich  den  int»- 
essanten  möndBchen  MittheUungfen  meines  Freun* 
des,  des  Herrn  Edward  Solly.  Auch  Herr 
John  Murray  junior,  der  Sohn  des  bekann- 
ten Buchhändlers,  hat  durch  Uebersendung  seltner 
Gataloge  meine  Arbeit  sehr  gefördert  Beiden 
spredhe  idi  hiermit  meinen  hemidien  Bank  aus« 

Ganz  besonders  mufs  icli  endlich  die  grofse 
Liberalität  rühmen  und  dank  barlichst  anerken- 
nen,  mit  welcher  so  viele  Besitzer  von  Kunst- 
sammlungen mir  den  freien  Zutritt  zu  denselben 

Sestattet  haben.  Die  bei&llige  AH  womit  manche 
lerselben  meine  sehr  freimüthigen  Urtheile  über 
von  ihnen  hochgehaltene  Kunstwerke  aufgenom- 
men, hat  mir  fi^ez^gt,  dafs  es  ihnen  mehr  um 
die  Wahrheit^  sds  um  die  Befriedigung  einer  ein- 
gebildeten  Sammlereitelkeit  zu  thun  ial^  und  zeugt 
von  einer  eben  so  hohen  als  seltnen  Bildung; 
welche  mich  eine  ähnliche  Aufnahme  vieler  hier 
öitentlich  ausgesprochenen  Urtheile  hoffen  läfst. 

Um  diesen  Briefen  dnen  bleibenden  Werth 
als  Führer  für  die  Kunstschätxe  in  England  zu 
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Terleihen,  habe  ich  mich  vorzugsweise  Aber  sol- 
che Sarnmlan^en  verbreitel^  welche  nicht  so  leicht 

dem  Schicksal  der  Zerstrenung"  unterliegen  möch- 
ten. Manche  der  letzten  Art  sind  iiuiefs  zu  be- 
deutend, als  daüs  ich  sie  ganz  mit  Stillschweigen 
hätte  übergehen  dürfen.  Aus  anderen  mulsteii 
wenigstens  einzelne  ansgezdi^hnete  Bilder  ^wUhiit 
werden.  Die  Artikel  über  die  wicli^icen  Sammlun- 
^en  der  Herren  Coesvelt,  Sir  Charles  Ba^^ot  und 
Esdaile  habe  ich  ganz  unterdrückt,  indem  die 
beiden  enim  seitdem  theiiweise  oder  ganz  ver- 
einzelt worden  sind,  letzterer  nach  dem  Fall  des 
Hauses  Esdaile  wohl  ein  Gleiches  bevorsteht. 
'W  enn  ich  einähnlit  hes  Verfalu  eii  in  Beziehung  auf 
die  ebenfalls  seitdem  gTöistentheils  versteigerten 
Sammlungen  des  Herrn  Ottley  nicht  beobachtet 
.  habe,  so  ist  dieses  l&eils  geschehen,  weU  dieselben 
in  England  einzig  in  ihrer  Art  waren,  theils  weil 
ich  diesem  werthen  Freunde  ein  iUidenken  zu 
stiften  wünschte. 

So  manche  eingestreute  Bemerkungen  über 
anderweitige  Gegenstände  habe  ich  nicht  unter- 
drücken wollen,  weil  sie,  wenn  vielleicht  auch 
nicht  neu,  doch  das  Gepräge  des  augenblicklich 
Erlebten  tragen,  und  dazu  dienen,  die  Betrach- 
tungen über  Kunst^  welche  ohnedem  durch  Ein- 
förmigkeit leicht  ennttden  möditen,  bisweilen  zu 
unterbrechen. 

Der  zweite  Band  wird  voinehmli|:h  Nach- 
richten über  die  Sammlungen  enthalten,  welche  - 
auf  den  Landsitzen  in  ganz  England  zerstreut 
sind. 

In  dem  dritten  Bande,  welcher  von  den  Kunst- 

ßchätzen  in  Paris  handeln  wird,  gewährt  mir  die 
BetrachtuDg  der  reichen  Gemäidegallerie  des  Lou- 
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\re  narfi  den  verschiedeneu  Schulen  und  Epo- 
chen den  Vorth  eil.  dafs  sie  zugleich  eine  zusam- 
nienhängeude  üebersicht  der  Geschichte  der  Mar 
lerei  abgiebt.  .Einige  NacfarichteB  üb^  den  aa- 
üserordendichen  Schatz  von  Miniaturen  in  den 
Manuscripten  der  königlichen  Bibliothek,  welche 
Denkmäler  vom  ?•  bis  zum  18.  Jalii  huiKiei  t  um- 
iaSstf  und  sick  über  die  meifiten  gebildeten  JXa^ 
tionen  EiUropa's  Teii>reüet,  werden  sich  jener 
Ueberriebt  ergänzend  ansehliefsen»  lob  darf  mir 
vielleicht  um  so  eher  einiges  Interesse  hierfür 
versprechen,  als  weder  die  Gallerie  des  Louvre 
noch  jene  Miniaturen  bisher  aus  dem  kritische 
kunsthistorischen  Standpunkte  betrachtet  worden 
sind.  Einige  Bemerkungen  Über  die  sonstigen 
Abtheilungen  der  Kunstsainmhmgen  des  Louvre 
und  der  Bibliothek,  über  die  namhaftesten  Pri- 
vatsammlungen, wie  über  die  bedeutendsten  Lei- 
stungen der  modernen  Zeit  im  Bereich  der  Ar- 
diitectur,  Sculptur  und  Maierei  ^werden  dm  Be- 
seUuls  madien«' 

Berlin,  den  30.  Juli  1837: 
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Annibale  Carracci.  Claude  Lorrain.  Französische  Schule. 
Die  sieben  Sacramcnte  von  N.  Poussin.  Spanische  Schule. 
Flamatidische Schule.  Huilaiidiscli»  Schule.  A.  Cuyp.  An- 
sicht der  Maas.  AV.  van  de  VelJr  Einlahrl  zum  Texel. 
Salt  s  Sammlung  ägyptischer  Aiterthüiner.  Diner  bei  S. 
k.  U.  dem  Herzog  von  Susbck,  der  Haler  Hr.  Wilkie. 


Dig'itized  by 


hAmÜS' Anzeige.  xv 
Interesäe  des  Herzogs  yon  Sassex  an  Kunst  and  Wissen- 

3»reim^Unier  MHqf.  (Seite  m) 

Partliie  nacli  llamptonrourt.  Die  Cartons  von  R.iphael, 
ilire  Gesrbicbte,  ihr  künstlerischer  Character.  RapliaeFs 
Autlieil  daran.  Der  Tod  des  Ananias.  Der  Zauberer  Ely- 
mas.  Heilung  des  Lahmen.  Der  wunderroUe  Fiechzag. 
Paolns  za  Ljstra.  PaoTs  Predigt  zd  Athen.  Weide  meine 
Sdiaafe.  Trnimpii  de«  Jdini  Cisar  tou  A.  Mante^a. 
Bildnisse  berühmter  Personen.  Sonstis;e  lüldrr  Altitalie- 
nische ßiider  bei  Joung  Ottley.  Vorliebe  der  Engländer 
für  Milien  und  Michelangelo  ^bkinob  Foseli.  Ottiey's 
Sammlung  alter  Miniataren. 

Vierasehnter  Srief,  (Seite  404.) 

Besuch  bei  dem  Poeten  RogeVs.  Kunstwerke  von 
Flaxman,  Stothartl,  Sir  Josua  Reinolds.  Aelterc  Bilder. 
Christas  und  Magdalena  von  Tizian.  Triumphzug  nach 
Mantegna  ron  Rubens.  Handzeichnangen. ,  Kupferstiche. 
Miniataren.  Scolptaren.  Antiker  Sehmack.  Grieehische 
Thonvasen.  Bilder  ron  James  Barry.  Ansstellang  mo- 
dern englischer  Kunst  in  Somersethouse.  Gesammtßin- 
dnirk.  Bilder  von  AVilkie,  Eastlake,  Landseer,  Callcott, 
and  C.  Stanüeld.  Maler  in  Wasserfarben  Sculpturcn.  Ur- 
sache des  wenigen  Geschmacks  daran  in  England.  Natn- 
nlisten  and  Idealisten.  F.  L.  Chantry.  R.  Westmacott' 
E.  H.  BtSfy,  G.  Rennie.  T.  CampbelL  Besoch  bei  dem 
Maler  J.  Martin.    Dessen  Bilder. 

Wu^fmehMer  MHqf.  (Seite  435.) 

Fest  des  Blnnim-  und  Gartenvereins.  Sinnesart  und 
Bildung  der  Frauen  in  England.  Besuch  bei  deu  Herren 
Woodbom.  Nielloplattcn.  Schwefelabdrücke.  Cartons. 
Zehn  Köpfe  aas  dem  Abendmahl  yon  Lionardo  da  Yind. 
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P«rtkie  nach  Hendon.  Handieichnungssammlung  des  rer- 
atorbenen  Sir  Thomas  Lawrence.  Raphael.  Michelangelo. 
Dürer.  Rnbeni.  Van  Dyck.  Rembrandt.  Claude  Lor- 
rain.   TRcolaa  Ponssin.    SpWnlaebe  Hinlattiren  ans  dem 

15teii  Jahrhundert.  Seltne  Kupferstiche.  Museum  Ton 
«lohn  Sonne.  Northiiumberlaudhouse.  Familie  Cornaro 
Ton  Tizian. 

AsOage       (S.  457.) 

Verzelchnifs  der  vorzügüchsien  Gemälde  der  Samm- 
long  Carla  i  von  ülu^^laad. 

Mimge  m.  (S.  492.) 

Verzeichnifs  der  Gemälde  aus  der  Gallerie  Orleans, 
welche  im  Jahre  1792  nach  England  gebracht  nnd  dort 
yerkioft  worden  sind. 
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Erster  Brief. 

Haifiburs,  den  12.  Mai  1835. 

öo  wäre  ich  denn  fijlücklich  in  meiner  Vaterstadt  an- 
gekofluaeii!  Dieses  Glückiidi  war  indefs  mehr  nega- 
Mm  dl'  poÜfth^  Art;«  dm  Iv^er  di«  Nfttor  noch 

die  Wohnorte  der  Menschen  sind  auf  der  Strafse  lüer- 
her  geeignet,  einen  auf  eine  bedeutende  Weise  an* 
mifim. '  W«M  aber  m&te  kh  mein  Loos  preisen, 
dufe.lfi'rdcsr  Mmenpost  hdeli'st  seiteMr  Weise  nur 
sehr  mäfsig  Taback  geraucht  wurde.  Denn  in  der 
fegd  ?ri];d  mir  ;  die«e  MHut  eo  pveiflUbbe  Anstalt  im* 
4l|^]di'dneHid^n  Qoahn  jeüet  wiArigen  Krauls  Ter- 
teidet^  welcher  Nacht  und  Tag;  unablässig  ans  ver- 
i^edeaan  menschlichen  Schornsteinen  lierrordampfl* 
-Winuii '  v€fli4tlAit  da  dir  aber  das  fiamhen- niclily 
köre  ich  Dich  fiagcn,  da  es  dir  doch  den  Gesetzen 
nach  zusteht?  Weil  jeder  echte  fiaucher,  antworte 
fch  dmnf,:  durah  ;aalcliea{<TerM  afeUkar'  in  eine 
ftmiliiwilliiimiiiig  gei^th,  wie  eine  L&win,  welcher 
man  ihr  Junges  geraubt  hat.  Mit  mehreren  Leuten 
aber  Ta»eid«te«  S>ge  üi  ^so  «igtr  Mfihe  «a.  wnwd- 
ka;  imm  )Mter,  wie  idk  düitei  bneits  vMA,  cia 
1.  -1 


« 


2  Ankunft  in  London. 

Gesicht  macht,  grimmiger  md  tragisdier  als  der  BS* 

nos  des  Dante .  wenn  er  nach  Aussprach  des  furcht- 
barsteo  Verdammungsurtheils  sich  mit  seinem  Schlau- 
gensehwanze  nemfach  umschlingt,  ist  mir  mdi  m- 
angenehmer  als  jenes  beständige  Raucbopfer,  wonach' 
man  unsere  Schnellpost  gar  wohl  die  fliegende  Rauch- 
kammer nennen  kdnäte.  Das  xweite  negatiVe  Giftck 
bestand  darin,  dafr  ich  die  Strecke  ron  Boitienbarg 
nach  Hamburg  zurücklege ,  ohne  einige  Kippen  %n 
brechen.  In  der  That  wird  einem  hier  durch  die 
gransamsten  Stöfse  die'Wohlthat  der  preoftisehen 
Chausseen  recht  eigentlich  fühlbar  gemacht.  Gar  sehr 
bedauerte  ich,  dafs  die  Zeit  es  nicht  erlaubte,  die 
ttld^  der  hoHindiaehito  ^SttMe  w  btsselMb^-  irnkte 
sich  in  der  grofsherzoglieh-meGklei^rgisehen  Samm- 
lung in.Ludwigslust  bdSinden,  da  die  Berichte  raan- 
chcr  KtauftfrtMdis  miv  euM .iete.gteitigfr  VeartlUwg 
davon '  erwedd  »haben« 

Du  kannst  Dir  leicht  denken,  welche  manni^- 
fidtigen  GefühleMm  AiiUick  toH  Uambmrg  mich 
•vviiglen^  -Sibd  «Ii  doch  jMt  28r  JAi»,  diCi  ich  « 
erst  an  der  Schwelle  des  Jünglingsalters  verliefs!  Mit 
.  der  E^imierung  meiner  »Kifidei^ahre  trat  mir  das 

dort  ruhen,  in  gD56ter  I^baftigkeii  w^^'Sade. 
Bimcben  diöngte  sich  das  Veriangen  herror,  zu  sdien, 
ma  liohf  moA  iwMertolseimtei,  ^iras  ^oiämiet^Smtm 
/  V«ritaig'  hMt!^  isA  «itfse  Fimle  darttw, 

dafs,  nachdem  ich  doch  Beu^chland,  Frankreich  ii»d 
Italien  gesehen,  'Hamburgs  «mit  seinen  ansdbnlichen 
aMnifen  mcb  imMr  jairtstf  liöehst  slattli«teli  Srn^ 
druck  auf  mich  machte.  Ungemein  wohl  aber  tiiat  e$ 
mir,  da£i ich  durch  Ckate^nneirf's;ii?«indlicbe  £iiir 
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Mmg  Im»  fln  n  fviritaicii,  iridil  i»  dam  ftathife 

abzusteigen  brauchte^  und  mir  so  das  Gef&hi  gSnadi- 
cber  Fremdheit  in  der  altai  Ueimatä  erspart  wui4i> 
Sie  iMPiliclie  AirfoAoie  iii  ^imar  Familie  ^«MehiMihla 
aber  ia  kurzer  Zeit  auch  die  letzte  Sptn*  jener  Emk 
pfindung.  Weim  ich  bisweilen  mein  patriotiichas  Ga* 
faUan  toi  flMBpmigfadhcn  Beriahniigea  weiJate,  woiia 
Hambosf^  aidh  aiieh  aufrer  seiner  Wichtigkeit  als  Han- 
debstadt  in  Deutsehiand  aii8|;aaai6hnet  hat,  so  erregte 
es  vifW^^iAA  inmmt  iiiB  sdunendidMa  tiaffiU^  dafr 
^Mt  weder  AidbitMlar^  Mdi  Uldeode'Uiiste  reeU 
hatten  heimisch  werden  wollen.  Denn  Denn  er  nnd 
▼an  der  Smtaeeii  auid  als  Maler^  watm-gMch  aahU 
iMBie^'dodi  iatffaer'Htttaigeerdiiele  Kiechetaangen,  die 
mit  der  bedeutenden  RoUe  keinen  Vergleich  aushal- 
ten, welobe  Hamborg  in  der  Gasebichte  der  Poesie 
dank  Ki^palo^^OBd  ClaFuAiva^  derdfamatiaehstt 
Kunst  durch  Schröder,  m  wissensdiaftüdien  Be* 
aiahnngen  durch  Männer  wie  Fabricins,  Reima- 
wm^  £b«UBg  ondGiivlitt  ga^ieltlMit  Wiegveft 
war  daliflr  )eM^  flMine  Reacie^  iemSbm  itoBudBisI 
uid  Malerei  wemgstens  bei  Einzelnen  erwacht  und 
irnnk  liitheimisalia  Kiasller  aief  «ine  wärdiga  Weise 
kfciadlgt  ee  ftrfaa!  80  ist  «bui  der  M&.^vvfaUidi 

ins  Leben  getreten,  was  seboti  mein  Vater  durch  eine 
Uchenschule,  Terbunden  mit  van 
fiaatfUeB  «ad  eypsabgQssea^  Ter  Mi  adv-  als  M 
Jahren  so  sehnlichst  hervmmsirtden  wünschte!  Um 
die  einzelnen  Erscheimmgen  dieses  neuen  Kunstlebens 
mfmmmkmf  Immle  idi  an  keinaB  bassaiwi  Ciee^ 
t€m  haben,  da  €liatM«]ie«f$  dam»«'  ist,  wie  Dn 
wittfrt,  nicht  allein  einer  der  Architeeten,  welche  in 
diasir  Knast  saeiet  eiaair  g^diaganen  Gesrhrnark  in 


Digrtized  by  Google 


1  JatM^tim. .  ; 

♦  . 

Hamburg  begriiadet  Uabcn,  sondern  auch  von  dem 
lebbaflesten  Intei^sse  £3j:  jeglicbe  Kunst  ccfüUt.  Mit 
lyraft iMT .BrtWftii^mg  wh  ich  ^  ÜM»«  i^tiolm 
er  an  einem  der  überrascbend  verachdaerten.Ufer  der 
Alster  für  Herrn  A  b  e  n  dr  o  \M  ausföhtt.  Spricht  scbon 
da»  AMfiMmidnreh  eehr  aaganehme  »VeriiBltnifwci  ant 
gute  Anifile  an«,  «o.*ti!frettli  4e»  Idneiia  nodi  lAelir 

durch  die  sehr  eigonthümliehcn  Eintheiluiigen  und 
eleganten  Verzieimigaii»  Alit  be&anderan.'VerErnügea 
gewaktte*ieh  ab«r  iwei  KyiiaelMiftea.»  Wektojdi« 

Begründung  und  hüchsle  Ausbildung  der  Architector 
bedingen.  Die  erste  ist  die  selide  Durchbildung .  d<^ 
BtaiwlWqto»  «welehe  ick  Uef  <  dNir«)i*  4itta  Tbiätoi  tmi 
ndiea  ManecvMte  -md  GebHk  hia«  «a  dftiBi.  leMül 
Yerkleidungen,  verfolgen  konnte.  £s>  ist  ein  erhebli- 
«  aiiaa  yenUenaik  dieser  netten  Baws^hwkj  w^  M^wiidi* 
tigea  JQeiMit  ia  HMiAur^  tOnktig'hagKanAbVatt.bir 
ben.  l>ie  zweite  Eigensi^haft  besteht  darin,  dafc  der 
Architect  alehtfeiB  V>  erk  «oigleich  mit  dem  Schmu«^ 

dw  BiMhaiioMi  iMi^Milera.  dmkt,  akk  dim 

verhalten,  wie- cBe  Blüthe  «am  Baume.   In  keinem 

Stücke  steht  vieUeieht  die  hohe  Kuustbildung  der  Al<» 

lefr  mit  der  rahw  KiwttNifiiarei  der  Hgüertc»  ZtailM 
itiao  gnellfln  Gegensala.  «W9hrend*fliuib  deo  ZifniMni , 

des  kleinsten  B&rgerhauses  in  Pompeji  jener,  Ange 
und  Pkanta&ie  auf  eine  bedeutende  W^iaOi'tnregende, 
Oileriacbe  Schmaok  nicht-fthtt^  tot  UnaeFe  Zeit  ift 
der  Regel  füi-  die  stattlichsten  Räume  der  küuiglichen 
Schlösser  aipbts.  auibubringen,,.gewui6t,  als  Tapeten 
THm  iraatbaran  StaO^  vwtghq  enil  dweb  fir^ 
grnig  ihres,  grolaoa  Geldwerths  einige.  Wiricung  her- 
vorbringen. GluckUchei:>^eise  batfScfhjnkel  bei  uns 

WilftgiMa  dwrffih-^flinff  kÜDatlaiaadie  A  aadchm"^^^"*"**  *in 
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den  Palais  der  königlichen  Prinzen  im  feinsten  und 
edelsten  Geschmack  je&e  laiqpfireilige^  «eeht -bcriMU»^ 
sdie  Piradit  «im  -Thrfl  rumimacbL  •  OhtieMaeaf 

hat  das  Glück,  in  dem  Maler  Erwin  Spoktcr  einen 
Künstler  gefunden  zu  habei%  der  Gefühl  fiu;  Linie  mit 
dem  Sänne*  Ar«  die  JLrt  rmn  Ck^i&poaMons'TeMnlglV' 
TV^lche  sicik  för  architectonische  Malerei  eignel  Das 
hedeutendsie  Bild,  welches  Haadoburg  aber  jetzt  be* 
iücly  kt  Cliraliig  Mk  Oelberge      OTe^beok.  r£iii6 

Hambtirgetn  Iwt  Ter  «wti  JMm 
m  die  Capelle  des  Krankenhauses  gestiftet.  £s  findet' 
mk  darin  ganz  die  Tiefe  und  Reinheit  its  jreli|^dM| 
GdfthU,  ^eleliee  dvtrbebk  wa  diwettten^Kinslm 
maier  unserer  Zeit  macht.  Ein  solches  Bild  ist  inner» 
lieh  ^lebl)  nicht  wie  die  meisten  Kircheubilder  un^ 
«mr  Ti^  nur  Jnlserlidi  mit  kaltem  Bei^niiteeiniin 
den  einmal  hergebrachten  Formen  zusammengetragen. 
Auch  die  KunstaussteUimg,  weiche  gerade  Statt  ihidet) 
entlnh  in  den  Ücheni  rder  ^GernnM  und  Lendedirfbi^ 
mdem  mtmhm  QaUf  tod  eeugt  ffir  dw  woUUiäixge 
Wirken  des  Kunstvereius,  welcher  sich  liier,  gleich 
wie  in  ee  fielen  Gegenden  ]>eQt8Chland8,  ^eit  mehrereil 
JUven  gehüdet  heli  Sin  kistoriidies  Bild  ton  En* 
Tvin  Spektcr,  der  schlafende  Simson,  welchem  die 
treulose  Delila  das  Ha«r  abschneidet,  gewährte  durch 
ieiitige  DurdikUdimg  dte  Nackten,  giwlse  KUüMt 
der  Färbung,  besonders  aber  durch  die  glückliche, 
dar  venezianischen  Schule  verwandte  Behandlung 
dn  landeekafUieben  Hintergraiidee  ein  ' fleht  -  lebhat»  - 
im  Interesse« 

Nachmittags  besuchte  ich  den  mit  grofsem  Auf^ 
winde  ntai  sciiöneten -Spaziergange  umgeschaifencn 
Wall  med  die  OttB^  wo''die»GroliimWer  .«nd  die  Jü^ 
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Im  gamhity  und  idt  ao  oA  «b  Kiild.  gespielt  batle. 
Wae  luttn  mir  diNSli  jetst  illes  ao  kkm  miA  eng 
So  manehe  fast  Terbiich^e  Ennnenmgen  frühster 
Jagtad  tnioi  mt-aeiier  Tirbhitftiglftii  bervor.  B»*« 
iottden  kmmte  ieb^  nieli^'  ohm  BeirefQuig  das.  Haue 

betrachten ,  worin  ich  durch  das  tägliche  Anschauen 
der  maDcherlei  Kunsivrerke,  welche  mein  Vater  be- 
aafs,  die  emtai  Keiaae.iii  der  Biehtimg  gelegt,  wekbe 
spfiter  für  mein  ganzes  Leben  bestimmend  werden 
aoUte.  Auch  dec  Stamm  der  in  der.  Wissenschaft  aui^ 
gfiiiiflme*^  Mime»  kft  In  Hambniig  aecji  aitht  aofr- 
gegangen.  Bs  freole  mieh^  einige  Repräaentaliten  de^ 
selben  als  Bekannte  begrülsen  zu  können»  Lappen- 
berg^  deD  ala  HivleiäMr  eines  eoropäischen  Hufs  g^ 
Hiebt,  gab  nliriiHNdi  wrnm  adur^'widitige  Empfehfam^ 
'gen  nach  England  mit.  Bei  Ulricli,  einem  feinen 
Kenner  des  classischen  Alterthums,  fand  ich  ganz  die 
jdte  vMmügßt  geistige  LebeadUgUrei*»  Am  Semitage 
besuchte  ich  in  der  Gesellschaft  von  Chateauneuf 
und  seiner  Familie  die  berühmten  Elbgegenden,  welche 
sieb,  aof  dena  veehten  Uüer  .dea.StMhms  bimieheB. 
Bei  den  Anlagia  der  reiben  Hasibnrger  daaelbat  ist 
das  bewegte  Terrain  mit  Sinn  und  Geschmack  be- 
nntzl.  Der  Ausblick  auf  den  grd&en  von  SchiHea 
beMbten  Sfarebm,  4ie  AnböbM,  wdcbe  jenseits  ina 

tiefl)Iauea  Ton  den  Horizont  abschlicfscn ,  geben  zu- 
l^ch  allen  diesen  Parks,  von  denen  .akk  die  der 
flemn  Bauer  and  Pariab  am  meiateA  anawehnett^ 
enien  groftarügeii  BSnlei^gruMl  «ad  einen  seltenen 
Beiz.  In  den  Landhäusern  sind  die  Einwirkungen 
des  neaen«  besseren  Bangeaebmaeks  Uli.  jetit^  leider 
nur  aek  Tereinsdt  wabramehniem  In  Afi,  Utafimg 
und  Aufwand  sehe  ich  diese  Anlagen  als  ein  wüidi-  ^ 
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derungeu  des  Verstorbenen  von  den  Parks  in  England 
versprechen  darf,  ilo'  einem  iU^iliQhea  Verhältnisse 

nigßiens  was  d^t:  Rei^Athnm  und  den  lebhaftmfllHl^ 
deky^kefar  beirifil;  Den  Alittag  hirai^te  ich  sehr  ^ 
gttMkm  in  denFmilie  d«8  dievekwg. 
^  Er  TAremigt  ttf  ei«e  seltene'  Weise  dentsebis  Hm» 

Uchkeit,  Gründlichkeit  und  Vielseitigkeit  der  Bildung 
mit  den  leichten^  bequemen  F^rmeu  ein^  .Weltmanns» 
m  dab  euwn^iti  Jeder fioBiebimg  bei  ilmi^vseU  wiirA 

Icli  sah  doli  Erwin  Spektcr  and  seinen  Bruder 
Otto,  d^  dvurch -seine  ^emüthUoh  naivea  jt'abeln,!!! 

BiLAmi,  bet  Jons  wdriUft.fairJJfenlsdU^  mMmm 

und  beH4)t  ist.  leb  fand  an  ihm  einen  blühenden» 
sehr  ansprachdosen  jungen  Mann,  der  solche  Din^ 
wirJaNebenelnädeil'.diMM;  In  den^bleicfaeaZfigM 
Mau»  Bfodfir«  Brwiftf  dassen  C^eeimdhiilt  £e  grttbtc 

Besorcrnifs  erregt*),  spricht  sich  etwas  von  jenem  echr 
ten,  aber  still  glühenden  Feuer  der  Begeisterung  aus, 
welches  unserem  Schinkel  in  einem  so  selteneir 
Grade  eigeulliiimlich  ist,  und  für  jedes  feinere  Gefühl 
etwas  so  wunderbar  Anziehendes^hat.  Sieveking 
hat  einige  hübscfao ^ältere  ^BHdei^f  nnter  denen  ndr 
besonders  das  Studium  eines  Pferdes  Ton  Pott  er  in- 
teressant war,  welches  er  auf  Veranlassung  meines 
abea  FfeimdeB»,  des  flcM'  fo»  Auqi^qliry  gell^si#  hat 
Nor  mtt  WÜiß  widerrtand  itlk  veneUedeiieii  Versi»- 
dmngfiP,  noch  längi^  ul  dieser  Gegeiid  z^  verweilen. 


Diese  Besorgnisse  haben,  sich  leider  als'  nur  zu  begrün- 
det beirifcfeny  demi  £r%Sii  Spl^kter  ist  im  Herbste  des  Jahn 
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8  '  Abfahrt  nach  London*  « 

Wie  gern  hätte  ich  so  Hianche  Mitglieder  alt  befireua- 
d^r'Fiuiiilien  atifgesiieht^  wie  gern  emige  Smunlim-» 
gen  von  Bildern,  wie  die  beiden  des  Senators  Jä- 
nisch  und  seines  Bruders  befieh^n!  Am  schwersten 
Wird  es  iBlr,  eine  Bnladong  ^  iSiereking,  den 
Ifan.  Ton  Rnmolir  mit  seinem  Onte  RotliealMitten 
m  besuchen,  abzulehnen,  da  es  mir  höchst  wichtig 
gewesen  wäre,  mit  diesem  dwdigeiiüdeten  Kunsl^' 
freimd  über  so  maniAe  Oenkmale  der  Kmistwelt, 
welche  sich  mir  jetzt  bald  in  England  anfthun  wird, 
Rücksprache  zu  nehmen.  Doch  die  Erwägung,  dals 
Ab  sogenaimte  ^SeaMn^^  oder  die  Zeit-  in  London^ 
welche  durch  Oefl&iung  aller  Kimstsammlnngen  und 
Aittstellungen  für  meine  Kunstswecke  die  ^allein  ge»> 
dgioele  ist,  wutb  jedem  Tage  mdar  Torrüebt,  ^Ireibt 
«deb  unsfofbaltsam  wirwIrts,'  so  isfii  ieh-  heul 
schon  an  Bord  des  DampfschiiTs  Sir  Edward  Bauks 
gehe,  welches  morgen  mit  dem  Frfthsten  nach  Lon» 
don  losiriiettet.  :  ' '  ' 


i 


\'     i   .    '  '  '     •  ,  • 


•    - '  .Zweiter  Br^f.,  '  :  >     r  :  ,i 

« 

LondoMn»  dm  1^  Mm  ,1895. 

•  Kur  drei  Tage  sind  verflossen,  seit  ich  Dir  von 
Hamburg  aus  gesehrieben,  was  habe  ich  aber  in  so 
kurzer  FHst  niefat  fth  grofsc,  mir  gans.neoe  Aoscban- 
ungcn  gehabt!  Ehe  ich  an  Bord  ging,  führte  mich 
Chateauneuf  noch  in  das,  Theater,  welches,  wie 
Du  weiistf  nach  eifern  Plan  Von  Schinkel  gebaut 
ist.  Die  Leichtigkeit  und  Eleganz  der 
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dm  geräumigen  Saales  machten  auf .  liiicli  den  woliP 
iliiitigea  £iQdruck  eines  kümtiesischön  Abschiedagm- 
ata 'jier  jleiniitk  .Skna  enjim'*'JÜMÜ\  inBiwiä^ 
«M  Tages  *  iwar  ich  sehr  wohl  aafj  Mit  vieleni  In* 
teresse  betrachtete  ich  auf  deni  Verdeck  baM  ^ 
imkm  d»  Bäd^  dieiiiiijBtttkeiB  fiehnuM  aaamftob» 
t»Mi;igM»eny '  mwb?die  Bevv^iiitg 'der  WeDen^ 
bald  das  immer  mdhr 'hinta:  uns  zurückschwindend^s 
lamL  "Lniejtjmxkliüm  «abet .  «aoh.  ich  iiei  .dieMoi.  aiai» 
m  tnUtt-YaniMsh,  .^ttfaigt  PbdNi  ni  beaehiffisii;«^ 
wie  Homer  sagt,  gleich  den  Meisten  inne  werden^ 
dais  der  g^oismächtige  Mcaiassgott  Neptonus  zur  Si[^ 

^hirch  VerabreichaDg  starker  Vomitive  auf  ^inem  £le* 
iMnl  atif  eine  garstige  Weise  in  das  Handwerk  pfuscht* 
lUi  cqDMrte)Hiichy.4dft&iiGöilie  cv^^  wie  et  bei 
«faier  UUberfyhrtrTtiirNeqpel  muHv  Sicitieii  in  JOrni* 
liehen  iSöthen  onit  Erfolg  horizontale  Stellang 
aDyDoiMj)awi^>i»a  fand  aaebidiaaca  Jttittei,  auf  meiimn 
Lagev  in:>fdfr.'JSa^ta»)ansgeätieckl*  «itadicii  probat^ 
dücii  gewährte  dafür  das  beständige»  Knistern  des 
Schi&  bei  4er..fiewegm3g  der  Masdiiiie,  das^Krat 
dMK.  far  yhüa^'mMiß  ik»  J^ttiiM  ifitbi^de  vm 
eine  Nulssohaale  zDsaimnenpre&ten,  die  Seelenan^t 
endlich^  iTtttldie  mich  in  Jedem  cngßnÜaum  zu  be&l- 

geiit4tfatt»'m!]iib.kiidht  anLeUeii^  kieon» 

ders  gewährte  ein  wohlbeleibter  Engländer,  der  in 
dem  Fudbe  uaUr  mii'ilag/iii  mm»  imgeheurto,  w«i6eo 
gi|ifrhrflüiiji  ;li»rebhe;  du  sickitteridie  <Mis«a:geiet5eii 

Latte,  und  die  mit  dem  rothen,  dto  Bardolph  nicht  un- 
vürdigeOf  Gesicht  einen  schlagenden  Contrast  WKPhtf» 

ifMft 'imgiliiwitlifll  AwMjoh^  AJa-  ifh  svrffiftflii 
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Tif  .wkder  laidlkk  Uftcr  agf  dem  ATeitek  dorfi 
XraiÜMi  -bei  lAhift  JNiiPnj)ter^'  lOMk^/iwatde'dit 

Masdi ine  plötzlich  gehemmt.  „Wir  werden  frische 
fische  Jiekommeuy^^  sagte  dar  Ca|dUttii^  und  ia  deitt^ 
•dbm  JMsttiiUiMk  «ewriurto  ich  tadi  ^  Bwt^  wob 

chcs  TOT  einem  zieinHcli  entfernt  liegendeu  Schiiic 
iftbsitiefä  und  bald  einer  Weli^  Ytrdecktv  dann 
mwim  pfaUeehüttt  vml  im  Hitki  hmtkiMiÜBld^ 
m*knfHr»Keil>*beI  -iuw^war..  Yeti  den-  dt«i  Fischern, 
Tvtelche  sich  in  dem  Boote  befaiideai)  machte  ein' Moh«- 
vnkoabey'^dtr  helktackt* niib.mUem|  mbathm^Uk 
warn  SdäjS'mnfmmnh^i'^ima  hmUtiänwM  - fcimdartigen 

Eindruck.  Bei  dem  starken  Gewoge  wurde  eine  ziem-» 
liehe  Aneahi  der  irisch  gefangenen  IMeerBBJüe^ohner 
niclijl.  ob». einige  8eMhw«de  'kfainft  Kappeb4*reitf 

,  das  Schür  gebracht  4  und  dagegen  zwei  Krüge  mit 
Branntwein,  die  der  Capitain  mit  tmgemdnem  Be* 

mMü*  Kie  ^fflBfOc'^  idbi  dle'eeliiiiAdirikii^'hegiMlioben 

Blicke  vergessen,  mit  welfJben  die  Fkdier  jene  Krüge 
Ugrü^Mu  Besonders  fand  ich  iSAeiieiideDi/so^^ö^erai» 
lehub  hili liiiilM  i MMt  utimhi  ii  ÜatMichii  dÜiUb 
In  den  Mantel  gehüllt,  vor  Kalte  scJiauerte,  und  seine 
schwätze  'fiimt>  aui  -  eine  waroMte.^  JbbeuBatk  deutete 
fiteOkhMcliiBe  hiigmm  mwätsaima.  t«n:«li*/iiMieltnm 
IfU'War  .dhs  Btyot  iint  seinem  Inbalt  im  wüsten  Meere 
versebwunden»  Am  dritten  Tage  konnte  man  4ms  deni 
iniiiMr  Ji^%te  WettuiMUig»,«^  d«!»  4vir 

^    nm^^^imat  hm^^Msmkimf'iwütimm  Harn  ü^wati  aaeh 
einiger  Zeit  wie  ein  feiner,  schmaler' Streif  am  dem 
Meer  ibemrteMi^  die  fiMoliAiiai^^  WagX 
ültüliAto  ffiB^iaBiher  auf  aiM'>  ingttMikiwiWeMi  ' 
unterbvaoh«   Als  wir  um  aber  im^  Befeicb  der  -brei^ 
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£ifif€Lh94  4n  die  Tl^etme.  XI 

ten  Bucht  befandea,  worin  die  Hrnnse  ausmondeti) 
Ikli  itas  Oie  .gMfri  gaM  4m£MiB^  mWUe  Mb  imd 
fh«  «w«^  rinlMAni  4di  lb»b^^  gar  MU 

iime  werden,  dafs  wir  uns  dem  Mittelpunkte  des 
Welthandels  iiäkeriea^  nacli  weichem,  wie  ^das^^  Blut 
iMMii  4«>HMi«i^  ^mm      J&rwgntiA  w  dlea 

genden  der  Erde  zusamnienströhmen,  und  auch^  wemi 
gleich  zum  Thcil  in  y^ändcrter  Gestalt'^'  wieder  in 

Bndit  sieh  ZOT  dgenüiehen  Themse  Terengte^  nahin 
die  Meoge  der  Schiäe  Von  den  gröfsten  Lini^4> 
iddffMi'^'iiS'#A«Mii  fidtilMbewi^  :akh<«Ua»;im 
füii  dfccIiüliiinMiMrji  -  ASe»  «a  i)MhfMrilini  «Üfti» 

Mb  28s  die  pieiischaen  durdi  die  andern  einhei*$cho8- 
Aedii  zii»|;al«genen  Zeiüifielen  nur  hier-  tiölhe'a 

•     '       C<^emha«srt- trä^t  der  Atifes  ) 

-*  •  •    "  Aof  den  EieseDSchtdterii ;  fiatlien^  */  •»  , 

,        Zes^en  «einer  Hervliehkeit.  " 

:.  Ks  that  mir.  gar.  wohl  für  diese  iremde,  g^walr 
tigß  AriidMHlg»  AsmiiaiiBifieiiilaJftidliteifdwi  fwir 

tischen  Auädiuck  za  finden,  dessen Jclar^  und  edler 
Geirst  mich  m  mmHi^  Q&  im  Leben  er^ckend  be? 
dArt  maä  rm- 4m. .UkiBtiim  6«kmit.  antomfäf^ 
Worten  sagen  Iconnte)  '   •    =  '  ^   r^t  >  . 

,,Da  kast  mich  machtig  angezo^e*^-  >  '  •   '  ' 

Die  Ufer  der  Themse,  an  wichen  sieh  Yöiit  Grä- 
mend ab  hiti  und  wieder  selir  belebte  Orte  ansbray 
In^  pn^MI  !hi  Gittern  FHlhfitigsgrilti  itoü  ihf^ 
derharsten  Frische,  so  dafe  mir^  Ikigland  hier  reefct 
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eigentlich  als  eise  fiinaiagdene  In^l  erschien,  wie 
O'Oonnel  Irland  so  olt  zu  neimeii  pfle^.  Amtliokea 
Hier  iah  Üb  WmIwM^  4m  imgAim  ¥mrfgmmmtli 
wäA  Md  itoraif  Grewiwidi  ^  *^b  AubMI^  9^  iiwrfi* 

den^  dessen  staiiliche  Gebäude  mit  vielen  Sätden  pran- 
ge.  Ak       ImU  darauf  in»  den  Hafea^voB  haskim^ 


mcn  verwundernd  aussprach,  sagte  man  mii,  dais 
diftse  Schiffe  joxäib  vidi  bedeuten  wollten,  «ondem  die 

ten,  durch  Mtoschenhände  ausgegrabenen  Basstns^  entr 
halten  wflien.  So  yielfachen  imA  gro&artigen  Ein^ 
diöokeB  4v  MehleiAeA  G^empArt  .iMit  4ir  imkm 
Bnä'fim  Toweit  mit  acinwi  ^-ritr  ^hlbinchrti  m  4m 

Edcfen  als  ein  merkwib  dlges  Denkmal  der  Vergan- 
genheit gegenüber.  Indela  nicht  zu  ihrem  Vortheii» 
Die  Büder  der  Kindiv  Ednavdf^  HT^  dir  Jtiam  Boley% 

der  Jane  Gray  und  so  virler  dort  in  den  Jakihuu- 
derten  der  Wülkühr  und  Tyrannei  schuldlos  hier  Ge« 
mordeter  «ageh  ituet  in  der  Ptaitaiie  in  düsterer  Ge- 
stalt Torüber.  Wenlg^  Mb  daMif 'war  w#ere  ¥Art 
vor  dem  ^fiien  Zollhause  beendigt.  Als  ein  beson- 
deres Glück  niii&'kb  m^-Aer  nipck  r§ikamh,^4Mk  dpii 
Meev  UimSkUff  .^M  dm  Zmftaiid»  slaAhr  Bewtgoiig 
zu  dem  gänzlicher  8tiUe  übergegangen  war.  Da  nun 
zugleich 'Sonnenschein  mit  bewölktem  iünimei*  und 
Stridiregeii  abwediaelte^  ao  war  es  mit  wwKffbm^'^  fMA 
Znslinde  imd  Wirkungen,  welche,  die  berühmten  hoK 
ländischenSeeivtalär^  ein  Wilhelm  van  de  Velde, 

ajolita.  Svat  iM^i  jreMtand  riah  y&llig 'die  Wab^^ 

ihrer  Bilder  in  dem  veracbiedenen  Wellenschläge 
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zwisclieu  nah  oder  fern  .eitifoUc^ndcii  Sonnenlichtern 
und  heleheodfiiA  ^hiüeii%i  eine  fiO  yai^ieht^ndle^iA^mi^ 
liWAiwA  tn*ii!wi  iiafftiMiii'ii  ■Ftiinhiilirtiii  JHmmi  htti^ 
vQrz«ilM*mgen.  :  Um  4ileii  Kreis  dieser  44ischapmg^Q 
^£  ein«  recht  «oblagende  W  eise  zui^^düielaen,.,^^ 

fiilgeii  zu  stäreu,  iseltener  Kii^Q  ab.  ^  1 
i:.;  In  doiklCustoinhawi«  ihiM^  »M^lEwmHMir 
fem  WütiiifiBelegeaheit,  die  Ctetani^iMit  w  Iwpnii^ 

dem,  nodt  '.welcher:  die  englischen  Zollbeamten  ihre 
Pflicht  erfüllen,  indem  nicht  nxxr  j^de$rStück  mein^it 
.  IhlMfBgIrritiin  fii%wiaii^  bei»ljtm  ÜKlkvlifla 

die  Bemerkung  gemüioht;  würde:  ^^die  Sohlen  . eQh^ir 
neu  einfoch  zu  $ein/^    WJhJiPnd  dieser  ^^men  7^ 

V  mt*  dte  -Wabbpmehe  des  herrlichm  j^ulders,  Ody»- 
seus:  „Dulde  du  lieh^  Herz,,  g^^hou.  Vieles  ja  ha4 

ürqneM'  der  Poesie  getriuiken,  in  deii  viclftichen  gto^ 
i^eu  undi'likin^iQiUiien  des  LQbfUiSiimijbid^  be^tta 

^SBÄöiijjlp^J  ^B^^^^^^^^^^jj  ^^^IdMl^^^^Ml^i^^fli^^^^li^^lR^^^ '^^(^^^K  ^^^^i^^ 

zuiiieden,  als  ich  mit  meinam.stün^^haften  Englisch 
einem  ÄüetWwitosiM^ 

kl  bebagliober  Ruhe  .  diesem  T^i^  entgqgenfifthr«  So 
lange  wir  in  der,  City,  dem  ^i0U/Jfijk\^j^miktß  .des 

ging  die  Fahrt  wegen  des  ungieheiifen^edränge$  YHtl 
Intuwortoi^Mißr  ,ei^^i&|<i4^  nnr  schneW 
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leerem  Halten  dit;  ^eAiüih^e  Gelegenheit,  das  enmige 
Arimkm:  in  den  WerkstftUeii'  von  8cbBÄtern,  Scäunie- 

8che  Gruppifong  mid  schlagende  Beleucbtan^  4a8  An- 
heben- Von  Bild^  «Ines  Adrian  Ostade  oder  SchAi- 
tet  iHttteiiv  nnd  diMii*'Ali^  lli^täi^d^^ 
MgeotAftem  MMMi  SM»  fiHifMHL 
Endlich  in  dem  Westend/^  dem  geräumigeren  und 
gehMaW^^Theil^  di»*'4S4adt,  wo  die  degante  Welt 
^iMl^  anffÄlilgt,  ging  «s*4aillr  .dMt6^'tiMk^y''«» 
dafs  icli  bald  vor  dem  Haofie  des  Herrn  Edward 
»Ully  still  hielt.  '  *  .  '  ? 

Her,  al^  nntef  einer  sehr  grofilen  AnsKtt'lNRl'MeA^ 
sehen  9  ron  denen  mich  keiner  kennte  dieses- 6efiäil 
iMtfte  mich  Muah' einigt-  Mal  in  igm  mogAmm'^^Q^ 
irtBA  4|«ie»»W4AgtMiei«gewiti^    .'^4ki  yM&lmf^ 

sende  von  wildfremden  (lesiehtcni  an  mir  voHiher- 
gingim^  und  Bn  kannst  Dir  daher  leicht  denken^  welch 
ittte  iMiMhitig«ii  tMmiA         mich  mtM%,  ab 

ich  das  altbcfrcimdete  Gesicht  des  Herrn  Solly  sali, 
und  durch  die  freundliche  Aufnahme,  weiche  ich  m 

i^Paiti^'ftGBdi^  liWy^tfiie^^diMh-  ^mm  9Mibcr  imül 
ifeMbtf  Mit'  Ih'  AbW' iib''iM^i^egettges6lttlen^'li]iiliMI'48if 

Hämlichkeit  versetzt  fühlte  Meine  £mpfindang  wurde 
UMh'  4tirell'4iA^Cteirtii«i^g«i^^  daft  •feb  mÜDii 
Ii  dem'  WiiAfiifMHier,  hiei*  ,.ft»awtii^iiwpktf  g«tt«iiiil^ 

▼on  trefflichen  itaflieriis<^hen  Ijildcm  aus  der  Ejtoclie 
kapha^  migeben  sah,  mich  also  recht  in  dem 

Studium  der  Zweck  meiner  ^dnzen  Reise  ist.  Ebenso 
War  das  Elszimmer  (J>imng-roem)  ansgestattet,  so 
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dies  idl/mir.  nach  der  neptimiflGUeii  Kor  tTeffliöh 

auf  eine  mir  sehr  interessante  Weise  zugebracht.  Ick 
besuchte  oiaiiich.  mit  der  Familie  ^Sn^Uy  dis.Rig^ 
laslitiämki,.  Hm^  JBeitiig0:.ite  Priratpenanii 
gebildete  Anstalt  für  wisseuscliaftlicUc  Zwecke,  die 
ein  Haus  besitzt,  worin  sich  auJker  einer  gewählten 
Bibliothek,  Afipitatai  £ot  NatamUmdbafteD,  einem 
mit  Joiinialen*'tiiiA  ZMtttl^en  aller  Art  sehr  reich  aus* 
gestatteten  Lesezimmer^  aiikiii.  ein  stattlieher  Uör- 
Md-bcfiDjdel4:ini  weUheiki/Ym  den  antgtaiiiehnetgiaii 
CcMistai  popnllw.  Veriean^.;  ttbir  ^rUtmäuSBt^ 
Uchc  Gegen^tlbtde!  gehalten  werden.  Hent  Abasd  hielt 
der  berühmte  Physiker  Faraday  einen  Vortrag  über 
dieAknttik.  Daiehyor  Jahren  in  Breslau  bei  Stef- 
fens eine  gauae  Vorlesuni;  darüber  gehört  hatte,  war 
mir  der  Gegenstapd.  ni^^ht  ireind.^  Bei  der  seltenen 
Dentlicfakeit  der  AUsIpHclife^  der  groftoi  Präd- 
sion  des  freien  Vortrages  konnte  ich  daher  sehr  wohl 
folgen.  Auiser  den  Untersuchungen  unseres  Chladni 
Aüyie-wiUKkiiitdff^v^^  amgcteidi- 

tn&Ui^  verlnnddrt  war  selbst  zu  leaea,  auf  'jene  mit 
iEieleiiti>char&inn  begi^ändet  hat.  Bki  £xpenmente 
pfBhn;  dnüdigfingig  «rfloOgnieli  odt  ciiiMi  frOUfAm 
Apparate  ausgelülirt,  überall  erklärend  und  bestäti- 
gend ein^  aa  daCs  die  Wirkuhgi  auf  das  ganze,  sehr 
lahlwidii*  fiiMimriu'iln  ^PabWwtoy  atotdbi  dcMii  '«odi 
▼iele  DamcBy  durdaus  befrtedigd»d  ^war.  Dasnelbe 
fiefSbl  hätte  ich  in  Bezug  auf  meine  bisherige .Keise, 
wofin  aicb  ^indeb  idaa«  der  ljltemiifli|^  tüii^tt»'4i«ih 
Uhafl^r:  eibtaMiief  ak^Uurf^mel^ 
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-Vi  Kfrtü  iM/ny  v/ms  Mwi^tr. 

Paris  vor  xwci  Jaln  cn  der  Fall  gewcseni  .1  Wie  leicht 
man  auch  Jetzt  oiüt  deiL  DampfschifFen  über  dien  breir 
te.iUililD0ii/de»<HeeBi»<«iiidi€riäl^  liUMr  iiIMdii;«^ 
m  die  Ph^tane;  me  'tttfrkere«'fir«riNm^<ak'eel^ 

eine  .  grölscre  Stceeke  Landes.   Wie  fühle  ich  jetzl 

'»     Sic  aber  ist  we^^ezogen,       '  ' 

Weit  in  das  Land  hinaus,  ' ,       ^'  r* 

Weit  itt. das < Land,  und  weiter,*  '\  M 

'      Icli  trosic  mich  iiidefs  mit  dem  Gedanken^  dafs 
ich  ja  hoüieniitch  reich  mit  Studien  beladeh  über  das 
fliiariea  iätmeot^imdimliiaeUaiid  11^ 
behallai  in  die  HaiMith  zvr&ekkehite'WBndii^ 

•  •  ♦  » 

-    f  »     .        -    *  •'.     •  ■  •  ♦    'tili      ^      1a  f 

•  Vritter  Brief . 

•  >'  '1  •  f       '  ■  • 

,   •  •••      '     'j>  •!  :    ■  .    •  > .       -  .  >        .  ^ 

.   'I  London«  dcp  18*  Mii  lSd5«  ^ 

f  i.  'UnMf*  Gesandter, , der  Baron:  Bülow,  deti  iflk 

tti(Dndbr;<3llle.Miyfiuigeti5  W.kh:  Jikbe.feiileA  irit 

Freund  RaunteV  näch  hiesiger  Sitte  uln  sieben  Uhr 
Abenda^  euiAaii^ehriMQiBehnien  Mitüi^  hek^iboiuw 
Hebmfibi; Ambi^I  eitfiffkbett  Mev  ene'.te^^ 

liehe  Thätigkeil;  den  Tag  über  von  fi  Lih  aii  zwischen 
irtflreiaMiton  iJntersnchungen  .über  Vergangeolteit  und 
Clt^gmmA:^^ifi^^M^  ier.Mleh  <liod|  dea'TiiMb* 
0beii!g<»BdIi^^il  A«f]^rCkiieB^  if^MieiU^  tM*A 

dies^(Udit(^an  ihn  gemacht  wenieil,  Tbllstäadig  zu 

\  ■ 


■ 
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Parks'  m  XfOndon.  Vi 

mir  seine  Zeit  ^roftiqSthi^.  geoj^rt  hat,  hin  ich  ia 
ien  Wenijgea  Vwfftik  mkmiiiemSiA  in  dieter  .eblloii^ 
Mkten  aller  StMte  orieDkict  ?  Obgleich  London  schon 
nach  der  Zahl  der  Einwohner^idie  gegen  anderthalb 
Ißmauai  h€ixäg^  grä<^  ^^aiA  ab  UU  ührisoot 
irvird  ioA  "Am  Vmtm^  gegeiA  tadfenaAtfidtrMdi'ida^ 
durch  beträchtlich  veSTnehrt,  dafs  hier  nach  en^ischer 
Sitte  in  der  Regel  nur  eni»faniilie  uii«}edem  Hauti» 
mint.  '  Was  abdr  London 'Tol*  aika  w»  bfkanntai 
Städten  aiiszeiclmet,  sind  die  Parks,  Dcuke  Dir  mit- 
ten in  einer  Stadt  die  frischesten  Rasenflächen  Yoa 
wAt  atattticiicm.iUinfia^g,  hia  mui  Ynaßieat  Mlerkcft 
wA  BimneB  besetzt,  vcm  aiDsehnlichen  Wasserspiegeln 
anterbrochen^AUttd  t-»  um  das  ländUobe  Ansehen  au 
voUeodeB.^  grofaih  Heerdta  V(mi  .daraaf  Uretdenieii 
SdaafeD*od«P'.Kfiliiäi^  4eiikto  <Biit«€iidUeh  den  scUa* 
genden  GcgeDsatz  der  grofsen  aichitectonisclicu  Mas- 
aen,  wie  de^  abrwüodigen  Abtei  yan  Westminster, 
wddie  aaa  äettFmsiß  in  die^  gtOm  Wüt  hin^k^ 

ragen,  und  Du  wirst  Dir  eine  ungefähre  Vorstellung 
yaa  dem  Reiz  dieser  Parks  machen  können.  Zwei 
tesribca,*  nindith  St  Mmie^  ml  eveea^Paid^.Aiiid 
nnr  yon  Fnlsgfiiigahi  besncht,  in  dien  beiden  gtö£i<|» 
len  aber,  Hyde«  und  Regents^Pärk,  bewegen  sich 
KadimHtaga  in-te  jetzigm  Jalvesatit  kittidinte  der 
gl^Dueendaten  .  Equipagen,  ganse  Sehaam  imt  Bbrmi 
and  Damen  auf  Pier  den,  von  denen  viele  selbst  das 
Au^  des  Meisters  vom  dem  beiriUlmten  P£erdekojiC 
vam  ParilieiiBB'  itelsftekeA  wfMen^  hm/t  JuEcliainao^ 

der,  und  gewähren  mit  dem  Gewimmel  der  Fufsgfin- 
§er  das  mannigfaltigste  imd  reichste  Schauspiel.  Jtüiae 
ändert  BigmatMjiüAkM,  Landows  aind  die  äkpiaM^ 
oder  mit  Räumen 7  allerlei  Zierpilana^n  und  Blumen 
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gescimiückteii  Rasenflächen,  welche  die  Mitte  der  mei* 
ttea  Plätze  einnehmeiu  Die  AnwohiiAr  solchec  Piätxe 
milarfaaltta  dicseiioif^tig:  «BigMarten  A^^ 
haben  auch  allein  die,  besonders  für  Kinder  so  ert 
quickliche,  Benatxiing  dergelben.   Zwei  der  stattUcb* 
Sita  ÜMhr  Vaiftag'/Miil  PiugiiUngiM  ibM  flroinrCEMN^ 
«nd  &r>'ml'  «ea-  a9ii;de|(te  Bdgnm'^Sqiiiim  JtAi 
der  vier  Seiten  des  letateren  wird  yoa  einem  oolos^ 
arim  GMMm  wchkmeüy  'vuldiM  indelB,  aiher 
belMidilety  ein  Tide»  tinaeliwi  HliMcni>  Wtteht,  dk 
nur  architectonisch  »n  einer  Masse  vereinigt  sind. 
Eia  solcher  Bau  wird  m^t  von  einem  Unternehmer 
«Di|;eWiit  ad  wmakAtAf       hlit  aiio  in  jeder  Bc^ 
siehung  mit  den  Cebäoden  im  alten  Rom  Aehnlichr 
keii>  welche  Inaehi  genannt  wurden.    Man  hat  be^ 
9mAmi$'  in  neilei»  Zeil»  idiid^  dieaciii'^MilteL.^ 
wAIiv  «m  w  iniporiieadeBt  «reUtectoweliÜi  IbsiCB 
KU  gelangen,  wie  sie  einer  solchen  Stadt  würdig  sind, 
bei  drai  Bau  lAgeipnderter  Häuser  nack  dem  Bedarf 
einer  FMntliB  idier  nicht  woU  ^neicbt  wMea  kfii»> 
nen.    Die  grofsen  Gebäude  dieser  Art  Laben  iudels 
dadurch  UBiner  einen  Uebebtandi,  dafs  die  einzelnen 
SindieUiuiB«,  die  Stockirabc^  die  f  enslns  die  Ihik- 
ren,  nicht  in  VerUltnÜh  silr  Ibnse*  det^Cmnen,  son- 
dern zn  dem  der  einzelnen  Wobnwigen  genommen 
«mden  mflsecnw  wodmli  sie  UisinUdi  .'iverdaDi  nnd 
dem  €«nsen  leidii  ein  easemnnrkigee  inscfaen  ge- 
ben.   In  der  Entfernung  thuu  sie  indefs  immer  durch 
die  Gesaninitmasse  eine  grobe  Wirkung,  wie  die  so« ' 
gentinilen  Teitasees  be^ciien^  !9iiddM<  theilwd  den 
Regentspai'k  einfassen.    Mit  sehr  richtigem  Gefühl, 
in  Beziehung  auf  die  Umgebungen,  hat  man  hier  diese 
erioflflden  Veirkilliüise  fefvikit^  indem^  bei  der  sehr 
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grofsen  Ausdehnung  des  Parks  selbst  schon  anschri- 
liebe  Gebäude  gßn%  Terscii winden  wikdan^   Alle  dia 

potil  und  habes  imrist'  einen  hellen  AnstridL  Da« 
gegen  stehen  bei  den  älteren  und  ^ewöhnlkhen  Häor 
•em  die  ZiegeL,  rmmam  mm\  gebaui.  fluid»  «k  Tage; 
Nur  in  den  eietai  JahMijlan»*alen  fctfcrti)  dift  dieie 

von  gelber  Farbe  sind,  denn  bald  zieht  der  Kohlen* 
atanb  aeinen  Schleier  dicht  und  dichter  über  aie  und 
eie  iaDebm^n  daaraU^emeÜM  £hMii  dai.Oiaii«  wof 
durch  London  ciu  so  einförmiges  und  melancliolisches 
Aiwdien  erhält  Die  Ersparung  des  hier  so  wiclitl* 
gern  und  koathaMu  Ramna  liafe  Ute  dto.  Binriebtong 
zuwege  gebradil)  dafii  sich  die  gauM  Oeeonemie 
des  Hauses,  Küche,  Leuteiinnnar  etc.,  im  Kellerge- 
eeiMMae  der  HäMer  befindet  Wälutad  iidi  nmi  dife 
Leute  den  Tag  tter  In  diem  BMieB  bdbMleii^  hi^ 
ben  sie  ihre  Schlafzimmer  unter  dem  Dache,  so  dals 
U09  gleich  den  Dieflcnren,  aber  auf  ^ae  mit  den  Tags* 
seiieniii  Widerspmck  eldieiide  Weiie^  svtiaehen  II» 
ter-  and  Oberwelt  gelheilt  sind.  Das  Aeufsere  dieser 
gewöhnlichen  Häuser  ist  nun  höchst  einfachy  und  ge* 
wdut  aofcer tder. nettea  und  mkmttm  ViStgmf  der  SUe> 
gel  keinen  architectonischen  Reiz.  Da^  sind  aber 
Tiele  der  gröberen,  pallastartigen  Gebäude  desto  mein* 
nnt  archtlectoBvcIieaiSehBinek  idkr  All,  adtSiulea 
und  PUnslem  ausgestattet  Ana 
dien  indels  diese  meist  durchaus  keine  erireuliche 
Wirkung.  Einmal  £dblt  ea  an  Durcfaf&brang  einfaeher 
Hai^ptUnien^  welche  in  der  Avofaiteetyr  ftr  gnifiMP- 
tige  Gesammtwirknng  iinerläfslich  sind,  und  denai 
leUiit  der  reichste  Schmuck  streng  untergeordnet  sein 
anft.    Sodann  afaid  die  .veiaieienden  Glieder  ganx 


Digrtized  by  Google 


*  M  Mi/sgelmrim  von  iViotfA. 

wiUk&hrlick,  ohne  durch  ihre  ursprüngliche  Beden» 
tung;  «der  eia^  besttmteft  Zweck  des  Cebftndfa 
iMii  wkiwm^  «ngcAinidifer  Am  ärgsten  ist  der  Ui^g^ 
der  in  dieser  Beziehung  mit  den  Säulen  gelrieheo 
wird^  dioM)  ursprünglich  tragende  Glieder,  weichet 
in  Reihtti  ^initellt,  Bei  de»  CMiiiideB  der  Atten  das 

Gesammteindruck  einer  ciurchbrocheuen  Wand  lier- 
vorhriBgen,  welche  eine  Seite  eines  dahinterliegen^ 
(ifift  Rftome»  Mgtf'  sind  liier  mnihüg  oft  ab  fgm 
müfsige  Knechte  immittelbar  vor  einer  Wmd  «iifge» 
reiht.  Am  schwersten  trifft  dieser  Tadel  die  meisten 
Gebtade  des  erst  kijvsUeh  yerstorbenen  Ardntecteii 
Nasb.  In  der.  Thst  Ist  er  einrig^  seHnst  den  DinMniu 
sionen  nach  ansehnlichen  Massen  durch  Zersplitterung 
in  eine  Menge  kleinet,  ¥ai^'  9fki  snrückspringendetp 
TheUe-  alla  Wirkung  m  iinbe»;  im  Gebranch  der 
verscliicdcnslen  Formen  und  Ornamente  aber  ist  er 
SO  wülkührlich,  dafs  mehrere  seiner  Gebäude,  na» 
nmtlkk  der  Moe  königUcbe  Mlast,  Bhekinghamh 
koase,  ond  «inige  Iii  der  Nfihe  von  Waterlooplace^ 
das  Ansehen  haben,  als  ob  ein  böser  Zauberer  eine 
reelit  fjnUenbsfte  TheateBisoovatioa  mit  einem  mal  in  v 
WirkUehkait  Terwatfilelt  bitte.  Fast  nodt  bisato 
ist  dieser  Architcct  in  einigen  Kirchen,  B.  der  AI- 
lerseeleu  -  Kirche  am  £nde  von  lie|;^t8street,  einem 
kl  swei&locki^erkea  mit  iomscken  ivkL  corintbiscken 
Säulen  verzierten  Rundbau,  woraus  sich  ein  spitzer 
Zuckerhnt  erhebt.  Was  soll  man  aber  vollends  daza 
sagen,  dals  dia  Eaglfindar,  welche  loevit  das  übrige 
Bnropa  mit  den  #wi^  Mastern  des  edebten  md  ge» 
bildetsten  Geschmacks  in  der  Arcbitcctur  und  Scuip- 
tor^  den  Denkmalen  das  alten  Gifi^ehenlands  in  ailen 
ibren  Föinbeite&>  bdsamit*  gemacht  haben,  als  es  eiit 
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von  York  ein  Monument  zu  setzen,  uiclits  auders 
w  Staude  gebräeht  haben ,  als  eine  sdil^clite  Nach» 
idbBuuig  der  TnijMiMiile.  .^DiilMi  GftUoog  .ton  Mwa^ 
mentefi  isl  MkAratiMi  €nt.<lm  RdnMsn  ui  Auf- 
nalune  gekonunen,  einem  Volke,  welches  in  künstle- 
rinrhifr  Firfiiltlinifffirihrt  wd-  in  Snehien  des  'GeschniftelBi 
Act  CiiediMi  fltetf  ab-Mbc^Barbin«!»  eredtttet 
Schon  der  Gedanke,  die  Säule  zu  isöliren,  beweist, 
dab  man  d«n  Sinn  f lur  ihre  ui^prünglkhe  JQedeatungi 
ain.  tragende  GUed  .aim  GaMndes«;  va  wtk\  gaas 
vei'loren  hatte.  Ueberdem  niufs  die  darauf  gestellte 
Statue,  wenn  auch  so  ado^fiai^  als  die  Grö&e  dw 
Ba«K9  €»  fangend  «edberabt,  gf^en  die>^ial0  sitoh  innaer 
Idmm  «ad  puppenaii%  .ansnckneB,  Züge  nnd  Ans- 
dnick  des  Gesiehts,       das  geistig  Bedeufendste  der 

fjbkkrtm  Pet$m^  gehw  «tef^  ToUeüda«  da«eba«  fflr 
den  Bftffcftpcf  vaidliran..  Bti  der .Tralanasfiiik»  madnla 

die  Reliefe  des  Schafts  wenigstens  den  Eindruck  ei- 
nes verschwendaiaBchen  KeichthuQiiB'  TW  Kunst  v  dieae 

ogs  Tun  Yüvk  ubar  ffmttvtk  inik  iliim 
kahlen  Schaft,  der  noch  dazu  des  Kelzes  •dev'EntasilB 
(SehweUuog)  entbehii,  einen  seluo  .ann^eligen  und 
niaMtttltt tßndradf.  WbWidie-fiiifBlili^  a# 
T^eltfi  Terwend^ten '  Saanm'  »i^tf  dnefzmdoai&r 
liige  Weise  angelegt  worden,  so  niüfstc  London  sicher 
die  sehdnate  £Hadt  im  d(Mr  Welt  sein«  leb  mi^  in^ 
defii  luni&nftgen,  dalk  yeitchiedcne  GeUndeiXandii&a 
hieven  eine  rülimliche  Ausnahme  machen.  Von  älte- 
ren will  ich  hier  nur  SonuneoM^tbaiiSQ,  ^rvyähneni 

mUfaea  diardi-emtie  auifacimvdim^'fln^&oi^'^^^Q»^^ 

entsprechenden  Verhältnisse  den  Eindruck  eines  kÄ* 

nijlichea  JPaUaatea  ma^d^t»  ivoa.  neucyan  ^ßbmäm 
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desseü  Aeufseres  und  iBncres  in  elegant  ionischer 
Ordnung  ei»en  edlen,  würdigen  Eindruck  herr«r» 
Mögt.  Zu  den  <<itttttAgten  ^tiMmim  i»  Wettend 
gehören  die  eogemnmten  ClnMiiiMer,  «der  Vw> 
.  g'ammlimgsorte  von  gesckloss^ien  CreseUsclurften  Ten 
Ilfafiiiett9'«flle"fiidk  midi  '¥etecMedeam'dB<iiehMgqn 

könstlerisches  Interesse  zum  Grande,  wie  im  Athe- 
Bfiuro^  bald  ein  politisches,  wie  in  dem  neuen  ConMr* 
^ührdrii.   Jedes  eoielMr  BlUMsr  wlhill  die  eehftii-* 

sten  Räume  für  Journale,  ftir  eine  Bibliothek  und  für 
eine  vollst^lndige  Restauration.  Die  ganze  Einrich- 
tii%  Ist  hMmt  riegnt  wd  d«r  AiAaAA  duin  M 
angenekn,  dab  wiMdkff  fHmai  in  SagUnd  w#hl 
Hecht  haben,  wenn  sie  gegen  diese  Anstalten,  als^ 
das  Leben  Ae^  Wbuatac^  m  ikiei^  Faottlieft  beeiaMdip 
figeiHi^'  MMMR  cifBfii«  tySMigeM  MM  fusse  Msranoaen 
Vereinigungen  nur  bei  dem  erstaunlichen  Wohlstande 
in  England  meglicfa^  denn  jedes  Mitglied  beoakll  z.  B. 
M  den  AUieiitan  an  EfutritttgeU-W^taiiMMi  (oder 
140  Rthlr.),  an  jähiüdien  Beitrag  aber  6  Guineen 
(oder  42  £tUr.),  imd  doeh  höre  ich  von  manchen 
LanlMi,  wekte  w  ditd  ^iis  4-  mkkm  -Chdia  ISMk 
iMtoen,  Jn  ^der  :Andiing  nnfe-ilHr  grab  sein,  denn 
tm  Athenämn  hat  man  es  z.  B.  im  Jahre  1826  ßar 
nöthig  gdimden,  die  AniaU  dar  oidentBahen  Biil- 
l^ieder 4nrf  14Nn IMnMlRB.  IßmiWmg^mA  kk 

hier  noch  als  höchst  angenehm  erwähnen.  In  allen 
grofsen  und  kleinen  Straisen  der  Stadt  ist  för  die 
iWigiager  dimh  te'iNMte 

Hchste  gesorgt  9  und  jeden  Morgen  ivird  so  reichlich 
gesj^rengt,  dals  man  selbst  an  den  sonnigsten  Tagen 
nicht  Tom  Staube  belästigt  wird. 
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senge  ich  mich  mehr  und  mehr,  wie  beqnem  dt8 
-ran  Hm.  Soll  j  iwt  mmmm  Katutttudim^gd^ 
Ii.  JÜkt  Wiplrtniirfimfeio.  rind  -HHik-fM» 

■der  Nähe,  theib^ftf  London  nur  rnüMg  enifemt.  AU 
«nlobe  nenne  ich  JÜr  nur  Turlaiifig  heute  dA8.,bnti- 

<*e.M  II  III»  dto'MrtiüMlfttiywh»  dieJkMgeMMta^ 
grifarie,  jetil-drtii  favd  FlNniei«  .Kgerton  gehörig, 
die  Gros  veuorgaltorie ,  im  Üesitz  des  -Uttutpin  y^u 
Weiteiaster»'  ae  rvri»  dki  fhiMilnf  der-ili» 

ÜBgton,  des  Marquis  von  Landftdown,  des  Lortk 
AshiMirieii  und  des  Sir  Hobert  PeeL.  Berdr  ich 
aMviMKim^dkA  düwtt  nii  i  Kl  tl  iMi  ■ ;  yw6>  toh  ite 

allmähh'g  za  Gesicht  bekomme,  nähere  Auskmift  er- 
41ieiie9  -denke  ich,  wird  es  Aue  «inieressant  sein  zu 

UMjpml%itt.  dhicw  JUaJe  derGe- 
iTTniwImilw,  dtr  gegen- 
s  irgendwo  ia  .der  Welt 


-  '  Die  Neigung  znm  Sammeln  von  Kunstwerlm 
ging  urt)iwieg4ich>  yom  Hofe  WBm»*Mimg  lUwieh;  VUL, 

*er  des  beriilimten  Holbein,  war  der  Erste,  welcher 
eine  tSammlimg  von  Ittldem.  »degle.  DjcncMn  war 
miiA  TOI  eciili  wifiiiiiin  OiA^nk  Mm  Ue«  dib 
MinitttorUlier  >aut  eirtigeredbMt,  nicht  Aber  150  Stuck 
iddelt.'  2)er'  AidMii^  «Dccst  eine  eigentHdhe  Gemftl- 


Mendeä^  Kdni^  Carl  I.  Da  dieM  Fürst  die  seltenste 
Liahc  so  KimstwedKen  mit  einem  gewihlten  Ge* 
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ithmaflr*  I  iiliiail )  md  weder  AÜhe  noch  AoCwaod 
flebeiitev  i»'«ebiig  ee  Hamt^  cMfc  ai»«JiiDg  ^  BB. 

dern  'KU  yereini^en,  die  an  Meisterwerkcu  aus  der 

JEpociie  Rapkaels  uiciil  attem  die  erste  >  seiner  Zeil 
'  mmi^Wkmk       m  vNMi.Ti^iiMiita  iliM  tiWi* 

chen  haben  mfteM«;  -4Umm^wki  MmL  blte*4^  KÄ> 
.  Big  diese  Snntnhmg  ' mgeftngeiii   .Nach'  dem « Tode 

«etees  ilteen  Arnkmi  9m  Vstarik  ErnkmUk^  im 

tie  diirch  dessen  Cf^binet  verstärkt.  Den  HaUptbe» 
stand  aber  büdele  die  Sammlung  der  H^iieöge  Toa 
■aiifiiaS)  ^wekhe^  er  •  lte€h  .VeratlMwIng  SdH^iBemp 

iroil  Bnckingham  liöcLst  walirscheinlieh  von  dem  Her- 
«og  Carl  I.  im  Jahre  1627  oder  1628  erwarb.  £r 
abU  daflbr-  die  ftr^fttie  Sdi^  aakr  h&imOmmib.SmmA 

•jene  Sammlung  aach  eine-  der  ersten  Italiens.  Hun- 
dwt  und'infcig  Jahro  iialte  dia  4i».idnia«iHr  lOT 
im  Bbntaa  Iminkmia  IPnilit  derrWoiga  dwaa 

gesammelt^  weiche  in  ItaHcn  an  Kmislliebe  nur  toä 
den  Mcdioeemt  «übertrofiiea  wunltt.   Schon  imtlBlea 

an  ihren  fifof,  im  16ten  Raphaels  ersteu  Schüler, 
Giolio  RoBftaiao.  Von.  dem  Ersten  befand  si^  daher 
jv  idieite  fiaimnliiiig  ^äüSmg^  tmim  mMmi  tätk  i» 
lÜBUfter  TMutaplitog  des'«Mioki  CUar,  Tvii  Letst»- 
m  ^e  groise  Keihe  aasge^chneter  StaiTeleibilder. 
Raphael  ffihrte  wahmhünliik  An  dito  tionsagi  ««He 
tiühitiM  UHgte  Fanailfe^an^jife  «Mer*Wdi  Mnüi 

9, der  Perle  im  Escorial  bewundert  wird,  Corre^gio 
aduie  Erziehung  des  Amor,  jetzt  in  d^^  hiesigen  J>(ar 
liiipIgiHiiiiiy  mA  sifief  «»ttftaedp  albgM^iAidtt^ 
VwaU  unter  so  vielen  anderen  i  die  berühmte  Grab* 
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legung,  jetzt  im  Louvre,  und  die  zwiBf  ersten  römi- 
schen Kaiser.  Alle  ctiese  mid  vieler  anderen  Menter 
trefflide  Werke  wnrdea  ftr  England  gewomen. 
Hierzu  erwarb  der  König  durch  die  Vermittlung  von 
Rubens  die  sieben  berähaiten  Cartons  von  RaphaeL 
I>rei  md  mmmlg  amgeMMmeie  fiiMer  der  itelie** 
nischen  Schule  worden  anlserdem  von  einem  gewis- 
sen Frosley  gekauft.  Endlich  wetteiferten  fremde 
MteardNn  und  mne  ri^gmem  Oaterdiaiien,  dip  Saum» 
hmg  dordk  die  bedeutendsten  Ceschenke  ttt  vcmeh- 
reu.  Bei  seinem  Besuch  in  Madrid,  noch  als  Prinz 
von  Wales,  schenkte  ihm  der  König  Pkiiipp  IV.  von 

.  Spmo&on  das  berfilmite  Bild  Tixian's,  von  dinn  Pattsste, 
wo  es  lange  befindlich  war,  die  Venns  dei  Pardo 
genannt   Dieses  stellt  eigentlich  Jupiter  und  An- 

.  liope  in  einer  dsr  giiftoi  vnd  Imrlidislen  Laad» 
schalten^  die  von  Tizian  bekannt  sind,  vor  und  be* 
findet  sich  jetzt  im  Louvre.  Der  König  von  Frank- 
xttehy  Iindvfig  XIII,,  vevehrte  ihm  dnreh  seinen  Ge> 
sandten,  Hrl  wn  Lyontsoort,  JolMDmes  den'TXnftSi 
eb  höchst  vollendetes  Bild  (des  Lionardo  da  Vinci, 
wdehes  Jetzt  ebenfaUs  das  Louvre  zi^.  Unter  den 
nelcB  En^tondern,  w^dehe  dem  Kteige  Bilder  vei^ 
ehrten,  zeichneten  sich  vor  allen  der  Obermarschall  ' 
Thomas  Howard,  Graf  von  Arundel,  der  Lord  Kam- 
nwrlmr  Graf  PttJiroke,  der  Graf  von  SnflUk,  Lord 
Hamilton  und  der  Lord  und  Abt  Montague  aus. 

Liebte  nun  der  König  vorzugsweise  die  greisen 
ItalifwäBfthfii  BMsIcr,  » vmbte  er  doeb  aneli  die  er» 
sten  Maler  d^  dentsehea  nnd  «ledeittndisehai  Sehnk 
sdup  wohl  zu  schützen.  Von  den  früheren  Meistern 
des  IMen  Jabrinmderts  besab  er  Werke  von  Uolbein, 
Birer,  Pens,  C^ttiach,'Lneas  von  Leyden  nnd  An- 
I.  2 
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ÜD  Iter.  Tab  MiiUm -ZmigaMiMD  tachte  er  4eA 
gröfetai  Ihh«,  «tailioli  Riib«ii«,  fiir  «i 

gewinuen,  überhäufle  ibn,  alA  dieses  nickt  gelang, 
tenodk  iiiitiSMadBBbtan%aB§tti9  wd  liefii  durdi  iha 
liiAk  äBen  di»  Bede«  «wm 

fadga  Jones  erbauten  grofsen  Festsäals  (Bancpieltmg- 
kmiM^)  mit  Maiereiea  seiimücken ,  sondern  erwarb 
«Mk  TendiMefie  mmt  besten  SldfieknliiUhr»  Ih^ 
gegen  wufste  er  sich  Rubens  ausgezciclinetsten  Schü- 
ler yan  Dyck  gaas  ^zueignen,  und  die  Anzahl  der 
MÜteifieheii  Bilder,  weldie  dendbc  nem  Jakre  1688 
bis  %n  seinem  Tode  M48  »ffir.  An  ttnsfiUvt^  war  tefar 
beträchtlich. 

*  SdMm  das  Obige  wM  Dir  ebw  adhr  gfasligt 
VoMidfauig  fmn.  *  dar  Sanrndiing  des  -  Eftnigs  GM  h 

erwecken.  Durch  den  Vergleich  von  drei  noch  vor- 
haiideneii  Verzeichnissen  wird  diese  noab  imgemieia 
vemuieliTt  undtibeUweiBe  ini'£iaEdinett  irilher  begtttii» 
det.  Da«  eine  ist  ein  Auszug  aus  einem  Catalog 
über  alle  Bilder  und  Sculpturen,  welche  der  König 
beeeaaeB»  nü  Aagdie  4er  Sdiitroiga-  und  Terkaofii» 
pime,  ak  diesetboB  mA  >dcr  iinsee%eii  HinfiehlaDg 
des  Königs  versteigert  wurden.  Daraus  geht  hervor, 
dais  sich  die  AazaU  der  in  im  waduedenen  kd» 
nigUcbenSeUtem  bcfindKehen  fiUder  «rf  1387,  die 
der  Scölpturen  auf  3S9  bclief.  Von  allen  diesen  Kunst- 
werken sind  nur  S8  Gemälde  als  Uauptvrerke  naher 
angeben  mit  fieiiftgmig  der  Sehitmgs-  und  Ver« 
kaufepreise.  Das  zweite  Doeument  ist  ein  imge&lir 
im  Jahre  16-3d  verfalster  Catalog  des  Aufsehers  über 
die  ktaiglii&fltt  KanalsamnftkBigan  VanderdiMirt,  web 
dwr  sich  ftber  77  kleinere  BHder  im  Ballaat  St  Ja« 
mes  und  alle  Kunstwerke  im  Paliasi  Whitefaall,  der 
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tfigcniHcheti  JBbnptgallerie,  «ratedd^  . JkMhrt  "vw 

reu  an  Bildern,  einschlicfslich  der  Miniatiiren,  497, 
an  Seiilptiirwerkca  7d  vorhanden.    Unter  allen  in 
'Hamm  €kMag  rmtadmBtea  574  BiUtm  b^finte 
ridi  aiwr  ym  den  in  oWge»  Anszii^  spedell  ange- 
^;ebeiieii  Sft  Gemälden  nur  38.    Da  nun  aufser  diesen 
mtUkimivnltetfmm&U  bei  Vaadonbivt  Mcii  21« 
-wm  fHfflahaftgn  Ifaiitiro  aufgdMft  ■MM^  «itar -denen 
sich  Werke  vom  ersten  Range,  wie  die  Erziehung 
AiiMHe  Toa  Correg^,  Chrisius  wit  den  Mngeni  n 
Inaos  TO&  Ikien,  .TQiiBden^  ao  Üikt  aidi  Ueno» 
mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  schliefscn,  dafs  auch 
aolser  den  übrigen  50  BiUem,  Vielehe  von  jen^ 
88  eitf  dk  aadmi  Sdildaaer  des  KMigs,  fiomenet^ 
honse,  Hamptoneoart,  nnd  dem  grö&ten  Theil  von 
St  James  kommen,  in  denselben,  ebenso  wie  in 
Wkitefaall^  Mch  eine  ansdbnticbe  ZaU  anderer,  tmtfa* 
i^aiier  98dei*  eiiibe?t)fii  gewiesen  sefai  inaA*  Dfeeer 
Schlnls  erhält  aber  theil  weise  eine  Bestätigung  durch 
das  dritle  I>ecom^t,  einen  Catalog  der  Sanmdimg 
deiJE6n%8  Jaeob  H.  In  demidbeii  beiüdeD  ^  m. 
vorderst  zwei  Bilder  als  Raphael,  zwei  als  Giorgiöne, 
zwei  als  Parmegiano,  eins  als  Tizian  bezeichnety,  ¥on 
denen  ansdriekHcli  bescMgl  fvtrd,  dafe  ele  ans  der 
Sammlung  Carls  I.  stammen,  die  aber  weder  in  der 
Answalil  der  88  Bilder,  noch  im  Catalog  des  Van- 
derioort  enttudten  sind.  »Mit;  EinscUofe  dieser  «leben 
baben  vAr  Mmer  dar  ^en  >C29  Mdem  4er  .  1387, 
w^die  König  Carl  besessen,  eine  nähere  Angabe. 
Aber  aneh  «rea  der  beträckükhen  Anzahl  der  ande- 
i«tt  m  deesCatriog  Jaeeben.  1llrtel^4enMt]neaLl(K 
nardo  da  Vinci,  Raphael,  Ginlio  Romano.  (liorgione, 
Tmm,  den  beiden  l^akna's,  Paul  Vsfonesc,  Tintorett,« 
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rm  Dyck'tmeicliii^ieii  Büdcni^  welche  ti^eto  mtar 
jenen  88,  noch  im  ¥anderdoortscliea  Caialog  Yorkom- 
wm,  halte  kk  mich  für  lymneugi^r  da&  die  mektm 
Wfttsa  den  TW-Büdeni  dfr8«lindaDg  Gudb  L  ge«^ 
kört  haben,  worüber  uns  allo  Kujide  fehlt.  Nehmen 
wir  aber  aaeh  nur,  was  nach  jenen  drei  (üataiageA 
Mit  8ichMheit:Be>timifeeii  lettfiriSaaunlug  gewesen, 
so  mufs  man  über  die  Anzahl  der  Werke  der  gr56»' 
ten  Meister  erstauMn,  welche  sie  enüiielt..  Es  he- 
fnidfln  skk^diliättla««,  der  ihrartimffihfaä«dMilot  toü 
LumavdM  da  VbM  1^  Hßon  Andreis  dd  'Sarto  8;  ans 
der  rdmischai  Schule:  von  Raphael  13,  von  Giulio 
Komano  27,  von  Perin  del  Vaga  1,  von  Gw>iialo  1; 
ans  dw.lambardiickeiLSdiiiles  ym  lmkA  1,  von  .Cor* 
reggio  9,  von  Parmegiano  11  j  aus  der  vencz-iaiü- 
sdi»  S^sler  Yon  Giorgione  5,  von  Tizian  45,  von 
FMdiona  4,  van  Sebastuat  dal  Pioplibo  1^-  toh  Paten 
Tlsaehio  5^  -vm  Plaate-^VeroBeBe  4;  atis  der  botogM» 
sisdien  Schule:  von  Annibale  C^acci  2,  von  Guido 
Baiiif4fNaii8  der  deirtadbaii.fitehiiet.voiiAUmfM 
3«  wm  BuM.  Halbeiii. 11,*  vott  Caotg  Peos  3,  Ton 
Aldegrever  1;  aus  der  niederländischen  Schule  end- 
Hdi:  Ton  Laaaa^^van  Leyden  7,  yoa  Mabtts^  ,2,.  von 
Bilbenii yan-iTdkn  Bjck  IS..  iUh^wam  'wach  gvvnA. 
manches  dieser  Bijder  z^Toifclhaft,  oder  nielit  gerade 
bedeutend  geWeäen  sein,  so  yvdir  doch  bei  weitem 
dtte  'MehffteU,rb5eli8l.  msjjeaeiebnet  r  Um '  jUr  aiiaa 
nihafa/VonUHang  'idlm  .tnMaÜicheniBitdenii^* 
welche  jeiie  Cfttaloge  enthalten,  zu  geben,  lege  ich 
Dk.  hier  eäi  VieraMohaift  demeUieB  bei,  de^  leb  smr 
VevrtoUaUlidigung  iä  eilHM  Naahtrage  diejenigen  aus. 
dein  Catalüg  Jacobs  IL  hinzugefügt  kabe,  welche 
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Von  so  vielem  VortreffUdben  hatte  der  König* 
wieder  das  Vortrefflichste  zu  seiner  täglichen  Umge- 
4Mttig  Mflgewfthlil^  dnm  die  ,46  Büicr,  welche  seine 
drei  Wohnziimne^  in  Whitdiall  sehmückten,  rührten, 
bis  auf  ein  einziges  von  Michael  Cooxie^  nnr  von  Ra- 
fbeei,  Comggie^  Timn,.  Gmli»  JioBUBia,  Beiidor  de 
Garevaggio,  Andrea  djelrSerto,-  CMorgione,  Ldini  tmld 
Parmegiano'  her.  In  seiner  Privatgallerie  daneben 
^ette  er  eine  Sammiong  voii  BiUBmen  .Ten  TereeUe- 
deMtt  ftntiHshen  HAwem;  i&vopat,i  besenderS'  der 
Könige  von  England  und  seiner  eigenen  Familie  ver- 
emigt. 

An  Scolptorwerken  sind  in  dem  Catek>g  des  Veik 
derdoert  79  väwelchnet,  ' worunter  indefs  wenig  von 
Bedetiiuug.  Die  meisten  sind  Büsten  oder  kleine  Co- 
paen  moderner  Werke,  Bb-  des  fiendng^^  Beiiiiiii.  - 
'Die  Hanpfsaminlwigea  toh  Sea^tvwericeQ  liefimden 
ßicli  indefs  im  küniglichen  Pallast  %\x  Greenwich  und 
in  Somersethouse»  Am  •  osten^  Orte  beiief  sieh  die 
Aasahl  «lif  SW,-  ent  meitien  auf  130  Seaiptanil. 
Obgleich  wenig  nähere  Kunde  darüber  auf  uns  ge- 
kommen ist.  SO'  liÜst  sieh  doch  daraus,  da&  der  Kö» 
aig  Maiicfaee  duroh,  Sbr.  Kenefan  fiigby,  AdniraL  b^ 
der  LeTanfe,  doit  erwerben  liefs,  so  wie  daft  dfe 
Sculpturen  auf  17989  Pfund  Stei'ling  geschätzt,  und 
enueliie  för  200  bis  300  Pfimd  wkaiift  wiodetL 
iddiefreii,  daft  stdi  danmtcr  Vieles  to»  Werih  . 
fanden  haben  mufs.  Eine  besondere  Liebhaberei  hatte 
der  Käüig  an  MiinKen,   Vanderdoort  Jührt  443  der- 


Siehe  Anlage       am  Ende  des  Bandes. 
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gleichen  aii£,  die  indefs,  mit  Aymalime  einiger  griechi* 
sehen  und  der  Kaisei^münzen ,  dem  16tea  nml  llteu 
Jahrlmiidort  Mfehftiiau  SiuyidkJMSifr  er  asoh  dse 
SftBlnilini^  irmi  lfaffldicidmniigen  grafccr  Mrister»  -vm 
denen  Vanderdoort  ebenfalls  Einiges«  z.  B.  ein  Zei- 
diedi>nch  deft  Michelangel«  Bagnarot^^anfgeführt  hat. 
Dieser  yidseitigent'Mid  grobartigeii  Sjiaattiehs 

des  Köiii'iis  stand  die  des  schon  erwähutcu  Grafen 
Arundei  würdig  zur  Seile  ^  ja  er  war  es^  welcher 
'  xverafc  den  Siw  IQiiua  £v 
Aiioh  ersaHnnelte  mit  dem  yuMüäifMa  imdfeimleft 
Geschmaek  und  einem  fürstlichen  Aufwände  Gemälde, 
Ba&AMidnniigffiy  geedmitteM  Steine,  vor  Allem  abor 
antike  Scolptoren  mid  Ineehiifteii.  Schon  «r  aeUnfc 
hatte  auf  seinen  huigen  Reisen  auf  dem  Continent 
Vieles  gekauft;  später  aber  miierhteltier  zu  diesem 
Zweck  Saebvereftiiidige  m  vaniBhiedeam  Ländtem  Eu- 
ropas. So  machten  in  Italien  der  Maler  Edward  r^or- 
gate  und  der  Gelehrte  John  Elwyn  besonders  glücl^ 
lioha  firmrhrimgeD.  William  Petty  braehte  auf  Pa^ 
ms  ted  Ddas  t&t  ilm  aiae-  gnAe  AaaaU  ym  Seal^ 
turen  zusammen ,  die  indefs  leider  sämmtlieh  durch 
SchiHbracb  m  Gmnda  gingeBf  jedocli.  erhielt  er  bcK 
itmäm  Jamnasimi  aobcr  .BMttelieii  «^Senlptami 
eilie  iiiiiahl  höchst  wichtiger  Inschriften.  Dieses  Be- 
streben, aus  der  ernten  Quelle  m  schöpfen,  als  noeli 
«mist'Ifiettami  damn  daohte,  beweist,.  anf'i^Mciia 
Bäiß  der  Kunstbildung  sich  der  Oraf  befand.  Die  in 
seinem  Hause  und  Garten  in  London  und  in  seinem 
Gaiiea  in  Lsmbedi  at^^eststtte  Sammlmig  entUelt 
37  SUtueoi,  128-fiMen,  250  Maimore  mit  InsehiifL 
ten,  die  Sarkophage,  Altäre,  Fragmente  und  kostba- 
ren geschnitieoea  ^Steine  uQg^rechnet.   Jbane  gans  be* 
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Ilolbpiii.  und  CS  war  ihm  gelungen,  an  Bildern  und 
Uandzeicluiuiigen  dieses  Meisters  eineu  ecstauuüchea 
Sehatx  »aiDiiien&diriiigeiL 

Den  dritten  Rang  als  Sammler  von  Kanstwerkeu 
nahm  in  jener  Zeit  in  England  der  unwürdige  Gun3tr 
hng  dgat'JSJkdgt  Jaceb  h  und  Carl  L,  der  Hersog 
Ton  Bmckingham  eku  Fftr  die  Ihrweibung  tob 
Sculpturen  war  für  ihn  der  Gesandte  an  der  Pforte 
Sir  Thoma«  Uoe  thätig.  Von  dem  Maler  Bnbens 
knfte  er  deaeen  rertroOliehe  Sennilng  tos  Bildm  ' 
und  anderen  Kun8t\^  erkcn  für  10000  Pfund  Stcrlin«:. 
In  V^edig  lielk  er  durcli  den  englischen  Gesandten 
&m  Henrjr  Woothon  idur  bedeatende  Ankinfe  maehafel 
Manches  erwarb  er  selbst  aüf  seinen  vielen  Reisen. 
Alles  dieses  wurde  in  Yorkhouse  im  Strand  aufge- 
stellL  Von  dem  W«rtii  dtem^  Sammbmg  kaaiiat  Da 
Oir  ans  Folgendem  eine*  ungeßlKre  Voratdlnng  ina* 
eben.  Nach  der  Eruiordung  des  Herzogs  im  Jahre 
1628  wurde  sein  Naeblab  unter  Sequester  gelegt  und 
bei  dieser  Gelegenheit  ein  grober  Theii  der  Kunetw 
werke  verzettelt.  Einieje  Bilder,  und  ^ou  ifs  nicht 
die  schlechtesten,  kauften  der  König,  der  Herzog  Ton 
Noftlmmherland  und  der  Lord  Abt  Montague.  Deuh 
noch  enthielt  der  Rest  nach  einem  darüber  vorhan* 
denen  Catalog  3  Bilder  von  Leonardo  da  Vinci,  1  von 
Andrea  del  SartO)  8  von  Raphael^  1  von  Ginlio  Ro- 
mano, 2  Ton  Coireggio,  2  toh  CSorgione,  19  von  . 
1^«an,  2  von  Pordenoue,  2  vom  alten  Palma,  13 
von  Paul  Veronese,  17  von  TintoMit^  21  von  den 
Banano^e,  6  vom  jüngeren  Palma,  2  von  Annibale 
Canacci.  3  von  Guido 'Reni,  9  von  Domenico  Fcti, 
8  von  Moibein,  6  von  Anton  Moor,  13  von  Kubens, 
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anderer  Meister  zu  geschweigen.  Sidberlich  war  man- 
ches Bild  unecht,  oder  minder  bedeutend;  doch  he- 
fimden  sieb  danmter  auch  Banptbilder,  T?ie  der  .be- 
röbmte  Eoce  liomo  von  Tisiaii  mit  10  lebettsgrofren 
Figuren,  wofür  der  Graf  Arundel  d^m  Herzog  ver- 
gebens in  Geld  oder  in  Land  die  für  jene  Zeit  sehr 
grobe  Somme  TOB  7000  Pfand  Sterling  gdioten  iiatte, 
80  wie  von  Rubens  die  herrlichsten  Jagden  und  Land- 
schaften, lieber  die  Sammlung  yon  Sculpturen  ist 
nicbts  Näheres  bekannt,  die  der  geschnittenen  Steine 
scheint  von  erheblichem  Werthe  gewesen  zu  sein. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dals  ein  solcher  Vorgang 
des  Königs  und  der  enten  Männer  des  Reidis  nnter 
dmn  Adel  nnd  sonstigen  bemittdlten  Personen  Tiele 
Nachfolge  fand,  so  dals  die  Engländer  damals  auf 
dem  borten  Wege  waren,  mit  der  allgemeineren 
Yerbreitang  Ton  Werken  ans  den  fir  die  Kunst  glüdk« 
/  lichsten  Epochen  zu  einem  edlen  und  reinen  Ge- 
schmack in  den  bildenden  Künsten  zn  gelangen. 
Dnrdi  die  politischen  Ereignisse,  wel«die  den  Tod 
des  Kftnigs  Carl  und  Cromwels  Protectorat  herbei- 
führten, schwand  indels  diese  schöne  Aussicht  auf 
lange  Zeit  dahin.  In  Folge  derselben  >  wurde  nfimlidi 
im  Jnli  des  Jahres  1050  im  Parliamente  der  Besddub 
gefafst,  saninilliche  auf  49903  Pfund  Sterling  2  Schil- 
ling und  6  Pence  geschätzten  Bilder  und  Statuen  mit . 
allem  anderen  Privatcigenthum  des  Königs  öffentüdi 
zu  versteigern.  Nock  iu  demselben  Jahr  und  im  Jahr 
1653  fand  diese  Versteigerung  statt,  zu  welcher  fürst- 
liche Commissienaire  und  Kunstliebhaber  aus  gans 
Europa  susammenströhmten;  IMe  Hauptkinfer  waren:' 
1)  der  spanische  Gesandte  Don  Alonzo  de  Carde- 
nas.  Er  erstand  an  Gemälden  und  anderen  Kostbar^ 
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diese  Schätze  von  Coruniia  nach  Madrid  zu  ^chafTen. 

» 

Vuiat  den  Bildeni  befimd  sich  waA  die  grofiie 
lige  Familie  yon  Raphael  aus  der  Sammlung  ron  Man^ 
txia.  Bei  ihiem  Anblick  soll  der  König  Philipp  IV. 
mmgmSeD,  haben:  ^^TiM  i$\>mm»P^i^^  woher  die 
Benenimiig  entstandeti,  unter  wdcher  dieaes  Bild  aot» 
dem  in  der  Kunstwelt  bekannt  ist.  2)  Der  aus  Cölu 
stammende,  in  ßaris  ansässige  Banquier  Jabach, 
weiefacr  ^ter  teiBe  kectbare  Stmmlnng  Lndwig  XiV* 
▼Erkaufte,  erstand  damals  viele  der  voraiiglichsteii 
Bilder^  unter  anderen  von  CoEreggio  Jupiter  und  Aar 
tiope  und  die  beiden  aUe^mscten  VoisteUungen,  toh 
Tüim  die  &iibleguDg  mid'CliristQS  mit  des  JAmgem 
zu  Emaus,  welche  jetit  zn  den  Tomehmsten  Zierden 
des  Lonne  gehören.  ' Jene  ^dkgorisdien 'VorsteUmi» 
gen  befinden  sich  in  der  reichen  nnd  fvelDieheh  Sanuri« 
lung  der  Cartons  und  Hand  Zeichnungen  des  Lüuvfc, 
weiche  leider  seit  einer  Heihe  Yon  Jahren  den  An« 
gen  des  Pnbliknms  coliogen  ist:  3)  Der  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm,  dam  allster  Statthalter  in  den 
Östreiehischen  Niederlanden.  Er  wendete  eine  be^- 
«ffächtUche  Sramne  anf  den  Amlumt  Torza^dw  BUr 
der,  namentlich  ans  der  venezianischen  Sehute.  Die* 
selben  gingen  im  Jahre  1658,  als  er  den  kaiserlichen 
Thnm  bestieg«  mit  ^ieiacr  ganzen,  reichen  Sinwnlnng 
nach  Wien,  nnd  befinden  eidi  jetzt  in  der  kaiserlidien 
Sammlung  ini  Paliast  Belvedere.  4)  Ein  bekannter 
holländischer  Knnstitenner  jener  Zeit,  Herr  Reynst. 
jEr  kaufte  mehrere  'rarzügliehe  BUder,  die  er  in  ei» 
nem  Werk  über  seine  Sammlung  hat  in  Kupfer  ste- 
chen lassen.   5)  Die  iLönigin  Christine  von  Schwc«' , 

den.  Sie  kanfte  vowiehmlich  das  WerthwUste  de^ 
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M    Vetkm^  der  JBwcbimghmmiAen  SamnU^i^f. 

Jfmdioä  mä  HdbiUen,  aber  «ihIi  dnige  Bildir  um  ho»' 

hen  Preis.  6)  Der  Cardinal  IMazai  in.  Er  erstand  be- 
sonderA  äculjjiurea  und.  die  kosibai-eu  gewirkten  Ta* 
prten  MDd  Teppiche^  ma  danut  sein  PabM  in  Paris 
auszuslaiten.  Eiullich  waren  auch  Sir  Jjallha.sar  Ger* 
bier,  so  wie  die  Maler  de  Critz,  Wri^t,  Baptist, 
vaa  Lean^t  eifriga  Känfas*  J3iie  Srnmuubf  wdofa* 
fBr  simmtliirihe  Gegentrltede  baiabh  Twde,  betrug 
118080  Piimd  8t  erliiig  ]  0  Schilling  2  Pence.  So  w  urde 
der  grdfrle  Xheil  der  heRUdiam  KjMta^  wMam 
Steig  Carl.  L  Terenugt  hatte^  in  pmi  Eorepa  ve^ 
streut.  Nuf  die  berühmten  sieben  Cartons  von  Ra- 
phael lieis  Cromwel  um  300  Pfund  Steri«  iüs  die  Ma-^ 
Iran  KttnVMcanfenf  Manehee  AndoRe  -m^e  ran  Eng^ 
ländem  erstanden,  und  so  wenigstens  dem  Laude  cr^ 
halten.  So  weit  es  mir  möglich  war^  habe  ich  in 
dem  beigelegten  Yeggeidbnffa  über  die  roniehnmtai 
Genifilde  der  Sammlnng  Cark  L  Ihre  Heretaaimung 
und  den  Ort  angegeben,  wo  sie  aich  jetzt  befinden. 

Anch  über  die  Sammhnigei»  des  43Fa£en  Aimndei 
und  deaHenoga  TonBneUiighaai.wUlete  ein  eigner 
Unstern.  Letztere  wurde  von  seinem  Soliii  während 
dei*  Zeit  seiner  Verbannung  nach  Antwerpen  gezoigen) 
nnd  dorl,  nik  ikm  die  liittel  sn  aeiner  fidMiatenn 
zu  verschaffen,  versteigert.  Bei  dieser  (Gelegenheit 
wni'de  der  Catalog  davon  gemacht,  aus  weichem  ich 
die.  ebigea  Notiien  gegAen  habe.  Aneb  hier  war 
der  Erzherzog  Leopeld  Wilhelm  einer  def^eifing^ 
aten  Käufer  und  erstand  das  Hauptbild  von  Tizian, 
den  Eoee  bomo.^,  welches jeM  n  Wien  in  der 
Senunlm^  im  Bdtedere  befindet  Als  d^firaf  Anm- 
del  im  Jahre  1642  England  verliefst  soll  er  seiiK; 
Sammlung  mitgeuemmen>  haben*    DnidL  giU  dieses 
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woU  nur  t«b  wAam  CabimMbiUeni  «od  gesehdilt^ 

nen  Steinen.  Das  Meiste  seiner  Bilder  von  HolbeiB^ 
voK  denen  um  die  SUche  de»  Weacealaiis  UoUar  meli 
6we  YnretelhiDg  geben,  ist  ycndh^Uen.  H^^  eim 
Reihe  von  87  von  Holbein  gezeichneten  Bildnissen, 
welche  d€i:  Lord  Kammerherr  Graf  Pefftbroke  gegen 
«in  BM  lUfluid^  den  b^Ugm  Cm^^hoki  Kit* 
nig  Carl  I.  eingetmehl  i»d  darauf  dem  Grafen  Arun* 
dei  gegeben  hatte,  befindet .^ich  jetzt  in  der  königt 
Ueben  HjtiiditiffhiHwigntitmitibioi;  Sie  md  dwdi  di9 
Eafifer  rm  Barteloiti  la  dem  Werk  /tob  CSiambeiw 
laine  bekannt.  Die  Marmore  mit  Inschriilen  schenkte 
Mask  itoester  Sohn,  der  Bmog  von  Kerfidk^  der.  Um* 
TWittil  n  Oxford,  wesettMt  «ie  imter  de»  Nenwi 

der  ,,3Iarrnora  Oxoniensia*'  in  der  ganzen  gelehrtem 
Welt  berühmt  geworden  sind.  Von  den  wStatattB^ 
wrid»  in  AnmdelhoQee  .wifarend  Crom^'t-CemlU 
beiTsehaft  eonfiscirt  wurden,  erwarb  manche  der  spa- 
nische Gesandte  Don  Alonzo  de  Cardenas.  Was  ühdg 
gßUkkm^  Tfvde  im  Jefare  UTS»  ab.  iunmdela  Haue 
md  Carlen  in  Stralieii  repmaaieU  wwden,  Teriraaft»- 
IMe  wichtigsten,  im  iianse  befindlichen,  kaufte  der 
{Bnf  Pembroke  für  aeineSfanmkmg  anf  seinem  LußA- 
•tae  am  Wüten,  wo  sie,  mit  endeten  Tevlinigt,  nach 
befindlich  sind.  Die  aus  dem  Garten  kaufte  der  Lord 
Lemsler  für  seinen  Landsitz  Easton  Neston^  im  Jahre 
ITU  aber  veiehHe  die  GriUm  P^mfinM  sie  ebenWUe 
der  Universität  zu  Oxford. 

Der  freudlose,  aUer  Kunst  and  Poesie  feindliche 
fieisi  der  Pontaier,  weichet  lonüdist  in  XngiaiMl 
war  dem  Sammdn  von  Kmutwttiben  we» 
nig  günstig,  nnd  wenn  die  folgenden  Könige,  Caii  iL 
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werken  Migten,  so  ifehlte  Ihnen  der  tSke  CSeechniaek 

ihres  Vaters.  Das  Bestreben  des  Ersteren,  die  ver- 
•düeuderten  Gemftlde  der  Smnmlinig  Carls  I.  wieder 
n  erhalten  9  "Ferdient  indels  die  rttfamlichete  Amt- 
kennnng.  Auch  waren  diese  Bemühungen  keincswes^s 
froehtlos.  Nach  dem  Tode  des  oben  erwahnteu  üib. 
ReynslkaiAen  dieGeneralataaten  slmnilttehe,  Tonikni 
in  der  Versteigerung  der  Sammlung  Carls  I.  erstan- 
dene, Bilder  und  madkien  damit  Carl  Ii.  ein  Geschenk.  ' 
Auberdem  biachte  er  Doeh  wo  Tiele  «uMrtmnen^  dais 
sieh  Tim  den  in  der  Answahl  der  88,  «nd  im  Cata>  . 
log  des  van  der  Doort  verzeichneten  Bilder  namhaf- 
ter Hekter  70  mit  GewüUieit  nachweisen  lassen,  im* 
ter  denen  die  9  Bflder  des  TrimDphsogs  Ton  Andren 
Mante^a  die  bedeutendsten  sind.  Aufser  den  vielen 
Bildnissen  ohne  Angabc  der  Meister  gehören  hierher 
gewifr  audi^  noch  die  Mehnahl  der  BHder,  wdeb« 
ich  in  dem  Nachtrage  gc^(  ben  habe.  Carl  II.  hatte 
die  königlichen  Sammlungen  wieder  auf  mehr  als 
•UOOBUder,  einschliefidich  der  MinialMML  wt  Mfan 
Zelehnungen,  vnd  ftber  100  ScülptmUKt^^^lmAMi 
Unter  don  Letzteren  War  vieles  aus  dem  Ciuqucceulo. 
Wns  Jacob  II.  diesem  hinzvfügtev  war  weder  den; 
Zahl  wttk  dem  Inhalte  nach  bedeatead.  Unter  den 
wenig  mehr  als  IQQ  Bildern  siiitl  zwei  von  van  Djck, 
iwei  von  Wouverman,  fünf  Seestücke  von  Wilhelm 
-wmk  de«  Velde  mid  sieben  Bilder  des  SehiaTmie  noA 
das  Effaebliehste.  Diese  Knnstschätze  wares'in  den 
Schlossern  zu  St  James.  Hamptoneourt,  Windsor 
md  Whitdudl  vertheilt.  Letetere»  enthielt  noch  im« 
mr  die  elgentiiefae  Hauptgallerie,  denn  es  befimdca 
sich  dort  738  Bilder,  und  (i.niinter  viele  von  den 
namhaftesten  Meistem.  iunen  neuen,  unersetftUchen 
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Vcriiist  (»rfilleii  die  königl.  Sammlunfs^eu,  als 

im  Jalirc  1697  der  Pallast  Whiteliall  abbrannte.  Von 
den  3  lionardo  da  Vind,  3  Baphiel,  1»  GiolioR»» 
Bumo,  18  eioi^one,  18  Tirian,  6  Palma  irtficlM» 
6  Corregsrio,  7  Parmcgiano,  27  llolbein,  4  Rubens, 
13  van  l>yck,  14  Wilhelm  van  de  VeUe  gmitntcw 
BiMem^  wriche  darm  heindlkii,  und  toii  denen  ^ai» 
wifs  ein  sein-  Ijetraclitlicher  Tlicil  echt  vvai',  Taudcu 
hier  die  meisten  ihieu  Untergang. 

Unket  dm  PrtraiBamadmgen  zw  SCeit  .JÜkd§ 
Carb  IL  war  die  des  Sir  Peter  Lely,  der  als  Bild- 
ni&maler  in  jener  Zeit  dieselbe  Rolle  spielte,  wie 
▼an  Dyck  imter  Carl  wähl  die  bedealendate.  Ua* 
tar  den  M7  BiUem^  welohe  nie  «nlliielt,  befiuadc« 
sich  2  von  Tizian,  8  von  Paul  Veronese,  5  von  Ru- 
bena  mid  3  von  Claude.  Die  Uaaptstiicke  der  5amiih« 
lung  waren  indela  die  Bildet  daa  ivan  ]>fck*  Yon  dm 
2ö  Rildem  von  Ihm  waren  23  meist  sehr  vortreflP- 
liehe  Bildnisse,  Hierzu  kam  noch  äna  J'olge  vvml37 
Biidainnen  alMgeaeieluttler  PMaaiäa^  die  «r  zvam  Ga» 
hraodi  der  Ku[tfeiiitedier  klein  in  brauner  Farbe  aus- 
gefiilirt  hatte.  Zwölf  derselben  beündea.  sich  jetzt  ia 
der  Galieiie  in  Mnndica,  Die  iaeislen  anderen  ahop 
bcsiiat  der  Herzog  vwk  Snedeogh,  mf  sefaiam  Land«» 
sitz.  Brougtonhall.  Besonders  werthvoll  war  auiser« 
dam  Ldiy'a  Sammlung  von  .  Zeichnungen  grolser  SleU 
ater,  wnehmHeh  dm  Bapbaal^  Polydar  aaid  Mieli^ 
an^clo,  so  wie  die  der  allen  Kupferstiche;  Nach  sei-  , 
nem  Tode  vKurde  allea  dieses  im  Jahiia  IfiSA  ver«- 
steigert.  .    .  " 

Als  seit  Anfang  des  18ten  Jahrhunderts  der  Ge>' 
schmeck  am  Sammeln  von  Gemälden  wieder  allge- 
mänav  erwachte^  aa-gm^;/ dieses  wadar  TOa^dan  46U 
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Puüamvit,  «ondcm  leiKg* 

lieh  vüu  kuasliiebcüden  Pi  ivalpersoncn  aus,  welche 
zugleich  die  Sitte  einfühlten^  die  Sammlungen  meist 
wd  ihiw  LandBiteen  ansiilegen*  Mehr  «der  minder 
Mitglieder  vm  folgendeD  Fanrilien  haben -ridi  darin 
besonders  ausgezeidinet.  Die  Herzuge  von  Marlbo» 
longhv  JBedford,  ]>ev)nHUva  oud  HamillM)  die  Jtbi^ 
faia  WD  iMdidamie  imd  Bnte^  die -Gtafaa  TM  Ptah» 
broke,  Exeter,  Leicester,  Wanviek,  Spencer,  Bur- 
lington, Kadnor,'£grcn}ont.  Ganz  besonders  sind  aber 
die  BUnisfter  Sbr  Boboil  Walpele,  und  Panl  He« 

thucu,  so  wie  Welborc  Lllis  Agar  zu  nennen. 
Biese  bis  gegen  das  £ndc  des.  ISten  Jahrhunderts 
entaUndenen  Sannnfauigm  tragan  indab  einpi  gaoa 
andmn  Cbmeter,  als  die  ans  dtr  Zeit  Caria  L  Sie 
rerrathen  einen  ungleich  minder  reinen  und  edlen 
ticaehmaGk,  nod  migan'  in  nmacfaen  Thailen  van  we^ 
nig  griindiitiier  KimMkanntnlls«  Man-  begegnet  la 
denselben  wrar  Öfter  den  Namen  eines  Raphael.  Cor« 
reggie^  Andrea  del  Sarto,  selir  selten  den  Werken. 
Baascr  ist  die  m^niaehe  Schule  tpjpBt^  ao  dafil 
TOn  Tizian,  Paul  Veronesc,  Tiiitorclt,  den  Bassaiio"s 
öfter  treuliche  Bilder  vorkommen.  Noch  häufiger 
sind  die  ^emfilde  an»  der  Sehnk  derXIttnicci,  dieae^ 
Meiftar  adbstv  dea  BomeniehHio,  Gindo,  des 
Goercino,  des  Alban!  ^  doch  befinden  sich  darunter 
mar  wenige  Werke  ersten  Hanges.  Beaendera  zahl- 
raieh  aind  leider  die  Büder  ma  der  Epedie  dea  Ver^ 
falls  der  I\Ia]erei  in  Italien,  als  von  B.  Casti^lione^ 
P.  F.  Mola,  Jbliippo  Lauri,  Carlo  Cignani,  Andrea 
Smoäm^  Pietio  da  Cortena^  Carle  MaraUa,  Lnca  Gior« 
dano.  Für  gewisse  Meister  bildet  sich  in  dieser  Zeit 
eine  ganz  besondere  Vorliebe  aoa.    Dahin  gehdce» 
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aus  der  italienischea  Schule,  Carlo  Dolce,  Sassofer« 
rato,  Salvator  Timat^  Qaade  Lorniiii  mi  GaBpla>Poiifr* 
m.  IMe  BUder  der  beiden  Letelm  sind  bäufig  dl% 
scbiiasten  Glanzpunkte  dieser  Gallerien.  Von  der 
tenzfieiichen  Schule  ist  Niooks  Pmmui  nnd  Boinr^ 
goignen  vor  allen-  gtoschälat;  in  der.  njedearUndiBeheii 
Rabens,  van  Dyck  und,  wenn  gleich  nicht  in  dem 
Haalse,  Remhrandt  Von  allen  diesen  beiiehtea  Aiel- 
aleni  rieht  man  die 'lmrlicdMle&  Werke.  Hier  und 
da  slöÜst  man  noch  auf  treffliche  Scestücke  des  Wil- 
helm van  de  Velde y  gewäldte  Landschaften  des  J« 
B^r»dael  und  Hobbema  mA  bübache  iBUder  de» 
mers.  Nnr  selten  trifll  man  dagegen  «inaci  cebten 
Holbein,  noch  seltener  einen  Jan  van  £yck,  oder 
andere  Mebter  dernaltoiederliindischto.  . und  deutschen 
Sebalen  an.  iJs  die4äitaigeSaQHBlnng,>w«tcfae  .bier 
eine  rühmliche  Ausnahme  macht,  und  in  dem  edlen 
Geschmack  Carls  I.  angelegt  worden ,  ist,  muTs  icb 
hier  die  das  Iioid^  Comfer  md^  aaiaeni  lUndarUe  Pan« 
sanger  in  Herfortshire  ei-wähnen.  Dieselbe,  erat  ge- ' 
ffsaEnäe  des  Jahrhunderts  gebildet^  enthält  Toraiugs« 
weiie  Bilder  Ton  Raphael^  Andito  del  Serie  und 
Fra  Barlelomee.  Die  Liefehsibem  des  IStea  Jahr- 
hunderts umiaiste  mit  vielem  Eiier  auch  die  Hand- 
'  ieiehnnegen.  Unter  den  «ahlrcarii  in  dieser  Besieh 
bnng  entstandenen.^  GaUneiaseii'  selchnetan  sidi  die 
•noch  bestehenden  der  Herzöge  von  Devonshire,  der 
Graten  Pembrokc,  des  Kmiigs  Georg  III.,  die  noiL 
aefali-enie»  der  beiden  Richardsonsiitad  dea' Sir 'Jeane 
Reinolds  besonders  aus.  Auch  Privatsammlungen  von 
antiken  Seulptnrcn  sind  in  dieser  Epoche  mehrere 
und  darunter  einige  aehr  zahbeiche  enJataDdeiL  Anf 
den  »^ten  Kidc>  aeltt  wM  es  diesen  aory  diH 
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bei  nicht  die  feine  Kunstkritik  der  neuesten  Zeit  oh*  ^ 
gewaltet  liat.  Mehr  oder  minder  iinden  sich  daher 
Werke  von  >toherem  Kmittwertk  mii  iea  stark  re« 
•tanrirlen  Arbeiten  itofsAerMiHwofaricr  nntenaiidit. 
Die  uaiuiiaitesten  Sammluugen  dieser  Art  sind:  die 
des  Marquis  von  Landsdowne  und  Hm.  Hope  «i  Lon* 
dao,  des  Hrn.  Gike  in  Helkham,  des  Hene^  von 
Bedford  zu  W  uburnabbey.  des  Grafen  Caiiisle  ia 
Castle  Howard,  des  Grafen  Egremont  zu  Petworth,  des 
Hrn.  W«  BlnndeU  sn  Ine^,  des  Hra*  Snüth  Bany 
zu  MarinnyliaU,  so  wie  die  von  Sir  Worsley  gdiil» 
dete  zu  Apuldurcombe-Honse  auf  der  Insel  Wight» 
IHe  wickügste  Ton'all^  die  Ten  Charles  Townlejr, 
bildet  jetzt  einen  BanpMieil  des  britisehen  Moseimie. 
Endlich  sind  auch  Gegenstände  antiker  Kunst  Ton 
gmu^^ein  Umfange y  als  kleine  Bronzen,  bemalte 
Thonvasen,  geKrannta  £rde»v  Hansgerith^  Sehmnek, 
kurz  alles 9  was  man  imtrr  dem  Namen  Anticai2:liea 
begreift,  so  wie  Münzen  und  geschnittene  Steine  ölt^r 
Gc^eitftättde  der  Saamlerhtrt  gewesen.  Besondere 
▼erdieneii  Uer  nfibeve  Irwihnung  flr  gebrannte  Erden 
Sir  Charles  Townley,  für  Vasen  Sir  William  Hamil- 
ton, Tiir  geschnittene  Steine  der  Herzog  ven  Devon- 
sUre^  Graf  Caiiisle,  Jowph  Smilli,  Sir  B.  Worsley, 
fiir  kleine  Bronzen  Hr.  Kemp  (dessen  Sammlung  1720 
verkauft  wurde),  für  Anticaglien  aller  Art  Dr.  Mcad. 

Dock  nedi  einmal  sollte  England  einen  eBipfind«> 
liehen  Verlust  an  Kunstwerken  leiden.  Im  Jahre  1779 
wurde  nämlich  die  schon  erwähnte,  an  Umfang  und 
Gehalt  sehr  bedeutende  GemäldeggUerie  des  Miuielers 
Beberl  Walpole  n  Hovghtbn-HaU  Ar  die  Swnme 
von  36000  Pfd.  Slerl.  an  die  Kaiserin  Catharina  nach 
Bnfstand  verkanfl^  wo  sie  eine  der  wichtigsten  Be« 
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standflMile  der  kaiflerfidm  Samdung  in  der  Ei^ 

mitage  bildet.  England  bufete  dadurch  für  immer 
eine  Reihe  von  Hauptwerken  des  Uubena  and  van 
Dyck  du.  Aach  eiiie  dem  Lyde  BrawM  z«ge)iArige 
Samnilnng  von  80  antiken  Seulptnrwerkcn,  meist  von 
dem  bekannten  englischen  Banqui er  Jcnkins  in  Rom 
108  dem  Pallast  Barberini  and  dorch  neue  Naduera- 
kmgen  «osammengebiaeht,  ging  auf  dletdbe  Weke 
nach  Petersburg. 

Wie  bald  daraaf  mit  der  franaiettcheii  Rerobip 
tion  det  Zettponkt  eiiitrai,  rwk  weldiera  ab  England 
far  alle  früheren  Verluste  an  Denkmalen  bildender 
Ennst  reiclilich  entschädigt  werden  sollte,  darüber 
WbaUe  ich  mir  y«,  Dir  im  n&duten  Briefe  Binigea 
mitzntheUen. 


Vierter  Br^f. 

London«  den  20.  Mai  1835. 

Jetzt  habe  ich  doch  auch  eine  Vorstellung  er* 
kaltm^  wie  ein  cngliadber  Hersog  wohnt  wd  einge» 
richtet  ist.  Durch  die  Gnade  I.  k.  H.  der  Herzogin 
von  Cnmberland  und  1.  k.  H.  der  Prinzeis  Luise  von 
Preafeen  mit  zwei^Briefen  Tersehen^' wartete  ich  dem 
Beraog  von  Sbtherland  waS.  Ich  worde  aof  dasFreondr 
liebste  empfangen  und  von  dem  Herzog  selbst  in  dem 
Pillast  heromgeführt.  Durch  Umfemg,  stattliche  Haupt« 
▼eihiltnisse,  Gediegenheit  des  dorcbgängig  aas  Werk» 
«stficken  bestehenden  Materials  und  Schönheit  der  Lai:;e 
zeichnet  si^  deiseibe  vor  allen  andern  Pallästen  Loa* 
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Leitung  des  Architccieu  B.  Wyatt  angefangen,  ^vurde 
er  iiack  des  Herzogs  Tode  von  dem  Vater  des  IIe]> 
xogs  yoft  SntihfTlmid»  iLeni.  j«ftst  i5LeidilUl8  wstab»- 
nen  Marquis  tmi  Süifford,  gekaufl  und  ausgebauet« 
Der  jetzige  Besitzer  iiat  iudeis  noch  ein  Stockwerk 
«nfsetseii  hBsmu  Am  dm  Fcnaleni  gemeist  Bum 
fime^  hefriidie  Jüissicht;  dmin  nacht  der  eineh  Seite 
übersieht  man  den  ganzen  Greenpark,  nacli  der  an- 
dere aber  St.  Jamespai^  mit  mikshtigen  Eäiunea  ¥om 
üppigsten  Bewnehs,  zwuchca  denen  die  Thünne  wem 

Wesluiinsler  im  Hintergrunde  hervurraücn.  Dennoch 
kehrt  .der  ülick  immer  wieder  nacli  dem  Inneren  der 
Zimmer  ^wüek^  im  Um  die  memygfaltigsten  jötgmr 
et&ide  fesseln.  Denn  aufser  dem  Reichthmn  nnd  der 
Pracht,  welche  überall  Tapeten,  Vorhänge  mid  Meu- 
beln  entfalten^  fehlt  hier  nirgend  der  edlere^  gebil- 
dete Genufe,  den  nur  KnnstgegenstSnde  gewShren* 
Die  mamijiuen  Camino  smd  mit  kloinen  Bronzen 
und  zierlichen  Gemsen  nach  den  bekanntesten  An- 
tiken in  den  seltensten  Steinarten  geschmückt  Aach 
einigen  antiken  Büsten  und  Reliefen  betrogacL  man. 
Den  iiauptschmuck  aber  gewähren  die  Bildes:  ans  der 
italiffafiisfhen^  niedwündiseken,  spenssdien  uiid.nM»> 
dem-euglisdhen  Schnle^  welehe  der  Herzoge  einer 
der  reichsten  Männer  in  ikigland,  fortwährend  zu  vcr- 
Mkren  bemüht  ist  Eine  von  obea  beleochMe 
lerie,  welche  er  mir  in  dem  nenen  Stodmverk  zeigte, 
wird  in  einigen  Jahren  die  wertlivollsten  Gemälde 
vereinigen.  Der  Herzog,  welclier  in  seiner  Jugend 
länger  am  prenfcisehen  Eott  gelebt,  hat  das  Anden^ 
ken  jener  Zeit  nocli  treulich  bewahrt,  wie  verschie- 
dene Bildnisse  aus  der  königlichen  IT auüiie  beweisen. 
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unter  denen  sich  die  Büste  der  vew^ffij^ticü  Köaigäi 
uniflfiinifB— «h  in  Haisiior,  BMh  seinem  Dcid^ 
mal  in  Charlottenburg  ausgeführt,  vor  allen  auszeich- 
net. Bei  einem  späteren  Besuche  in  Berlin,  sis  ieh 
diie  Gelegenheit- kaAte^y*  ikm  -inid  dcr  -BeraogiB  eliieB 
Theil  der  aui'  der  S^üy^schen  Sammlung  stammenden 
Gemälde  des  Königs  zu  zeigen,  hat  er  au^  das  viel* 
seitige  GewficUakttbxiMlir  Wfifden  «eUtsen  gelenilL 
IKe  Art,  wie  er  eioh  tter  £e  JSeganz  naA  'den  Heidi;- 
tliuin  der  Formenerfmdunjs;  Schinkels  aussprach,  be- 
wies mir,  dais  er  mit  Uecbt  eiae  der  ersten  SteUea 
«Bier  ika  {eisigen  SunstpFotebterenr  England«  ein» 
ninimt.  Die  Herzogin,  welcher  ich  von  ihm  vorges»  /, 
stellt  wurde,  fand  ich  unverändert.  I>cr  Ausdruck 
4es  {ifttigileii  WohlviiaUeiis  imd^  eines.  klareaVecsta» 
des,  wrieber  rieb  bei^lhr  in  einersettHm-Md:  dsM 
echt  englischen  Schönheit  gesellt,  machen  ihre  £r- 
adiuning  höcfaH  aaspReiidiend.  Ih»  faipossoiteale  dee 
PaUastes  ist  das  Treppenhaus.  Dieser  sehr  grofte 
Baum,  welcher,  durch  alle  Stockwerke  gehend,  ver- 
müteist  mier  Laterne  yon  oben  sehr  heil,  eiieuchtet 
iii,  mftchi.dnreh  s^e  gnten- Verfailtnisse,  durch  dia 
Farbe  der  Wünde,  \voiiii  vürtreinich  das  Giallo  au- 
tico  nachgeahmt  worden,  durch  das  reich  mit  TeTi- 
g^ddeter^  Bionae  *  geschmückle  .^eUndar  der  Trejipai) 
^en  sdbr  tilienasc&enden  and  stdtlUehen  Eiadmän 
Ich  wurde  dadurch  lebhaft  an  manche  der  groisen 
SiuBe  im  dea  PallisAan*  «r  Genna  efhmert  Da  mir 
der  Heraog  auf'das  Ff^o&dlidiate  den  tSglidten 
tritt  zu  den  Gemälden  gestattet  hat,  werde  ich  Dir 
in  einiger  Zeit  Näheres  daniber.  sdureiben,  heut  aber 
mxh  kaeBita.'¥er8prdchen-lrei«adien,  Dir  einen  XJeh» 
Idids  der  uuerme&lichen  Ernte,  von  Kuiiblweikeu 
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aller  Art  zu  geben,  welche  England  vom  Anfang  der 
frauzösischfia  Revoiutum  bis  ami  unsere  läge  gebai- 

¥on  dien  EontlMnnnlvDgen,  welche  in  diesm 
Zeitraum  in  England  eingefulii  t  worden  sind,  machte 
4ie  Mkoteadale  dnt  Aidhiig.  fiim^  ist  üe  Caikgfe 
des  Hoiso^  TW  Qtteasi.  Daait  Du  Dir  eiM  «nge^ 

fShre  Vorstellnng  von  derselben  machen  kannst,  theile 
ich  Einiges  über  ihre  Entstehung  und  lerneren  Öchickr 
Mle  vbL  Dar  Hcnog  Hdl^  -vw  Orleans,  ■wtar 
dem  Namen  des  Regenten  bekannt,  war  es,  weldi« 
sie  in  der  ersten  Hälfte  des  181  en  Jalirhmiderts  mit 
Tidem  «ficsolMBadc  nud  sehr  grossem  Aufwands  auf- 
legte. Der  widkHji^  Srfverli,  midien-  er  maidrt», 
waren  47  Bilder  aus  der  6amuüung  der  Königin  Chri« 
stiM  tw  Sehweden.  Nadi  dem  Tode  deiseU>tn  wa» 
IC&  diese  in  dks  Besii»  dea  GarAiah  Dem  AiaaBai 
gekommen,  von  dessen  Neffen  sie  Dou  Liyio  Odes- 
ehalflhi,  Herzog  von  sBiacciano,  kaufte.  Die  Erben 
daaseibea  tbcriieften  sie  an  den  Henog  rm  CMmm. 
Dammter  befanden  sich  die  drei  ber&hmten  Werke 
des  Corrcg&;io,  die  Leda,  die  lo  und  die  Dauae. 
Gana  oder  tbaihteiMi  ffingen  in  die  Gidlerie  deaHeiw 
«fs  nodi  folgende  namhafte  Sammlimgen  ttbcr;  «4lie 
der  drei  (  ardinäle  RicheUeu,  Mazarin  und  Dubois^ 
der  üenöge  von  Gvammonty  von  Noaiiles,  von  Van^ 
dfaie^  TM  Menars  nnd  Ton  Haiiliifcnille,  die  Aaai 
Lord  Melfoi  t,  des  Abts  Maisainville,  der  llcneu  De- 
1^  de  Nosse,  de  Seignelay,  Forest  de  Nanere,  Tarn- 
fcneeao,  j^dllet,  Cerberon,  de  BMonTilliera»  da  Im* 
najr,  de  la  RaTok,  da  Cher  de  Lomdne,  Dorigny  und 
des  Abbe  Decamps.  Endlich  benutzte  der  Herzog 
}ede  tieiegenfaeit  luni  A^^^^  einaehiar  HnaptbUdefv 
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nnter  denen  die  Auferweckung  des  Lazarus  von  Se-  ■ 
Wfltiwi  del  I^soibo,  als  QtgtmMisk  ym  Raphnti 
Transfiguration  «semalt,  aus  der  Calhedrale  von  Nar- 
bonne  das  berühmteste  ist.  Die  bei  seinem  Tode  aus 
4M  BiUm  bestehen^lB  Gallene  enAielt  a«f  aokha 
Weitem  am  den  i^öckHrinftai  EpoelicK  «hr  itaÜMifc 
aehen,  niederländischen  imd  fr^nzösisehen  Schulen 
die  aeltcMlen  Sohätse,  aber  besoiiideva  imh  an 
ilifienflidieB  BUdctn  mm  den  Zatten  Bq^haab  und 
der  Carracci.  Der  bekannte  Kunstkenner  Crozat  ^ab 
daher  ein  eigenes  Kupferweri^  über  dieaelbe  heraas, 
mnwna  mm*Mk  noek  fetai-  nadi*  ifotm  Z^traumg 
eine  Vorstellung  von  ihrer  dereins Ligen  Reichhaltig- 
keit machen  kann.  Freilich  können  viele  jener  BiU 
dar  TOf  dtr  gaaineiw  Kunatkiitik  der.  neaeran  "LmA 
Mbt  »dir  betteli^  Die  swMf  Sogenannten  *Ba» 
phaels  schmelzca  auf  fünf,  die  zwölf  Correggio's  auf 
lilAitpiin  die  Hälfte  wnammen,  Dodi  wie  viele  dsf 
hmtigm,  Gaiktieii  fm  Ennipa :  d&dfinL  akk  rUnmi, 
so  viele  gtinz  unzweifelliafle  Bilder  dieser  Meister 

aB£&nweisen?   Bei  anderen  Melgteni  atallt  sich  aHcih 
I  # 

daa  Veriitiiaifii  nnglaM^..9ÜBrtiger;  ao  mSeUa  van 

den  27  angeblichen  Tizians  höchstens  der  6te  Theil, 
von  den  33  Bildern  der  Garraed  aber  nur  sehr  we* 
aige  gegröndiBtein  2mnatA  naAemoi&n  aeyn.  Ob* 
(^ek  dia  iriiedarlftaCMie  Muin  nidit  aa  sahbaidk 

besetzt  war,  so  hatte  sie  doch  19  Bilder  von  Kubens, 
12  v«i.van  Dyck?  7  vm  Aeubrandt,  10  yan  la- 
aim^  4  TOii  Ceaard  iDow,  3  Yen  Krlttia  Hiafia  den 

älteren,  7  von  Caspar  Netscher,  4  von  Wonwermans 
und  manches  andere  Schätzbare  aufzuweisen.  Unter 
di&  Bildern  der  französiachm  Sdnile  befanden  sieh 
die  berühmten  7  Sacramente  des  Nicolas  Pousi^ 
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Durch  Louis  von  Orleans,  dem  Solin  des  Re* 
fgeuiea^  wurde  der  Gallerie  ein  uaorset^i eher  Yer* 
IvstbemM.  InpkiMli8clMmfmfa}iA«dm^ 
Köpfe  derLeda  «4  4ep  ItK      4ta;BllMii  des^Gt*^ 
reggio  Iieraas  und  verbrannte  sie.   Das  Gemälde  •dsat 

^  wie  'im  dcp3b>elMirfdkMi  FeM.MitaMit  &Mk^  • 

liciierweise  gelang  es  dem  Director  der  Gallerie,  dem 
Maler  Neä  Cojpel,  die  Bilder  za  reiten.^  üdr  Ügle 

die  SUMc«  da»  BOdM  dar  licda  «irieder.  i  imm 

und  malte  in  beiden  die  Köpfe  neu.  rsacli  der  Mei- 
nung von  dem  bekannten  Maler  Landon  soll  indeüs 
der -Maler  Deaiyen  dem-KopC  der  Leda  gnUtlMMk 
In  diesem  Ziiatande  karaen  de  nadk  Coypeb  Tode 
an  einen  Hm.  Pasqnier,  in  dessen  Auct^Lon  Friedrich 
der  Gwlae  orie  emehen  litb.  Bis  smii  ial«  1806 
naditai  sie  ein  Zierie  dar  GaHme  im  Smaimm 
aus.  Um  diese  Zeit  nach  Paris  zuriickccbracht,  wrode 

eine  neue  Kestauration  damit 
wsenomMD;  Gbypelseeidediier  Koj^dar  le^wurde 

durcli  einen  ausgezeichnet  schönen,  nur  in  der  Farbe 
m  kalten,  von  dem  bekannten  Maler  Prud^hon  ex* 
aett*),  das fiUdm derLeda  abesJieLdiBaer  Geliq^ 
keit  hst  gaM  übermalt.  Im  Jthn  1614  i^mdm^bfide 
Bilder  wieder  nach  Sanssouci  versetzt,  wo  sie  bis  £um 
JUure  &83ft  blialMDL  Seit  dieser  Zdit  befinden  eie  sich, 
wie  Sfei  weilst,  in  dem  nen  gegrttldeten  MiMeotfl  und 
sind  durch  den  so  gewissenhaften,  als  geschickten  Re- 
^anrator  des  Museoms,  P^tikssor  öcUesuiger,  in  eU 
neaimgleieh  beoaeren  attsaid>y8eta»  m^im.  iai>te 


*)  Landau  beric|»tet  unrig,  6aS$  dtet^  mit  den»  Kopf  der 
Leda  ^cschelieii  sei, 

-  -  ♦ 


Digrtized  by  Google 


I 


Feremsidtmg  der  Gmüerie  Qrleam,  47 

lo  sind  die  stüreadsten  Ketouchen  licitarteigenoanini 
wmA  der  Kopf  toü  PradtlMBi  dueh  ^nlmmtm»  hum 
mit  dem  Körper  in  Ucbercinstimmung  gebracht  wor- 
deiL  ]>as  Bild  der  Leda  zeigte  sich  nach  dem  Her- 
mterathmen  im  seUedkteii  UebetMahmgea  nni^oii 
weniger  «ersttrty  man  erwarten  durfte  nnd  hat 
jetzt  die  alte  Helligkeit  des  Gesanimttous,  in  vielen 
Uttilen  aieh  die^onpeiDgUdie»  feine  Abumdimg  «dar 
Fignrcii  wieder  gewunnen/  Audi  M  jeaer^aekwanM 
nnd  gemeine  Kopf  der  Leda  Ton  Coypel  dnrch  einen 
neuen  in  Ton  und  Ausdruck  glücklich  ersetzt  wordra« 
War  mm  aof  aokht»  Weise  dnreh  den  tmeci^ 

Pietismus  des  Herzogs  Louis  \ou  Orleans  die  Gallcrie 
aehon  einiger  ihrer  Hauptzierden  beraubt  worden,  60 
wnrde  ne  dnrdi  den  bddagenawartlieii  Ehrgeia  daa 
0mog8  Hiilipp,  bdmnt'onier  dem  Nttfeieii  EgaliM, 
YoUends  ganz  zersplittert.  Ihn  Geld  zur  Erreichung 
adnar  politiidMn  Abnchtan  m  eihalten,  Tarkaofte 
er  ainKch  im  Jakre  17M  die  ganie  darnnfamg  nm 
einen  wahren  Spottpreis.  Für  die  sSmmtlichen  Bil- 
d«  ans  der  italienischen  nnd  iranzdaigeken  Schale, 
wddie  aiah  anf  2M  beHefen,  erhielt  er  Ten  dea^  Baa* 
quier  Walkuers  aus  Brüssel  die  Summe  von  750000 
Livxas,  für  die  Bilder  der  Jdamändischen,  holländi^ 
idien  und  deutschen  Schnle  Tim  dem  Ibgltader  Th^ 
mas  Mac»«  ^de  die  Smme  von  MOMO  Francs. 
In  dem  löblichen  Bestreben,  diese  Schätze  seinem 
Vateriande  ancrhaltai,  kaitfke  Ziabatde  deMeraviUai 
ein  reidKer  Edelmann,  die  enia>AMheilniig  demBin^ 
qnier  Walkuers  fiir  900000  Francs  wieder  ab.  Als 
a  aber  im  Verfolg  der  Revohition^  gleich  so  vielen 
vam  Adel,  Fraidseioh  veiiassen  mhlkte»  UeAi  er  seine 
Bilder  nach  England  überbringen  und  verkauile  sie. 
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48    -  Erwerb  der  G aller  ie  Orleans. 

da  es  ihm  |ui  Snbsktensmittdat  gebrach,  für  40000 

Ton  JeraiBM  Hamaii 
in  hmim.  So  standett  die  Sachen,  da  es  iat  Jdm 
1798  dem  Hrn.  Bryan,  einem  eifrigen  Kunstfreunde, 
^lang,  den  yaratovbenen  Bmo^  Tan  Bridgewater, 
den  GfafSen.  Gtfw^^  iiaflmHdigen  Bianpiia  toü  StaAiard) 
imd  den  Grafen  Carlislc  zu  bewegen,  diesen  grofsen 
iLunstschi^  für  die  äumme  von  43000  Pfd.  Sterling 
.  n  kaofiBa  md  Um  bo  auf  iamur  tat  Engfand  aa 
sichern,  ffienmf  liefeen  diese  Helten  die  einzelnen 
Bilder  von  Br3ran  schätzen,  welches  eine  Summe  von 
VaOOO  Pfd.  SterL  ergab,  und  alsdann  vem  26.  Dedir. 
VJ9B  bis  m  Ende  Augusts  17M  zum  MfentUdien  * 
Verkauf  anssteUen.  Nachdem  sie  sich  selbst  nach 
jener  Schätzung  von  Bryan  94  Bilder  zum  Beiaaf 
rm  3MM  Chiineen  TorbefaaHen,  worden  in  diesem 
Zeitraum  für  31000  Guineen  durch  PrivatTcrtrSgc 
veikauft  Die  Zahl  Ton  66  Fildern  endlich,  virelche 
nadi  übng  geblieben  wafen,  Warden  im  nSehaten 
Jabre  yeieteigert;  «ad  ergaben  mit  der  ansebnlichen 
Summe,  weiche  durch  die  Ai^teUung  cingekommen, 
«ine  Smnme  yen  nngsfiyir  IMOO  PfL  SterL  A«f 
saMie  Weise  hatten  die  drei  Bsrnn  jene  M  Bttdcr, 
die  sie  ^rörsteiiiheils  als  die  schönsten  ausgewählt, 
so  gut  wie  .  umsonst. 

Dar  gf6&te  Th^  der  anderen  Abtheifatng  der 
Orleans^schcn  Gallerie,  welche  die  Bilder  aus  der 
üamändischen,  holländischen  und  deutschen  Schule 
caAhielt^  war  Tan  Bm.  Slade  •  ebeniiUs  in  Genicai- 
aduA  wm  einigen  andern  Hemren,  iiXinIi«di'des  Lord 
-  Kinnaird  und  der  Herren  Morland  und  Hammersley, 
•  gekMfft)  noch  im  Jahre  1792  Ton  ihm  nach  Chatlumi 
gebracbt  nnd  dort  ffir  einige  MoAaite  in  seinem  Hanse 

auf- 
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«u^estellt  worden.  Im  Jabre  119^  aber  worden  sie 
wdi  Jücndatt/griiradhifty  anageitelU  nnd^ftflGBuUich  yeii 
•teigert.  Auch  von  allen  namhaften  Bildern  dieser 
Gallerie  lege  ich  Dir  ein  Verzeiclmils  mit  Angabe 
efattti  Käufer  imd  der  jetugni  fieBitier  bei^  «• 


wart  «a  mat  gelmgro  ialy  mir  darllbw  Kinde  zu  re/y 

achall'en.*)  '       '  •  '  ^ 

Der  Sammhmg  Orleane  fidgie  zirnftobat  die  aue 
MS.  JKdem  beitehe&de  des  fpaMlIaiaeliett  MiBiateie 

Caloniie,  welche  dieser  mit  ^rofscm  Aufwände  in 
eiiier«  Reihe  \ou  Jahren  gebildet  hatte.  Sie  enthielt 
cne  AiMahi  der  grflAten  Meiaterwerke  dar  iioHäii&^ 
sehen  Schule  des  17ten  Jahrhunderts,  so  wie  ver- 
schiedene treffliche  Werke  französisdbei^  nnd  spani- 
•dher  Makr.   IMe  Kreise^  weldM  In  der  im  Jahre 

wurden*  tind 
bn  Ganzen  für  England  sehr  mäfsig  zu  nennen. 

Duieb'  die  Veibreitang.der  BiMer  «na  dieten  bei« 
imSittmäungm  ia  England  nahm  der  Gescfamaek  an 
treffliehen  Gemälden  einen  erstamiliclien  AnfsclnMina;. 
und  die  lolgendcn  Zeiten  baten  die  maamg£altigste 
und-adtenate  Gelegenbeit  dir,  denadben  anl  eine 
würdige  Weise  zu  befriedigen.  Wie  nämlich  der 
Sturm  der  französischen  Revolution  über  die  ver- 
aciiiedcHMr>Lindcr  fonqpaa  hereiuhEacli  und  das  Be-' 
sitzthum  der  Staaten  wie  der  ISnsefaMn  bis  auf  dei^ 
6nmd  zerrüttete,  brachte  die  allgemeine  Noth  und 
4ie  Unaidügheit  des  Eigenthinna  eine  unermelsliefae 
AxmM  Tim  KmufweA»  amf  den  Bbtrltt,  wddhe  voi^ 
her  JahrhundcTte  lang  die  Altäre  der  Kirchen  als  ein 
uuantaitbnres  Heiliglbn»  gesffihmür.kty  oder  die  Wände 


•) -Siehe  Anlagt  B.  -  .   .  - 

I.  i  3 
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KcUceit  und  allen  Glanzes  geziert  hatten.  Von  die* 
sen  Kumi^vieikm  liait  sich  England  ila».  Meiste  und 
Beate  "müuiffkmi^m&t.  •DeaaJcanni  wtm  eiliiljMi 
von  den  Franzosen  übersi^Tvemmi,  so  waren  auch 
schon  kuhalerfahrene  JEoigländer  mit  ihren  Guineeo 
bei  der  Hland«  la  Italien  machte  schon  in  4^  JeiuM 
1797  «nd  179A  tii#  a]leB<.4Bfi  Maler  Day  aelil*  be- 
deutende Erwerbungen,  nächst  ihm  der  bekannte 
]ijuiil§elehrie  JMJig  Otiley«  apite  wan  besoniteoi 
der  Knnalhändler 'Buckanarniy.  a&  me  die/Henrdi 
Champeniüvviie  und  Wilson,  mit  Erfolg  thätig.  Au- 
genhlickliche,  diingende  Verlegenheit  botthte  auch 
iMaefae  f«iiuUe.>4^ibM^  betili^  «ttgUadM 
Banquiers  w  übeilassen.  Auf^  diese  Weise  erwarb 
besonders  der  Banquier  öloane  in  Ron^  nuanchea 
Trefflklie».  Sessgefiebah  es^  dliis  die  neblm (^rofseii 
Faoulieft  ftaliMii  wmhr  tder  mindir.TOM  ihren  Knnst* 
schätzen  einbüfeten.  BesOndeji^  hart  traf  dieses  Rom« 
und  naoMmilicii.4UAi>£amilien  Aldrobandini,  Barbenni, 
BiMi«kiM> .  ColoniUi,  lOrnrnm^  Edconien,  Giwitiniani 
Glugi)  Xanzelloii  und  Spada^  näclisidem  Genua,  ^\o 
di#  Familien  Balbi,  Cambiasi,  Catanea^  Doria,  Dikf 
wnor  iGenlUe,  iMni^  Uimmo^  JOrni  iuad^  Spmüt 
den  idten  Kun8tbesitz>gaiiz  oder  iheil weise;  veräufser«» 
teu.  ,In  Florenz  verlor  der  Paliast  Riecardi,  in  Nea- 
pel das  königU  &eUois  €ap«  di.IUbnito:  iHMwrhtw  tneff- 
IkiieBiU.  bdlkbesfeett  cni^  giolseAiiiaia^^^ 

im  Bereich  von  ganz  Italien  ihare  Altarblätier  her.  ' 
*  hk  gleicher  Weise  uad  mit  dem  beste».  Jirfolg 

ymm'^.  £i«tänAtfr  jro«  JMwe  1786  Ua<«iif  «ttn 

nenesfe  Zeit  in  Belgien  und  Holland  bemüht.  In 
irüherer  Zeit  ist  hier  besonders     yan^  d^f?.  bei  dem 
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sttnennem  später  wieder  Bu  eh  an  an  mid  der  Kunst» 
händler  John  Smitiu    Von  der  erstaunlich  grofsea 

iilni  anft^den  TtftnttiidSäeiieii  MukHVN5lkiiteii>  vi^rbfeitet 

wareD,  ist  so  ailmähUg  die  Meluzahl  des  Vorzüglich- 
^  etat  Bieh  J^ngkmd  Unftbergegangeii.  Dort  mnfe  mm 
füit  M»  viele  Büd«»  attEmdMi,  Wdi«  in  ftitiwt 
Zeit  die  Sammlungen  ymi  Zwieten,  van  Hassclacr, 
Lubbeiiag,  ym  Lejrdea,  yan  Süngeiandt,  Lormiesi 
ftauBMifemp  «id  $o  manckje  andcfe,'  umIi  ki  dieMfli 
Jahrhundert  die  von  Smeth  van  Alpen,  Muilman, 
BfestaBO  und  van  Göll  sdmückteft»  Zwei  Smui» 
inagcnj  «nüfeig  tob  Uiniuig',  i^mt  aM»f;)Miolit  fm 
halt,  die  von  dem  alten  ^ItdBer'Fager  stMiiiiM^b 
der  Gräfin  Holdemefs,  und  die  des  Banquier  Craw- 
Mi,  wradea  in  den  Jahrai  |802  and  4606  in  Londcm 
lAilimneigerl;  ^  * 

In  Spanien  konnte  die  Kunstemte  erst  mit  der 
ffünzöfiiseben  Invasion  im  Jahre  1807  'ihaMQ  Anfang 
Wimm.  IMeie  Gelegenheit  sa  bamtstun  ww  aber 
am  so  wichtiger,  als  bis  daliin  nur  sehr  wenige  Bil- 
der spanischeF*  Meister  auCser  Spanien  Torhnnden  wa> 
Nn^  dinn  Ae  AnaflArong  dnrfßiMmBni  war  bai 
hrtcf -Stfsla  fefbcrten.  TJeberdam*  wvirde  jede'bedeil^ 
tende  Erwerbung  dadurch  sehr  erschwert,  dafs  die 
werthvoUaten  BädeSr  entweder  der  Krone  eder  den 
niehen  IMeMn  gehMen,  odter  eaiilidr  FideieoBH 
BUÄse  der  grofsen  Familien  waren.  Der  schon  mehr 
cmähnte  Buchanan  falate  den  fintschluia^  die  seit 
taa  Jdire  1M7  eingetretenen  Omattede  lOr  die  £r» 
Werbung  von  Kunstwerken  zu  benutzen,  und  er  hattjB 
dai  GUicl^  kl  dem  berühmten  engiiaehen  Landaehafta^ 

3» 


^    Emarkungm  in  S^nim  md  Frankreich. 

maler  Wallis  einen  Commissionär  zu  finden,  dem  es 

gelang,  ib^  die  Sdiwierigkeitea  tttd  Gefehren  st 
Iriumphiren,  welche  furchibare  Zustand  des  Lan- 
des Muiem  Untem^mieii  migßgeimM^.  So  geUmg* 
Im  Tmüglidi  diireli.«eiii9  durch  ^^g^Ax^ 

derer  Bemühen  Bilder  ersten  Randes  von  Spanien  nach 
Sagjbiid.  la  Madrid  ai  on  es  yorzü|^ch  die  berühm- 
Um,  MniiUo  tos  dem  PalM  Si  Ji^,  und  yhd  Yoi^ 
zügliehes  ans  den  Sammlungen  Alba,  Altamira  und 
des  Friedeusittrste&f  ja  selbst  einige  Bilder  aus  dem 
Eeeiifkl  wwnhm  erwoibcik  .  Anfrerdem  iwiiite  da» 
Kloster  Loeehe8,  nnfera  HaAridv  die  WihflileB  o»- 
lalsalen  Bilder  des  Kubens  imd.  Sevilla  so  «uancb^ 
iMnUcben  MiviUo  bergebeiu  i      •  •  r 

WAbrend  die  EngUlndor  mm  «igteilii  in  Italien^ 
Belgien,  Holland  niid  Spanien  mit  so  Tieler  Umsicht 
die  Zeitumstände  für  ihre  Kunstzweeke  m  tenutiMii 
«fvtffitai,  r&rlmm'mit  JPmiknMUf  wesettet  rie  ittit 
der  Gallerie  4Weans  so  ^lanzeud  alle  ihre  Opera lio* 
uen  im  Felde  des  Brwerbs  yoa  G^oiAlden  eröfibfit 
htttm,  im&k^  keine^weges  nns  den  Adyen.  AU  da» 
her  die  en  MoMemeiken  d«r  fiffittiodiBdieB,  holttn- 
dischen  und  firans^ösischen  Schule  so  reiche  Sammlung 
des  Citoyen  Robit  Jm  Jaiwe  1891  in  P«i9a  ms  Yes* 
eleigeratig.kam;  Jvat  der  mehr  0rwfl»te>!Brya]i  mit 

zwei  Kunstfreunden ,  dem  Sir  S.  Clarke  und  Hrn. 
Hibberty  ruflftiowfi;  erstand  .47  der  gewähltesten  Bil- 
derteiw  der  Semmlmg  mid'.bm€bte.,«ie  mit 

anderen  im  folgenden  Winter  in  London  zur  YerstdU 
genmg,  wobei  sich  die  Urrn.  Clarke  und  lübb^  eulf» 

bestimmte. Amajbi  tq}i  Bildern  «ad^  eineoD  ge^vimea 
TaM  Tmhehieifam.:  Spl^ter  t)eat'Wi4i,Mf)f  Qr- 
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mm  tad  dm  SehäoplttiB.  AiUber  eÜi^clBm  trefflüdm 

Erwerbungen  brachte  er  nidtrere  ^  sdir  OTsgezdchnete 
Bild^  der  <  holländiscben  Schule  aus  der  im  Jahre 
1617  versldgertm  irfehmr 'SauttniiRig  des  Goierd» 
*  Xfamelnmrg  L«perriInpe>iiaeii'1Siiglap&  Ebm  Htnpi» 
schlag  aber  fiiliite  er  in  demselben  Jahre  durch  den 
Aakud  der  Samislimg  des  'Fürsten  Talleyrand  mb^ 
Diese  bestaid^uvs  4<t  Geinfld«!!,  deren  MehiBalil  vnti 
den  berühmtesten  Werken  defr  holländischen  Schule 
stis  den  vornehmsten  Sammlungen  i]i£uropa  gebildet 
wurde.  Viele  dieser  lUlder  heben  gewisse  H$soen^ 
unter  welchen  sie  bei  allen  Liebhabern  bekannt  sind. 
So  befand  sich  hier  aus  der  Sammlung  des  Herzogs 
Balb^  ^les  &gots^  Ton  Berc^^,^  «ns  der 
SemiBlnng  des  Herzogs  ^on  ^Cbeisenl  ^hi'  le^n  *  de 
mnsigne^^  von  Gabriel  Metsu,  aus  der  Sammlung  des 
Henoffs  TonAlba  „lesOeuvtes  demisMoovde'^  tosi 
Tcnieisv  eos  «kr  Sinittihmg  tsu  Leyden'm  Killand 
,^La  Paix  de  Münster"  von  Terburg.  Atif  letzterem 
sind  nach  dem  Leben  die  69  Gessmdten  der  Tersclne- 
deoen  enropflisc^en  Mächte  vorgestellt^  weklie  den 
westphälischen  Frieden  abgeschlossen  haben.  Auch 
ein  Tortreffliches  Bild  des  Claude  Lorrain  aus  der 
fanfilieUic^eBi  Gallerie  «n  Cassel  war  in  der  Sasttn^ 
hmg  Toiiiindeft.  'In  dieses  gepriesene  CUrfnel,  wei- 
ches mit  320(MH>  Francs  bezahlt  wurde,  theilten  sich, 
his  Sisf  efaiige  Ansnahmen,  zwei  Kunstliebhaber  In 
England,  die  Hrm.  John  Webbs  nnd  Allnnl.  Andt 
«OS  den  rühmlich  bckamiten  Sammlungen  Erard  und 
Lafitte,  weiche  erst  in  den  neusten  Jahren  in  Paris 
VMleigert  wurden,  haben  die  Engländer  sidi  wieder 
die  meisten  weitliYollen  Bilder  angeeignet.  ■  -  - 
Je  grölser  die  Anzalä  meiaterhaiter  Gemälde  war, 
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mlclie  80  allmählig  naob  £ii{;laod  kam,  d^ta 
wmim  4m  flaachmadh  diwis  m  dafe  bei  di>  tumiliiiin- 

den  Nachfrage  immer  hdhere  fnk»  heaMt  wmim. 
Die  naturUche  Folge  imrvon  war^  dais,  wer  iu  Europa 

•kk  imü  mA  fSm^d^ynrntU.  JMm  AmM 

Gemälde  9  welche  demimfolge  nach  England  hinüber- 
•Miuntey  iai  eistaunlich  gro&«  Aua  den  Niederlanden 
bradite  «te  Hr*  Paiin^,  beaondm  dm^fü»  Fanoffis 

Niewenhuys  viel  und  daiunlcr  hü clist  Vorzügliches 
ana  äm  .altea  Famülftusammlungen  ein.  Da  ija  Hoir 
kuid  tun  dte  Zeit  ter  aoeh  in  dea  kleiiiatsA  Ortm 
bisweilen  Bilder  ,  der  besten  Meisiar  iwerbwinAMi  yf«h 
ren,  so  wurde  .dieses  Land  ¥on  den  Kunsthändlern 
ftnalaob  ain  Jagdrmar  .«bgQsiNihi^  oad  an  aat 
cktn  klewm-'iMeai  durdi ,  eiaiii  Anander  bdcanai 
gemacht,  dafe,  wer  alle  Bilder*  hätte',  sich  melden 
möchte.  Hierbei  kamen  hier  and.  da  die  luerdüdDitaiL 
Weike  einfifl  Hobboma^  Rwfadad  .«nd  sniarer  Meiste 
zum  \  oiscliein.  Aus  Italien  gelangte  die  aus  196  Bft* 
dem  bestehende  Sammlung;  von  Lacian  Buonar« 
parte^  dia  Tiate  gnia  BIMer  $mM  der  xtatteoisdhai^ 
holländischen  und  spanischen  Schule  enthielt,  im 
Jahre  IbiSiin  London  zur  Versteigerung.'*')  Das- 
adbe  war  vt»  diat^be  Zeit  der  Fall  xdk.dm  ^amm* 

« 

Inngen  spanisebar  SMalarf  <w«kli6  te^.fleMrai  .Sia'* 

bastiani  und  der  General  -  Zahlmeister  der  französi- 
schen ArmaCf  GboFaUap  de  Crochart,  Gelegenheit 
gcfanden  hattea^  wübead  ihres  Anfenthattt  im  Span 

nien  zu  erwerben»  Es  befanden  sich  darunter  einige 
Bild^  Ton  gro&em  Wertlu.  Hdchst.  bedeutend  aiaü 

.11'  »'  t*' 

*)  Etwa  20  der  Lcstui  üilder  blieben  in  Rom  ziu-ück. 
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le  Bmi-wd  iniiiitiiMf  <  ii>ig?Päf<i  -faa€h  'Bngknd  ein-t 
fUirten.  Dieselben  waren  iitolieh  eine  Auswalil  aiw 
te  bcvüiiinien  fraM85iiadini<to«mhW  jitty  eines  BiMi4 

eeul^  Prince  de  Conii,  Poulain,  SerevHle,  Sabatiery 
Tolaauua'^  Robit,  SoJireno  «•  a. ,  und  aus  der  g^üea 

Italien 9  Spanien,  Belgien,  Holiand  und  Deutsclüand 
nach  Erankreieli  gefülirt  lu^.r  foi  der  Seinen 

iNNtte  wid  Lidlminv  wimi^mle^^d^m^MMeni' 01119 

Keiiie  von  Meisterwerken  au$  allen  Schalen  entkalten« 
•  flo       Sdiia^-balio  itb'benwtoEiialurtibax  mfiii 

vollsten,  welches  seit  dem  Jahre,  1792  an  Gemäldea 
BAdi  Ei^^d  geg<'>n^toül,  iu.  geben,   fiechne  hierzu 

Engländer  auf  Reisen  einzeln  erworben,  oder  Kunst* 
händkr  von  mindierena  Belang  nach  Englaad  gebradil 
WMI^  ud'I>t  <Mnrt»  Dtr^cim  tngtfiüm  VovtleliiUig 
vm-  dem  au&erordentfidien  R^ieKAmi^  inacfaMi'  kin^ 
nen,  weichen  Jbj»giaii4  an  ausgexeichnetea  Gemäideu 

elwa«  anzueignen,  war  in  Ens^land  sehr  grofe;  doch 
zei§Ü  «kk  mak  Msim  die  bestimmte  Richtung  des 
IMiwirigrifhiutkiv  ymkAst  .iidh 'im'  AUgem^nkml 

Vorzugsweise  lür  die  Bilder  der  ilamnndischen  und  liol- 
lindwcheii  Schule  des  17teii  Jalnhunderts  entschied, 
vid  vom  d«»  Italieiiidien  lwMto^ei»e  betfoiideni'Vvf« 
liebe  für  die  Schule  des  Carraw^i  zeigte.  "  So  war  dfd 
gmliie  Apmhl  vanüiidem  sm  diew  iSishule^  .wdebe 
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sich  in  der  Gallciie  Orlean»  ftiid,  räent  und  sehr 
rittch  Tergriffen.  Em  Haupt^nuui  dieser  Erscheinung 
iik  wdU  in  dtol  UtMtaiil  im  ndwn,  iäk  di^^firigt 
Ifcdcff  die  GwiHnriifc  d»  Btgel  aar  VmicMig  Ani» 

Wohnzimmer  verwenden,  wozu  sicli  die  Bilder  jen^ 
Sdmlen  dnveh  «jeSUUskeit  wd  VoUendnag  d^  äufee«* 
fen  EniftiHni  T«igsiraie  empMde«.  IStamMiA 

bildete  sich  für  die  Werke  gewisser  Meister  der  hol- 
ländischen Schoie  eine  wahre  iieidensehaft  aus.  Da« 
Im  «bUboi  VW  aiien.  HeMiiia,  Onyp,  Potter,  Mn. 


n 

p 

1  ■ 

und  der  Schmaler  Willem  yan  de  Velde.  Daneben 
behmiptetf  rieh  «bor  m^ßwk  Um  tiU  VodMw^file 
ISder  im  BnbeiM,       Dyck,  RenAffttidlf  Gfamde, 

Nicolas,  Caspar  Poussin  and  Carlo  Doloe  in  .ihm 
m  Stärke. 

SehlieUieh^  ich  Dir  hkr  das  VcmaiMfr 

der  namhaftesten  Sammler  in  England  seit  dem  Jalii  e 
1792,  welche  sich  durch  die  Verbreitung  der  Ireff» 
Kehelen  Knnrtmirke  in  ümm  Vaftcrianda  im  dm» 
selbe  ein  dauerndes  Verdienst  ei  werben  haben:  Her* 
zog  von  Bridgewater,  Marquis  von  Stafibrd,  Qtmi 
fririitlf  I  HeAug  Tm  ftnAiitghwTt  j  Gnt»  Damlagr^ 
Harcpus  Ton  Landedowne,  Henog  rm  Biehnfettd, 
Lord  Berwick,  Viscount  Fitzwilliam,  Lord  Kinnaird, 
Graf  Sa&lk,  Lord  Nortwick,  Sir  Abtaham  Huü^ 
Sir  nmcis  BiM,  Lmd  FandNiiwagh,  Lady  Umm 
(jetzt  Gräfin  de  Grey).  Femer  die  Hrm.  Henry  und 
Thomas  Hope,  Angersteiu,  Samuel  Bogers,  Hibfaect^ 
Bbitlmd,  Wilkftt,  WiUimi  Snnlli,  Penriei^ 
Bhrtdewis,  Lerd  Radstock.  Hr.  Anfröre,  Gmvge  Byng, 
Watson  Taylor,  Walah  Porter,  W.  WeUa,  Jeremiaa 
Htnnmt  Chaiiyemeiwni^  -Sir.  Thtima  BttinB^  €m»» 
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quis  von  Westminster ,  Lord  DiuüeY.  Edward  Cray, 
Uolwei  Carr,  W.  Beclüord,  der  Herzog  von  Wei- 
K^glMv  ^  TW  XiQmdmdmy,  Hn.  Milte, 

Lord  AMimfmi'nstä  Sk*  Kobert  Peel.  leh  hthe  diese 
AufzfiUimg  ungefähr  in  der  l^oige  gemadit,  v?ie  diese 
Sjwumhinggn  m'  eiiager  fitdratmtfg  «ngemdkseii  siiiiL 
Ikidlidi  M  Idtr  iMNsh  ttb  ebe  der  TOnAglkMm  dki 
Privat  Sammlung  des  Königs  Georg  IV.  zu  nennen, 
welche  der  Zeit  nach  mit  den  beiden  letzten  susam- 
BMottlt.  UngcAhr  ein  Britlel  dfoser  Sanuiduiigemiil 
jetzt  tlicils  vneder  zerronnen,  tlieils  in  öffentliche 
Stiftongen  übers^i'gangen,  theils  endlich  di^^  Ver- 
kmC  «inaefaiW' Bilder  minder  hedenleitd  geworden, 
TOB  "dm  ihMgen,  bestehenddti  sind  indefe  mdhrero 
noch  in  beständigem  1?  ortschreiten. 

Dm  alto  ibiebbabmi  der  £nglfiiid«r  an  Hand- 
wMiuamgeA  dor  groften  lüfisfetcür  *fiiifd  efeedUb  arit 

dem  Ausbrach  der  Iranzdsischeii  Revolution  die  reich- 
ste Nahrung.  In  Italien  benutote  zuerst  wieder  Jaiiii§ 
Ottle j  tto^Cktegfeaholt,  taxk4  ttvfiliche  SaMidimg. 

Zeichnungen  der  gröfeten  italienischen  Meister,  be- 
sondera  tou  Raphael  und  Michelangelo  zu  erv^^erben. 
,  SpMtt  wtf  ynnii  nOm  dererate  KiuiBthftiidl^  fingkoida, 
Hr.  Samuel  Woodbom,  mit  Erfolg  thätig.  In  Pesam 
kaufte  er  von  dem  Marchese  Antaldo  Antaldi  den 
Rert  dor  Sotfuniinig  von  HamkeiidittiuigeB^  welehe 
üeser^iMs  dei"  Teilaiaeiweliaft  des  'nmoteo  delb  Tito, 
eines  Schülers  von  Raphael,  besafs,  unter  denen  sicii 

baaandcro  adv  gewUhite  Ibndfieichniingen-^esfla  sei» 

♦  »  •  • 

*)  Die  Ucbrigen  liatte  der  berühmte  fransÖM^che  Kumt- 
Icnncr  Crofttt  b^mti  im  Jahre  1714  erstanden.    '  '       "  ' 
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sfig  LaiiMf«  hdfwwtoik  Ungteich  bedeutender  war  im^ 
dsfr  ^  fimtt,  wdduB  er  in  Bmn.lMlt./  Der  4M 

lebende  Maler  Vicar^  ein  Mann  von  feiner  Kunstkennt-^ 
niis,  hatte,  als  einer  der  Conimimmn  der,  franzosi^ 
mAm  BiopiibUk«  «m  die  MmmdA  .te  KniMlKPVidte 
in  Italien  für  sein  YaterlMid  zu  treffen,  Gelegenheit 
gekabi)  sieh  eine  Sammlung  von  Handzciclmungea 
awnei^Mi^  vreldie,  ein«  Aimvahl  des  ViMTgüglidwitw» 
üMMiÜicii  doi  seltoMleii  Sctato  Raph^idilcbflr  Zrieh« 
nungeu  eatlüelt.  Diese  Saainilmig  kaufte  Hr.  Wood- 
Wm  für  11000  Svndl  In  Pari«»  «bfMT  «iNTWarii  er  für 
MOOOe  FiraM  dk»  beviOiinia^.  Sairaditig  Hand* 
Zeichnungen  des  Paigiiou  Dyonval,  eine  Auswahl  aus 
jder  des  bekannten  Baron  Denon,  welche  *  dieser,  .ala 
flrirniffftaiirhrr  fi  mural  fonnwiiwiir  für  attft  KiMfrtiiiiii 
goMlbide^  welche  Fraftlmieh  dcb  aas  den.  bo^titai 
Ländern  aneignete,  im  Bereiek  von  ganz  Europa  er- 

BtwMh   Audi  in  Hottand  «ra4e  jed«^  (ii4if;aiilMi^ 

benutzt.  Ilan dz c Ichnungen  dorll|E;er  Meister  aus  den 
Sanuplungen  der  alten ,  1  amiiien  an  or^vev hen.  Sa 
gbg  aaeh  Vieka  der  .berfihnlaii,  Smmbmg  jk»  Gm^ 

fen  Fries  in  Wien  nach  England.  Der  gröfste  Theil 
aller  dieser  Schätze  flnüs  vvieder  in.  die  gepriesene  Sanmi- 
1mg  de&  berühmten  Pevtnutwlei»  «mdJPviajidw^  dop 
kftnigL  Kunatakadenie  »  Lopd«n,  Sir  Themaa  Law- 
rence, zusammen,  der  bei  einer  leidenschaitliclien 
Liehe  %n  dfoi  Kimaidenknialen  dieser  Aci  Jdaia  jCiaM 
adicnte  »d  40000  :Pfl  Steil,  dafijar  musgegebea 
haben  soll.  Aufeerdeni  aber  bildeten  sich  aucU  au-  . 
dere  bedeutende  Sammlungen ,  von  dcueu  die  der 
Hmu  Eadaile,  Biehaird  üord,  Hibbert,  Pa^ne  Knight, 
Mordant  Cratcherode  und  des  Generals  Sir  duurlea 
Greville  die  bekanntesten  sind. 
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.BMiMnm^  VOM  iiHflMWUi^iptcii  «Hilf  -  «■fwiaiwmik 

Einen  andern  sehr  beträchtlichen  Zweig  der  cnscli- 
flehen  Kimstliebhabcrei  bilden  die  mit  Miniaturen  ge^ 
sdmiektm  HuMteehrtfleii,  ti^elehe  fü]^  die  €«8chieliie 
der  ÜAfsM.  im  IM  gmdM  Wtditigkefli  shid.  Deim 
,Ai  grö&ere  Denkmale  ans  den  früheren  Jahrhmider* 
tat  im  lüttoiiMm  In  den  meMen  Ländern-  Eorepee 
Mdett^  in  anderen  nnir*  tehr  ^Mieh  iwiMniden 
flind,  kann  man  sich  voti  dem  jedesmaligen  Zuslaiide 
der  Blalerei  vom  4ten  bis  sum  15tea  Jahihundert 
mviiodk  ans  jenen  Miniaturen  eine  ansdianlidie  Vm^ 
Stellung  machen.  Sie  lehren  ujis,  Avie  die  christliche 
Malerei,  noch  lange  ihrer  Mutter  der  aniiken  in  Auf- 
lamng  imd'T^ofanik  getren,  alfan&Mig  In  beiden  StAk- 
ken  cn  e^MAr  nen^  efgenthtbnliehen  Weise  üliierge* 
gangen  ist, ,  und  wie  sich  später  die  Sinnesart  der 
venddedenen  NatiMlsn^darin  ansgepfägt  In  ihnen 
iHein  iat'der  Tellstiiidige,  auftererdentUeh  gmfee  Kreis 

der  Darstell iirii^en  und  Erlinduneen  enthalten.  w  ^^Ichen 
die  nittelalterüche  Malerei  beschrieben.    Ja  von  iii» 

« 

nen  «m  Ist  sogar  der^  ganse  grofte  Anftekmmg^  den 

die  ^^aI^^  oi  im  laleu  Jahrhundert  in  llalien,  wie  in 
den  Niederlanden  nahtn,  ausgegangen.  Denn  der  be- 
rtthnte  Fiesoie,  weidier  zaerst  in  ItaKen  ^n  Ar 
Mannigfaltigkeit  der  Bedeutung  geistiger  Alfeefe  des. 
menschlichen  Gesichts  in  seineu  Gemälden  auf  das 
gUtoUidisfle  allgeHMki  Anwendung  machte,  und  da«* 
dmh  «Mie  neoe  Epodke-  'herbetflttrte^'  wiff  der  Scldi» 
Icr  eines  Miniaturmalers  und  bildete  jene  Eigenschaft 
Merst  In  dieser  Art  von  Kc^ist  aus.  Ebenso  waren 
«Mdi  die  Ivrliiniten  Brftder  Hubert  und  in  van 
Eyck,  die  liegriuider  der  grofsen  niederländischen 
Halerschule,  dem  Wesentlicdlieu  nach  aus  jener  Schule 
der  Hiniatnrmakr  herrorgegaagen,  weldie  in '  der 
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60    i^tntTi/tiii srtn  von  jfümtiyrf  mU  I^ißdaiwen 

^^p^HV  ^^^^^^^^V^^^^W^^^^^^^^^^P^^H^^t^^!^^^  f  ^^W^^      ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^F  ^^^^       ^^^^^^^p  ^^^^^^^^^^^^^F  ^^^^V^pi^^^^^ 

aien  Hülfte  dm  14teii  iahrlmderts  bi  Kledcr- 
kttidm  90  Mhr  Ntimfed  war  und-  moB  *o  hohe  Am»  , 

bildung  erreicht  hatte.  Von  der  grofsen  Anzahl  sol- 
cher wichtigen.  MoDumente ,  welche  besondeis  durdi 
dk  AsAabiuig  «o  Tioler  KlMer  in  g«DS  Europa  sam 
Vorschein  kam,  ist  erstaunlich  viel  nach  England  ge* 
gangen,  welches  dort  theUs  in  Öffentlichen  Anstalt^ 
iheila  in  Privgfamnwiliingwi  anfbewidirt  wird.  Die  ia» 
tereetanten  Sammlnngear  der  Hm.  Edward  Aatle, 
Dent  und  Marc  Sykes  sind  schon  wieder  aufge- 
löst. Unier  den  bestehenden  entbalten  die  dea  ämt^ 
aogs  Ton  Devoashire  in  ChaABWorUi,  des  Hrnu 
Coke  in  Holkliam,  des  Herzoges  von  Sussex  in  Ken- 
aingteo,  des  Sir  John  Tobiu  in  Liverpool)  des  Hrn. 
Joang  Ottley  ia  London  iMonders  werflnroUe 
DeuhnSler»  I&ie  der  allerbodcntendst^,  die  des 
Kunstgeielu'ten  Franeia  Douee,  ist  nach  seinem 
YennäobtBilii  er^t  gan^  neaerlich  der  berülwten 
leianiaehen  BiUiotbek  in  QshrA  ymamdA  wofdeau 

Das  Interesse,  welches  durch  die  Schriften  der 
Uieutachen  von  üeiniko  ond  Bartsch,  des  Itaüe- 
mm  Zani  fftr  die  «Iteran  Kopferatidie  und  HoU-^ 
schnitte  in  ganz  Europa  erweckt  worden  war,  hatte 
sich  auch  in  besonderer  Lebhaftigkeit  nach  Fngtanri 
yerbreitet  und  dort  dureh  ein  Werk'^)  des  sehon  ao 
eil  erwihnten*  Joang  Ottley  neue  Nahrung  erhal- 
ten.  Bei  der  dadmch  hervorgerufenen  Liebhaberei 
ftr  diese  Gegenstände,  die^t  dnn  seltenen  Geseliiek 
der  Engländer,  an  die  rechten  Quellen  m  gehen,  mti 
mit  d^  noch  seltenei»  englii^eben  Guineeu  betrieben 


*)  An  Inquiry  into  tlic  origin  and  earlj  history  of  cn- 
graving^  *  London  .18^6.   4ta.  - 
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wurde,  konnte  es  uieht  fehlen,  dais  bald  die  Metern 
mU  €m  Sdtawtai  vmA  MeAwIhtliggten,  -wm  mat 
dem  ganzen  Continent  an  Nielloplatten ,  Abdrücken 
Ton  denselben,  an  Holzschnitten,  Kupferstichen  und 
Radlmgeii  dnrdi  ^e  Ereiipnase  der  Revololim  für 
den  Kavf  zngänglich  geworden  war,  semeB  Weg  nach 
England  nahm.  Dahin  ging  der  berühmte  heitige  Chii» 
rteph  au»  dem  Kloeter  Buxheim  bei  Mentmfaigen,  der 
ftr  den  ilteeten  mit  dnem  Datum  (er  trägt  die  JalM»- 
zahl  1423)  bezeichneten  Holzschnitt  gilt,  dahin  so 
maadbLe  ^ieüoplatte,  so  mancher  Nidleabdruck  au$. 
Ikrais  ad  Gmuu  Bodi-  iefa  mttA  Dir  weU  mit 
einigen  Worten  sagen,  was  eine  Nielloplatte  ist.  Die 
Goldschmiede  im  Mittelalter  püegt^  häußg  in  Me« 
ta%lattca,  g^hnAidi  in  «ilbemen,  mit  dem  Grab*; 
st^el  nach  Art  der  Kupferstecher  aBerlei  einzngra«^ 
beU)  bald  nur  Arabesken,  bald  iigürlielw  Vorstellun- 
gen, und  diese  Vertiefongen  ndt  einer  - eehwarseae 
KaMe  rm  SdhweMtilber  auBCuftlleB^  weldie,  im  Ge- 
gensatz mit  dem  wcifsen  Silber,  das  Eins^cgnibene 
sehr  deutlich  efseheinen  lieig.  Diese  Masse  wurde» 
in  Italien,  wo  dlete  Venienrngtart  im  Uten  Jahr- 
hundert sehr  häufig  und  mit  dem  meisten  Krfoli^  in 
Anwendung  kam,  wegen  der  schwarzen  Farbe  latei«* 
mseh  lügdhmi,  itäUeniseh  Nieila  genannt.  In  aoldier 
Weise  wurden  Kirehengeräthe,  Dosen,  Udren,  Mes- 
serscheiden,  Knöpfe  und  so  manche  andere  kleine 
Gegenalinde  von  Silier  gesefamftckt.  In  der  neaatan* 
Zeit  ist  diese  Kunstart  naeh  langer  Vergessenheit 
.  durch  den  jetzt  in  Paris  ansässigen  Goldschmied 
Wagner  ans  Berlin  mit  dem  besten  Erfolg  wieder  ^ 
in  Anwttidung  gekommen!  Diese  nieUirien  PlatHsn' 
sind  nun  in  der  Kunstgeschichte  deshalb  besonders 


■  ^ 
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wichtig,  weil  sie,  uach  der  Erzählang  des  Vasari 
Yeraialassiuig  zur  £riiiiduiig  der  Kupfersteekerkoiirt 
gcgchcn  faibea  tdllflii,  wem  achM  dieae  wki  wah^ 
adiieiBKehcr  in  den  Niederlanden  fjemadht  woijktt 
ist.  Ihm  zufolge  kam  nämlicli  Maso  Finiqnerra, 
dB  geadiickter.  Goidaehatted^  wekher  in  der.  Mitte 
dea  IMeb  Jakrinmdevla  üi  noreBi  lebte,  nter-  allen 
zuerst  darauf,  bevor  er  jene  Vertiefungen  in  seinen 
Silbciplalten  mit  dem  Nieilo  aofifülltc,  eine  schwarze 
ildangkeit  hineiii  sn  stnielifln)  nd  iiier  ein  daraof 
gelegte»,  feuchtes  Papier  mit  einer  hölzernen  Rolle 
Ma  mu]  wieder  zu  fahren,  wobei  denn  di^s  Papier 
jmt  Ftewigkeit  aiQa'd«ii*  ¥evtiefinigeB  aioh  aogv 
«d  ao  guut  treu  dKe  auf  der  Platte  entfcaftene  Vep« 
Stellung  wiedergab.  Solche  Abdrücke  von  Niello- 
plalien  werden  nun  ebealaLis  ak  die  altern  und 
eraten  Proben  der  Kupfentedberkunat  sehr  cSfirig  von 
den  Liebliabcni  gcsuchl.  Noch  eine  andere  Ait  von 
Abdrücken  pflegten  die  Goidadimiede  auf  SchwefidU 
plaftten  n  mAehan.  Za  dieaan  BeW  driekte»  aie 
auf  ihre  Nieilq[>latte  eiMa  m  kimm  Tlran^  da6  er 
ia  alle  Verliefungen  eindrang,  welche  denn,  wenn 
ma  dca  Thcii  ihgmaiTtwn,  aaf  demaelbea  ak  feiM 
Edhaberiiriten  eraeUanea«  HieiAer  gdseca  mm  mm 
flüssigen  SchwefeK  der  sich  bei  deiner  Feinheit  nm 
alle  jene  kleinen  £rliabenheiten  heriunlegte^  so  dab 
aidi  davanf,  wena  er  «nstaiit  war,  der.  würgeateUle 
Gegenstand  wieder,  wie  auf  der  Nielloplalte,  ver- 
tut darstellte.  Uieae  Vertieftuigen  wufsteu  sie  nun 
4Mit  einer  SchwiiM  aamfnUmi,  so  *daia  solche  Sdkn^ 
wie  Kupfttfstidie  9&k£  gelbem  Pk^kier  anss^ 
hen.  Die  beiden  bedeuleudsten  Sammlungen,  welche 
aieh  Br  Gegaaitiade  dieaer  jbt  ia  Englaad  lrildete% 
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mr  die  ib»fiir  H«re  Syke»  la  LMdm. and  dMf 

Herzogs  von  Buckin&cliam  auf  semem  Landsiti^c 
Sl*Te»   Füi*  ra(Urte  BÜUer  tiisr  grfiÜMtn  JVlaler  ist  die 

sler  die  des  Hrn.  Richard  Pord,  beide  iu  London, 
Mhr  rdch  und  auagmichnet* 

.  4Segea  dm«  (j^afte  Ytv^ 
n  Werken' der  leMtnttMhn  Ktnut^  in  alkn  ihren 
versckiedenen  Veraweigungen,  erscheint  die  an  >V  er- 
knn  der  S<iiil|rt«r  in  Engfaiml  seit  der  Aevoiiitien^nnr 
Tefeniselt.  Am  liüifigsttai  ftü  thah  dei^  Geednnnek 
den  Werken  maderner  Sculptur  ziu^ewendet,  und  die 
Arbeiten  eine»  Canova,  Thorwaidsen  und  der  engU- 
editn  Bildhentr  eind  daher  in  £n{^d  eelir  Mbbeieh. 
Dagegen  ist  fast  nur  von  einem  einzigen  englischen 
PriYPitm^iP  bekannt ,  dais  er  •  antike  Seulpturwerlce 

eehr  erhabUeher  Sedeata^g  erpmrban.  Diaeee 
dMr  nneh  dattr  in  eo  groliuatigar  Wma  gaedtAen, 
dab  dieser  Eine  für  Viele  zählen,  ja  seine  Erwerbun- 
gan  gegen  aUe  ym^  hBwrlaahan  iSdiilae.Ton  GeuiU 
den,- die  wir  Torher  .nbenehen,  gar  j&gUah  in  din 
Waagschaale  i^clc^'t  werden  kfinnen.  Dieser  eine 
Mann  iit  Lord  Ligin,  und  diaae  finwbnngpi  be- 
iftelien  In  ivcMs  Ijkdii^gaMai,'  ab  iä  don  hmipMeb» 
Uchsien  Werken,  welche  aus  den  schönsten  Zeiten 
griechischer  Sculptur  auf  unsere^  Tage  gekommen  und 
jedem  fGeUldeften  iti  £orepa  unter  dem  Namen  der 
«^Elginmariblea^  bekannt  iind»  Obgleieh  diesee  Un- 
i^ehmen  von  Lord  Eigin  mit  der  griilklen  Umsicht 
eingeleitet  worden,  so  bedurfte  es  doch  auch  hie£ 
der  diferch  die  Revolution  hcvbeigefilkrten,  poUtificiMn 

Verhältnisse,  um  es  gelingen  zu  lassen.    Als  Lord 

£igin  im  Jahre  179£^  z«m  aulaeKordeatUchen  Gesand». 
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ten  Ton  GrorsbrilamiiM  depFkrle  cwMumt,  muh 
Comtaatinopel  ging?  nakm  er  von  Italien  den  be- 
IcMuiln  IfttwUchrfMnito  Ih»  Tito  Loneti,  dn  ab 

chitekteu  und  zwei  geschickte  Former  mit,  siedelte 
diese  in  Athen  an  und  iiels  durch  «ie  Ton  allen  an* 
tilnen  Cabfcide»  genaic  ArfnahmtBy  tau  Alten  beden* 
tendcn  Sculptuien  und  architektonischen  Ornamenten 
Formen  maobeB.  Währead  die  Künstler  hiermit  be- 
acUftiifc  mrett)-  tähctt  .«te  mit  hAmm%*ütt  Verwft^ 
Stüttgen,  WeMie  eowohl  die  Tffarken  ik  die  Reieon* 
dbn  täglich  an  den  I>eukiiialcii  verüblmi.  Durch 
aeMie  fierbaiei  m  ebi  ienischer  Tenipei  u  dem 
BMMm  DiMas,  der  sieh  nooh  im  Jebe  17S»  ia 
leidliclicm  Zustande  befunden,  sporlo^t  Ton  der  Erde 
T^rschwuttdeo,  mehrere  der  gröüsten  Statuen  des  Phi- 
dies  aber  Ton  de«  Ttkrken  aeratoften  imd  att  Kalk 
verbrannt.  Erst  jetzt  fa&te  Lord  Elgin  den  Entschluls, 
Alles  anüftubieten?  um  Ton  den  schon  fragmentirteii 
Cehiadea  «a  San^^tanm  «ad  architectoiiiacheii  Qnuh 
«Miten  ee  viel  aia  mOglidi  tw  fihnUehem,  aehmaeli» 
Yolleu  Untergange  für  England  und  somit  für  alle 
fiebUdeten  m  Euraf^  zu  retten«  Hiera»  bet  aieii 
imemaitei  e  Odeneidieit^  ak  «Be  Solider  dem 
abenteuerlichen  Zug  ><apolcons  nach  »Ae^^ten  ein 
Ende  machten  und  dieses  Land  der  Pforte  zui'ück* 
gaben.  Denn  lüerdondi  mrde  lEngland  bei  dersel* 
ben  so  beliebt,  dafs  ihm  nicht  leicht  ein  Gesoch  ab- 
geschlagen ward,  und  so  gelang  es  denn  auch  dem  ' 
ImA  Elgia  im  Jahr  IStl  svrei  Femuma  an  erwilrkai, 
wseinreh  «r  den  Zatritt  rar  AkropoUa  eridelt,  mit  der- 
Erlaubnilk  zu  zeichnen,  abzuformen  und  wegzuneh- 
men, mis  ihm  gai  ^Sktkm  miehte.   In  Jb  olge  dessen 
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Parth^oii,  bis  auf  Ewei,  sämmlliche  Rundwerkc  aus 
den  Giebelfeldern,  Jim&ehii  Metopenta^eliL nod  dm 
ßmlieaä  im  Arikfc,  mMm  als  fni^  «iof^  iini..dii 

ni  erwihnen.  Durch  die  Anisteilung  dieser  Sculptu- 
r»  in  homimn^  dareh  die  Yerhratang  dbeadlMM  itt 
GypsabgüiMn  in  gans  Europa  war  emim  riam  antaa* 

mal  allen  Gebildeten  vergönnt,  Werke  aus  eigner 
Anschaaung  kennen  2^u  lernen,  die  theils  wohl 
'  ataalif  rtm  dar  eigneaHand  des  grt&tan,  griacUaehen 
Bildhauers,  des  Phidias^  herrühren,  Iheils  wenigstens 
nach  sedier  .Abgabe  und  unter  seiner  Anfsicht  aus^ 
girf&lari  wanden  siwL  Bte  bcrfiJanieilan  AfehitoW 
nad  Kftartlar  Eanapaa,  ein  Viiea«li,  ein  Canova,  weM- 
eiferten,  sidi  über  die  höchste  Vortreillichkeit  diesee 
ioBÜfimm^  wekfaaB  mar  eiaiga  winige  jllegc  iUtim 
bdaamten  AnÜken  siditainiiimn,  mit  Begalalefnng 
auszusprechen.  Auch  stehen  diese  Werke  meines  Er- 
aahteus  zu  den  vorher  bekannten  Scoipturen  des  AI* 
iarliiiiiiia,  bis  aof  sdur  wenige  Ausnahmen^  nugefite 
in  dem  Verhältnifs,  wie  die  Gedichte  des  Homer  z.a 
den  spät-grie^schen  und  den  römischen  Poeaesft; 
IMe«ewiiinng  dtsscttcoi  ttr  das  gMkkkB  Munfpm 
kt  daber  auf  dem  Gebiete  der  bildenden  Kunst  des 
Aiterthoms  Ton  derselben  Wichtigkeit,  als  es  für  die 
antike  Poesie  sein  wfirde,  wenn  die  Gediehte  des 
Homer  rerloren  gewesen,  und  betfftditHdie  Arag^ 
mente  derselben,  etwa  aus  der  Blbliotiiek  eines  grie- 
chischen Klosters,  aar  Veröilentlichmig  gdcommen 

Hl^^^^^^^^k  ^^^^^^ 

waren* 

' '  ÄBt  großem  Eifer  sind  von  manchen  Engländern 

in  Gjdechenjbad  wie  iaa  Italien' 
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gttlniimH  iv«lN'de%  0»  M  ikdi  «iidi  4in  givfim  SiMtt 

in  En^lsmd  beßndet.  Als  Sammler  für  solche  Gegen- 
itfnde  «ind  besonders  au  nennen:  Payne  Knight,  (be> 
üvlivi  «^Melit^  ftr  (He  IditaM^ByMsM^  ^Ui  Hhnnt 

S.  Roeers,  Bnrgon,  Leakc  und  Hawkins.  der  das  Wim- 
4erl»ar  schöne ,  zu  den^  Fond  bei  Dodona  gehörige^ 
liiaiMBaw;liteliafiB'girtehBwr  Atfcdt  beiilil^  wekfi^ 
Paris  und  Helena  vorstellt,  nnd  in  Gypsabgtkseu  al<* 
tel' Kunstfreunden  bekannt  ist.  ' 

•  Jstit  ivivst  D«  I>ir  mm  dm'  eiitaninnigmAftft 
digen  Sobate  Ton  treflBdien  Knnttvreilaen  «Het^tArt, 
welche  dieses  Inselland  in  sidi  schliefiit,  eine  unge^ 
Miw  Voiistelkmg  maoben  ktanen^r^^iDa  idi^nn^  mift 
Mtt  •  hertee*'  Impf oMnagm/  mmgu90MLr  Ü/Km  >dM^ 
zum  bequemen  Stadium  der  meisten  dieser  Schätze 
%u  gelangen,  wirst  Du  es  wohl  natüi'lich  linden,  wenn 
nUk  nMmi'deai  frwdigtten  fieffiUf  >nrelidke«inieh  M 
dieser  Hoffiinng  durchdringt,  auch  nianchmal  das  der 
besorgniis  einstellt,  wie  es  doch  nur  möglich  stln 
^üivd,  AUet  u  bmnUUgeiii  iidi  befinde  miek'  hier 
ibo  vMiit»eigeiillttdi.  in  einem  ^^embwas  de^idieasg^ 
und  wünsche* mir  oft  die  100  Augen  des  Argus^  wel- 
ch» aiie  äiev'ToUaiif  Bescbillifna»  findm^iwüiden^  * 


.  .  •.  •  „fünfter  Briqf, 

London,  den  24.  Mai  1835. 

^  .  Wddbe  gfoiM 

seit  meinem  kUlea  Briefe  empfängepl   Die  edelstea 
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Oft       Weita  so  tftC^      ionig  dtarchdrmgeBv  ^ 
Ml  meiji  ganz^es  Wesen  in  eine  Jü^liere  Sphäre 
iwilgetzi^  ilUew  Dil  Immi^I  mftiaii  laideiiißliiiAMNl 
Ikbe  «  Hoaife  und  4m.  niiilltigin^  WoUlUligm 

Einflafs,  welchen  sie  auf  mich  ausübt^  und  kannst 
liii:  daher  meine  Freude  denkra»  ala  ioh  i  dttreh 
die  Göte  &  k.  H.  des  Iklm^MWi  Coarinj^de  eia  ' 

Billet  zu  einem  der  Coiiccitc  für  ältere  clasßische 
lioMk  eriuelt,  derm  iiier  jährlich  iiLider  Saisoii  acht 
ge^^en  werden.  IXeae  Cotecrte^  -PttMie  mm^si^ 
den  äKnn  Ar  den  iiefen,  geistigen  .Gehalt  und 
dia  wunderbare  Schönheit  und  Gediegenheit  der  ]\Iu« 
«km.eteeB^fliadfd,  iMydo,  MaMrt  wd  e^rfater.eHet 
nvMeklflr  Miendii^  «Mten^wid  a#  MTMcck^ldeft 
doiA  nicht  ausöclilieisiich  dem  verführeritich  geföUif 
gen,  aber  bedeutungslosen  und  einfötmigenr' Ohr^ 
Utedl  der  nolen  italMsckM  Medaliiwfc.|gdbnUif^ 

wird,  stehen  uüter  dem  Schutz  des  Königs  und  der 
Kwi§in  und  unter,  der  Direction*  höchster  und  höhet 
PentaeiL  '  Sc^  gcMren  fetzt  ta;  deq  .Pireetowit;  die 
Herz<^e  ▼€«  CuiiiMland  und  von  CitebrMge^  der 
Ersbischof  von  York  luad  der  Lord  Howe.  Diese 
Gebeerte  w^trden.  in;  denl  kftnigL  CmieevlMel^'Ui  iU«t 
BeversqaareMtepMitfnricuiig  dtv^bieMfritalMMM 
und  englischen  KiinsÜer  £;egehen.  Da  der  Kaani  durch 
die«S«b»cribenten,  weiche  vm  dev  vocnehBisien  und 
Tdehttcft  Geadbeluift  Ton  Loadon  :ge1riUet  ;«v>ctf<e6; 

fast  icaiiz  angefüllt  ist,  hält  es  äufserst  schwer  ein 
Biiiet  2u  erhalten,  welchee  überdemr  eine  Guinee 
kostet  Der.  Saal,  wtibker  »¥t»n  jeMfi '«dir  :  elegant 
ten  Publikum  ganz  angefüllt  war,  kt  für  den  Toi^ 
niAjnai^«  dieser  Art  in  einer  ätadt'  me  Leadoni  we?^ 
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ier  durch  Vcrliältnirs  noch  Decoration  ausgezeichnet 
Oild  kann  sich  in  beiden  auch  nicht  entfernt  mit  dem 
Sekiäkel  m  umetem  SduuMpifÜMMe  iirBei4m 
messen.  Der  Inhalt  des  Concerts  bestand  aus  18  Num- 
meni)  £ast  jcfde  ein  Glanzpunkt  aus  den  berühmtesten 
WMDm  «liet  HteM^  Haydn,  ISmuxt  eto!,  doch  m 
wäMiÜBhoA  da  «i  fiHlkfllirikii  gemiaelit^  «i  ymt 
z.  B.  zwischen  Händeis  Arie  aus  dem  Messias, 
Ihiy  der  6«tos  verkündigt  in  Ziem^  und  dem  Chor 
yflSmm  et  ist*  im»  efai  Efaid  f^eberen^^  die  bertinUi 

Arie  aus  Moziurts  Don  Juan  „II  mio  tesoro"  einge- 
schobea^   Ba  die  geisUichen  und  weliUchen  Musik* 

hüte  man 

meines  Erachtens  schicklicher  jede  derselbe»  in  einem 
der  beiden  Theiie  des  Concerts  zusammenfassen  sol- 
ktt»-  Deir^kateg  nadite  anC  eine  ad»  heitere  Weise 
Md  adhr'wbU  aosgefikrt  der  FiMiliBg  wag  Haydia^ 
Jahreszeiten.  Merkwürdig  war  es  mir,  die  Stücke 
aus  den  Ittndelschen  Musiken  »i  kiren,  der  Ton  den 
BngUbdhm  ah  Nationaleempanist  betrachtet  «dnaeh 
Würden  verehrt  wird.  Die  Recitative  und  Arien 
wurden  im  Geist  der  Musik  einfach  und  meist  mit 
iMfamn.  GvAlU  ^mgetragen.  Besonders  «deimeto 
Mi  dMhreh  >efaie  Wits  Postans  in  der  Arie  ,,0  Du, 
der  Gutes  verlifindigt  in  Zion^^  ungemein  aus.  Ihre 
•cbineSliinmie  li^  gm  das  Emstek  Feier  liehe,  Keii^ 
idie,'  vioiuiili  rmmsh»  Altos  eine  so  wundeilMge 
Wirkung  machen.  Bei  den  Händeischen  Chören  fiel 
mir  zweieriei  aof^  Sie  wurden  meist  in  einem  etwas 
«■tiwifcn  Tempo  geMmmen,  als  es  in  Oentsehland 
zu  geschehen  pflegt,  doch  schien  mir  dieses  für  die 
Wirkung  sehr  vortheiihafl^  und  ich  möcht^  wohl 
■iaiban.  drf»  eich«.diMa  nodi  taidiltenel  rm  im 
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AttflShmiigen  erhalten  bsit^  4m.  li^^  Händel  aeUist  .di» 
rigirl  wordm  sindL  abeBnarlel»  jder  YMirag 

'  öfter  aus  einem  eigentlichen  Gesang  in  ein  zu  hartes 
und  grfi^es  Geschrei  aus,  welches  tifi»  betäubende 
Wirkoag  tnadit«.  Awdi.  ^  Imßmu99äli9li»e^tmi^ 
war  ftr  die  Giftbe  deB  Sa^ib-imi  «lurk;  niflDMdt  nA 
ich  bis  jetzt  solche  riesenhafte  Pauken,  als  die,  wet 
ehe  bier  arbeiteten.  Höchst  gfitfiamii,  war  ieh,  bkr 
m  efsteo  Mal  die  b^rOhoilf  Maührm  ind;-dM  ei- 
sten italienischen  Tenoristen^  Rubini,  zu  hören.  Bei 
dem  Letzten  fand  ich  meine  £nif«i»ng  nur  theili9:eise 
bc&iedist   Dem  mm.  Süaao»,  k%  eüordinii  m 

wunderbarem  Reiz,  sie  verbindet  gro£sc  Stärke  mit 
schmelzender  Weichheit,  und  is|  von.  &msx  Ausbilf 
donc»  dafa  sie  sdbst  isi  Piaaiflshiio*Mcik  auf  dae  Zaiw 
teste  ndaneirt  Sdn  Yerlrag  der  beiden 'berühmten 
Arien  von  Mozart  „II  mio  Tesoro^Vund  ,.Dieis  Bildr 
uUs  ist  beaaubecnd  schän^^  in  >  italieBiseher  Ueb«^ 
setsong  ketmt0  dier  iiifiiMeMNwi  ansagen,  dar  «HÜ 

dem  Geist  Mozartscher  Musik  näher  befi  enndet  ist. 
Ohne  im  gerin^ten  auf  den  Sinn  der  Werte  Rück* 
AAt  m  nelnnen,  wedbselte  dasva  ;eiii»vrWbeKedes,Feer 
ciren  des  Tons  unmittelbar  mit  einem  kaum  hör^ 
bar  säuselnden  Pianissimo ,  so  dafs  Jener  bezaubernde 
Fln&K  ienev  §euk%  eiaenthüttUdie  Sehmel»  dte  MekMlle 
pmz  verlem  ging.  Es  wnr;  ak  eb  i^hnBf  ebn  Sä& 
des  Correggio  dadurch  wiedergeben  wollte,  dais  er 
Schwei«  imd  Weifs  unmttelbar  gegen  einander  setet^ 
KHtbend  deeh  der  Beia<  eines'  setdhen  tWfsrks  gerade 
darin  besteht,  dafe  sich  nirgeiuls  diese  Extreme  neben 
'finden,  soodecn  alles  durch  die  zarte.  Ab4 
stafoog  veii  Uebefgingcn  Tfsrbeiidea  ist  •  jkb.fUiUo 
6ei  dieser  Gelegenheii  besjondciä  i^bjii^tdeu  geneitigf^ 
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'Abitand  der  neabeiiebten  iiaiienischen  Musik  von  die- 
«or  UmutiHkmi  diwt  tm  |eiier  fuUt  man  kmuti  im 

sehen  Text  ttnd  Musik  wenig  Uebereinstimmung  statt 
findet,  sondern  alles  aul  bald  süfsHche,  bald  grelle 
ttM»  IriaanriMt  Wfe  gans  amtos  zeigte  0M1  ds^ 
gegen  die  Malibran!  A«^  '^  shigt  Ar  gewöhnlich 
m  jenen  modern  italienischen  Opern,  doch  konnte 
mm  Mei^ran  m  ihrem  VoHiag  von  «bei  «ehr  ▼wAte» 
dMMn^igen  OfiMiigsliickett  nidrt  daa  Oerhigste 
ken,  sie  fafste  vielmehr  jedes  sehr  geistreich  nach 
«einem  eigenthümlichea  Charakter  auf.  In  Zingarelli% 
V^OdAMi  ad^HMa^^  liegte  sie  ganz  den  A«Kdmk  jmr , 

in  der  Resignation  glücklichen  Liebe;  in  Marcello's 
berühmtem  Psalm  ..Qnal  andante  cervo,^*  worin  die 
iGaraia  die  «weite  Siimnie  aaog,  drückte'  die  raedle 
B^wegmag  nM  der  Mchal  einfiidie  Vdttmg 
(send  das  Geffthl  des  in  grofscr  Bedrängnifs  in  Efl 
IMA  Höchatea  fimporflehenden  ans;  in  der  BmwmBS 
drle  dea^AMlSB  ittH  *der  oMigiMi  Bombegleitnng  am 
Pto'zart^s  Titus  zeigte  sie  endlich  tlie  crofee  Solidität 
in  der  Ausbildung  ilum  'Gesanges  und  die  edle  Lei- 
daiücliatlikhkBit'fluea  iniMdkaliachen  Anedraeks.  Sekr 
iiMcNiiilrte'Inleh-  iHNib  Ae  Gomporfliou'  ^Ni8'  engHschcsi 
Musicus  Stevens  zu  dem  schönen  Liede  ,,Stürm,  stüAn^ 
du  Winterwiad^  in  Skakspeare'a  ^MViit'^A  euch  ge*^ 
Mlt.^  Ea  iat  in  diaaem  vferaliaBmigen  fiflaang  eine 
Leichtigkeit,  Fröhlichkeit  und  Frische,  dafs  man  sich 
wirklich  ia  jenes  Waldlcben  versetzt  fühlt,  vroria 
«aa  SbAapw%  in  -  fmätt' SlAcke  dn-meiateriMft  du» 
fUkrk;*  ftigleich  drückt  die  heitere  MeMHe  twh^ 
lit^h  im  Ge£;ensatz  zn  den.  thellweise  bitter  melan- 
ehalaiahen  Werten  mm^  wie  die  Steger  akh  über 
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dienden  Zustand  cj^etiiUeb  iiun  weg^nsingi 

hlHJtOBy  ainä  Uer  «dir  beliebt .  iOmI  märden  •  Olee 
geoaimi    &ie  siud  durchaus  origiaeil,  und  beweisen, 
,  nie        dock  m  wtiifebt,  mmuhrnmn  den  Engläo- 
detiy^  wk-iteft  wolil  gesttfaettel,  i  jKe,  cigeaHiililidni 

£i£iidimg  in  der  Musik  ganz  abspricht. 

£to  folgendai  Tag  kalte  ich  den  erhabenen 
•iiCi^,Mi0to'«r8tMjMiil'dM:.8O  hevdkwti»  bnludie  M»* 
seum  xa  bcdartien«  Bei  delm  Direetor  desselben,  Sir 
Henry  £tUs,  ÜEtnd  ich  die  ireuudiidiste  ^ubiahmei 
wmk  w  venfraiit  elir  die  fieiste  iBerirtimig/  des  M». 
sens  im  äUtti  kleinen  Abthefloi^/  Wie  «lies  Saoat 
roela  von  Kunstwerken  in  England  nach  den  Zeiten 
itV[]»  I.  von  fomtieuten  ausgegangen  ist^  se 
wdaoki  encfc  dkae.  gpsfsftrlige>  Anstel*-  ihie»  ürsparnng 
einem  Privatmann.  Sir  Hens  Sloane  yennaehte 
seine  weribvoUe  Sammlung  von  ni^urliisto^ 
pMi^^.^m^'ftikmf^^^  fiegcnstfadatt».ie  mne 
ve«  aaiilceti  iSiiniiitwerl^v  weMie  ilmi  «aiefar  eis 
60000  i^d.  Sterl.  gekostet  hatte,  dem  Parliamente 
eater  dei  Bedinpu^^eemrFiomliedaifti:  die  i^unune 
im  2000»mausMsaUm.  >lfedi  seiiiMn»  in  JalM 

17S3  erfolgten  Tode  kaufte  das  Parliauient  aur  Auf- 
f^ong  derselben  das  vormalige  Monta^uhouaey  und 
eneffiMle  desselbe  u»  JUne.  1%&  demPuUileuii  «dl 
epEsten  Med  ab  hritiscliea  Maoeee^  Seit  jeaei^  SMI 
ist  es  dux'ch  eine,  grofse  Zahl  von  Ankünfen^  Ge- 
scfaenkenu  wid  YfiTnfiriiirfninnfii  aUlnäUic  u  deei 
stei^ilidbiui  .:Ild«Miiini  me  KADsliviirken.4Be  ¥bd* 

ßchiedensten  Aii  gelangt,  welche  es  jetzt  in  sich  bo- 
greifif  I>ie  wichtigsten  Ankäufe,  sind  {fdgendea  Im 
Je]ve4772.die  m  UeaiMMn  llMa«Rif«rk(%  >keie«» 
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02    Dm  irüuche  JUuseum,  Maufierwerhmgen. 

im  Am  «iir  Anticaglieii,  als  griechischen  Vasen, 
BkiMioi  eto^  i^de  äMamlwig  dei  Sir  William  Hik 
uiiUoii  fir  84M  PNL  im  Jahi«  IBOb  fie.  «a  JU- 

morrrerken  "wie  an  gebrannten  Erden  lux  hst  bedeu- 
-teiidc  und  reiche  Sammlimg  von  Charles  Xawnley 
flb  2MM0  m.,  im  Jahre  1»U  teten  übiige  Alte»- 
Ihürner  fiir  8200  Pfd.  Dieser  folgte  im  Jahre  181$ 
der  Ankauf  des  Frieses  vom  Tempel  des  Apollo  %vl 
i^hispdk  hl  Alkadien  mit  d«  Kän^pfin  der  L^Mtibm 
wd  CentaniCT  mid'  der  Grieehen  imd  Amatiiwiea» 
welche  an  Ort  mtd  Stelle  mit  15000  Pfd.  bezahlt 
wurden,  durch  den  Cours  aber  19000  Pfd.  kostelem 
fiaiHidh  wwde  in  drr  SHumg  dm  Untmhamct  ^üm 
7.  Juni  des  Jahres  1816  mit  82  Stimmen  gegen  30 
der  Ankauf  der  Sammlung  des  Lords  £lgiB  lär  35009 
ffimd  bfiachtbtaaa:  Da'  naiA  den  Sevio&iM  der  Tool 
VatevlMMe  tiber  dte^B  Angelegenheit  niedergeselileA 
Commission  Lord  Elgin  für  seine  Sammlung,  ein'* 
echUebUoh-^der  Zinaeo^  «inen  .AitfvMid  ^fM- 74iM 
Mmd  fnaeht  hsMe,  bAlrte  er  Untei  n^ 
die  Summe  von  39000  Pfund  ein.  Unter  den  Ver- 
minhtniMm  ist- die  der  Sammlung  des  Payue  Knigha 
Jaiwe<  iSSM  die  bedittiaMhto.  Aidaer  der  gvd^ 
Aoadd  hileraisanter  Bronzen  nnd  'grfechiseher 
Blünzen  enthält  sie  auch  treflliohe  Uandzeichnnngen* 
ioBächat.  iit  das  der  HandaaMmnnisen  das  Mordnit 
CMcharade  vbl  mmm.  Aeeh  m  darSamMnng  yetf 
Gypsabgüssen  des  Sir  Thomas  Lawrence  befindet  sicbi 
^  viel  Interessantes,  besonders  an  architectimisehen  Or^ 
aanenUai.  Onter  daa 'iridteii^  aeftr  wiclittgen^Oe^ 
'  schenken  zeichnen  sieh  ganz  besonders  die  der  be^ 
lähmten  Gesellschaft  der  liiiettanien  aus.   Au  kunsi-t 

* 

(agiMliiiidaD  mtihitt  difl  harititabe  ünsmatf  lafcftitit 
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BOck  eine  sehr  reiche  i&misiltuig  ägyptischer  Alter- 

HA 

son  in  Aegypten  den  Franzosen  abgenommen  wor- 
den,  iheüs  aus  der  Sammlung  des  verstorbenen  en^ 
}mAmk  Corinds  In  Ai^gypten,  Sali,  Imetammeii,  Sci^ 
taren  «ne  Pi^raepolii'  wd  CMbdiai  nnil  eine  trefflidtie 
Sammlnng  Ton  antiken,  mittelalterlichen  und  neue- 
ren MSau^u  ond  geschnittenen  Steinen,  eiMttieh  eine 
fiammfaing  von  alten -Wachflnegebi. 

Einen  andere»  Ilauplbesiaudtheil  des  Museums 
biUei  die  Bibliothek,  welche  besonders  einen  sehr 
gmlaen  Setehtbont  Tta  BandadBiften  entiialt,  die 
vorzugsweise  ans  im  berfiiimten  BibUotheiken  des 
Robert  Cotton,  Hariey,  des  Grafen  Arundel 
oadtoMaiqnisTonLandsdownelierstwnaien.  Die 
bia  jetst  tter  diese  Handwdnütett  gedmcktoi  CaU- 

löge  nehmen  5  Folianten  und  4  Quartanten  ein. 
Diese  Bibliothek  hat  neuerdings  durch  die  grolse 
wd  gewdilte  Büdwrsaninihuig  des  Königs  Gearg 
III.,  welche  der  König  Georg  IV.  im  Jalare  1828 
der  Nation  sdienkte,  so  wie  die  hierher  vermachte 
das  bfffWiiHf*  Natmlbisckera  Sir  Joseph  Banks,  ei« 
asn  tiAr  Iwtiichtiiehen  Zofwaohs  «Aalten* 

Den  dritten  Hauptbcsiandtlieil  des  Museums  ma- 
chen die  naturhistorischen  Sammlungen  aus  der  Zoo* 
logie,  Botanik  lind  MineraUgie  ana,  die  aeit  Sloan^ 
Vermächtnifs  5  besonders  durch  die  Bemühungen  des 
Sü*  Joseph  Banks,  sehr  vermehrt  worden  sind.  Hieran 
scUiefat  aiek  endlieh  eine  eOnographisclke  Sanunhmg 
ton  G^ihen^  WidTeiM  ittd  Kleidimgen  der  Wilden 
ans  den  verschiedenen  WeUtheilen,  meist  Geschenke 
fBgKariifr  Seefahrer* 

So  saUv^chan  und  so  bedentanden  Seltnen 
I.  4 

4 
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konnte  das  alte,  in  der  ArdiStectiir  sehr  unscheinlMre 
und  gewMmliclieMoatagii&oiise  nicht  Uoge  genügen. 
HtA  dir  Svwerbuag  der  lowidfe^pidiea./iSenHnliaig 
wurde  daher'  wthom  mm-  VMm 

1^  Aufiiahme  angebtut.  Die  spaieix3ii  Ankäufe  mach* 
Mb  ifafedeÜB  eine  nene  firf^eiteruag^  nöthig,  und  €s 
wnde  dah»'  uk  JalM  :  1623  ^eliii  PtaüaMdte  .itta 
Errichtune:  ein^  grölsereu,  dem  hohen  Werlhe  der 
Denkmale  entsprechenden  Baues  beschlossen  und  hier- 
mit dar  Arakiled;  Sir  Aobert  Smirkc  tauiftragt 
Dieser  Baa  ist»  beoeits  «o  weit^vlirg^Miriittov  diift 
daiiu  die  Erwerbungen  des  Lord  Elgin,  des  Fries 
ani  Fli%aUa,  die  Hg^ftiaelicnv  iüdMien>iind  peree- 
paKtandien  HSf^poten,  du  CUnnrt  dee  EmdMoA^ 
nungen  und  Kopfcrsliche,  so  \\\c  eiu  grofscr  Tlieil 
der  Bibliothek  uud  der  naturhistomdm-Sanuniim* 
gm  babm  ad^e8t^Ui''v«erd«a  kteae» 

JA  ^  ao^^bagiaßg^  die 'bdrOMMtl^iMaiv 
blies  zu  s^eU)  dals  ich  mich  iormiich  zwang,  durch 
eine  Bnhe,  ymm  Zmmm'  m  acbrettba^  "worin  vcm 
dito  SeitaLdie  iafteretsaitastai  AiiittM  mdbeiBlioiDa 
lebhaft  anzogen.  Dennoch  sollte  ich  nicht  so  sclmcll 
zu  ihnen  dm^^hdriagen^  denn  als  ich  in  .einen  hoben 
Bam  .teat,  fibtnab  iek  adt  «inem  Md  ün  .Udtoren 
IWl'^asiriben  dte  oakssaleii  Denkimle  -igyptiM&a» 
Scolptur ,  deren  Eindruck  so  gew  altig  war, .  dals  ich 
nicht  mdcaaMMn  »kontite,  •  aie^iaagliiicfa.  4imiä  »In*  der 
Niha  fca  betraeMeo.  In  bddeirffieite  As!  EiaMlia 
heiindeu  sich  zwei  rahende  Löwen,  die  würdigcu 
Wächter  dieses  ägyptischen  Uciii^iums.  .  .äie:  sittd 
in'  4ebi*firawb  j^oarbeitfetv  ^ea  .die  llidiattcrnm§M 
der  Tothen  Farbe  des  Feldspatha  ^OwIaBihaHntaiien» 
und  wahre.  Master.  architedoMsohar'  Sjadpiur.  Die 
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SteBuBg*  ist  mit  feinem  Sbm .  der  Natur  abgesehen, 
o&d  entsprieht  ioA  sngleidi  trefiUch  den  Strengen, 

Cii  adlini£:tcn,  Architectonischen  der  Sg^^p tischen  Kunst. 
Alle  Uaaptverbältnisse  sind  sehr  riclitig,  die  einiel- 
aen  ForiieK  iiaeh  euwm  gewissen  Sdbema  sehr  veiw 
einfacht,  in  diesem  aber  mit  seltnem  Geföhl  für  das 
Bedeutende  in  der  Natur  gerade  die  festgehalten) 
wddie  das  Groftoiiige  des  USfwea  ansMcken;  Nimm 
UerzB  die  gr^te  Sehltfe  mid  PrSciston  in  der  Be^ 
arbeitung  des  harten  Steins  bis  zur  schönsten  und 
danevkaftesten  BoUtnr  der  (Mierfläche^  so  hast  Du  das 
WesenÜidwte,  wadmtdi  die  gewählteren  Monnmenle 
ägyptischer  Sculptur  einen  so  cigenthümlich - grofs- 
artigeu  Eindruck  machen.    Diese  Löwen  sind  ein 
Gesdienk  desrLord  Pradhoe.  N«r  ib  England  wer» 
den  ▼on  P!riya  Imlhmeni  den  GiF&Bfliehen  jAnstalten 
solche  wahrhaft  fürstliche  i^eschenke  gemacht.  Sagt 
man,  dali  dieses  andi  ndr  mit  englische  Gelde  mdg* 
IMi  «ei,  'sm  miA  kib  hintafugen,  anch  nur  mit  eng* 
lisclicm  Gemeinsinn  und  der  Bildung,  vfdche  die 
Wichtigkeit  solcher  JUmstwerke  zn  fühlen  im  Stande 
ist  ^  Ak'ieh  mich  nun  aber  zwischen  den  beiden 
Reihen  befand,  in  welchen  die  meist  colossalen  Haupt- 
denkmale in  dem  hohen,  von  beiden  Seiten  beleuch- 
teten Saal  an%estettt  sind,  empfand  ich  znm  ersten 
IH  in  ganier-Ffille  den  Efaidnidc  des  erMbenen  Em* 
stes,  der  religiösen  Feier,  den  diese  Colosse  ausüben, 
md  konnte  mir  sehr  lebendig  die  mächtige  Wiikuug 
▼ergegenwttrtigen ,  wdehe  eine  ganse  Welt  aokfaer 
Werke  auf  die  alten  Aegyptier  hervorgebracht  haben 
moTs.  Der  Eindruck  hat  in  dem  Ausdruck  von  Feier  und 
Mi^tit  eine  groibe  Verwandtschaft  m  den  altehrist- 
Udler  Wbsaüren,  isl  indeftdiroh  das  Massenhafte  des 

4« 


DigitizGd  by  Google 


7C  JEc^  ifar  Shdue  des  SttoiMf  . 

Sfofi  noch  sdilagender.  Vor  allem  ziehen  den  Bück 
zwei  gegen  einander  Uber  «fehende  edlossak  Köpfe' an« 
jeder  mit  dem  Hauptschmuck  etwa  9  Fufs  hoch. 
Der  eine  in  rothem  &anit  (No.  16  des  Catolop) 
^vnrde  im  Jahre  1818  von  dem  beriQnnten  Beisenden 

Belzonl  im  altca  Theben  geiuuden.  Er  hat  die  meist 
bei  ägyptischen  Statuen  yorkommende  £ilduDg,  die 
whr  breite^  an  der  Wurzel  etvraa  dngedridcke^  an 
der  Spitze  etwas  henmtergebogene  Nase,  die  anfge- 
worfenen  und,  so  wie  die  Augen,  heraufgezogenen 
Lippen.  Die  Arbeit  ist  aber  Ten  der  wnnderbttrateD 
Sdiftrfe  und  Nettigkeit,  ein  ahstdiendes  Ohr,  wekhea 
sich  erhalten,  wie  ein  Camco  ausgeführt.  Der  an- 
dere, noch  ungleich  wichtigere  Kopf  ist  der  der  be^* 
rühmten  Statro  des  Pharw>,  Rsmaes  des  groben,  fg^ 
wohnUch  Sesostris  genannt,  aus  dem  Memnonium  m 
Theben.  (No.  19  des  Catalogs.)  Denn  bei  gleicher 
VortreSlichkeit  der  Arbelt  ist  derselbe  unglekh  edier 
in  Fotm  nnd  Ansdfnek.  0ie  Kascr  ist  von  der  Winv 
«el  an  mehr  auss^eladen  mid  minder  breit,  das  leise 
Heraufziehen  der  Mundwinkel  ist  liier  durchaus  nicht 
widrig,  sondern  giebt  den  Ansdmck  von  FremidlielH 
keit  und  Milde.  Auch  das  Oval  ist  ungleich  weni- 
ger dick  und  geschwollen  als  meist.  Das  Ganse 
macht  den  Emdiuck  einer  edlen,  TTfirdigfen  Hlte> 
Uehkett.  Der  Nock,  worin  dieser  anf  das  VoUkeiii^ 
/  menste  erhaltene  Kopf  gearbeitet  ist.  wird  von  zwei 
verschiedenen  Steinarten  gebildet  Der  obere  Tbeü 
bis  sEom  Kinn  ist  ein  qnanartiges  €efuge  ron  rMl;» 
lieber  Farbe,  der  untere  ein  schwärzlicher  Syenit, 
Auch  dieses  Hauptstöck  der  ganzen  Sammlung  ist 
ein  Ceschenk  -voii  Privatlenten,  nämlich  Titn  dem 
englischen  Consnl  in  Aegypten  &alt  nnd-  dem  bfr> 
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NeUom  Erwerbe,   Siein  von  Rosette.  77 

kannten  Reisenden  Bm  ckhart  Von  der  Statue, 
welcker  -der  erste  Kopf  angehört,  ist  lu«r  aneb  Bodk 
«in  Ann  mrluaiden  (No.  18),  welcher  eine  Kenai* 
nifs  in  Angabc  der  Seimen  und  3luskeln  vcrräth,  wo- 
T(Mi  die  gewöhnlichen  Denkmale  ägyptischer  Sculp« 
tar  nldits  ahnden  lasten«  Es  ist  eine  gewattige,  ge- 
ümde  Kraft  in  diesem  Arm  ausgedrückt  Obgleich 
dieser  schon  durch  die  Gröfse  —  er  ist  ungefähr 
10  Fuis  lang  —  impoairt,  erseheint  er  doch  wieder 
hkin  Im  Vahiltnüs  gegen  eine  geballte  Faiist,  die 
ungefähi-  5  Fufs  lang  ist.  Diese,  so  wie  andere  be- 
itcnde  Stücke,  waren  von  den  Franzosen  bei  ihrer 
mehaft  in  Aegypten  susammengebradit,  kamen 
aber  in  Folge  der  Uebergabe  von  Alexandrien  im 
Jahre  1801  durch  Nelson  in  den  Besitz  der  Englän- 
der. Es  zeichnen  sich  darunter  besonders  em  oolos> 
sder  Widdeikopf  (No.  7)  doreb  Grobartigkrit  in  der 
Auffassujig  (les  Charakters  und  der  berühmte  Stein 
von  Kosette  aus,  welcher  dadurch,  dafs  er  eine  In- 
•dirift  dessdben  Inhalts  in  Hieroglyphen,  in  altägrp- 
tischer  Schrift  und  Sprache,  und  im  Griechischen 
enthält,  den  Schlüssel  zur  EntzifTerung  der  Uierogly- 
^em  gq;cben  hat,  worin  man  jetat  besonders  durch 
Oiampollions  BemMumgen  schon  so  weit  vorgerückt 
ist.  Es  ist  ein  Block  Syenit  von  ansehnlicher  Gröfse, 
Ten  dem  indefs  leider  ein  beträditUeher  Theil  der 
giieAischen  Insduift  durch  Zertrümmerung  fehlt# 
Sehr  nienkvviirdig  war  mir  unter  SO  vielem  Hockst- 
wichtigen,  welches  unter  den  181  Nummern  dieses 
Saales  enthalten  ist,  noch  eine  Statue  des  Pharao 
Phfhahmenoph,  Sohns  jenes  Ramses,  auf  das  Treff- 
fichste  in  rothem  Granit  ausgeführt,  weil  sich  auch 
an  ihm  wieder  eine  edlere  Gesichtsbildnng  und  eine 
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TS  A^gypikdiM  ilWjwftte.  • 

AcUidriDdit  mit  dean  Vaicr  idgt^  midM  faUriwi^ 

deud  daftir  spricht,  dafs  beide  Portraite  sind.  Unter 
sieben  Gemälden,  die  meist  Gegenstände  ans  dem 
Leben  der  alten  Aegypüer  dantdüen,  war  aur  eine 
Heerde  von  schwanen,  weilsen  und  raUien  Stiemt 
(No.  169)  besonders  bemcrkenswerth,  weil  sich  bei 
doi  schwarzen  in  den  lieiieren  Tönen  des  Bauche» 
nnd  der  SchnUerblättar  ein  BestrelMs,  dnrdi  Färb» 
abzurunden  zeigte,  während  ich  bis  jetzt  bei  allen 
Jllalereien  der  Aegyptier  nur  ein  biofses  Anstreichen 
mit  der  IiocaI&i:be  gafunden  iiatte«  Endlich  aah  iok 
Iiier  avdi  den  colossalen  Scarriifine,  bdänntiÜeli  daa 
Symbol  der  Unsterblichkeit  bei  den  .dien  Aegypticm, 
den  der  Lord  Elgin  aus.  Goastaniinopel  mitgebracU; 
hat*  Dieacr  KSfar  iat  nngeOhr  5  Fnfii  lang  mä  TOOi 
vortreiriicher  Ai'bcit. 

Gewüs  waren  diese  alten  Aepypticr  ein  gewalr 
U$  wotteades  imd  mit  wunderbarer  Energie  daa  6e* 
wollte  ToUbringendea  Volk,  dean-wikread  haado^e 
von  Vülkeru  vou  der  Erde  verschwunden  sind,  ohne 
aueh  nur  die  geringste  Spur  ihres  JOaseuu  aa  hiaiar* 
ksaen^  geben  taaäUige  Gestalten,  in  dm  danrettdalcR 

StolFen  mit  umägliclicr  Aliihr  auf  das  schärfste  ausge- 
prägt, vou  der  Art  iiu:cs  Wesens  noch  heute  ein  an« 
schaaliehaa  Bild,.aadaieheii  nach  mfeskr  als  drei  Jalas 
taasefaden  ia  tiiiar  ßteltitag*  var  nns,  als  ob  erst 
gestern  die  letzte  Hand  daran  gelegt  worden  wäre. 
Gewifs  konnten  die  Gnedben  van  dieaem  Volk  ia 
der  Teehnik  attes,'  iä  der  Zdehnang  aagleiah  mehr 

lernen,  als  man  früher  iicglaubi  hat! 

Von  diesen  mächtigen  KiystaiUsationen  uralter 
Gnttor  wandte  ich  aiidi  letxt  an  dea  hdehatea  €Sa- 
bilden  griechischer  Kanat  Deaa  in  den  groAan  Ram 
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JäoMradey  iMUM  »teh»  finks  ;em6  Xhfirvt  die  in 
ein  ZimmorrrMi/niäifiigem  Uniln^  welches 
die  Reliefe  ans  IHkigalia  .aulgenommen  hat.  Dieses 
räiälifig  dwrGbsolireiteiid»  be£wd.iick  imob^iii.  eiaali 
fjilifaims  von :  ^ben'  eileiicbteteii;  Saal,  *  wo  ^mtändii 
gerweisc  aufser  dem  ganzen  Erwerb  des  Lord  Elgin 
nur  einiges  Ergänzende  und  nahe  \eawrandte  ai]%e« 
stellt  ist.  Aos'  der  . Zeit'  dte  Sesostri»  Md  Aegyptens 
alter  Hauptstadt  ^dei^  hundert  thorigen  Thebae^  von 
welcher  ims  sehen  Homer  Kunde  ^ebt,  war  ich 
plötslich  aal  üe  Acropulis*  Ton  Atheo  mdian  di# 
Zeit  des  tlVdde^  -Tcroeti^t.  Mit  Wenigen  Scbritten 
hatte  ich  einige  hinidei  t  iMeilen,  in  wenigen  Augen, 
blicken  ein  Jahrtausend  dmrchmessen !       .  '  > 

So  -sftk'ioli  .denn  ."vi^n'  Aikgesidit  mn  Angesichl 
•  jene  aus  der  "Werkstatt,  gewils  wokl  xtiaiiclic  aus  der 
-  Hand  des  Plddias  selbst  hervoatgegangenen  Denkmak» 
welcbe^seibstiidiafAUeä «nr.  allen  priesen,  too  dteen 
^  noch  Plntoili.sagt;^' dab  sie  dnrcli  ihre  Gp&Tse  ifor 
anderen  hervorragten,  an  Mchüuhoit  und  Grazie  aber 
unnaehahndidL  seien.  >  Der  Cedanlui,.  dafe  vor  dieseil 
Werken« . diie^  grdfaten.lund  gebildetsten  Minner  .des 
AUerlhums,  ein  Pericles,  Sopliocles,  Socrates,  Plato, 
Alexander  •  der  Grofse  und  Caesar  mit  ücwunderung 
▼envdlt|.goia/{ur:midi  einen 'denen.. Zauber  daiüher 
aus  und  erhöhte  nocb)  de«  begeisterte  Gefühl^,  wek 
ches  mich  durchdrang..  Auf  ^eine  Zeit  lang  mufsie 
dieses«  freilieb  eincatfhefti^eii  UawUk»  weichen,  :den 
deh*  Gedalike  ini  mi^'lterromef^  idafil  ider  toeurige '  Zitt 
stand  arger  \  erstüminelung,  worin  ^ich  diese  kostr 
baren  Ueberteste  befinden,  lucht  allein  (]ut  c]i  die  Zeit, 
sendem  noA.ibeli^  dnrdh  diefierbikreifderMensefafla 
TCiuiäackl  worden  isL   Die  Menschheit  erscheint  ifd 
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im  Omen  wie  ^  cimefaMr,  rtctitigaliflff  MmmA, 

dessen  Geist  bisweilen  aiif  lange  Zeit  von  Blödsiiiu 
oder  Raserei  yerdimkelt  wird,,  so  dais  er  seine  scliöa* 
alea  Cebiide  Tedcoiniiieli  VSM^  de  wähl  fir  mit  ei|^ 
nen,  nnlieiligen  Finsten  sendilägt,  endKcii  vom  Be- 
wuüstsem  gekommen,  aber  mit  bitterer  Rene  die  klag- 
liebem  TrfimoMr  wieder  smamnieDsucht  lud  dch  nt 
iig  dier  Tetgebens  abmfilil.  Hur  firtiiem  Bild  in  Mt" 
ner  ganzen  Schönheit  vor  die  Seele  zu  rofen. 

Nicht  leicht  habe  ich  den  Unterschied  «wischen 
Gypsabginle  und.Mannor  so  -gveii  geAunkn^  ab  btt 
diesen  Elginmariiles.  Der  penthelisdie  Rbrmor,  worin 
sie  gearbeitet  sind,  hat  nämlich  einen  warmen,  gelb- 
lieben  Ton  imd  ein  eebr  feinee  and  dab^  docb  Uftree 
Koni,  wodarch  diese  Sculptnren  etwas  aagemein  Le* 
bendiges  und  eigentbümlich  Gediegenes  erhalten.  Na- 
mentlich hat  der  Block,  worin  der  berühmte  Pferde» 
köpf  gearbeitet  ist,  ein  fönnUch  knoeheoarisges  An» 
sehen  und  gewährt  in  seiner  scharfen,  flächen  artigen 
Behandiung  einen  Reiz,  wovon  der  Gypsabguls  keine 
Verstellnng  giebt  £r  madit  den  Ehidradct  als  ob( 
es  das  Tenteinerte,  ans  der  Hand  der  fiottbeit  heiw 
Torgcgangenc,  Urpfcrd  sei,  von  dem  alle  vdrklichen 
JP&rde  mehr  oder  minder  degeneriren^  und  rechtfer« 
«igt  auf  das  GUniendste  den  Bnbm,  wddien  Pbidias 
als  Bildner  von  Pferden  bei  den  Alten  besaüs.  Die- 
ser Kopf,  so  wie  alle  Rundwerke  ans  den  beiden 
Giebelfeldern  des  Partheam,  woran  theils  wegen  Be» 
dentong  der  Stelle,  theib- wegen 'Sdhfinhdt  der  Ar»' 
beit  die  eigne  Theiinahme  des  Pbidias  mit  der  mei- 
sten WalirBcheinlichkeit  anzunehmen  ist,  stehen  in 
einer  langen  Reibe  in  der  Hitte  des  Sades,  in  der 
Oidnuiig,  welche  &ie  zum  Theii  nach  Muthmafeung 
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mpilbi^eh  gehabt  baben.  Da '  das  Feütter  unmit- 
telbar darüber  ist,  f^ewäliren  sie  leider  keine  Gegen- 
sätze TOQ  ^tschiedeaen  Licht-  und  Schattenmassen. 
Dia  Slatnen  aus  dem  östUchen  Giebelfeld,  worin  die 
Geburt  der  Minerva  vorgestellt  vrar,  folgen  sich,  von 
dem  dem  Besdumer  linken  Winkel  desselben  zur 
Uitle  aufrieigend,  sos  Hyperion  (No.  91)  mit  sweten 
der  Pferde  seines  Gespanns  (No.  9^)  ans  dem  Oki^ 
nus  emportauchend.  Die  Statue  des  ruhenden  The- 
seaa  toh  mächtigen  Fonnen,  toU  jogendlidier  Frische 
imd  gesmder  KralEtfaUe^  die  zwei  sitzenden  weib« 
liehen  Gottheiten,  Demeter  und  Persephoiic  genannt, 
(No.  94)  höchst  edel  in  Formen,  Stellung  und  Gewän- 
dern, eme*  weibliche  Figur  in  eiliger  Bewegung,  Iris 
geiiamit  (Ne.  95),  bisher  nicbt  abgeformt.  Das  An* 
genhlickliche  in  der  Bewegung  der  Tunica  und  des 
fliegenden  Mantels  ist  wunderbar  lebendig  und  kühn. 
Der  Torso  einer  Vieloria  (No.  96),  ebenfidls  nidit  abge- 
gossen. Die  Falten  des  enganliegenden  Gewandes  sind 
von  feinerem  Stoffe  als  bei  allen  anderen.  An  dieser 
Stelle,  wo  das  Giebelfeld  seine  ^fste  BSbid  hatte, 
befanden  sich  die  jetzt  ganz  verlorenen  Hauptfiguren 
des  Zeus,  der  Pallas,  welche  so  eben  aus  dem  Haupte 
des  Zons  fterrorge^nrngen  war,-  und  des  HephSstos, 
ds  GdnnlsheUl».  Auch  von  den  Statuen  der  ande- 
ren Hälfte  desselben  Giebelfeldes  fehlen  mehrere,  denn 
es  felgt  hier  so|^eich  die  herrliche  Gruppe  der  ruhen- 
den drei  Parzen  (No.  97)  und  der  sdion  oben  er- 
wähnte beridimte  Pferdekopf  (No.  98),  welcher  zu 
dem  Gespann  der  in  den  Okeanus  herabtauchenden 
Nadit  pdifirt  bnt  Die  Statnen  ans  don  westlichen 
GfaMMde,  wwin  der  Strdit  des  Poseidmi  nnd  der 

Pallas  um  die  Stadt  Athen  vorgestellt  war,  folgen 
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83       Seidpiurm  des  weslUciien  Giebelfeldes. 

sieb  9  wieder  Tom  liokcn  Winkel  zur  AliUe  aii£iiei»> 
gead,  ea:  der  ruhende  Flubgoit  Ilism  (No«  09)«  te« 
allen  die  lebendigste  Gestalt  Um  nmSeiitt  liefafiden 
sidi  zwei  sitzende  Statuen,  die  im  Giebelfelde  zurück- 
gelasaen  worden  und  lüid  nach  Viseonti^sllileiiiiiil^ 
Yidcan  und  Veons  wütsUSkaL  Em  wegen  der  stavk 
zerstörten  Epidermis  sehr  formloser,  in ännlicher  Torso, 
Cecrope  genannt  (No.  100),  die  Brudutücke  der  Pal* 
laa,*  nfimlieh:  o)  ein  Stück  vom.  oberen  Xheilo  des 
Kopfes,  bestehend  ans  dem  Aiföatz  der  Nase,  den 
Augen  nebst  etwas  Stirn  und  Haar.  (No.  101.)  Der 
Hahn  war  in  Erz»  hinsngefilgt,  wie*  die  L5cfacr  ant 
Mamior,  woran  ^  befiMÜgt  gewesen,  bewaisaa.  >  So 
waren  auch  die  jetzt  hohlen  Augen  mit  einer  ande- 
ren Masse  .ausgefüllt,  welche  ohne  Zweifel  daa  Jui^ 
lenängige  (yXtwxmMK)  mwradfickcn  bestfanmfc  'wa& 
Das  Haar  ist  noch  ganz  in  der  alterthümlidien  Weise, 
wie  starke  £ind£aden  behandelt,  die  in  selir  einfechcc 
Windnagndben  einander  herlaufen*  .i)  Ein  aehr  firag* 
nMdirter  Theil  der  Brost  (No.  IM)  Ton  eolossalem 
Verhiiltnifs.  Ein  Stück  von  einem  der  Schlangen- 
ftÜse  des  Erichthonius,  welclien  Pallas  die  von  Po» 
aeidon  aiwdiafliBnon  Rosse  an  jochen  lehrt  nnd  iim  da* 
durch  besiegt.'  Hierauf  folgt  der  obere  Thell  vom 
Torso  des  Poseidon  (No.  103),  von  wunderbar  mäclh 
Ilgen  FormnL  Diese  Statueit  beftndca  tieh  ^dtr 
Ida  die  Hauptpersonen  in  der  MStte  des  CiebetfUdeSb 
Von  der  anderen  Seite  desselben  sind  nur  vorhanden: 
1)  der  Torso  der  flügellosen  Victoiia.  (Nia«tl06), 
den  Athenern  so  vorgestellt,  to.  den!Sieg,ftr  bmainr 
bei  sich  zu  fesseln.  Dieser  bislier  .nicht  abgeformte 
Torso,  welcher  vom  Halse  bis  zur  Hälfte  der  Sch^« 
kel  8t»iQhi,  ist  van  adv  edlaa,  ^roftfertigeft  Vomlfio^ 
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SiylgeseiMe  der  Anmrdnung^  63 

und  wundervoll  lebendig  in  der  Bewegung  vorwärta. 
2)  Btv  Sdioob  der  Leto  mH  einem  kteinen  Udw- 
rest  des'Apollon  (No:  106),  von  einer  Gruppe  dieser 
GötUn  mit  iliren  beiden  Kindern  Apollon  und  Artemis. 

Sd  maitciw  Betrachtaiigeii^  welche  idi  schon  frft- 
Im  hei  demStadiotti  der  Gypsabgüsse  dieeer  Wefke  • 
an^stellt,  gestalteten  sich  in  mir  jetzt  vor  den  Ori«- 
ginalen  erst  zu  voller  Deutlichkeit.  Die  eigenthüm- 
Üehe  Vttrtrefflidiheit,  weidie  die  Weike  vom  Pen- 
llieuon  vor  fast  allen  anderen  Sculj)tuT  C'n  des  Alter- 
thnms  auszeichnet,  beruht  meines  Eraehtens  vornehm- 
ikh  nf  der  feinen  Schwebe,  worin  sie  bi  allen  Rüek* 
dehle*  swiiclien  der  Mheren  und  spfiteren  Kunst 
mitten  inne  stehen.  Die  Sculptur  ist  in  Aee;yptf»n 
wie  in  Giieohenland  eine  Tochter  der  Architectiur. 
in -Aegypten  entliefii  diese  Matter,  sie  nie  der^tteng- 
stcn  ünterordnung,  der  gröfsten  Abhängigkeit;  in 
fifiechenland  dagegen  erwuchs  die  Sculptur  nach  ei- 
IMT  timUcben,  edu^  langdi^  ähet  aodi  ihr  Gedei- 
hen 8^  wüUAfttigen,  Eraiehnng  endlich  sor>Mlltt> 
digkeit.  Ungeachtet  dieser  gewonnenen  Selbststän- 
^ißuH  und  Freiheit  wurde  sie  der  .  Matter  bis  m 
den  spätesten  Zeiten  de»  Alierthnm»  hiemele  ganz 
entfremdet,  in  der  ersten  Zeit  aber  schmiegte  sie 
sich  ihr  noch  mit  der  ganzen  kindlichen  AnhängUck- 
htit  anf  das  imugste  an.  Dieser  Zeit  g/äiäitm  nmt 
die  Scolptoren  des  Parthenon  an.^  Die  allgemeine 
Anordnung  ist  noch  gasa  durch  die  Architectur  be- 
düngt,  moA  die  einseinen  Gnipp^  ent^reehen  sieh 
als  Maasen  ardUteetonbcli-symmeiriseh;  bei  der  Aus» 
gestaltung  derselben  offenbart  sich  aber  die  f;rüiste 
Ifraiheii  in  mannigfacher  Abwechselung  und  Gegen* 
^  sBhh  toStelfamgctay  'wekh6  so  leicht)  heqpitm  mid 
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BAtfiriieh  ttnd,  dab  man  glauben  kdunte,  die  taaobif 

tecionische  Einfassung  habe  sich  nach  den  Seolpturen, 
nicht  umgekehrt  diese  nach  jener  gerichtet.  Doch 
nicht  allein  auf  die  rinniiiclie  Anordnmig,  aandein 
aneh  auf  die  Ali  der  gmstigen  Anfibanmg  witkle  die 

Architectur  ein.  Denn  in  allen  Vorgängen,  selbst  in 
solchen,  weiche  die  lebhafteste  geistige  und  köipeiv 
liehe  Aefregmig  mit  sich  bringen,  wie  in  de»  Elte- 
pfeu  der  Griechen  und  Centauren  in  den  Metopen, 
sind  diese  Anforderungen  der  Aufjgabe  mit  einer  go- 
wiflsen  mhigen  Würde  und  Feier  anf  das  Femate  ge- 
paart. In  dieser  Dorchdringung  des  aricUteeldidadim^ 
Elements,  als  duichwalteuden  Gesetzes  im  Aligemei- 
nen, mit  dem  Plastischen  der  grdlbten  Freiheit  vai' 
Lebendigkeit  im  Einzelneni,  liegt  nnn  das  ingeritljAui» 
liehe  Erhabene  dieser  Monumente.  Den  höchs  t en 
Reiz  erhalten  sie  aber,  wie  die  Gedichte  des  Homer, 
dnrdh  ihre  Naiyetät.  Wie  die  Uiiheber  denelbeiiy 
durch  das  begeisterte  Bestreben  iln«  Aufgaben  auf 
eine  möglichst  deutliche  und  schöne  Weise  zu  be- 
handeln, zum  tie&ten  Studiom  der  Natur,  cor  freien 
Beherrsehnng  aller  darstettenden  Kttel  gelangt  wa- 
ren und  dadurch  alles  Conrentionelle  der  früheren 
Kunst  abgestreift  hatten,  so  iiel  es  ihnen  auch  nicht 
ein,  diese  Vorthmle  anders,  als  zn  jenein  Kiredce  wa 
verwenden,  ^chts  lag  ihnen  aber  entfernter,  als  die- 
selben, wie  iu  späterer  Zeit,  um  ihrer  selbst  willen 
geltend  zn  machen,  nnd  damit  prunken  zn  woUen« 
Daher  alle  Charadm  der  Körper  den  Gegenstfttden 

so  ganz  angemessen,  daher  in  allen  Bewegiuigcn  eine 
so  einfache,  natürliche  Grazie.  Eben  so  einug  ist 
aber  die  feine  Weise,  womit'  fie  Naehahmiing  der 
duicligängig  edel  gewähllen  Natur  mit  den  Forde*  ^ 
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rangen  der  ^hörigen  Wirkung  in  der  Knnst  amgcs 
^chen  ist.  Die  Behandlung  ist  so  ausfiilirlidi)  dafs 
sogar  Adcm  and  Falteii  dar  Hmt  wMergtfgAm  sind, 
wsdveli  in  eimem  Mwn  Grtde  d«r  Eindniek  von 
Natiirw  ahrheit  hervorgebracht  wird;  dennoch  ist  alles 
dieses  den  Hau^tformen  so  untergeordnet,  dals  der 
jEmdNMk  wieder  «ehr  grobartig  »t  und  den  Gedaa;- 
km  von  eigentlich  portraitartiger  Bildung  nicht  auf- 
kommen läikt.  80  stehen  diese  Werke  in  einer  gluck* 
Uehen  Bütte  smsehen  den  bq  indiyidaeUen  KAp- 
perfbrmen  frlUierer  Zeit,  %,  B.  der  Igfoesischen  Sta- 
tnen  und  den  meist  zu  allgemeinen  der  späteren 
Zeiten.  Die  gesunde  Kraft  und  Lebemfrisdie,  weldia  ^ 
diese  Gestalten  atiunen,  Int  Indeb  nocb  ein«i  beson*- 
deren  Grund  in  dem  scharfen  Gegensatz  der  Behand- 
long  der  festeren  und  weicheren  Theile.  Wo  Kno- 
cken  oder  Sdmen  unter  der  Bant  eintreten,  sind 
Urne  mit  der  grftftten  Sdifirfe  und  Bestimmtheit  an- 
gegeben, wo  dagegen  die  gröfseren  Muskeln  vorwal- 
ten, sind  sie  swar  straff  und  flftdienartig  gehalten, 
flogieieli  abor  ihre  Weidie  und  Elasttdtät  auf  das 

Ueberraschendste  ausgcdiückt. 

Die  funi^ehn  vorhandenen  IMetopcn  von  der  Süd* 
Seite  des  Ten^eb  <No.  1  —  16)  sind  ndt  einem  Ab« 
gnsse  des  Ifiten  in  Paris  befindliehen  in  mäfsigef 
Höhe  und  schicklicher  Entfernung  von  einander  in 
der  langen  Wand,  dem  Eingange  gegenüber,  einge* 
lassen.  Aneh  Ton  den  seit  dem  'Jahre  1681  in  der 
Kunstkammer  zu  Copenhagen  befindlichen  Original- 
köpfen der  einen  Gruppe  (No.  3)  sind  hier  AbgQsse 
auf  die  Bfimpfe  gesetst,  und  so  i^es  ftr  die  YmM^ 

sländiguug  gctlian.    Diese  Mctopen  machen  in  dem 

scsharfen,  ¥on  oben  schräg  auf  sie  fallenden  lieht  eine 
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erstaunliche  Wirkung.  Der  Artikel  BassorilieifO  in 
der  liier  erscbeiaendcu  PfGimigeiicjclopüdie,  dessen 
YerÜBUMer  die  binsla  kinrtkrische  BeobaehtuBs  -f» 
lifh,  enthiUi  über  «ee6  MetefMn^  ^»  ftibeeHtH^ 
liefe  derCelJa  des  Tempels,  das  lieste,  was  mir  dar- 
über bekannt  gewurdfiii^  so  dals  ich  darin  meine  eig- 
mm  Wahmehmimgeii  heMIdgjk  und  Tcnrollitfiidigt 
gefiindea  haben.  Ich  theile  Kr  daher  etntge  Bemer- 
kun^n  daraus  mit.  Bie  Vorstellungen  von  Kämpfen, 
.welcbe  nuui  -bier^  so  wie  .msist,  iur  die  Veriieiung 
der  HeiopMi  gewählt  bat,  gewährten  den  Vertihetl, 
dafs  sie  gröfsteutheils  diagonale  Linien  hervorbrach- 
ten und.  so  mit  den  verticaien  der  Trigljplien  und 
den  beriiontileii  des  Canittses  vnd  des  .AxeUAnm 
,  einen  Gegensatz  9  und  doch  wieder  zwischen  beiden 
eine  Vecmittelung  bildeten;  dabei  tüüte  eine  solche 
Ciuppe  den  gegebenen  Rmm  auf  eine  natnriiebe 
Weiaeickr  Ttdlitändig  ras.  Da  diese  Scn^itimi  mit 
den  greisen  architecionischen  Gliedern  der  äuiserea 
Säulen  imd  des  Geb&Ucs  in  Verbindung  standen,  mulste 
hei  ihnen  anf  eine  stadce  Wirknng  hingeetbeilet  wei^ 
den.  Eine  solche  wurde  aber  durch  ein  sehr  erho- 
benes Relief  erreicht,  weiches  sieh  dem  Rundwerk 
nikert)  denn  jnitiAlat  d«r  kräftigen  SobbgMiMtleB» 
welebe  dadnreb  anC  denk  OAnide  kerForgebnidit'#vw 
den,  hoben  sie  sich  sehr  entschieden  ron  demselben 
ab.  Dabei  war  es  indeis  wiohtig,  da£i  die  Figuren 
aelbsl  das  I4dit  nti^glicbst  «nonteifandien  empfingen, 
und  es  wurden  daher  solche  Stellungen  Termiedeu, 
bei  denen  Schlagschatten  auf  die  Figuren  selbst  ge* 
£|Uea  wären  md  so  die  jdeirtUabkeit  der  .FeiUMB 
fvlnrbrodiflii  bättea*  Es  ist  bemesksneweiA,  dilSi  * 
diQ  g4i^.chischw  K^instler  an  den  Aleiopen,  als  den 
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rcn,  am  längsten  eine  gewisse  alterthümliche  Streuge 
und  Bedingtheit  festge^teu  iiaben»  Dmos  fu^i  skiL 
wek  hier  «flUbttr  in  V^eietnA  zp  fieii  KgiveiiL 
den  ^belfddern»  .  :   "  ' 

Der  beirübiate  Fries,  welcher  um  die.i^aoa^  Celln 
des.  T«Bipels  raa  wabm  horaoiUtf  ^  Vad  iimtnf  ite 
grote  Fest,  ti«ldu»  4»  PaU«g  idle  flaf  Jakre  ' 
Athen  gefeiert  wurde  (die  Panathenaeen)  Torgestellt 
ist,  läuft  auch  hier  um  alle  vier  SeUen  d(^B  ßmlfL 
Aofter.  6»Pl«llm  den  Qrigiiidei  fischt  iidi.liiflr  die 

ganze  Westseite  in  Gypsabgüssen ,  ferner  ein  OypSr 
.  abguik  der  Platte  in  Paris  und  ^ui^^ec  jetzt  zersiUii^ 
tM  VigDttii  (N«.  17r-M»)^..  Der  wUiNs  Bmi  dioMr 
BfiUeiB'Mt  iingeföbr  4  TtuSä  vom  Boden,  d«ife  man 
me  sehr  becpiem  iu  der  Nähe  betrachten  kann.  Hier 
Mbt  man  von  der  Vorder-  odar  Qataeite  tdes  Ten»» 
p€lt  ÜB  in  baha^chor  Buhe  daMtEtudaa  uwW  GS^ 
ter,  wclclieu  die  alheniensischen  Jungfrauen  unter 
der  Beaufsichtigung  der  Magistr^tipersonen  die  Ga* 
bot  daibfwg«!»^  von  .dfir^  Nwi-  «ad  Södwitef  «idi 
miehst  der  Vondmolle  antohlieftead,  die  Opfep- 
stiere;  dann  besonders  <iie  herrlichen  Reiterzüge  der 

Jtngliiiedl  Tüa  dar  Bwter*  odtr  WaaMÜe  iindiMdi 
die  ZuröitaiigBiifi  m  (fieaela.Zlige»  Idb  wurde  ukbt 

müde,  den  Reichthum,  die  Lebendigkeit,  die  Schön- 
beii  imd  l'einheit  in  den  ntaiuygialtigen  Motiren  m 
bemmdenu  Nidit  minder  natattijBdch  alm-diekiM^ 
lerische  Weisheit  und  Vortarefflichkeit  der  Arbeit  in 
ArnfTmckt  Da^  dieser  Jb  lies  sich  oben  ao.  dec.  Tem^ 
palpawor  in  imxi*Ski^fwüm  brfüidrwy  er>bar 
«Uhidig  im  «Sdiilleii^!  tuid  eriddi.^e  aMritate  Jte^ 
IfiWfhtHM  Ton,  dam.£efiexU«ki  des  .F»ifsbodei^  Uoi 
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unter  diesen  Umständen  Deutlichkeit  lier vorzubringen, 
bemerkt  nnser  obiger  Verfasser  sehr  richtig ,  mufste 
flun  den  6iil|;egeiige8eMcfii  Weg,  yfle  bei  den  Alete^ 
pen,  datoUageB.  Da  eine 

mäfsiger  Masse  aufnimmt,  jede  Rundung  es  aber  mehr 
oder  minder  bridit,  so  h«l  Pbidias  Mer,  um  dm  qpir- 
fiflhe  lidit  rMMMg  Ausmmylien»  ein  eebr  fladiei 

Relief  i^evvahlt.  Doch  kam  hier  wieder  alles  darauf 
an,  die  Figuren  scharf  von  der  Fläche  des  Grundes 
«b«lhebee^  weleho  das  Ueht  oben  90  etatk  acafinuniftt. 
Dieses  hat  PUdiM  dadudi  «nrergleieUieh  eireicht, 
dafs  die  Figaren  nicht  von  ihrer  Mitte  an  Erhabenheit 
«bnebm«!,  ond  uA  so  alimäUig  in  den  Gnmd  Teriie» 

gegen  den  eraad  tbk 
im  rechten  Winkel  sich  iu  der  ganzen  Höhe  abschnei- 
den, womit  sie  überhaupt  ans  dem  Grunde  heryor- 
treten,  ffierdbnwh  wurde  Üngs  dieser  Aoikeren  lint- 
risse  ein  dunkler  Schatten  hervorgebracht ,  wodordli 
sich  die  Figuren  sehr  stark  abhoben,  die  Umrisse 
solcher  Tbeifa»  'der  Figaren,  weldie  nmorhalb  dar 
00  eilMibenen  •  GeMmmMfidie  der  Seriptoren  ftdlen^ 

wurden  nun,  um  diese  Fläche  möglichst  wenia;  zu 
nnt^brechenf  mehr  hilleingegraben,  als  abgerundet, 
und  erschienen  gnde  dadurch  bei  der  Matto  M 
Liehts,  weidMs  die  Räeile  gleichmfifsig  aufnimmt, 
von  nnt^n  sehr  deutlich,  ja  machten  in  dem  Heil* 
dunkel  der  gedAmpfteren  Beleuchtoi^  den  £ifidmdc 
einer  grO&em  AbmAmg. 

Die  Erhaltung  dieser  Reliefe  ist  sehr  verischic- 
den;  die  der  Westseite  sind  am  besten,  ja  zum  Xheil 
wondeibir  erhdtea,  die  der  SUsetto^haben  am  luei- 
sten  gelitten«  Dieses  scheint  mit  d^  Besdniffenheit 
dea  ULmaxm  zn^ammcmguhängen^  fveloher  an  dieser 
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Stite  ^gldMllfllcik  im  ^uer  tFuböv  md  beitah 

ders  scliicfriger  Textur  ist.  Wenigstens  ist  gerade 
an  den  Piatt^  die  dasaus^^bestehen,  das  Meiftia  ab« 

Höchst  wichtig  war  es  mir,  tunächst  die  Ab- 
güsse Yon  mehreren  Scolptureai  am  Tempel  des  The- 
tens m  Aibm  n  sa&cn,  dbr  wigrtMir  80*  Jabre  firdhar 
ab  der  PartlieiM»!  auC  CklMm  VeNmlamBig  cvInmivI 
worden  ist.  Drei  Metopenplatten  (No.  155  — 157), 
welche  Kämpfe  des  Iheseus  enthaUen^  'Jn^n  eia 
alterthflmlidMsri»  Amelieii  als  dKli  SetlpiHMi  am  P«s 
thenon;  die  Körper  crimicm  in  Verliältuils  und  Be- 
handlung nach  in  etwas  an  die  ägineUschen  Statuen. 
An  einem  erhaltenen  Kqpf  ven  swei  Ringenden  ist 
Haar  mA  Bart  anr  ab  dieke,  ganz  gliüle  lla^  aw- 
l^eladen,  wie  bei  den  Sculptui*eu  aus  Olympia^  welche 
idk  TOT  diel  Jafaien  in  Paris  aah^'  wviiei  die  Angabe 
eiOTeliier  Loek«i«ittd  Haare  effhnbar  der  Halml 
überlas seu  war.  Der  Fries  von  dem  Fronaus  (No. 
136  149)  sieiit  Kämpfe  in  Gegenwart  von  sechs 
flitaeeden  Gmem,  der  Ten  Peatieiie  (New  1M~1M> 
Kämpfe  der  Lapithen  und  Centauren  Yor.  Die  Scnlp* 
tar  an  diesen  ist  der  am  Parthenon  sehr  nahe  ver- 
wandt und  höchst  voraftgUckY  mt  sind  die  VerhAh* 
niese  ein  wenig  känser.  Die  KlmplS'staheB,  in  Rflck* 
sieht  des  Dramatischen,  zwischen  den  Metopen  des 
Parthenen  und  dem  ¥ries  aus  Phigalia.  Das  Motiv 
des  Ceeneos,  der,  weil  er  miTerwimdbar  ww,  veo 

iwei  Ceniauien  durch  grolse  Steinmassen  in  die  Erde 
gedruckt,  nur  noch  mit  Kopf  und  Brust  hervorragend« 
sein  SdiUd  empethAit,  isl  dem  in  «den  ReUeii  von 
Phigalia  sehr  Slntidi,  nur  hier  nedi  geistneMm»  wi^ 
lebendiger,  indem  er  noch  stärker  widerstrebt.  Das 
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IS  Kam^  »an  Qaieciw^  fmd  f£t9mn*  MommmUe 

Relief  kt  sehr  ,  atavk  iamgeliuicii,  die  £rludtaBg  der 
%idtwnlfr  im  ;€ianMft  beskary  Hirie .  bei  Mi  S«idptiN 
rat  ¥öia  Paiibenoit,  beibadm«  die.  engfaltigen,  Tei» 
eben  Gewänder  in  den  Heben  der  Falten  nicht  so 
lUL  9b%eMbm^  nnA  dahar  mi  iaedOicher'Wirkniig. 
•  Weil«  «^iHi  i  kUawf;T6mp«l  der  Mgeflagritwi 
Victöria,  In  der  Nähe  der  Piopylaecn,  sind  hier  vier 
Heiiefe  des  Brieses  von  starker  Atisladong  ungeiuibr 
w^tt  £iifii  hoeh.^  SbA  «leUiiii  Kämpfe  Yoa  Peiem 
mA  tii4eGben,>(No.  158, 159)  und  von  ISriedlen  unter 
einander  »(iMo.  160,  161)  vor.  Sowolii  in  der  sehr 
geiitmdielli^.  ikMiel  dmmetMfihfw  ;A«ffrwBMig,-  ab  in 
der  BgVniidliw^f  rder  G^winder  «ind  sie  dcQ  Reliefaii 
aus  Phigalia  sehr  nahe  verwandt,  die  Verhältnisse 
sind  hier  ebeillalls^^edrungen,  die  IWmUgung  mäisig. 
]>«rKmp£iiiiii;0faMii.Todtea  in  den  entern,  iit  ^ 
^istreichste  Vorstellung  dieser  Art,  welche  mir  aus 
d^  Altcrthum.  bekannt  ist  und  die  plastische  Ver^^ 
80geiiwirlig0ii9.T«i  Anern  Bax^telluiig  des  Kampfae 
ÜM-din  giefiiBenen  Si^pedon  oder  Baifarbdiii.  Leideyr 
sind  diese  Reliefe  sehr  vci'stüuinielt,  öUe  Gesiebter 
labkn^  web  di«  Jilpidcrmis  isl  jnoist.sehr  angegrüSm^i 
'  Ana  def.^tm^'lM  Jabnebspfttertei  Seift  des  firasU 
tele»  sind  hier  ebenfalls  eiuige  wichtige  Denkmale. 
Dabin  gehören  die  Abgüsse  der  ReHefe  von  dem 
dbwragiflcdbeti  Meiwmentdes  Jii8y«Mäii<IAoL  353— äM)^ 
geifttnlieli  di<«.  liMme .  deir  Deairiitbenes  fentest; 
Sie  stellen  in  Gruppen  voll  Geist  und  Leben  di^ 
Strafe  roiSf  wel«he.'die  tytgb^>ni^iien  .Sewäuber  \uk 
fiaiechiia  nnd  eeineni  Cefiilge  eiieiden  mfiasaD.  filaign 

werden  von  den  Saijrn  gepeitscht  oder  gebrannt, 
andere  sind  in ,  Verwandiuiig  zu  Delphii^  begriiTen. 

fiüe«  £iABMhi99^  ;wit  JtagS,  und  Obeikub  äGhen 
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sparkeln,  ist  iiüchsl  eigenthümlicli  und  hat  zugleich 
eiwas  Graaöses.  In  der  iieliaaiüuQg  des  lleliefs  von 
mdOnfga  jm^  hemmlkt  4M  Mocip  ia  fidhtaiidliii« 
der  FUichen  wie  beini  Zuge  der  Panathacneen.  Die 
AiisTüliruiig  i:!it  nicht  gra&^  doch  alle  Uaupitli^ile  mit 
iMwteriichir  BftetiMteilwtt.<>ii|fadhin>  Vön  ^einrn 
mäestm  äuiliebea  ^Mwad— nt»  'd^m^  das  TtmiqrlhiAp 
ist  liier  die  coloss^de  Sutuc  dos  Baeehus  Torhanden^ 
welche  dassellie  Jatiate.  BeuMrkenfiwerth  war  es  um 
m  djfocr  Stitee.  dftb'.MA  Mwh  in  dfiMtr  Zeii«  m 
welcher  im  Gau z. tu  das  Zicriiche,  Gelaili^e,  Weiche 
in  der  Scolptur  yarhenmhte,  -den  Sinn  iüv  aiciiite4> 
t<MMiwAp  Scolpiitr  ■od^m.strmg  haiirahit  hatten  Dec 
Goit  iti  hier  aütoettdi -ia  einfiK^tiBr»  Tohiger.  jStdhing 
in  breitem  Yerbältnlifi  und  uiit  mächtigen  Eormea 
1fm%tMlU'  8ti9B  Bimi  badeckt  eine  liowenhaui^ 
im  Imgb  Gmmmi  ist  iW!  (»iiifiiehM,.  tieStiidieii^  alMr 

ungleicli  weiteren  mid  sparsamer  gerippieu  J  ailcu- 
massen  als  bei.  den  liiidvyeckan  aus  d/f^r  Zeit  dea 
PMitiin  rrhnltmi  Alite'diMca  '«heiiil  .aar  Ur  ditt 
BMw  ▼oii^etwft  27  Fub,  waUkim^diesd  SMm 
au%estellt  war,  sclur  einsichtig  bcr^cboei  zu  sein.  « 

Doch  dieaw  JBiieC  «rüidi^  WfieiiMpJtftobMil  an« 
idmdlen^.wann  iah  Badh  allen  dea  Ikakmaleii 
spredhen  wollte,  die  unter  den  386  Nummern,  welche 
dieser  Saal  enthält^  meine  Auimertoaiiikcit  lebhait 
anC  aleh  «»gopu.  <Uh  Utl»  DMi  Valbert  mU  mx  itk 
Gedanken  in  das  ebenfalls  vogä  oben  beleuchtete  Zim« 
mer  zurückzugehen,  worin  sicli  die  berühmten  Ke- 
Me&.TOm  Temqpal^  de»  ApOUn.  in  f higalia.  keßmifim^ 
Biete  aiad'in'te  Wand  aa  eingelassen,  dalaiie  mit; 
demAu^  den  Ikscbaucffs  iü  gleicher  Uähe.tiiMd  und. 
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also  das  ^aneste  Stnftnm  wAmtm*  91m  tleiliu 
einst  als  Friea  das  Innere  der  Cella  jenes  Tempels. 
Sa  dmelbt  em  fl^paethm  iPtar,  d.  k  «ia  sokheiv 
i»  den  das  Tif;«ilielil  da»di  «HM»  OeSraag  la  dar 

Mitte  hineinfiel,  empfingen  die  Reliefe  ein  unmittel- 
bares und  scharfes  Licht,  so  dais  bei  ihnen  das  Hocb> 
lailaf  in  Aawendang  ffi^mmmn  iat  VoadeaSStw» 
handenen  Marmorplatten  stellen  11  Kämpfe  der  La- 
^then  and  Centaureu  (No.  1  — 11),  12  Kämpfe  der 
GfiedM  and  Amamaa  vor  (No.  12  —  3»).  Zwl* 
aahea  der  Erfiadaiig  nrd  AmOkrang  Mai  bei  ihaan 
ein  grolser  Unterschied  statt.  Als  Darstellongen  der 
momentanen  Aeufsemogen  eines  im  höchsten  Grade 
Mdensdiaftlleh  bewegten  Lebens  atohen  sie,  aaeinaa 
Erachtens,  ganz  einzig  da,  und  sind  das  Schönste  die- 
ser Art  9  was  uns  aus  dem  ganzen  Aiterthum  aufbe- 
imtam  worden  ist  I>ia  eiCKafenden  G^easltaai 
walehe  beide  iUgan  darbieten,  sind  ndt  der  selten«» 
sten  Erfindungsgabe  ausgenutzt.  Bei  den  Centauren 
nnd  Lapithen  sehen  wir  die  äufimsten  Anstrengun- 
§an  tUeffiaeher  Wnth  nnd  BiMwit  gegen  nrfnnlkiM 
Tapferkeit.  Wunderbar  hat  sich  der  Künstler  in  diese 
Phantasiegeschöpfe  der  Centauren  hineingelcbt  und 
Ton  ihrer  Doppehiatai  VbrCiml  gaangan.  Während 
1.  B.  eiaer  dmelben  einen  Lapithen  mit  den  tthidaa 
hält  und  in  den  Hals  beiist,  schlägt  er  mit  seinen 
Hint^hufcn  nach  eoMm  «äderen  aas*  Bei  den  Grie« 
dien  nnd  Amasanen  ist  es  dar  haldaunttUge  Widaic 

stand  weiblicher  Anmutli  gegen  männliche  Kraft,  wel- 
cher unsere  Theilnahme  auf  eine  mehr  rührende  Weise 
in  Anapraeh  nimmt*  •  Im  Kamff ,  im  UnterUegen»  ja 
im  Tode,  waltet  Uer  das  Elemait  der  Anamth  nnd 
Scbimheitx  Herrlieh  ist  besonders  das  Ziusammensin- 
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ken  einer  Amazone,  die  in  dem  Augenblick  die  To- 
des\Timde  empfajigen  liat.  Weiche  Kamt,  die  dal 
Sehnddiolie  Mlober  Yorglnge  in  ibm  hftdwtai  Li^ 
bendigkeit  leigen,  im4  dardb  die  6«wilt  der  Schöll 
heit  zugleich  8o  anziehend  machen  kann!  Dabei  ist 
dtot  Werk  im  hdchsteii  Grade  hMy,  geht  die  Sehttn- 
liait  aidit  ans  diiem  aQgenieiiieii  Prindp,  weldhea 
den  Gegenständen  mit  kaltem  Bewufstsein  alg  etwas 
Aeulserliches  angeffigt  wird,  sondern  lediglich  aua 
der  Sadhe  heiYor^  ao  da&  dieae  niemala  gewiaien 
Schönheitsregeln  aufgeopfert  wird.  Nach  der  hefti- 
gen Bewegung  sind  daher  die  Gewänder,  zwar  wo 
aie  frei  fliegen,  leieht  geiariiiadt,  m  aie  dagegen  daa 
gemAlige  Anaaobreiten  im  Kampf  anqpanni,.  in  atmfr 
fen,  parallelen  Falten  angezogen,  obidion  ein  neuerer 
Bildhanar  aich  dergleichen  als  unschön  nicht  erlauben 
Wirde»  BemeilDenawarih'iat  endtteh  die  feinlieifti 
wie  die  vcrsciiiedcneu  Gruppen  durch  ineinander  grei- 
fmde  Motive  wieder  zu  einem  iorüaofenden  Ganzen 
irerirandcn  und.  Die  YerhilUaiiaae  der  Figwen  mnd 
mdeb  el?9vee  knrs,  die  AiMt  fan  GanMS  hetneivregei 
sorgfältig  und  noch  dazu  sehr  ungleich.  Im  Allge- 
meinen amd  jdie  Centauren-  mehr,  als  die  Amanonen- 
kinqife  Tmiadilftssigt.  Die  ADaRUhrung  oiWeekt  aidl 

bei  den  ersteren  nicht  über  eine  energisclie  Angabe 
der  Hanpttheile,  )a  an  einer  Steile  (No.  7)  wird  die 
^feideae  Uilfte  cinea  Gentaneri  gm»  ^rennifr t  Dieaat 
Umätand  ist  mir  ein  merkwürdiger  Beweis,  ein  wie 
▼iel  grofseres  Gewicht  von  den  Alten  auf  die  Schön» 
hait  nnd  den  \Bei€lia«m  der  Xtündaiig  tmd  der  llo- 
1i«%^  äb  Hof  die  genane  Becfcenadmftnnd  dleaaulMe 

Ansbildun^  derselben  im  Einzelnen  gelcjgt  wurde. 
Kaehdem  ieh  aaa  diewn  xeinaten  Quell  gpdeaiiiii 
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sctiei»  Kmitl*  dleic»  -^^Imif^ii.,  tirfte  Tfionik^  geIhMi 
hatte,  fühlte  icli  mich  aher  för  den  Tag  gesattigt,  und 
es  mv  mir  driier  g«i£  gelegen,  dib  ich  doreh 

■ 

...  , 


•    •  .  •  •  ' 

Sechster  Brkf. 

Als  ich  dem  Herzog  von  Devonshifc  aufwarten 
wollte,  war  derselbe  in  Oiiifiwick,  einer  henachbar- 
tai  Viilaf  tek.lMs  iMmt  flieiiie  Bri«fei^ii  L  k.  & 
der  Prinzefs  Lnbe  mid  8.  k.  H.  dem  Pilzen  Cail 
▼on  Prenfsen  in  DeTonshirhonse.  Am  246ten  Abendi 
arUj!iilt'kh»'ein  sei»  fre«itdlMK§  BiUei  Tom  Henngi^ 
'mmbi'W^wiA  «blöd,  ihn  den;  Bldi»l«a  Tiftg  m  be^ 

sncheiii  Irli  fand  einen  sehr  stattlichen  Mann,  in 
dessen  £üg^  sieh  ao  viel  IIcrKenagüte  aussprach,  dala 
kh  ton  «MtM  AngenhUdc  in  ^  mbedingtea  Yei^ 
trauen  «a  ihm  fafste.  Mit  der  gröfsten  Verehrung 
sprach  er  Tan  dter  Prinzefs  Luise  und  dem  Prinzen 
0Hd,  Mmd  flduto  ntkii  danirf  «dbrt  in  ieineni  Hmm 
himn.  fiuMselnib  «faMs  im.  hohen  Manern  nMseUoB- 

senen  Raums  mit  einem  ansehnlichen  Garten  gelegen, 
ist  es  in  der  Communication  der  Zimmer  sehr  be- 
npmok^  hal'üidefe,  anAer  dem  Erdgeadiofc,  mat  ein 

Stockwerk  und  macht  im  Aeufseren  wenig  Ansprüche. 
Aafscrordentlich  sind  dagegen  die  Schätze  ftir  Kunst 
mA  Lüeratnr,:  wdche  darin  cmlhallen  sind.  Anber 
der  reidien  OemfiNManmlmig,  teir  der  ieh  hecti  nur 
efaie'Mkhtige  Uebersieht  nahm,  sah  ieh  in  dem  Wohn- 
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Ummer  des  Herzogs  in  einem  : Glaskasten  über  dem 

Steinen,  smt  einigen  Akdkilleny  564  aa  der  2^afal, 
wimmter  ich  viel  Vorzügiidies  bemerkte..^  Weiche 
firende  eiiip£euid  ioii  aberv  da  dar  Henaog'aul  nlil- 
srtn  Wntack  war  4aa  botiimfe  f^IilM  di  TerHk^ 

hervorholte  und  mir  eine  ruhige  und 'behagliche  Be» 
ackauuug  desselben  yergöiiinte«  So  nannte  ^.^iande  Lw> 
will  ei»  Baoli, -imkltca  fddii:BiUkni,  £e 
geföhri  hatte,  Zeidmungen  Tim  seiner  Hand  entliiclt. 
hei  dem  auiserordentlit^n  B^all,  den  seine  Bilder 
adon  btt  seiBcn  Lebaeitai  £ttidcii^'lqfl»ii:aiob*'iiBiiip> 
lUb  mamdie  Maler  damf,  CtmqpdaitaNiMi.in  mkmm 
Cieschmack  anszuführcn  und  als  Bilder  von  ihm  vi 
vcfkauHen,  deren  Unechtheit  durch  das  Nichtvatban» 
danaatn  in  aaineiB  ,^cbider  fiebtheil^  ermMni'^ffaffw 
deu  koLiiilc.  Die  Zahl  der  ZeichnUDgon  belauft  sich 
auf  200.  Auf  der  Kückseite  der  ersten  ist  ein  Zettel 
friüebt»  mit  einar  Anftwhrift  mn  CllMde^  Ifand,  ^ 


iah  hkr  trau  m-  aaiiiär  Ortho^aphia  .VriaÜKrgabat 

Audi.  10.  dagosto  1677  > 
ca  pcailmt  Uvre  Aupartien  a  moy  •que  ja  fidat  4Br«xt 
r  mt  Tie  Claiidia  «iUee  Bit  la  lonfioa 
A  Roma  ce  23.  Aos.  1680. 
Als  Claude  das, letzte  Datum^dirieb,  war  ar 
98  Jabr  imd  ataib  int  ovrailan  Mmt  ^dwanL-  iAvIiw* 
dem  IM  et  auf*  der  BAdkseHüi  feder  Zeicltnmi^  die 
Nummer  mit  seinem  Monogramm ^  den  .  Ort,  wofür 
im  Bfld  gemalt,  -naist.iifti  Battallcr,  nM^eilea  radi 
dHT  JalM*  «mgegeben,  afeiiiabidite^:  ,,(3Uudio  ftcit^ 
vergessen.    Sein<im  Testameiit  ztifolpe  sollte  dieses 
Bach  .kmnar  ein  ii^igeathum  seiner  Jb'amiüe  bleiben* 
Atteli  .wiirda  dUte  noeh  Tta  aawte&ikdtt  so 
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lieh  gehalten,  daSs  alle  Bemöhimgen  des  Cardinais 
dMtitoy  firaniMidfeni  Geseudtm  va  Rom,  es  w 
hatten,  «mwwMt  wtoeem.  Bei  dot  fiterem  EiImb  war 

indefs  solche  Art  von  Pietät  so  gaii;&  yerschwimdeii, 
daiii  sie.ea  lör  den  geringen  Preis  von  2M  Seodi  aa 
dnen  franzMackfliL  Juwdnliändler.  TcdunftaB,  der 
es  wieder  in  Holland  verhandelte,  von  wo  aas  es  in 
Besitz  der  Herzöge  von  Devonshire  i^am,  und 
ibielbtt  m  gMiamim  £liren  gdudtea  wiidL  Bit 
Mcaanten  AbVMmgm  ym  Bariow  in  dem  Wok 
von  Boydell  geben  doch  nur  eine  sehr  allgemeine 
nnd  emförmige  Vorstellung  dieser  herrlichen  Zeich* 
■UQgen.  Die  MriMbrnOuA^  Lelditigkeit  and  Feinbeit 
in  der  Behau dlung  von  den  ilüchtigsteii  Skizzen  bis 
m  den  mit  der  gröisten  Sorgfalt  beendigten  Blättern 
ttontttgl  in  der  Tliat  das  GboUiehe.  Letstere 
naehm  die  Wnkmig'  vbUendeter  Blldor.  fliit  dem 
einfachen  Material  einer  Yorzeichnung  mit  der  Feder, 
mit  dem  Pinsel  aufgetragener  Tuscbe,  Sepia  oder 
Bieateor^  Md  Anfhikbrnig.  der  liditer  in  Wei^,  ist 
hier  der  (  haracler  jeder  Tageszeit,  das  Sonnige,  das 
Kühle,  das  Du&ige  ausgedrückt.  Höchst  gliicklioli 
hat  er  sich  imii  Gesamm^km  der  frischen  Morgm- 
kfiihle  des  blasen  Papiers,  des  wannen,  glühenden 
Ahendtons  der  Sepia  bedient.  Einige  sind  nur  mit 
der  Feder  geieiclMMl,  bei^einer  (No.  27)  sind  bkiii 
die  BbnpliMnien  inft  dem  BMetift  gans  flficbtig  an* 
gegeben,  und  die  bcleucbleten  Massen  breit  mit  dem 
Pinsel  in  Weils  hingeworfen.  Das,  Ucbrige  ergänst 
die  Phantasie.  In  einem  Sefanmk,  welchen  der  Her» 
mog  fiffiiete,  sah  ich  stattliche  Bände,  die  einen  grcK 
Isen  Schatz  von  Kupferstichen  d^  Marcanton  und 
anderer  dter^  sdtaner  Meister  cnthaltfin.  .  Se  grub 

das- 
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4m  CdMsl  war,  ^ddm  ntiäi  M  dfeaem  AaHMtk. 

befiel,  so  widerstand  i<A  ihm  dock  aus  dem  Grund- 
satS)  beiiier  i^esahiäukteaZeit  hier  in  EDgland  nichts 
stt  Miics^  was  ana»  »auok  auf  4atti  Cwatuumt.aiitriSt 

Der  Hc^og  ist  cm  |;rofscr  Kenner  und  Freund  dar 
älteren  dramatischen  Literaiur  der  Kngtfjnder.  Er 
«8%te  miT  eiiuge  fiinii^ :  wm  adner  i^imnligwg  aller 
Bmnai,  wekbe  di^  reMwIa  in  der  Welt  ist'inii 
sich  noch  alljährlich  vermehrt.  Er  wird  jetzt  einen  Ca- 
talog  darüber  dmeken  lassen.  Wie  sehnliehst  wtoMshte 
Uk  ift  dieaem  AtigeiAliek  Heek  herM,  vm  in  di«h 
ficn  Scliätsen  schwdgen  zu  können !  Der  Herzog  ent^ 
lielii  imch  mit  der  £reandiichen  Zusage^«  dais  ich  seine 
Kanstsehfetee  jeAem  Tag  sehte  könnte,  und  gak  mr 
mwm  Briefey  tmi  Zolafs  Mif  mneo  Landsttaen  Chi»» 
wick  mid  Chatsworth  zu  erlialten. 

Dodi  kh  hitt  Uh^  noch,  den  Berickt  über  S9 
▼Me.Knnstaehitzo  fles  Ivritisdl^n  Hnseoms  schnldig. 
Aufser  einer  allgemeinen  Uebersiclii  von  der  Art  der 
Aofsteilung  kann  ich  Dir  kidefs  nur  von  den  wiot^ 
t^slsli  G^getiattaldea  der  veiidcUedeBeii  Abtbeilj«P|(^ 
etwas  Nfihttpes  mittheilen.  Die  Reihe  von  Zimmern^ 
weiche  zu  jenem  hohen  Mittelsaal  fuhi  en,  bilden  dea 
€%eiis  ftr  die  darim^  aM%e8t|altte  TownlayseheSam» 
Img  «iftairtim  (Dheil.  des'li^MW.''  SAa,  risnd  bis  aaf 

eins  sämmtHch  von  oben  bclenchtct,  docli  fallt  das 
iiMA  darck.  das«  jouitl  'geseUüilene  tiias  .  theilweise 
etwas  :sii*  gedteipfk  ein:  bt  dem  ersten  befinden 
sich  die  berülunten  „terre  cotte"  jener  Sammlung.  . 
Die  meisten  sind  als  Reliefe  in  die  Wände  eingeias^ 
mh,  damtor  einige  llt  itoen  kleinen  .t^ütfang  efwas 
n  liock  ^  la^dieseni  geringen  Maiterij^.'Welclies  selbst 
dem  wenig  Bemittelten  a^ttUels,  sich  mit  .  den  edel- 
L  5 
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stcu  Gedanken  biWender  Kunst  zu  um^bieii,  haben 
^  Alten  was  ^ine  Fülle  der  sehdnsten  firindnii^ak  , 
"Bimiai  ithr'tti«rlifiirteii  GnAeAiBii  liiliUuinitu^-  WdAe 

«cTir  häufiir  zum  Schmuck  von  Friesen  gedient  haben. 
Unter  den  83  Stücken,  die  hier  vereinigt  sind,  zeidi- 

schieden^  areicii  dnräi^  ilm  tnHidiie  AaÄeit  m/«  -Slh 
hin  gehören  Kämpfe  zwischen. Amazonen  und  Greifen 
<No.'  4)  ond  zwischen  GrtÜm  und  Axlrnksptai  (N«.  7 
Utfüd  8)  «eW'gracflfeeM^liiithr,  symiMÜiMdi»«» 
iieskenarHs:  gcbalten.  Eine  Frau,  von  ihren  Dione- 
'  rmüen  lim  geben,  worin  der  höchste  Schmerz  auf  das 
'^^ifeiidftle  titfd  teddste  dv^geaMk  4Höi  lik)  fik 
gilt  für  eine  Penelope,  die  um  Ulyssea  tramirt.  Der 
hMige  Bacchus  mit  der  Metbe^  oder  der  persenifi- 
cirten  Tronkenheit^  beide  nü  üiyneii,  voik  straigcr 
«ber  doch 'freier  KooMtwahL  (Re.l4)  Ada  der  flamm- 
Itmg  von  Sir  Hans  Sloane.  —  Der  verwundete  Ma- 
chaon,  dem  Nestor  einen  Trank  reMht  (No.  20.) 
Ihe  ViA^i^cfakdt  In  dem  AUm  iil  :tHdUrib  iüi 

Held,  walirscheinlicli  Orest,  den  Schutz  des  Apollo 
anflehend;  Trauer  und  Bitte  sind  wunderbar  edel. 
nttglfiMokt^  (Nov  M.)  liftei  kniecnd  den  Ampciee 
Memd^'Paimen'  (IVo/22)  v  iind  zivrelv  die  «di  m  ei** 
nem  (iefüls  mit  Wein  spiegeln  (Nö.  3^),  eine  Bacchan- 
tin, die  einen  Korb  mit  Feigen  dtr  «ftttin  Pnikatin  darw 
triebt  (No.  Vf)i  ein  Setift^nnd  «nefiaeehaülB^  y^lMkt 
tanzend  (]en  kleincu  Bacchus  in  einer  Getraideschwinge 
schaukein  (No.  4d),  amd  sämmtlich  Ton  der  erg5ta* 
HehstenEtfindimg  md'Tell  dea  bewegleaMi.Ijgebeiia. 
ÜTtfflicb  erwähne  idk  noch  z#ei  JongfMmi'in  den 
Seiten  eines  brennenden  Candelabers  (iNo.  54)^  nSidit 
allein '*»iFegeii  der  höefaBt  »eriiehen  Arbeit  itt-der»  il«- 
II  « 
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taM  gm^i0di6B  Knistweifie^  sondem  noch  ganz 
besonders  wegen  der  Beiiaadlung  der  Gewänder,  die 
im  Uebei^iBg  «na  den  nuegelnftCuge  Enifl»  getsy* 
ito  SB  deoi  fracm  FaUeaWatiui-  biMm    IMe  Slaiwii 

von  zw  ei  Musen,  ungefähr  3  Fufs  hoch  (No.  38  und  ' 
40),  zeichnen  sieh  durch  die  sfiiiöiiea  VethäUuiMei^ 
die  saertteben  Qmwaima^m*  sns. 

Das  zweite  Zimmer  ist  rund  mit  einer  ttidi» 
eben  Kuppel.  Dem  Eingange  gegenüber  macht  die 
i;^«Sie  State  mwr  Yoms  (No.  8)  eine'benlklie  Wiiw 
kmi^  Ber  empor geitchtele  BMck^  der  edle  Charao» 
ter  des  Kopfs,  das  Schlanke  und  doch  zugleich  Er* 
bftbene  in  der  Gestalt  deuten  auf  eine  Venns  VietsiXk 
l>er  artere  Tbeü  des  Kirpert  Jst  wie* bei  der  ber 
rühmten  Venus  von  der  Insel  Milo  im  Museum  zu 
Paris  bekleidet 9  euch  die  nackten  Theilc.  besonders 
die  ficMfc,  Mign  ebse  niibe  V«n»Mdl«dnft  m  d» 
mSam.  Formen  und  Motiv»  sind  nebi«  Emehtens  ' 
edler  als  an  der  berühmten  Venus  von  Arles  ebeni> 
fidis  kn  PlMiscr  Müsenn^  weldie  za  dmelben  Get» 
tnng  TOtt  VemMitalyee  f^Mi  An  dkser  in  den 
Bädern  des  Claudius  im  Jahre  1776  zn  Ostia  von 
Gern  Hamilton  gdimdenen  Statue  ist  die  Masen^ 
spitae,  der  liidte  Ann  und  ^  rechte  Hand  neu.  fie 
ist  aus  zwei  arm orb locken  gearbeitet,  welche  t>eim 
Aasatz  des  Gewandes  zusammengefugt  sind.  Nächst* 
dm  ittlt  «ine  Cuyetide  enf  (Ne.  4)^  wdcbe  fräber  . 
den  Batfiene  eines  kkiMi  BaedwteBqieb  in  der 
Nähe  der  via  Appia  gestützt  hat.  Sehr  interessant 
ist  der  Veq^eidb  dieser  Statae  .nnt  einer  ähnliclicn 
ven  BaidRMin  benWiifndsrt  im  Seele  der  £lgin« 
marbles.  Das  Breite,  (ieradlinigtc,  in  allen  Theilcn 
itseng  Asduteetonische  der  letzten  von  ungleich  gjiö- 

y 
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fterem  Stjrl  hst  Imr  firmr,  weicher,  geüchvnmgoiir 
gcwofd<B,  «Ime  dodi  den  Heupteliavteter  Mm  «n» 

aubüfsen.  Man  sieht  bierans,  mit  welchem  siclieren 
Tact  die  Alten  eine  einmal  als  richtig  erkannte  Aui^ 
fiMBong  fest  hulteB  imd  sieh  hepiügton^  m*  imMP» 
halb  derselben  zu  modiiiciren.  Hierin  liegt  ein  Hauplr 
grund  der  hohen  Ausbildung  antiker  Kunst.  Ung^» 
nmbi  beamkcMWerlh  tkiA  Iner  vier  eoloaMle  Bft8te% 
iwei  der  PdAas  und  iwei  diet  HemleB»  Die  eioe 
des  letzten  (No.  12)  ist  ein  höchst  bedentmdes  lieber- 
ganggmonoment  aus  der  älteren,  conveiitioaellett  im 
die  weiiere^  freie  Kunstweite.  Der  Gfaarteter  des  Her» 
cules  ist  im  Gesicht,  uugeaclitet  der  Strenge  und 
,MäIsigung  in  Ausladung  der  Formen^  schcNa  ganz  aos- 
gehildet,  nndiswftr  in  der  früfaere%'W&idigerai  WeislBH 
imnid  ist  Stiini  und  Mmd  sdir  edeL  Die  Nase  ist 
neu.  Dagegen  besteht  das  kurze  Haar  hier  noch,  wie 
bei  den  figinetisehen  Statuen,  ans  laoter  abgesondert 
ien,  schneckmrtig  gewimdcMn  Lödbchen,  die  das 

Ansehen  haben,  als  ob  sie  angefeuclilct  wären.  Die 
Arbeit  ist  sehr  fleilkig  und  bestimmt.  Die  and^^ 
in^der  Nabe  des  Vesny  gefondene  «Ml*deni  Ifaieeiiail 
rm  Sir  lIVilliMn  Hunflton  gesebenkte,  ebetfaUs  ^ee^^ 
lossale  Büste  des  Hercules  (No.  11)  ist  ganz  in  der 
^äteren  Weise  mit  den  stark  anageladeiien  .FenneBi 
Die  gesebmUttien,  segensnafep  PamsraftiastemokM 
sind  hier  besonders  ansircbildet.  Die  Nase  und  ein 
Stück  der  rechten  Wange  sind  nen.  Die  Arbeit  ist 
gans  frei  und  sehr  ttebtlg,  der  Charaeter  edler  ah 
an  der  famesischen  SUrtne.  Auch  die  eine,  von  Ga* 
▼in  Hamilton  in  der  Nähe  Ton  Rom  gefundene  Büste 
der  Minerra  (No.  10)  ist  em  interessantes  Uebergäigs«^ 
Wik.  Die  Wttigcn  sühem  eich  in»  deir  Breite»  nndi 
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gtarhen  Aifeladmig  de»  ägyptkdiea  HoiiiiiiMDt«ii; 

gegen  ist  in  der  edel  gebildeten  Nase,  deni  feinen, 
geöilneten  Munde  schon  ganz  der  Character  der  GMU 
hrit  «digeMokt.  Dk  Arbeit  ist  sclir  toharf  in  pari^ 
Schern  Marmor.  Die  Augenliöhlen  waren  einst  mit 
einem  anderen  Material  ausgefüllt,  Haarlöckchen  und 
Ohrringe  aber  in  Metall  angefügt.  Erst«^  beweist 
ein  Rostfledr  auf  der  linken,  ein  Stackelien  MetaK' 
auf  der  rechten  Seite  $  letzteres  die  vorhandenen  Ohr« 
licher.  Der  Helm  mit  %w^i  Enlen  und  die  Spitsq 
der  Nase  sind  neu.  Bei  der  andciren  Bfiste  der  Mihi 
nerva  (No.  1)  ist  die  starke  Beschädigung  höchst  zu 
bdklagen  (Nase,  Kinn,  Unterlippe,  ein  Theii  der  Ober- 
und  dne»  (Nu»  sind  nea)$  denn  Stini  nnd  Wann 
gen  sind  i7^»derbar  git^b  und  edel  in  der  Form,  daa  ' 
Haar  vorireinich  behandelt,  beides  an  Lebendigkeit 
der  Pallas  yon  VeUetri  weit  überlegen.  Unter  den 
Itf  Gegenstfinden  dieses  Zimmers  sind  endlidi  swei 
Marmorvasen  mit  bacciiischen  Yorstellungen  zu  er- 
wähnen (No.  7  und  9),  die  in  Form  wie  in  Erfin- 
dmg  nad  Arbeit  der  Reliefii  den  Tollen  Reis  griedii- 
seb«r  *Kunst  gewähren.  Sie  haben  leider  stark  re» 
staurirt  werden  mü&scu,  besonders  die  let^^tere. 

Das  folgende  dritte  Zimmer  enthält  unter  dea 
U  Gegenständen,  die  es  einseUtefet,  wieder  yUH  In*> 
icressaiiles.  Unter  den  SlatuCn  sprach  mich  beson- 
ders (No.  22)  eine  unge&hr  3  Fufs  hohe,  im  Jahre 
1775  bei  Ostia  gefundene,  fast  unbekleidete  Venus 
durch  das  edle,  svclte  Yerlialtnifs  und  die  fleifeige, 
TVHireiniche  Arbeit  an.  Die  Arme  sind  neu.  Nächste 
dena  ist  No*  d§,  eine  in  der  Villa  des  Antoninns  Pins 
gefittndene,  etwa  3  Fnfe  hohe,  in  einer  Herme  endi«^ 
gende  Statue      bemerken,  welche  die  Flöte  bläst. 


loa     DriUeä  Zimmir.   GrkM§^  Büsien. 

IMe  Ali  der  sehr  sierlichen  Bdiftndhiiig,  der  gewik- 

kelte  Spitzbart,  zeigt  ein  Werk  altgrie«hfsdher  Knst; 
dabei  ist  der  Ausdruck  des  Blasens  im  Munde '  höchst 
Idbmdig.  Di«fe  don  baoebisebeii  Kretoe  aagddvende 
Steine  wird  hier  Fan  genannt  Beeondcfs  riber  aind 
'  eine  Anzahl  griechischer  Büsten,  thcils  Götter,  ilieils 
Portraite,  in  diesem  Eaume  wunderbar  anziehend. 
Man  ffihlt  rieh  unter  ihnen  in  der  edelsten,  gebildet- 
sten GeseUschaft,  in  welcher  mit  hohem  Geist  ge- 
paarte Güte  und  Milde,  Feinheit  mid  Schönheit  und 
jene,  ruhige,  echte  Begeisterung  «ns  «bvreefaaehid 
ansprebhen.  Homer,  Periättder,  Pindar,  Sophodes, 
Hippocrates,  Epicur  und  Pericles  sind  die  Bildnisse 
benannt.  Weiin  auch  einige  darunter  sdir  unsicher 
find,  wie  Pindar  und  Sophoeles,  und  Periander 
olujc  Zweifel  nur  eine  spätere  Voi^steUung  von  ihm 
wiedergiebt,  indem  die  Kanst  in  seiner  Zeit  so  aus* 
fUirlicher)  portratartigef  AidGuaung  nidii  gewadh» 
aen  war^  sind  die  Büsten  dodi  eeldier  Namen  wflfw 
dig.  Wichtig  war  es  mir  besonders,  die  Büste  des 
Pericles  (No.  32)  mit  dem  echten  Namen  m  sehen, 
da  idi  hiemaoh  eine  Bfiste  in  Berliner  Museum 
(Nu.  396),  die  bisher  als  unbekannt  aufgeführt  wor- 
den, mit  Bestimmtheit  für  einen  Pericles  erkannte. 
Die  Bftste  dee  'berühmten  Arztes  Hippoeratea  (No.  2§) 
gehört  SU  den  schönsten  griechischen  Bftsten,  welche 
auf  uns  gekommen  sind.  Nie  aber  sah  ich  bisher 
Köpfe  des  bärtigen  Bacchus  yon  so  fconer  Durchhil«^ 
dnng  des  edelsten  CSmaeters,  «so  voll  Geist  und  Ti«- 
teilichcr  Milde,  in  verschiedenen  Abstufungen  von 
alterthümlichpi  bis  zu  fast  ^anz  freier  Kunst,  wie  hier 
in  den  No.  19,  27,  29  und  dem  sogenannten  Soplio-. 
des,  No.  26.   Denn  entweder  ist  diese  Bftste  wirk* 
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li4di  eitt  soldier  BaediwV  ocki^-  efairiidedlet  BÜMIii 

4es  Dicliters,  dem  maxi,  ak  dem  wiirdigslen  Schüler 
seines  Schutzgottes,  dessen  Bildung  in  der  ieinstea 
Aoflgettaltuiig.  gdkheK  bat .  .Si^gt^  kai  l/nedifit  eine 
aad^  BaechiiBherme  (Na.  30 )  etwas  Iddividnelle^ 
und  nöchte  eher  ein  bestimmtes  Portrait  sein.  Au^ 
eae  inib«klmnte  Qfiirte  (Na»  44),  ^ welche  dnea  MaHü 
rm  iGetiii]»  dai«tdUt,ibi  miAdiAitwif;  der  F«niMt  wie 
in  der  Arbeit  ein  Meisterwerk.  Würdig  scliliefst  sich 
'  lusr^einKopf  des  Meccor  anf  medciiner  Uemie  (NchjSl) 
r«!  froher  Feiolieit  de^  (auMiHim  «tiv-ia  der-Mt 

die  weil  geaffneten  Augen  und  die  Spitzen  der  Lok- 
iyen  an  die  lültere  Zeit  erinnern.  Eine  TTerme  .dd» 
jiMgett  Beixaleai Papj^eUoMMl  4<(>.<iii  gaM^ 
fireiev  Kmat  gehd^  dMh  Arbeit  «od  iJiel  tdar  Aüif; 
fassung  zu  den  schönaten,  mir  bekannten  \  orstellun- 
gaa  dieftea  Ibdhgottai»  Diie  Meluttahl  dieaer  Büsten 
mmAi  ▼on  der  ßtäSmukai  Eriidtong.  Unt«!!  dto  tnffl- 
liehen  Reliefen  in  diesem  Zimmer  zeichnen  sich  vor 
ftUen  die  berühmte  Apotbeose  des  Homer  (Nq^  23), 
mmab  im  Binse  CQ\qüm^  im  Mu«  mo  um  lÄKNI 
Pfd.  SterL  f&r  das  Musetim  gdcnuft^  nnd  ein  Casier 
aus,:  der  ein  Rofs  bändigt  (iNo.  In  dem  seiir  ila- 
ilien  Relief,  isA  dasselbe  £ri^ip^»'lirie  bi^  dem  Zifig» 
PsBiidlttyiiäai.  beiAaditel;,  ittd.daa  sehitaie  Hettv 
mit  Freib^it  behandelt;  das  Profil  hat  abci*  in  der 
Linie  Ttmk  ^ec  iStirn  bis  zuTi  Nasenspitze  nocb  die 
Schräge,  wie  .aa£  des^  illtelreil.gtitecdiiscbett  ¥4tt6D0Sr 
mäldca  mit  schwarzen  Figoren  auf  .rothem  Gi*un de. 
Es  wurde  Ton  Gavin  Hamiiton  im  Jahre»  17fi9i  in  der 
Villa  4bia  Hadrian  äm  4or«  Tiber  ^nadea^  l  Hier 
istiandb  «w^Mtör  ^edcotanliimde  Assiieb  d^bSnligell 
Bacchus  bei  Icarius.  ^o.  .4),  ein  Keliei  von  ^istrci- 
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dber  Effifldng  uad'sebr  gut«  AtMtv  ivelriies  »dioii 

Santo  Bartoli  gestochen  bat,  als  es  sich  noch  in  dar 
Villa  Montalto  befand. 

Der  vierte  klejpe  Riimn  crthiUt  rm  ]|2  Gegeii. 
stände,  unter  denen  Tdr  aHeil  die  groltse  Statue  eines 
Apollo  (No.  2)  als  ein  Uebergan^werk  der  cony^ 
Üonellen  in  die  freie  Kanst  wichtig  ist.  Die  Formen 
dev  EAi^pem  eind  ^^rofr  liehehdelt,  dedi  von  einer  ge- 
wissen Strenge ;  die  Züge  des  im  Verhältnifs  kleinen 
Kopfes  sind  edel,  indels  etwas  starr.  Besonders  ge- 
Mrai  die  weit  geöffiieten  Augen  Vom^  -Art^  wie 
die  Locken  des  Haars  an  den  Spitrai  gekrümmt  sind, 
'  noch  der  früheren  Weise  an.  Die  Ausfuhrung  ist 
Uehst  ileüng  und  beetinunty  die  Erkaltong  trefflidi, 
denn  nor  die  Nase;  der  reiAie  Unlmm  «nd  die 
linke  9^*^  s^^d  neu.  Dieses  in  der  Mitte  !z^vischen 
den  ä^inetischen  und  j^artiienouischen  Scuipturen  ste- 
hende Werlc  etanunt  aas  der  Sammlung  des  Clieiaeai* 
Goufüer.  Die  Statue  einer  Thalia  (No.  5),  in  den 
Bftdem  des  Claudius  en  Ostia  gefunden,  zeichnet  sich 
bemdcM  dordi  das  enggdligev  sehr  fleiisig  gearbeip 
fete  Gewand  «os.  Hier  befinden  sieh  niehstdem  sehr 
gute  römische  Büsten,  Trajan  (No.  1),  Hadrian  (No. 
12),  l^larc- Aurel  (No.  6)  und  Ladoi  Verus  (No.  7)^ 
Aneh  der  Kopf  eines  langen  Hereohs  (No.  fl)  ftHl 
durch  den  edlcu  Cliaracier,  die  strenge  Arbeit,  die 
treiriiche  Behandlung  des  kurzen  Haares  au£  Nur 
die  Nase  und  ein  Stick  Ohr  sind  nea. 

Das  ftlnfte  Zmmicr  enthllt  4rine  schMstsve 
Sammlung  römischer  und  hetrurischer  Todteukisien 
und  Inschriften,  wie  man  sie  indeis  auch  sonst  hfia. 
fig  antrifft.  Die  Gege—tlnde  bekofen  sieb  anf  46. 

Unter  dcu  S6  Gegenstäudeu,  die  iiu  sechsien 
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Zünmer  aiifgos  teilt  sind,  gehöri 'seht  Tidles  der  spät- 
römischen  Zeit  an  und '  ist  tos'  minderer  Jüedeatuog^  ' 

geiahr  einleQ  Fufs  Uohe  Torso  einer  Venus  (No.  20)^ 
Einige  ReLusfe  seiehiien  sich  iiidels:  durch  hödiisi  geiatn 

im  T^himii  dai^  Lye^medet.  (I^;8),iäiifi^^  fem 

fleifsiger  Arbeit.  2)  Gefangene  Amazonen  mit  ihren 
Schaden  luxd  äireitä:st6n;  (No.  3)  EiM  .ki«^ 
bekleidete  Baedumtin  (No.  28),  wiindette^  i  gi*iM 
und  lebendig '  in  IcidcaschaftücJlslcr  Aui'rogiiDg ,  in 
4et  »Bechten  ein  Messer  schwingend,  in  der  Linkes 
i^teMhttl  iobes  iRflüL  n  Il^Vretfate-  Vubr,  eiri 
8ltek66vmri^tadR^h«iBiUi«ii;  4)  RdhnidefTbicM 
mit  einem  .alten  und  jungen  laun  (No.  57),  so  voll 
IiabeftUpd  Ckummr  iU6<im  ein^U^ion  des  Thtf^ 
Ott  in  Smi^ttofilmte1rt«B«taMmf  1^^^ 

ist  der  Kopf  einer  Amazone  (Nu.  25)  wegen  des  edet 
len  Ausdrueks  ikh»,  Schmei:^^  und  der  treilUcben  Aiv 

iKtttso  jmiäwfia^  lii^         4^  Strengt«  imd  d«i 

bindfadenartigen  Bebandlong  d^s  Htiff$  noch  der  jäU 
tercn  Zeit  angehört  Auch  einp  Büste  des  Caracall^ 
(N^  61)  «Ii  «eteaebeödis  tnA^MUtg*  i  £te4U«h  J«^ 

'sweiStiivixiegel  »enft 

Athen  (unter  No.  57)  in  gebrannter  Erde.  Auf  einem 
ftwwtmtf  ^Ifhlirwig  Yft  ^^^'>f1ir  w^l  sie  nämlich  auf 

wOien  £b«üdi*'}j»i4  yjlrsiidrungett  im  Weib  .  Iim4t« 

vvcldies  eine  ^ohr  gute  Wiil;uiig  macht  Eine  als 
«nhekannt  angegebene  Büste  (No.  53)  hat  ^iel  von 
B0lui0»tMar  ^  JPniSt^  iii:««tie{,(Na.  1),  AtmiM 
^üeü  iBlbeIcimtenr  jgri9ab}9^ea:PluIofi#pheft  lawgege« 

bea  wird,  ist  "wohl  »a^h  Gharacter  wbd  Arbeit  eine  j-ö-. 

6«* 
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'"  Das  siebente  Zimmer  enthfilt  nur  Bleigewichte^ 
die  mit  den  Namcm  verschiedmer  Kaim  beieiclin^ 

riten  Betrieb:  A4t  VUbtümm  imaiM^',  dag  aehU 

aber,  worin  Mumien  mit  ihren  Sarcophagcn  und  lilei- 
MM  fiijjttitfäilde  iggriititeher  KiHirt  iMwahii  IverdM^ 
lfm  4Bkf  wUki  lugänglidi«    Da-  dn?«  Mmte- iml 

Mhnte  Zimmer  nicht  in  dieser  Reihe  liegen  luid 
die  Antiea^lii^n  eüliuüileni  tiete  ich^auiiiMr  Zjnnäch^ 

Unter  den  95  GegMfstSnden,  welche  in  diesem 
ueniück  greisen,  durcli  Seiteafenster  erleuchtetett 
Etton  Mi%e0lcllt  sind,  halM»  äia  awiftie»  eteTeh^ 
teni  tolt^niiiehrii  falwiüi;  'dedi  fluim^aitii  wdt 

einige  künstlerisch  wichtige  Statuen  und  Reliefs  vor. 
Das  Uaaptstüdc  ist  das  vortre£ßich9te  EMempiar^^ei 
iMiimtaa^SAalkanweMm  yiai  M;fmr  ^Nfia  ld^r  wm 

von  bekannt  Ii  eh  verschiedene  Copien  auf  uns  gekom- 
men sind.  Der  Augenblick,  wie  er  die  ^cheihe'  grada 
ferlseUeadiiri;^  ist  'in  dar^SttMoiig  ««dea  jgm&k  i&iu^ 
Alt  aaPT^ jjlatahiiehar  ■  liebaadigkete  aiisfredridcW 
Obgieick  die  äufserste  Anstrengung  ein  sehr  lebliaftai 
Mnskebpi^  henranaft,  kt  dfaMiidacii  kmMm^ 
inveh  fiHttke  Auladuiig  ilvcMttai^  lMdm^i^ 
flfichenarti:;  behandelt.  Auf  den  anderen  Wiederbo- 
Ittigen  sieht  er  sich  nach  der  Scheibe  um,  hier  g^pada^ 

alli^  Ufbwirts.  ObYVotil  'der  Kapf  nichl  «teil  a»  ^ 
Mrea  'seheinl,  ist  ^  dach  von  «dem  Restaurator  deitir 
Motir  and  dem  Ausdmck  der  Statue  sehr  glückÜdi 
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Der  FmmMmdanmL  Jümftes  mmmer.  MV 

aea«   Mächsldem  .  sind  - die  Stataea  Toa  xwei  J^aanai 
— '  Ali  dMfc  cnocn^  Im  ^dMüP'fissis 

Rondanini,  welcher  die  Becken  schlögt  (No.  18).  sirilü 
die  alten  Theile,  der  Tütso  uod  das  rechte  Bein  bis 


I,  MM 

erst  im  Jahre  1826  angekauft  worden.  Bei  dem  aäi 
derai  ist  di«»Iai9l  des  fiatüchesi-aingemtiiifilebtodig 
soigBiIrtUlht^  3mli'«dBtf  Aribeit^  der*  weäigte^Mvmlii^ 

ten  Theile  sehr  gut,  denn  er  igt  sehr  ßtark  frai^mcn- 
tirt  mid  restamirt.  Am  Kopf  sieht  auia  Löcher,  die 
mmMm/H^ffiäii  i^kM  metalhmr  JuMmmb  ^^edieiit  ha- 
Inta.  9nM '  den  Reliefen  keiAnel  >  sirii'  das  ¥»^«»1 
einer  bacchi&chen  Gruppe  (unter  No.  IS)  durch  gute 
Ajrbeiimd  4m;  yßhmMbat  wMae  MiMfimäe^ 

unbekannt  aufgefLihrte  Büste  (No.  39)  von  sehr  guter 
Seuiptur  iiaitOiicluifiu'  die  des  Julius  Caesar,  wenig^ 

ÜCM  «IlDUBtiile  Bdk  ^HfofMWchistt  BM»  diteiei^ 

toi  im  Berliner  Museum  aufTatlend  tberetni. 

In  dem  zwölften  Zimmer  sind  87  Gegenstände 

flittder%ed^tiaAi^«M'A»'H^  SoMliiiig: 

Unter  dem  mancherlei  Schlltsbaren,  welches  auch  hier 
spraäi  loidi  ei».ApoUokopf  (No.  4)  besondm 
Mi;  -'Cr  iiinawil  ti^  ddk'Mhii  nfueii,  ^tem  begdki 

Sterten  Ausdruck  lebhaft  an  den  Apoll  in  der  Sanim- 
hm^  des  Gräfes  l^ovrtalep  in .  Paris.   Die  triftffliclie^ 

sdidn  aBgeordti4tto^Btayi9«iiMrt  11«^ 
der  sind  Nase  und  ein  Stftcic^  der  Wangen  neu.  £fer 
Kopf  «faieriDiaiu  ^«^2.    geh^rt^-«!!  d«r  iM^it,  ea^ 
vifti  di»  «vMM'HMm^  tfttkiHf 
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ich  kenne.  Leider  sind  die  halbe  Nase,  das  Kinn  und 
•Uli^ück  der  Wangen  neu.    Hier  ist  aach  (No.  IS) 

eina?  SlniiiB  uniscldossen  wird,  weshalb  sie  Townley 
ffSat  die  in  ei^e  äonnenbiume  vermiidelte  Oytie  hielt 

linise  LoMIzaiMS'r;  vr  • .  o  ■  *i  v.^ 

So  hatte  ich  mich  allniählis;  wieder  dem  Mittel- 
aMl^enähapt^  iii'  den  ich  van  jNeuem  eintrat^  um.  dia 
«ItpeiiiiAMktiiiii  6rtmdi9Gliem»Stf^ptinn  -iäUldr  n 
betrachten,  welche  sich  darin  beünden; '  *  *  f*^ 
'  'Erstere  bestehen  in  einer  beträchtlichen  AnzaU 
dit  JRdk&^i^  wdLebe  die  fiinliii  des  «adtoluffaiaitM 
dfer  Pmefkiiiige  ca  fftewpolis^sAniidmiv  tthieilstte 
den  Oris;inalen  selbst,  4heilii  in  Oypsabgüssen.  Sie 
aeigfin  eine  .ei^jeslkümliche,  innümer  gewissen  Be» 
mk^kkkofiKBAr  «n^iUei»!  KsuML  Wi^  lwi  dn 
Reliefen  der  Aogyptier  terscbeinen  alle  Figuren  und 
Kü^fe  im  ProHl,  wobei  indefs  :die  Augen  ebeidisdle 
wie  bei  ,fiinaa.itxi  A^jgü^M^  M*fkm. 
liegt  ^B  iMMIgd^  m»^Gruuh.^i  IHe 

Ndse  ist  gleich  Ton  der  Wurzel-  gehörig  ausgeladen 
lind  nor:;en  der  8pUse  .etw te^gekwftmiirtt-  digi  ^tatfa 
ItcteiJtMt  «iBiA  da»  Midiliv  p^eMUidBMrti^ 
sehr  sorgfaltig  in  r('i:;eliiiaf3ige  Locken  gelebt,  welche 
in  etwaa  •en  die  aitgriechifcbeu  Seulpturen  crinnerBu 
fito>iGee«mteitidf«ek  ieiw  ist, de» 

eHM'evilfMe^  ael»'%v«tdi|^l^iispff9de«li^ 
liohkeii   In  besonderem:  Milafec  ^is t  dieses  d^n  thm-' 
neQä«Ril{^rr«liL0m'ei9ll»^jtsepRll^^ 

Figlireiir^iilevejBiAdeilifi^^ 

ganz  gci'adlin igten,  gekiuirten^  Falten  der  langen  Ge- 

imider  imb9u.»Mk^fiü$\}ß^,*ßtym^\m  »dwi  «»t  dea  nitn 

t 
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per  sind  richtig,  ^  die  Hände  jpt;  gezeichnet  üäd  hei>  ' 
iii«gl«ivtAi«ch^TorkoiiimeDde  Pfäii^  .amd  biSr.ttifttfA 
«Mid  imilailisUijaipft  imU  seUUkii  ;tt».diidil^ 

gängig  flache  Relief  ist  zwar  ge^en  den  Gränd  niclit 
so  schapf  db£adleBd)^f?ie  bei  deh  Griechen,  ioaethttUlL 
4w  Kgotoi  i  aber  iiath  ähttlidK^  JhSämf  i  «wlinaili 

4lB*ch  Rundungen  angegeben  sind,  sehr  coiisequeot 

'  nd  «oHä^^MMd  rair  No;  S»;imi'«Bi  Stwai  ül»  ^ 

^tectur  mit  stemartigeu  Oi  namenteo,  auf  No;  92 
imd  das  Rad  ^  '^nes  W ageii» .  aiml  i  dehr.  zierlich«.  ^  4^ 

Wriitii  der  alteii  PerserikM^  \ .eine»  Gyras-,  od^r 
fiarius  Hystaspes  iieine  unwürdige  Vorstellung!    '  > 
•  Die -ftrataftale  oatfndiidbwi.ficttlpiM  ntiiiwri-aJä» 

stark  erhobene  Arbo  itch.  *  Sie  erscheinen  als  unge* 
mein  styüos  uitd  barhai^sohi  ■  Dcyr  I%piiä1d«8  Geiaitcihta 
Iii  bodiiit  wiiiMU<abaad/.die  Jiipf« 

Au^cn  schia<:steheiid,  die,  Nase  lan^,  schmal  und  wie 
daB.^-^uoze.  Oval  sehr^  spits.    Die  ürü&te^und:  Ilüliei) 

.  friefan^aeUiiHk.  IMe  AnafUiran^^ifll  ftbi%eii4>Aeil8ig; 

Man  darf  indefs  von  diesen  Sculplm  en  keinen  Schlufs 
afsC  die  Kunst  der  Indieir  .iin.  Ganzen  machen,  indem 
«Mge&nilfteibbaiaJa^^^       diif  rdiviKoMoMM 

mcr  in  Berlin  bciindlick  sind,  ungleich  mehr  Sinn 

ffir  Styl  und  emeü  besseceik  Gctoehnaak  ^aiiiied 
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ersten  kleinen  Rluiin%  \#tlcher  fct^'d«!' ncaM«  hei&t, 
lielijidet  tich  auf  eiomn  Postament  die  weltberüliait^ 
¥0tUäu4ylmäi^  v.Hitim  \QtBlk..mmd^  ilMreUi  im 
aClni<  UAittiM^Mi  4amm  SarcophagJinticriMflr.iiip 
n^,  Monte  del  Grano  genannten,  Grabkanuner  an  der 
Stciüse  von  Rom  nach  JbVascati  gefaariea  imd  erbieU^ 
4m'4at  V^miü^  in^-dtoBiaSedis  jeat'idmft.icttDEH  im 
Namen  des  barbemniachea  GeHlfses.  Von  etwia  40 
Jahran  verkanfle  £ki  WilUam  j(lamiliQ%  iser ,  dasselbe 
imiiwdbMMata)  m  die  HniogMi  iwli  Piltli«lidy  m 
«RUdwr  m  alte«h  jdftigiiii  NamtetBarOiiidTiSe  » 
lullten  hat.  Im  Jahre  1810  wnrde  CS  Tom  Hertios 
iron  Portlnnd  im  britiscboi' Museum  deponirt.  Dieaaa 
Mm  iUI/Ub^  ficflli».OTiL.aritf  Mkhni.nRiBr 
steht  aus  einem  dunkelblauen  Glase,  über  dessen 
Oberfläche  eiaua  itism  ädbicht  eanca  wei^iea,  undurcb- 
atobtieoA  .i^latfla  fgaiAmtImm  'mm.  •  AoE.üeaa  wd6e 
flAkkt  wwMte  flÜiB^nf^  wil'riin  fliii  flilMb  arliiwlliii 
ken  sollten,  angezeichnet,  in.  der^  bei  erhaben ' 
aültttttteneA  tbUchen  Tedmik4MB(|iiabfl,  dam 

^  alba  ^.te  ymbm  Siohwbt^ma  mAxml^ 

halb  der  Umnsse  dieser  Figuren  befand,  wieder  abs> 
geacMiiTen^  so  dais  sich  ^iieaeiben  yetaX  rem  dem  dunic^ 
ImtiroHd^  dai^UäuB  GUm  «mgteMia  adMi£«bfa^ 
ken  nild  euae  4e»  lOtoyMunaeii  ^vtrwaikke  WiilMm 
hervorbringen.  Da»  Relief  dieser  Figm«a  ist  in  der 
dünnen  Schicht  ao»  ila^i>dafii  4k  Haiytfami  des  Cia» 
fiftai  Aidmk  idoht  gestM  i^Mf  «Hb: jMtarkaBdk^  4av 
äulseren  Umrisse  liegcuden  Theile  aber  sind  nacli  dem 
PrineaiL  der  Kelieia  des  Za§s  der  Panathanäea  dnroti 
fiüt  mimerkUche  £riiebiiiigea  und  Semknnga»  «b£  ;dtt 
Z#f^«e.iiiodiURC  Wa»  dieaD  Figami  d^tikh  tw- 
aUUen,  hat  nodkJiicht  «rmitteli  werdeiUiäQ»^ 
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dWfdidMi  sie  4mA  «fe  Wcftehe^  dttp  jPMmeii,  4m 
wm^etbarm  WüA  in  '4^  CMdÜ-^d^  Btfv^angen, 

der  Zeit  völliger  Vollendong  der  Ktmst  att.  In  der 
AmAiidumg  der  Köpfe  und  des  Gefaites  seigt  sidi 
«Im  Spansmioiil,        MmvcHm^  «h  LeM 

grenzt.  Däb  -vrohl  im  Ifiten  ckristl.  Jahrh.  gearbeitete 
Geiais  ist  einmal  zerbrochen  gewesen,  doch  sind  alle 
Stäcke,  kh  «of  «in  mb»  kleine^  i^^lMUden. '  Hr,  üm^ 
'  kkn^  d«r  gefölfig«  Vl»i«tehei<  dSeM^^UHefiting,  seigM  * 
mir  noch  eine  ziemlidlle  Anzahl  Von  antiken  Bruch- 
«ückea  jlknlicher  Geßifse,  die  über  die' teiclinidthe 
huiikmgm  )Bdcdl«r  iAarbeltent  Int^Ntente  ik«i£UA^^ 

geben.  Einige  standen  in  der  Arbeit  noch  höher 'ab 
die  Portlandvasc.  Bewunderungswürdig  ^var  mir  daran 
dl«  aiMBnigU4%k«t  dir  iBohoAileil'MiHltr  Mt^ 
mMt4mUiti  Fklt^liuabiMiliteHiuii^  • '  ^  • 

Jn  einem  Schaukasten  vot*  d^m  Fenster  befindet 

'  die  mirlickiflfttiMi  -iKfiMftiifl  MAi*  «dk  MMi«  lMi$  ' 

und  neben  jedctti  liegt  ein  Abgtt&''v6n  S^h-^efeL  Sie 
sind  im  Jahce  1825  mit  der  Sammlung  des  Herrtt 
Rieh  iidsatAmmAitiL  Iii  ddr^j/blM^'tiiid  Asm  Caift^ 
lacter  der  Fi^fefi  stimtnen  stfe  n^hriMft  4eti'  MMIo^ 
menten  von  Persepoiis  überein;  einige  sind  sehr  üei- 

tenRamns  bildet  die  Sammiung  des  Sir  William  Ifü- 
müton.    In  der  Mlüe^  stehen  die  durch  die^  Werke 

incfols  bei  den  imernicrblichen  Schfitzeit^'weflche  matf  ^ 
alldem  van  dergleichen  gefunden,  jetzt  eine  unter- 
gMtAiieUlri»  Stelle' ^iiineUnett^  -Ulit^  4m  Bronzee^ 
sind  die  bdd«  beklOllil^  ]^«toi^^ 


DigitizGd  by  Google 


nem  Grabe  im  siuilicljiüii  llalien  ^^efimde»,  so  lauge 
in  ^önste^t^  $e$it%  gewesen  ,mii  ^  bei  weitem  du» 

eines'  eine  Amazon^  überwindenden  Griechen,  welehe 
wsi,  .im  eiusie  .  in  <  sohlt  .dünnen  Metall[itL^ten  ^etrii^^ 
kiw  iMi. IMidfi  «Miw  itoeh  .OxydaüM.  g«Utr 
te%  Bo.  dafs  jeder-Amwiie,  «in  Am  fylit^  kesoHdm 

ist  aber  die  Oberfläche  der  rechten  Brust  Verzierung 

stok;<ftii§f|yitffAM.^4fi>  da^  ,Y(»;^v^cbistev  w«0 
mir  m^]Mmr'.4^  iWi^  AxM^  dentiAltaraMHi 

bekaimi  ist.   Alle  Vqrtheile  ;  der  gant  freien  Kunst 

ipigen  auf  b^id»ir  ^Umrinsr  .Bmtt  jiymiiHitmfBh  geh 

genüber  standen,  ist  auch  das  Hauptmotiv  dasselbe, 
^^.jbi»  auf  Chi^ni^  piud  Helm  unbeid^deilßa^rie-  ' 

eliMip.)ttWf4i»>M)li«»  aiif<di(»iiiii«e  ^ma9kmmii.Jim^ 

ZiQneu  mit  der  rechten  Iland  am  Haar  ergrüTen,  wäh- 
Mißfifi  fti/|,.4a.4er,4ipken  ein  grp^  rundes  Schilde  lu^ 
tpPh:9¥M>alKi:,iiiWB*jh4  erhalten 
drüdct«  ilicb  da^  niebr.  m  AUgemeiii«ft:^ieg  «od' 
,  Untei:liegen  aus,  als  dafs  di^  eigentliche  Handlung 
dfi^,  T^ffUe^Ai^Aittfi  ^pbmiA^.  Wie      den  metopfm  - 
rum  Parthenon  ist  im%'  ä(Bsp  ta^^^^limf^^ 

eine  gewi&ic  ruhige  ilaUuiig  vcrbüDileii.  hii  Einzel- 
ne jist  nun  aber  eJeae  feine  Variation  wahrzuuehmc»!^ 
.  ,  die,  ifiiiKl  Aii^amie  mfMwkbl  B#dh,  #e  jMdiM 
macht  keine.  An/^tr^ngunge«  mehr,  um  d^n  Tod  abb 
&M(WcudeB«  ,  Ii^  den  e^^^&'  gßtl^ungeneu  Verhättnia$eB| 
nji4  dey  iP^hwi.djlnjfn;,  4iy  fieyftidar»  findet  eiw»-0^ 
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jimiiker  Schmuck^  Gemmen.  IIS 

goren  auf idas  fernste  dnrohgehildet  Merkwfirdig  kl 
der  Ansdnrdc  des  Scbmenet  im  Gesidit  dw  i5dllidk 

verwundeten  Amazone  auf  der  der  rechtwi,  höchst 
edel  der  Kopf  des  Griechen  auf  der  linken  Bru&tver<» 
licniiig.  Selbst  die  UeiMa&dhader  md  tteln»  Iiä^ 
heu  noch  feine  Ornamente.  Man  sieht,  auf  welcher 
Kunsthöhe  sich  ein  solcher  antiker  Benyeimto  Gellini 
bcftmdite  hal.  .Unter  dea  ühvigen  Bronnn  fiel  miv 
eiii  gnftbcr  Sabe  dnrdi  <  die  wandelbare  Tellendmig 
auf,  womit  die  Federn  gearbeitet  sind,  eiu  Lectister- 
mxua  imk  der  elegantesten  tosm^  worin  i  ^  schön- 
sten silbentn  Vmiemngen  eingelegt  äaSA-^  n6d  efai 
Caridclaber,  durch  Grolöe,  iorm  uud  ^Lcbeit  von  seit- 
ner  Art 

hk  einem  >.Schaidf arten  .befinden  sidi  antike 
Sdbbiadcsaehen ,  womUnr '  Slir  tfwei  CHmin^  >  mil 

der  feiusten  Filigranarbeit  imd  ein  Halsschmuck  mit 
Siinaragden  gewils  gefallen  würden.  Noch  andercy 
wdche  nenerlicb  in  HetnMen  gefunden  mid  Ton  dem 
Fürsten  Ton  Ganino  erworben  waren,  zeigte  mir  Hr, 
Hawkins*  £&.  waren  theils  ganz  ilache  Hunde  von 
PmhtMiet^  gans  ttnn  mit*  Ooli  belegt,  tfaeils  geh 
dene  Perlen  mit  dem  fidnsl^  kömigen  Filigran  äier» 
sogen.  *  • 

IMdSanunhmg  von  gesebnHtenen  Steinen,  welcli# 
in  einees  anderen  Sdhaokastea  m  sehen,  entbtfit  man* 
ches  sehr  Schöne,  kann  sich  aber  an  Kunstgehalt 
and  Umfang  auf  keine  Weise  mit  der  trefflichen 
Stoechiseben  Sammlung  in  unserem  Museum  mcesen. 
Aiicli  unter  den  Gegenständen  in  gebrannter  Erde  ist 
manches  Interessante,  wie  einige  Gruppen  yon  Gott- 
heiten, die  gemeinsehafUich^anf  einem  Sessel  thronen« 
Doch'  im  Genien,  ist  imsere  Sameahmg  dieser  Ait 
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eiM^nfei^  reicher  und  bedentesidec,  Bumal  an  ichoaeo, 

Sehr  merkwürdig  sind  einige  miiifae  Sed^iavtii  in 
Elfeabein,  die  mir  Ilr.  Hawkins  zeigte.  ^  Eine  kleine 

TW'VoBD^iit       §Po6mr  SeMolnÜ  ubA  giüevvAfbeikl 

i  " ■  VortrefTlich  in  Anzahl  imd  AiisMabl  sind  die  meiv 
sfen  tibrigen  Zweige  der  Anticagüen  ausi^ostattet,  ab 
Waffeiiiläek6>  Hetaiiiqnegel,  Lanqiea^  Opfergoathes^ 
Marken,  römiscbe  Gewichte  u.  8.  » 

Jetzt  mu&t  Da  mir  aber  in  das  nooh^ülte  lilit'^ 
teigehiiide^lblgeiit'iapolnii'  dk  Mehnahliicr  naturhi«« 
MtiaAm  ^Ge^at&nda  iieCndUdi^Viiiii  m  der  Jiiif 
Torlänfig  in  fünf  Schränken  aufgestellten  Bronzen- 
iMmiim^  des  Payne  iCnight  «i.  gelanf^eoL'  Diioseibe 
*#iirde  «eü  dem  Jidirei  1786*  f«n.  ihm  aogelegL  Efai^ 
grofse  Anzahl  kaufte  er  von  dem  Herzog  de  Chaubies, 
andere  wuiste  er  sich  aus  Italien  und  Griechenland, 
ja  >Bm  Indien*  und  Aegyf^-  m  «mschifien*  Dk 
SflBOimhmg  entiittt •  daher  diM  grofte« Anzahl  mti!  in^ 
dischen,  ügyptisclien,  griechischen  und  römischen 
Bronzen^  meist  Jbigure%  aber  auch  dav«^  Arbeit  und 
Fonnett  fli^i  istereasante^  Geiitl^  Unter  deü  Figü- 
ren  befindet  sich  indefs  ungleich  mehr  historisch  oder 
antiquarisch  Merkwürdiges ,  als  eigentlich  Schönes. 
NameatliKib  »meobte  maotinidit  laidii  tin«  aa  ^miat 
AniaU  Tun  Brbna»]  »ttgaeAkAer  und  faetitarisciltr 
Kunst  vereinigt  finden,  als  hier.'  Unter  den  ersten  - 
zeidmet  sich  besonden  eine  weüilidia  Fig^  yiid« 
baehl  eine  Vanna,  durdi  dtat^fleiftige  Aarffthrmiff» 
die  feinen  A  ei  z.iernngen  der  Gcwandsiimno  uud  die 
schönste  Patina  aus.  Von  letzteren  jiad  hier  vier 
Bfiliefe  TOn  deni  kavalinitea.iWligen,  cmctn  Weihge* 
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schenk,  der  im  Jahre  1812  in  dem  alten  Heirurien 
^swisehen  Peragin  und  Cortona  gefioiidett  worden  ist 
IMc  Bildung  dw^Gesifehter,  wie  die  ganze  Kunstform, 
stimmen  mit  den  altgriechisciien  Monumenten  über* 
ein,  nnd  deuten  auf  den  entschiedensten  Einflniii  Ton 
daher.  Meritwttrdig  ist  die  Art  der  AThtiti  Die  Re- 
liefe bestehen  ans  dünnen  Silberplatten,  worauf  ehi» 
zelne  Theiie  von  Goidplättchen  mit  Nieten  befestigt 
eidd.  Diese  uralte*  Art*  ron  Afbett  nannten  die  AI* 
teu  Empästik.  Betrachtet  man  die  Reliefe  anf  der 
Tericehrten  Seite,  so  haben  sie  das  Ansehen,  als  ob 
flie-  ftber  Formeft  Ton  Mögend  tinein  leiten  Stoffy  tm 
fvahiethefadlduilcn  'vtm  BMa,  ausgeacMagen  wtniAstt 

wären.    '  '     ■»  ^ 

Unter  den  eigentlich  schönen  Bronzen  zeidtnen 
iieh  befondets  Teraddedene'  im  Jahre  1792  iil  BfiSnii 

bei  dem  alten  Dodona  gefundene  aus.  Daliin  s^ehört 
ein  den  Bogen  spannender  ApoU  Ton  grafster  Elegans^ 
nnd  feinster  Vollendung,  dahin  »wei  ^tnetten  dea 
JupKer.  H5^t  geistreich  ist  die  Biste  dnes  See- 
gottes,  das  Gesicht  etwa  drei  ZoU  hoch,  iiTig  eine 
pantlieistis«die  Büste  genannt,  indnm  sie  keiM  Absei'- 
dien  hiit,  die  nidht  aneh'bei  anderfen-SeegMIem  TOf» 
kämen,  nSmlicli  die  Fisclie  im  Haar,  die  Krebsschee- 
ren an  der  8tirn,  die  Ochsenohren,  die  Blätter  von 
SeepflanMi  in  den  FleiseiiljKilen,'«nd''die  Stsciien 
der  Ziegen  am  Halse.  Endlich  bemerke  ich  noch 
einen  Hermaphroditen  Yon  sehr  feiner  und  zierlicher 
Arbeit  in  stehender  Steliong. 

Heut  Abend  steht  Mir  wieder'  ein  schöner  6e- 
nufs  bevor.  Ich  habe  durch  die  Gnade  des  IIerzo£f«f 
y<»i  Cambridge  nämlich  wieder  >  ein  BiUet  zu  einem 
Ctaeert  alter  Mwik  erhalten. 
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Siebenter  Brief. 

-  *    . »    ■  '  '       '  • 

Losdon,  den  1.  Juni. 

Das  leiste  Coocert  war  wieder  iiir  mich  von 
mitwnigfclihffn  latamte.  Die  Vmammbiig  wir,  d« 
die  Kuüigiii  erwartet  wurde,  Hoch  zahlreicher  und 
glänzender  als  das  erste  Mal.  So  wie  sie  auf  der 
TfÜHiM  fbm  Orchester  gegewher  leit  ihrem  Gefolge 
cvtcUeav  «vMr  «Bee  Merlkhst  «4  hUeb 
so,  bis  das  „God  save  thc  King",  womit  das  Con- 
eirt  ereflbet' wurde,  geendet  war.  Ich  hörte  dIeseB 
herrlidieii  Nationalgesang  hier  in  England  heut  bOoi 
ersten  Mal.  Die  Worte  cul.^preclicn  der  trefflichen 
Metedie.  £s  drückt  sich  darin  die  den  Engländern 
■e  eigenliiiftmliche  Y emaigwg  «ner  begeislefflen 
yalitftt  und  «dnes  edHen  FkeimiitlM  aus,  ihm  ueekdeBi 
alle  Segnungen  auf  das  Haupt  des  Herrschers  vom 
Hkwiiel  erfldil  sind,  heilst  es  «un  SeUofe,  möge  er 
«Mere  Geaeine  aehüticn  und  nne  immer  Uieadi 

geben,  mit  Ilerz  und  Mujid  zu  singen,  Gott  erhalte 
dem  Köllig.  Die  Wirkung  des  Ganzen  war  wunder* 
In»  m&eiOig  md  crgreifoid,  ieü  fiUte  dann  gm» 
^nnd  auf  das  Würdigste  die  etehe,  rahige  Zo^erriebl 
ausgesprochen,  weiche  dieses  groise  Volk  mit  Recht 
deiehdnngU  JBei  den  Wertai: 

O  Lord  Our  Ged  ^rise 

*  Scatter  Iiis  enemies 

And  mal^e  tiiem  fall 

maifle  ich  lehkaf fr  der  ni|immlkn  Wafilmjfclialen  der 
Engländer  in  alter  nnd  neuer  Zeit  gedenken.  Yer- 

trciüich  schlois  sich  hieran  eine  majestätische  Krö- 
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nungsliymne  von  Iländcl.  Auch  ein  im  derer  lÜDgst 
ersehnter  Wunsch,  Lahlache,  den  ersten  Bassistaa 
mEmroiNit  «maal  eq  IiAkd.  ging.lMnte  iniEtfiiywii^ 
Mdeh  ndur  ab  ^kUek  mnUiM  JbOk  te 
Stimme,  welche  er  seiner  mächtigen,  hreilen  Bruai 
mtsendet,  bewunderte  idi  das  gkifhinftfiig  ¥higi 
leidw  UBil  LekhtaaspMdmde  'm  «ii&«m.gaBMiR^ 
gister-'  von  beträchtlichem  Umfange.  Das  Ohr  wird 
von  diesem  Strom  des  Tons  ^ms*  mid  auf  das  £iv 
^pncklkhifte  crGUlt  Dabei.  lidb  «c.ia  HmwU  traft 
lidier  Arie  des  Vigevo  ,,Non  (mmdm^  nmterikk 
den  dramatischen  Ausdmek  des » komischen  Ucber- 
Mwthi  berm,  dar.  ■kb  daem  imveifkiihlich  in»- 
wpMA.  Auch  MWte  CMh  e«Dg  mei 
der  Donna  Anna  aus  Mozarls  Don  Juan.  Sie  hat^ 
seit  ich  sie  «yor  mei  Jahren  in_.i*ai'is  hörte,  ung^ 
wtitk  g^mnuML  Uni^eiditot'dflr  gNliiA.iyiiialifaHig 
der  Stimme,  der  seltasen  Leichtigkeit  mid  Ele^tts 
des  VcHirags,  iehlt  es  i^ir  ahec,  mit  der  MaUbran  ver- 
f^Am^  im  Bfgiiisicning  mid  einer  {ymialm»  dnuM» 
Imküt'  A»iiftf«ff!f^  Zffvit  Cleee  oAwten  mfeh  Tiis» 
der  sehr.  Der  eine,  ein  Gcsanp:  von  Elfen,  ton  dem 
Grafen  von  Momiugton,  dem  \  ater  des  iiersogs  von 
Welliagton,  atbmete  jBMtekeii^  EdBknitia&d  Gtaxie; 
der  andere,  der  «Gesang  eines  alten  spartanischen 
Kriegers  naekPlularck  vom  Dr.  Cooke,  drückte  v^rr 

dar  kom^  ick  den  mtakm  TheU^  dev.  sehr  vM  An* 

ziehendes  cuthielt,  nicht  abwarten,  da  mich  der  Be- 
tttser  der  eisten  Rayntnemmhing  in  England,  Lord 
Vwkkcm  EgeHen,  fifir  den  Abenil  ^dngekdtn  haM». 

Auch  an  ihn  halle  der  Herzog  von  Cambridge  die 

Gnade  i^ebabt^  miekimit  einem  Birieie  m,  verseheO) 
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tmd  ich  war  von  dem  Lord  auf  das  Gütigftte 
pAiigMiiiiHliii  den  staidioliaii  BnäfstmtLimh^hm^ 

smgefiÜirt  "Worden.  £r  ist  mit  der  dentschen  Lite- 
ratur selyr  bekannt  und  kat  frülia*  Göibe's  f  aast,  ganx 
Uorriidi  iBiiimm  UgtodMi^  Foractümgoi  im  Bant 
IM  £iiglitcilia'ihc9ietil.  Pin  fiiMUn  dii  liiiilliMlii» 

vStalFord-  oder  Bridgcwater-GaUerie  sind  in  einer  lan- 
gen Keihe  von  Zimmem  Tcvtkeiity  welche  die  liV 
ailie  imfliat  mUmI  hmnahnt^  Mid  iägUdi  ustor 
den  Bildern  lebend^  sie  auf  das  Behaglichste  geniebi 
fieute  waren  die  vorzüglichsten  glänzend  durch  Lsm- 
fm  *  «ut*  Sdufmmvtom  «riflnnhtot,  m  dsfe  iciunit 

Tizian  «raweilte.  Zauberhaft  war  die  Wirkung  ein^ 
der  sclionsiitt  BfMf^andaebaftt»  4m  duodt  Lorraoi. 
Amdi  HMinMer«  din  iek  dmi  fiuid*  luliiii  an  dicMB 
BetraclituBgcu  lebhaften  Antheil,  zumal  da  wir  beide 
von  der  gUUuenden  Geaellschaft  welche  «ich  in  den 
BAttMtt  bewegte,  hat  niomuMl  kanten.  Ab  ich 
,  mit  IGtlenuMriit  mi^  sttrickzog,  begegnete  ich  Mdi 
Beaen  Ankömmlingen.  Den  anderen  Tag  war  ich 
Wiickr*  im  britischen  Mmtiiinj  vmi-  ich  nüaam  daher 
*MBh  deii>  Seiieht  dM4ber  wieder  iH^  < 

Die  Sammlung  der  Handzeichnungen  und  Ku- 
plersliche  wird  in  einem  neuen,  von  ob^  erleuchle- 
«fea  Bew  TOB  iiendidher  6riMbe  aufbewdhri,  deiieB 
-  SeteeSak»  mit  den  Büsten  berdhmter  Männer,  dessen 
eine  Wand  mit  einem  vortreiHichen  Bildnisse  des 
Sir  William  Hamttleii  von  Sir  Jesu  ReineMe  ge- 
sebmfiebl  M.  Oer  AeAeher  dieser  Samudeng  iat 
der  schon  so  oft  erwähnte  Joiine;  Ottley,  der  viel- 
seitig gebildetste  Kunstgelehrte,  welchen  England  be*' 
Seine  persdnliebe  Bekawitscfaeft  wer  ttr 
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•ArrldHitoifji  '«üd^aDgemhin,  und  er  macbtc  auf  die 
ireimdlichste  Weise  die  Uonneurs  dieser  Kunstsohäiz«. 

.yBen  siM:  eigwtÜiftHtBAm  IMs.  Htiir  ab  ihnoh 

Kunstwerke  irgend  einer  anderen  Art  wird  man  dap 
4iirdi  in  die  geheimniis¥oUe  W«rkiiftlt  des  künslk^ 
pliriirt  BMdei  dngefUirt,  so  4titiiiutt:6tefi«ikk 
(mn  erslen  Lebenskeiai  bis  zur  letzten  Ausgestaltung 
im  seinen  yerschiedenen  Vorbiidungeu  und  Umbüdun- 
^  wfoll^  linb*  gif»»hirtelBi,.feiaeitt  KoMi^ 
gdiU'flMMM  ^  ftv  'RomI»  ttf  den  tieiiewwy 
technischen  Tact  aufmerksam,  mit  welchem  Jene  al- 
4mi  Meistcar..^  ihren  7irirWmi|Ta  immer  dag  Mati^ 
wAMMMeiH  fmWies  ito  |ed<wi rfigi  Akneht  mm 

meisten  entsprach.  Galt  es  einen  ersten  Oedaiikeii, 
wie  er  grade  in  der  Pbantasle  aufgestiegen  war,  auf 
im  rapini  an  wiilinn;  mt  iwililHii  airi  nwiiri  rtfiii  ieiniit 
angeb^ndea^  üdiewMiieB  RolhiMn,  «der.mdi  ^ihiU 
die  weiche,  itaUeuische  schwarte  Kreide.  ]>urch  die 
JMfta-  »d  Wtadie  Stäche  ariMi  cm  aolchar 
MtQr\IlMMH€  aoglekh  atam  MalanaAsa  mA  Vbm^ 
senliaftcs,  und  zugleich  liefs  das  Material  bis  zu  ei- 
Bern,  hskai  Grade  eine  etwa  beliebte  weitere  Aii$* 
Mattng  «ai  'Kam  as  abev  dmnf»a%  afai  in  4äp  N*- 
tar  beobaditetea  MotiT  Tan  aehnell  Yorfibergeheitdw 
iLtt,  wie  es  der  Phantasie  frisch  Torsehwebte,  fest- 
«iiaHrn  -riitm-ffaftiKt  -  ritfMifiMm  ■  ichnett  Veni»* 
Miahan  Fahmmrf  viaih  ahahbignen,  oAer  ir^m« 
einen  Ciiaracter  in  den  Hauptzügen  scharf  und  be- 
atimmt  wieder  zu  geben,  so  wählien  sie  am  liebsten 
ikt  VtAeae^  aariehe  4m  ieiahihBiy  hsfiaigliahattSehafiaiiK 

mit  der  siclieren  und  scharfen  Angabe  der  Formen 
SU  TamnigflSQ  -gaetattat.  .WaUin  sie  im  liildnii%  im 

t 
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12S  Verschiedene  Zeichnungeart^, 

Medellfitudium,  in  der  Camposiiion  die  zariosten  Be* 
wBgaagm  dar.Farnm,  das  leiM  8fki<dmt  imiwtiili 
diiT  Unrlite  li«geadia  Flidkai  »^<gMm 
sie  meist  zum  abgcnuideten  SUberstHI.  l>ieser  giebt 
«nf  einem ,  mit  einem  Gemificfa  yon  ^eiwrifs  uikl 
cfefratJielkBii  Oekcr,  CtrftnqpM  #Mr  eiaeiii-RoiklIhtiw 
Kogenen  Papier  nur  leioht  waA  weieb  an,  erlliniilr  ak» 
ins  Unbegreaale  abzuändern  und  nachzubessern,  md 
«tarch  tt&rkcM  AuHgftpktn  eiriUck  dla  J^s9ta^  iwti. 
Illr  «idi  te  GcWd  «Htsdüeden,  betttnmiil  «na  aUes 
anderen  herauszabeben.  Handelte  es  sich  dämm,  über 
die  UanplTerÜieilang  von  Lickt  und  S<^tten  ins  Klare 
n  iamnkn,  ao-ftkrle  dn*  inUe  WMHiniiiMnij  in  8^ 
pia  oder  Tusche  getaucht,  mit  aeiner  Jeidit  beweg- 
iichai  SfMtne^  seiner  kühnen  Fülle,  am  sebneilsten  und 
•idientai  mm  SUde.  Siefbei  aiod  öfter  4Sm  Umiuae 
der  Farmen  gar  mAt  «igegeben,  mnim  crj^btn 
sieh  nur  aus  der  Begren7Amg  der  Schatten.  Wo  es 
■ogleieh  um  BestiniDihcit  ricr  Form  zu  thun  vm^ 
iwde  d«r  GjsbmiA  ^  Fader  Ueninli  .ipminigt 
Für  eine  mehr  ins  Einzelne  gehende  Aüsbilduns^  von  - 
Liehlem  und  Schatten  gewährte  ihnen  endlich  ein 
geÜrbtes  Pepier  tkmtn  MHteiton,  tntt  Hilfe  denn 
ale  tedi  wdmmne  SMde  in  den^fidwim^  dmii 
welfsc  in  den  Lichtem,  eine  fa<teliit'fe»ie  Nüania- 
xug  und  eine  grölte^  Ahiidimg  het^Xhuikm  mtiA 
teil. '  Btete  lleielmmi|i|iavl  ist  wegen^  )clieaer  groAes  ^ 
Vortheile  besonders  liäufig  in  Anwendunff  fi^ekommcn. 
Erst  wenn  man  aus  einer  ^öiserai  Xahi  solcher  üand» 
leidmnngen  gesebei^  mm  wie  yieien  Seiten  At-G^ 
müde  mf  die  09fHi8«BMte«te  yorber^tet-  watde», 
wird  einem  die  grofse  Reife  und  die  seltne  Durch* 
Wldmig  00  Victor  BiUer  «na  dter  %odhe  ^Bipinieb 

reeht 


Digitizod  by  Gu.  -^n^ 


recht  erklSrlicli,  und  erst,  wenn  man  solclic  Bilder  als 
die  Eiidergebnisse  gana^  Stttdienreilien  der  iiochbegab- 
lütaD  Geiiler  Mräditen  lernt,  iUlU  man  sic^  gebfifa^ 
fC0d  Wü  don  koheif  IVertk  desMlhcn  dnrohdndigeiu 
Ist  nun  auf  solche  Weise  kein  Ktuistsludium  viel 
hkki  lyMbiehender  als  dm  der.  Handwaehnongen , 
iii  a«di  giBrmft  kttos  sclmieriger»  Nor  die  iiuugste 
Vertrautheit  mit  der  Gefühls \t eise  der  Meister,  inso- 
Sun  diese  sich  in  jeder  Linie  ausspricht,  kann  ia 


dieMBi  Lebyrinik  mm  «diereii  Leilfiideii  dienen. 
Deaa  ee  gkbt  niciit  allefai  eine  Un«U  ynm  Studien^ 

welche  von  sehr  ausgezeichneten  Künstlern,  z.  B.  von 
den  Caraaeci  aaeh  den  Wericen  eines  MichelangekS 
Bi^IumI  eteuy  mit-Tielem  Geist  nnd  groAer  Heislei^ 
Bcliafl  gemacht  worden  sind,  sondern  in  alter  und 
neuer  Zeit  haben  sich  geschickte  Leute  darauf  ge- 
iBgft^  ins  dar  Naehahmong  der  HmdzeidiwuigeH'  gro- 
feer  Meister  einen  einträglichen  Erwerbszweig  zu  ma- 
chen. Daher  ist  denn  auch  keine  andere  Gattung 
TOti  Sammhmgen  so  ngM^slimiiaig  beselnt,  als  die 
der  -HiMidiridinnngen,  eer  dafe  oR  neben  dem  geist- 
reichsten Orif^inal  die  e^leichgültigste^  Copie  liegt. 
Dasselbe  güt .  in  einem  hohen .  Grade  von  den 
VcmMitaiis«  ^de»  P^qFne  Knigbt  und  des 
*  Mordant  Cratcherode,  welche  diese  Sammlung  bil- 
den. Indeis  befinden  sich  unter  dem  des  ersten  treff- 
Ikhe  Zeiebamgen  aus  den^^enAiedenen  itaBemsehen 
Sdralea,  md  eSne^gptobe' AnseU^ein  GlandeXorraini 
in  der  des  zweiten  vorzugsweise  sehr  gute  Zeichnun- 
gen ans  der  ilamändiadien  und  Jholiändischen  Schule^ 
aber  ancli  mancbe  ^ewübtte-ana  der  itaUemdben. 

Ich  muls  mich  bcguü^cn,  Dir  von  chügcu  der 
merkwirdig^en  etwas  Mäheces  lyoitziaibeilen. 
'  L  8 
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seuins  an  Biidem  der  italienischen  Schuleu  aus  dem 
IMm  vmd  üteo  Jgbrbmidtrtv  Im. ick  bei— im  m. 
dem  Stadfan  deradken  Tmalabl  "midm,  mmä  mh  \ 

daher  mit  grorsein  Interesse  verschiedeae  dieseu  au- 
gehörige ZeiehnuDgen.  . 

drei  weibliche,  ein  meisterlieh  mit  der  PinselspiUe 
Mif  Pergament  gezeicimetes  JPragment^  weiches  hier 
dm  Gtolto  gegtben  wind,  scWm  mit  bmtiam^  im,  ' 
dten  Sciude  mm  SiJtas^  wdmehtiiiikli  dm  ^um^ii 

Martini,  gefwöhnlich  Simon  Memmi  genannt,  an- 
aogekören.  Ich  fand  ,  hier  dieselbe  ^sMIihlftirase,  wie 
Hl  temen'  kirnen  BiMohtn  tt  Tmpm  .«deF  in  Mi» 

niatur,  auch  die  laugen  \  erliälüdöäe  mid  etwas  klei- 
nm  Hände. 

tm  ffiotto  fioraite  Utt  beMMmlcr  Bogm" 
sekfttie  kat  aker  sadi  mgUirti  yrmmg»  wii  dkumi 

Meister  zu  schallen.  Bi^e  meisterhaft  auf  röthlidieiii 
Papiermit  der  Feder  gezelclmela  vmd  weüs  gehöhte  Fi« 
gmr  nt  so  frei  vad  USaM  kemgt^  anok  dia  Imdscbaft 
schoB^aa  aasgebildcl,  dals  sie  nicht  früher  als  um  die 
Mitte  des  15ten  Jahrh.  üsdlen  kaniL  Ja  ifik  fiada  hier 
iw  auf  AnahiMnng-  d«r  Fmi  md  BrnNigpaig  gsiM^ 
täte  Shmeiwilfl«  des  Aiitmrio''P«^lia|t»^lo,  der 
gentlich  jbildhauer  war  und  nur  nebenher  malte.  Es 
rnttaktewaU  ein  ^mlim  n  arimm  HaiV«kiMa  aate, 
dmlMaft^mmi  dea  haiUgeaSAwkiaii  in  d«rC^ptiIe 
de»  Vorhofes  der  Serviten  in  Florenz. 

Ein  ältlicher  Mann  im  PkoüI,  höchst  lebendig 
imd  gftlafreiGh  in  mm^m  m£  rMtidram  Paptor 
gezeichnet,  hier  Agnolo  Gaddi  benannt,  ist  meines 
Erachtens  scbon  von  Passavimt  mit  -Heidit  dm  ULsl^ 
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•tfsöfai  gegetM' tvmlKt.   Diige^'-biAiv  Mi  ttott, 

nicht  beistimmen,  wenn  er  ein  auf  beiden  Seiten 
suA  Stadien  foezeidmetes  Btott  letzterem  Künstler  ab* 

Ais  Antonio  Pollajuoio,  wmmf  nackte  Männer^ 

dcif  wüthewden  Kampf  zwischen  nackten  I^lännern, 
md  gehört  seiner  spätesten  SL^it  an. 

"        dini  Kopf 'ekiei^  ]mgsik  MMchcMV^^l^^ 

dem  ]>oinetfioo  6hirliEiiido)o  beigelegt  wird,  erkannte  ' 
ich  mit  Be^immtheit  eine  der  schdnsten  mir  bekann- 
te WKimmgm  des  FMif^pino  Lipp!  Es  stinuaM 
AßT  ganMl'  Oemib-  und^  Atkffkisiingsw^fae  wiinder^ 
bar  mit  dem  Bildnisse  dieses  Künstlers  Ton  seiner* 
Hand  in  unserem  Museum  überein.  (Abtheiiung  I. 
Um  Bftgeg^^M  «tu  indKüMi^yi^blldi«!  nM- 

nifs  fast  en  face  unstreitig  ein  höchst  lebendiges  Werk 
des  D.  6hirlandajo.  »  • 

•  *  Urter-dmi  M/dammgiA^f  tHe  den  Naom^^Lio- 
n«rdo  da  Yinei  tragen,  ist  Asr*  KopP'^^nes'Mannes^ 
kn  Profil,  mit  dem  Silberstift  auf  blauem  Papier  ge- 
wMbmt  i»d  mii  Weils  gehöht,  dureb  die  ihm  ei-^; 
f^mllkiktBä^^  der  Aufllnsnng  h^siAidem 

auffallend.  Die  Striche  sind  hier  nach  sein  er  Weise 
alle  nach  einer,  sieh  der  Horizontale  näliemden^  Kich- 
ÜB^  griegt  'Awk-eitt  ändern  Kofff  en  ft«e  Ist  Meks« 
ToUendet.  Von  seiner  Lnst  än  Mifl^^eslilttefi  geM»i^ 
»wei  Blätter  mit  alten  Weibern  und  Männern  mit 
-dbr  Seder  geMdeliMt  ein  sdhr  enei^^ches  Zeugnük 
Awh'iAie  Pi^e  sefaier  Neigmig  «inu  nnmlaM-' 
sehen  ist  in  einer  meisterlich  in  derselben  Weise  ge- 
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124  ZekkMügm  deäMickeiang9lQ^u^'Fj^  Mari(domeo. 

«bfliteaerikMite  Fofmoi  hier  ▼orhiiwIwLf 

Von  den  Zeichniingen,  die  M i^hel an^elo  Bno- 
naroti  genannt  sind,  ist  das  Naturstudiuoi  aum  Pro- 
fhfltmiJteas,  in  uimiKUr  HxtAiie^  ^f)Mfa,iNdlM* 

ner  Welse  die  Formen  mit  dem  iiefsteoi  Venständnüi» 
und  wunderbarer  Grofsartigkcit  angegeben  sind^  dü 

^IKe  neim  dem  Bna»  'Biürt#»t4i««^^  ^egelNMN^ 

Zeichnmigen  scheinen  mir  alle  echt.  Es  befindet  sick 
darunter  der  Entwurf  zu  dem  yon  Vasari  erwähnten 
iJUarblatt  de»  heilig  AoRiihMid,^^ 

dem  Kinde  nsclieiuL,  und  ein  Studium;  mit  der  Fe-^ 
der  zu  seinem  berühmten  IteiMgen  jyiarPW^  nun  im 

pAÜaftt  Pi^  Dag  Stnditoti  vnk.€imt0imkmtmifmHi 
CbstMoBr  ^wdeher  segnet,  avf  grMto  iSliptePf  mtt 

Tusche  und  Weifs' ausgeführt,  ist  besonders  geistmch. 
4lich  zwei,  in  seinel^  etwas  kniokrigett  Weiae'  iHÜ 
4er  Wedeaf  ge^eik^wete,  .lleili^  t$mBm  rW9di«iM 

wegen  der  schönen  Compositioiicn  Erwähnung, 

Aus  der  Tijjm^n  S^gfato  wad.  gleifbfell» 
liefaiD  bicilMqgjenti^^  ;         ..h  %  ^i. 

.  Einen  e^npofklklmdeii  nUt  der/V^ 

eine  Federaeidiuu^g  von  sehr  fcincm^c^SpU,  welche 
bkff.  für  Fr.  Frannia.  gilt,  » t^bt; ^Rumanurtt  .4m 
vpglnik  Aach  fiyd^«  i<!dhi^bm:iiifl|r<9dfl^  adhwimie» 

risch-sciinsüchüge  Gefühl  dieses  Meistere,  als  jene 
Ißi^ere,  nilügere  Wehmuth  dos  Fran^ia*.^  I>agegen. 
^riidieiitt.niir  der  V^ft^.tiwm  a)4is*Jliaw^  mlup.  floH • 
isig  aitf,  Inramnem  Papiek*  gezeichnet,  deo^^Fas^atml 
ebenfalls  für  Perugino  halt,  >:iql  eher  elpe  Zeichnung 
d«»  .P.iiiiariechi.o«..  iükv&^i»       /dtoi  4i«Pieia  Mw. 
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JZ^^fiM^en  des  flaphmd^-  12S 


slige  Auffassimg.    Von  Pintmiechio  möchte  ebenfalls 
tlM^Qi«f|wi:im  R€iti«»  tud  si^iiMftiiiifir 'n.Filfej 
«i^'Anheifiing  de»- Könige  iimHun»,'  dranidet 

Raphael  genaniit  wird.  Sie  zeigt  wcfnigstens  in  allm 
IKiUen  gpolte  liebereiu&timmung  zu^desoi  grolsea  Bilde 
4er  AnhiUuig,a»M5iily^  in  iiiiseBcnii  SiimomLH(AMi 

L  No.  212.)'  •    \- .  .iff.''> 

I>ii  kannst  Bir  neine  Freude  denken,  als  ioli 

^Hnn  M  dem  jnngen  Könige  auf  der LdaiMUü 

ausgeführten  Anbetung  der  Könige  Ton  Raphael  fhnd, 
mlches  Tor  eiiugen  Jahren  iw  der  I*aaiili«dbi6ajaiii 
im  Spoieli^  iffir'  niiMr  Mascam  telrmivlMtt  WMdmi  iBt 

Die  iint  der  Piiiselspitze  ausgeführte,  mit  VVeifs  ge» 
hSikie  Zeichnung  hat  leider  sehr  gelitten. '  Die  FigiQi 
lü'Van-dev  imdma  fiWtc^  geiebttrnul  der  Kk>p£.te)^aB 
miff' im^HwSL    -  ■  ''  -^ 

Von  den  übrigen  Zdchnungen  Raphaela  "Zogen 
mbh  Bod  »vorftü^idi  an:  ^     i  >:! 

• '  ÜM^JUmU  TOft  Kmdei»,  wovib  die  mlMMhteii^ 
wegen  der  lebhaften  Bewegung  nur  vorübergehenden 
MotiTe  gleichsam  aus  der  Natur  erhasciit  und  nutzem 
SUUiovIiä  imrf  r«^^  B9fmt  fixM  nndi 

Bopttiit^  befindet  steh  atidi  das  des  auf  dem  8CIM10& 
der  Maria  erwacht  en  lündes,  welches,  sieb  streckend^ 

woMi  >dai 

BüA  jterso  iMea  SxdflipUDvii  Vwhand«  kb '  ^  k< 

Drei  FederÄeicfcnungcn ,  ein  kniecnd^r  Mann, 
iliichtig  nach  dem  JLeben  gezeichnet,  von  wunderbarer 

fieifsigeren  Theilen  von  aufeerordcntlichem  Verständ- 
BÜs,  endlich  ein  Gewandstudium  zu  der  Figur  des 
Umaz'aitai*]fmabij  woana  duvdtrdM  liieito  tBehand^ 
InDg  die  Blassen  vortrefllich  ausgedrädd  «UidL '  ' 


]2(  jCtMmuii^en  des  Ci^rr^^io, 


Mit  yielem  Interesse  sah  ich  die  Zetehnimg,  wor* 
Ulf  Raphael  ^dAs  bakawite.SeDett:  ,,Ua  pensier  dok« 

tigkeit  und  Feinheit,  welche  seinen  Federzeichnungen 
etwras  so  Elegamtet  giebif  ittdet  man  auch  in  seiner 

einiger  Figuren  zur  Disputa,  weldie  dieses  Blati^ 
aniser  eiufon  treiliieken  Stodiwi  eines  Jb'u&es,  enthält, 
geben  abcr;diei  'ltfA,iSlm»:Som^  Amknw^t 
b  BidbU  ttemadi  xmgeSlbt  rsa  .Aufing.  4as  Mm 

um  fallen. 

Untor  den  J^ekhnium^eii des  Juli o  Roiaan^  ;aiag 
jiadi  basmdtva  der  Kampf  der  Lapithea  .mdLCiaiitaa^ 
reu  durch  die  Mannigfaltigkeit  und  das  Teuer  der 
gaiatrekhen  .Motive  an. 

Ana  4er.  jamkanttsoben  SeWerhaAndnaidi*  hkr 
einige  echte  Zeidmungen  des  Corre^gia^  -die  ha* 
kanntlieh  zu  den  gp»fsen  Seilenheilen  gehören.  £r 
liebte  vor  aUen  den  Rothstein,  dessen  Weiche,  waiaha 
im  Cabftech  4as: Wisdni  h&kmiaik.mtUMf  sainem 

Beslreben  nacii  IMassc  und  Rundung  am  meisten  va^ 
sagen  inulkte.  i  hk  dieser  Ai*t  sind,  aaiser  einigen» flüok» 
tigea  ikkihniwiiiw  mSmkmt^t^^digtMä^ 
ttdwi  fiiMBjpiadliott  Yon.del'  Vettnfthlittig  der  heiligen 
Cathavina  und  ein  Jehannes,  der  dag  Lamm  ümamtt, 
Torhandeii^  Jtai  dam  ^sMenJsl^jdkilai^ 
sdunelsolig  nah  d^m  /Wwcher-tbi in iMnkiiiiigii i  wfii 

Eiu  Cluistus  am  Oelberge  mit  dem  Bildnisse  des 
Stifte  von  Gaudenzio  Ferrari,  ifit  mit  dem  fein^ 
•tat  «aOhl  .aheii£sUaiin;&oiUid»«eiak^  ümI^mü 
Welfr  gehöht.  Sie  istinmt  in  der  -Stmiifesari  'Ssit  ei4 
Bern  treiliichea  Bilde  dieses  Meisters  im  Besitz  dea 
Hemi  8oU)r  «heoaln^  M  dam  ieh  JQteuiipiäv  naaii 
eiimial idbeKiot <«md0.  't  :    . . ü-r-:. 
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Auch  aus  der  veneziaiiläclieu  Sdiitde  sind  hier  6clir 
w«rtbyoUe  Zeichnungen. 

Von  Andrea  Maniengna^  dam-Han^tenfibier  d^ 
«trengcrai)  nadi  >  iea  T*MbUderli  '•Mtiker  Senlptnren 
'  «if  Ausbildung  von  Fomi  und  Charakter  gdlieudea 
ttehtaag,  welche  .eelt  etwa  144A  in  Padna  nter  Aflh 
Miong  des  SfUHrdone  Tei€olgt  wodhn  war,  kt:  Inat 
eine  sehr  reiche  alicgorisrhe  Compositioa  vorhanden, 
welche  die  Herrschaft  der  Lasiei*  uher  die  Inenden 
w^nbUlL  Sie  bildet  gleichBa»  daa  fiegenstadk  aw 
.  einem  berühmten  Büde  des  Mantegna  in  der  königl. 
Sammlung  des  Louvre  in  Paiis  (No.  1]j07),  wo  die 
Leiter  toqh  den  Inenden  auBgeirieben  werden,  vaaA 
M  Teiireffiidi  aa  Bttler  aingeffikri  niid  mit  Weift 
gehöht.  Diese  Zeichnung  mit  Passavant  für  eine 
Arbeit  des  Florentineis  Sandio  Bottieeiii  zu  halten, 
MrUetet  SBiT'  die  strenge  Ainbildttiig  and  VölUgkeit 
der  Formen  und  die  Mannigfaltigkeit  der  bedeuten- 
den Charactere.  > 

Sine  andere  in  ähntieher  WeiM  behandelte  Zeiebi- 
mng,  wriehe  deas  Mantegna  beigelegt  wird,.  eteHt 
in  einer  reichen  Composition  Christus  am  Kreuz  vor^ 
execheint  mir  aber,  ungeachtet  groAer  Schönheiten, 
ttit  OMey  ftv  den  Mantegna  ntdit  enargiach  gcbng«^ 

Von  der  vcuczianisclicn  Schule  im  enteren  Sinne, 
>  welche  vorzugsweise  auf  eine  wahre  und  ti^eue  Au£»> 
AsiBiig  der  üatsr  anq^,  nnd  an  deren  fipttx^  Jb* 
liann  Bellini  steht,  «ind  mir  «wet  cKesem  gegebene 
iZieichnungen  sehr  bedenklich.  £in  seiu*  echtes  An» 
idm  hat  dagegen  '«ne  leiAige  FedeineiGbanagy  die 
eteen^Tftiben  nnd  eine.  IMcln  wMtrilH,  wm  seliiem 

Bruder  Gentil  Bcllini,  Sic  ist  ungemein  lebendig 
nnd  giewi^i  ein  Ötudium  nach  der  Matur  i^v^äiirend 
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128    Zeichnungen  des  Ti&ian^  Claude^  JS,  Poms  in* 

seines  Aufenthalts  in  Consta ulinopcl.  Dafür  spricht 
«ich  der  Umstand,  da(s  bei  der  Frau-  die  Faxfata  der 
KlBMttng  BieSgmtjmAm  timL 

Von  dem  Mei9ter^  ^voriii  diese  RichUmg  ihre 
höchste  Aasbildmig  erreichte,  Yon  Tizian,  sind  drei 
VedmeifibMOigen  aehr  ynniglielL  JHeiicwinnDUg 
bei  ihm  das  Breite  imd  GcnShrie  seuMTFedersiriehct» 
wodurch  sie  sich  der  Wirkung  yon  Pinseizügen  nä* 
heriL  Eine  Nymphe  auf  eiaem  Delphin  yon  Liebes^ 
gSttem  mngeben,  giebt  sich  durch  die  Giasie  der 
Bewegungen,  die  svelteren  Verhältnisse,  die  minder 
ausgeladenen  Formen,  als  ein  Werk  seiner  früheren 
Zeit  kund.  In  dw  fguam  St&ike  seiner  Mewtosseheft 
mcheint  er  in  einer  greisen  Zeiehnnng  en  seintm  be- 
rühmtesten Altarhildc,  dem  Tode  des  Petrus  Martjr 
in  der  Kirche  St.  Gioyanni  e  Paolo  sn  Venedig.  Die 
SMmheit  xmd  Kfihnhdt  und  zugleidi  daaMalensdie 
in  der  Behandlung  mit  der  Feder  hat  hier  den  hoch» 
sten  Grad  erreicht.  So  ist  auch  das  dritte  Blatt,  eine 
heilige  Familie  in  einer  Landsehaft^  durch,  dis  leiehte, 
geMrei«^  FMchtigkeit,  womit  alles  hingespielt  ist, 
höchst  anziehend. 

Ich  übergehe  manche  treffUche  Zeichnungen  ans 
der  Sdiule  der  Carracci,  de  dergleieben  Mxv 
kommen,  so  auch  die  vielen  Studien  des  Claude,  in- 
dem sie  doch  mit  den  Zeichnaugen  im  Libro  äi  Vo» 
nÜL  fcdnen  Vergleich  anshalten.  Vl^ohl  ^dier  ninft 
idi  mit  einigen  Worten  der  Kinder  in  einer  Land- 
schaft, welche  einen  Schmetterling  fangen,  erwähnen^ 
weil  diese  mit  der.  Feder  und  Sepie  aniyifiihrle  »Ceni» 
posifiott  von  Nicolas  Poniasiii m  denen  gelifir^-  wo» 
rin  sein  schönes  Geiühl  jpur  Naivetät  und  Grazie  der 
^sAüt  nichi,  wie  so  0%  doi^ek  mxk  Pcincip  der  Naebr 
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ahmung  der  Antikea  oder  m  viel  Gelebraamkioit  20* 
xüekgedräDgt  wird. 

Zu  den  gröliiten  Seltenbeiten  dar  Saianilmg  ge^ 
hören  zwei  Zeichnungen  aus  der  altflamännischen 
Sehole  der  Tan  £yck.  Eine  üarbara,  meisterlkb  bmI 
der  Feder  geseidmet,  hier  Jan  vm  EjA  genamili 
möchte  am  ersten  von  Hans  Memline;  (aucli  Hcm- 
ling  genannt),  einem  der  gröfsten  Meister  dieser  Schule, 
sein;  em  weiblicher  Kbp^  auf  daa  Zarlette  ia  Sübmiift 
ansgeführt  mrd  leicht  mit  Roth  angetdnt,  Antontflo 
da  Messina  genannt,  ist  das  Studium  zu  einer  der 
liarien  auf  einer  Kreuxlgung  in  der  GaUaie  onaeree 
Ubsenms  (Abth.  II.  No.  21X  welches  bisher  dbenfid!« 
Mcmlini;  genannt  worden,  aber  wohl  Ton  einem  an- 
djcren  etwas  späteren  Heister  herrührt. 

Anf  die  zaUreiehen  nnd  mitonter  TortreffBehen 
Zeichnungen  der  späteren  Niederländer,  emes 
Tan  l^yck,  Rembrandt  und  der  Genremaler  im  jblin- 
selnen  efaiftiigelien,  würde  mieh  hier  m  weit^lofaraa.  > 

IMe  Knpferstiehe  kaim  man  nur  einen  Anfeng 
zu  einer  der  britischen  Nation  würdigen  Sammlung 
dieser  Art  uemu».  Bemahngeaehtet  findet  sidu  «um- 
dies  sehr  sehne  nnd  TorireflSidie  Blaftt,  benndM 
aus  der  altitalienischen  Schule  vor.  So  sah  ich  hier 
die  fi-üher  im  Cabinet  von  Monroe  befindliche  Folge 
Ton  acht  Blättern,  die  der  florenünisehe  GoUsehnied 
Baldini  nadi  jfen  Zetehnungen  des  Msle»  Sandro* 
Botticeili  gestochen  hat.  Das  erste  Blatt  stellt 
eine  Art  Calender  mit  den  Abhildm^^en  der  12  Mo« 
nate,  die  anderen  die  7  Planeten  se  dar,  dafii  in 
Luft  jeder  Planet  als  Gottheit  in  seinem  Wagen,  auf 
der  Erde  darauf  bezogene  Vorgänge  enthalten  sind. 
Wenn  Bartsch  und  Andere  glasen,  da&  Sandre  Bot» 

6** 
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tifulH  Birlfrtt  aa  dem  äteclieii  seiner  Zeidmimgen  Theii 
genommen,  so  irreii  sie,  wie  ich«  dieses  gelegcntUdi 
zu  bef^elsen  lA^lfe* 

1'  Eine  der  gröisteii  Merkwürdigkeilen  dieser  Samm- 
likf  Ist  cbetr  beräämte  Schwefelabdruek  der  weltbe* 
I Wmtea P«c  des  -Maso  Finiguevra*  Deiner  Frage, 
was  dnin  ein  Pax  ist,  l)eee£:ne  ich  mit  Fol£:endem. 
Man  versteht' darunter  eine  kleine  MetaÜfiiaiie,  meist 
insu  SWber,  mtdie  bei  feieriiehen  Messen  der«iBiebfi« 
rende  Priester,  während  das  agnus  De^  gesungen  wird^ 
kü&t  «and  dann  den  andern  Priestern  mit  den  Woi^ 
im  '„ptx  teottni^^  (Friede  sei  mit  Dir)  «beii&lls  smti. 
Akste^wkslit!,  :ivriier'«deD6  aoek  der  N4me  kommt. 
Diese  Plättchen  pflegten  früher  mit  heiligen  Vorstel- 
Inngen  geschmückt  zu  werden,  bald  in  Relief  bald 
ia  Bmail,*  Md -in  Niello^    Im  Jidbre  14fi2  machte 

der  schon  ervvälmtc  florcniinische  Goldschmid  jMaso 
1^'iniguerra  eine  solche  Pax  für  die  Kirche  des  heiL 
JetamlieS' daselbst)  vrorauf  er  in-Nielio  die  Krdniiiig 
Marli  -Toietulke: '  Dsese,  welche  ich  iin  Mageam  m 
Florenz  gesehen  habe,  zeichnet  sicii  gleich  sehr  durch 
die  Sd^nheit  der  reiche  Compositien,  als  durch  die 
"itoybeMielie'AMtfill^  in  allen  den  UehieB  Einael-« 
heiten  ans;  ihre  gioisc  Berulnnihrit  verdankt  sie  afier 
Torzüghch  dem  Umstände,  dais  der  griilsie  itaiieni« 
aeh^'Kiq^lbvlieidamner  Zani  im  Jahie  1707  in  dem 
Uaigl:  Kfipfmiidieabifiet  s«  Paris  einen  Abdruck  da- 
Ven' auf  Papier  entdeckte  und  darin  jenen  zu  erken- 
nt ^ulrte,  der  naeh  Vasari^^  £nälilmig  anf  die  £r*^ 
ftlduMg -a^r  Kttpferstecherkunst  gefikhrl  hatte.  Seit 
jener  Zeit  wird  namlicli  dieses  Blatt  von  Vielen  für 
den  ersten  imd  ältesten  aller  ^upfei^tiche  gehalten. 
Aafeeffdem  kennt  man  um.  vm  dieser  NieUoplattA 
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noch  zwei  Abdrucke  auf  Schwefel.  JXer  duc,  ein 
9fdMabdradc,  infelcher  die  Platte  unvolfeudef- wie^, 
'dergiebt,  bildet  -  ekk  in  der  vortMfDielim'Saiiitti^ 
lüng  von  Nieiieu  des  Grafen  Durazzo  in  Gonna,  der 
andere,  weicher  erat  nach  gänzUoher  Beendigung  der 
Platte  genoonineli  wovdeii  ist,  Trär  friliep  i|n[\j9Milä 
des  Senators  Seratti  in  Lirorno  ndd  gelangte  nach 
dessen  Tode  in  die  grolle  Kupferetichfiammlunir;  des 
fiemga'im  B«iGkin|;haB^>weltQfa^  Ilm  mit  W^USL 
SüstL  beiifilte.'  Bei  «der^yervteigening  dieser  Samn^ 
long  im  Jahre  1834  wurde  er  von  Seiten  des  briti- 
sehen  Museums  angekauft.  £r  ist  vortrefflicli  erhaU 
tea  imd"||^hü.dei  Originlil  «lit  den  Muten  Dineein- 
heilen  auf  das  Genauste  wieder.  '  <i 
'  ".i  Hier  zeigte  mir  Oiticy  aul^dem  seine  eigne^ 
Uefafi- reieiie  ^«nd-^i^niditii^  Samilmig  vo»  NieUf* 
akdiacbih  anf  Flipler,  w^he  er  grdfetenüieik  eil* 
'  dm  berühmten  Samuilungen  des  Mark  Sykes  und  des 
HeisogB  Ten  >Siickii|gkani  ermrben  hat.  Unter  yie* 
Itn  anderen  iieilDvvlifdi^  BWttera  beitndel  rieh  dnp» 
unter  auch  einer  der  Tier  bekannten  Abdi  ücke  der 
Anbetung  der  JLikiige,  welche  gleichfalls  dem  Pini- 
foerra  bei^enefiMt)  wirilrj  imd*  mwistt  ]>ttehMie  iif* 
lü)..eiM^AbUUtnng'gieKt.' >>' 

Ungemein  interessante  Beläge  £ur  die  in  England 
&filie  .ii>d  .«alpr  orerin«it^  Aa>ölH)og<4»r  <K«i8t:iii 
Metall  zu  graviren,  gewährt  eine  sehr  greliMS  SanBi- 
luüg  vun  Abdrücken  auf  Papier,  welche  von  dem. 
schon  erwähnten,, ^mgßji^ichneten«  ^englischen  Kunsi- 
gelehrten  Doace  Tön  adir  grolsen  metaUnea  Plailenf 
welche  Gräber  In  vielen  Kirchen  decken,  genommen, 
end  dem  britisohen  Museum  yermaeht  worden  sind. 

Selfr  tMe^'beode  iMtchte  es  ^»  das  'b^moi^ 
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derungswürdig  idelseitige,  tedmitdte  TftlfinI  des  gro* 
ÜMm  AUireclit  Dürer  hier  in  einer  seltnen  B^zie- 
imo$  nmtMBm»  bk  einer  Ueinea  Platte  yma  7^" 
BAe  od  5|''  Braile  des  nvralt  Pappenheim  tw» 
kommenden  Kalksteins,  dessen  man  sich  jetzt  zum 
lithograpIuMa.  bedient^  hat  er  die  Geburt  Johanne^ 
det  Tänl»  geairlnitet-  lä  dem  eehr  eiiiabeneii  Se« 
lief  waltet,  wie  in  den  Thüren  des  Gbiberti,  gans& 
das  malerische  Princip  Tor,  so  dalk  es  nach  der  Tiefe 
im  TüneUedmoa  Plinen  eomponiK  ist  Bie  daa  Mo» 
noif/mmm  begleitakle  JahnaU  ISIO  behfart  in»,  dab 
es  ans  der  besten  Zeit  Dürers  herrührt,  imd  in  der 
Xhat  csathält  es  in  einem  hohen  Grade  alle  £igen* 
achafteoa»  die  in  geilten  nfMuilHi  Wcflkeu  bo*  «»hg 
Änziehcii.  In  dem  allen  Zacharias  im  Vorgruiidc 
Spricht  sich  ganz  der  Ernst  und  die  Würde  aus,  wo» 
Ml  Dnael^  adlehe  «egeniUtaide  iMffa&to,  in  eine» 
)ifibdbidett  jungen  Bban^  das  Hement  einei^  gntmft* 
ihigen  Schalkheit,  welches  er  gmi  beimischte,  in 
der  EUi^th  im  Hintiygnindey  die  im  Begriff  ist  ihr 
WoehensdptBleiai  ma  YeitelMeD,  fUlstt  Wir  die  naive 
Weise,,  wie  er  durch  liausüclic  Einzelnheiten  aus  sei- 
ner J^eit  solche  Vorgänge  uns  in  eine  trauliche  Nähe 
rOckt  EndUeh  sind  alle.  Theiley  Tüiai.pttfiiten  bia 
Mi  klidneMi,  mit  dem  geftUtasleii  nd  liebevoll- 
s^a  FiQtü»:g«plL^(t|  welcher  ihm  so  ffm  eignet. 

4 

im  A     '     ,;i  ^kUr  Brief. 

<«    ,   .-w.^      «         .         Lcmdop»  jäeu.  8«  Juni*.  . 

'Idi  hfiin^  pnid  meinem  loteten  Bride  ywiisdef  ao 
i%ic|Miiffes  ,smhm.  «Ad  etfahren,  4a&  ich 


< 
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whkHeii  QiAl  wrfli,  wt^von  ickDirfiimt  eraMMten 

8oU.  Um  indeis  in  einer  gewissen  Ordnung  m  hi^hi 
hm^  mache  ich  «lent  den  fiwcUwft  nmmsr-Mvoef' 
Icmgeii  tb»  das  Iniliadie  Miwwwi. 

Ah  ich  dem  Sir  Henry  Ellis  meinen  Wnnseli  aus» 
^rach,  mir  über  die  Manuscripte  mit  M^vi^yffh 
welche  in  der  Bibliothek  dea  tmtiedbeaiMlMevni  «lit^ 
halten  sind,  Bemerkungen  zo -  machen  v  hätte  er  die 
^ttte,  mir  eigenhändig  eine  Eintrittskarte  iüi^  das  Les#r 
■nmereaanfiertigen.  Idi  üatA  ejjtjauieitrriiBHetitMsbffi 
ym  ebett  erleaehtetai  Ramn,  det  kidelh  ao  starte-  bf^ 

sucht  war,  dafs  ich  nm*  mit  genaner  Nolh  einen  Platft 
erhaUen  konnte.  Von  .den  greisen  SahAt»en,  i^fddMI 
hier  an  HanosctipteiL  mii  Miniatiiraaraaii,  dea 
achiedenen  Zeiten  und  Ländmi  aufgehäuft  sind,  habe 
ich.  nur.  einen  sehr  mäisigeb  und  dem  Werihe.Moli 
gank  liieht  dntehgfiiigig  wieMgtti»  ÜMt  warietMi 
4A  HandMAanftett  gefiehm;..  JA.  Jionnl»  BimUlBfc  die» 
selben  nur  nack  den  Numtnem  fordern,  "welche  ich 
mk  aus  den»  lie^dep  AbhaiMtlunge>tideg  Geseliscljiaft  fug 
Aatiqiiititai,  bk  im^  doMk  die  TOvIiMlKte 

dmigen  so  höchst  verdicustlicheu,  Werken  von  Dib- 

din  und  dem Bueh  mit  den  FacauoaUeiB  ton  Shaw  Tep^ 
MichBeteii»  ««ageaei^  hattei/wnM  mt^dttf»  htesift? 
.  de»  racL  den  im  letafaait,  -veixuggweiiDIr  airfTmienmg 

der  Ränder  und  Anfangsbuchstaben  ausgeheüden^  Werk 
benutzten  Maneaerij^eR  &fter  solche  vorgelegt  wmrs 

sehr  unbedeutend  waren,  ludels  habe  ich  wcuigstens 
meinen  Ilauptzweck  erreicht,  zu  ttcf^ren^  wodurch 
aieh  die  MipiMurfn  de»£n«Ulndar  1kiia'3ieA4Mi'ldtail 
tahrhimdert  toii  den^  deirianderen  etfroi^bchen  Nan 
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Interessante,  \Tas  diesen  anderen  Kationen  angektiii| 
Ml  Gedicbl  4i6kommen. 

im  7teD  Jahrlmitdcirts  M'^in  S^gblMibirii  in  FoMd 
iMt  angetsfichsiseher  iulerlinealversicm  (Coiton.  ftlss. 
Veto      IV.)^  '^eloIie9  nach  eiatr  ^eidMlügen 

und  Aldrißd  für  Gott  und  Cuthbert  gcsclirieben  und 
attsgeschmückt  worden  kt.  <  I)er  heilige  Cathbert 
im  dMr  «in^KioiMi^  'dAr  in  der  lütt»>de» Ikiauhkm 
Inmdeti»  lebte.  Eitii^-liilMi^i^eM  ManniOfifit  ioh 
defi  erst  aus  dem  Sien  Jahrhundert.  Das-  sorgfältig 
gdf^ÜMM^  «terke  Pcfigainettl,  di^  schjtttn-JJiiMiattii) 
w^ritf  «i  di»di|;iiigig  gesdMdMi  isty'dte-liöohit 
öhen,  riettien artigen  Ornamento.  womit  cnnzc  Seiten 
ttnd  mehrere  Initialen  geziert  sind,  ^ugeu  daiär^  da& 
«r  di«MlMbMl  «Mb  alle^rg^  «nd  i£«tt| 
geWendet  worden,  deren  die  damalige  Zeit  fähig  w  ar. 
An  eigenüicben  Gemälden  sind  nur  die  4  Erang^ 
IMeiil  iMifliidak  -fik'üflgte  ilmtti.|r^«tttifti«ch^  Yiii 

(„der  heilige*'  statt  de«  lateinischen  sanctus)  IMathäus 
etc.,  weiches  bei  ciem  htiUgen  Maren»  o  agins,  also 
mK  hkMAAitif  findung,  geselifeMMMi'M^  iWw«km. 

Dennoch  sind  sie  von  den  iilcichzeitigcn  byzantini- 
flchen  mid  italienischen  Malereien^  so -wie  von  deAeh 
im  MMMkok  Moilaveliie  im  StM  taid  Uta»  Mku 
thntiei«*  sehr  ^wseMsdeifi.  In  «Iks'  dl«seti^h«t 
nämlich  das  Elenieut  der  antiken  Kunst,  warin  die 
▼ier  Evangelisten  ursprüngUeh  aosgeptfigtiiWHirdjMi^-  im 
lOmMklag  mi  «duteAhng  ttoidi«  'dimtiluh 

halten.  Die  ölalereieli  in  diesem  angelsächsischen 
Ihiiosenpt  lübea  dagegen  ein-  liftohst  hariiariMim 


« 


DigitizGd  by  Go^ 


AmAm^  taaA  aber  in«  ikrer  Ait  arit^Amf^Mitev 

teclinischeii  Geschick  aiiseeführt.  Von  den  byzanfci-i 
niselicu  Vorbildern  sind.iiUf  dieAlnÜTe,  die  Art  dar 
Bddeitaig  lui^  die  FonM  <i»  Sen^l  «brif  gehU^ 
ben.  Statt  der  breiten,  noch  aniikeji  Bcliandlung 
mit  dem  Pimel  in  Guatdtfarben,  worin  sich  Schai^ 
ta)  laolitoriiBdHalMiiieaagtj^^ 

UsMwe  Mbr  «kiiicb  Mit  dcr.Fccht  gaMAI) 
und  die  jedesmalige  Localfarbe  nur  änges-tricheii,  m 
dftfe  alle  Angaben  von  Schatten,  sit  Auwahnur 
▲«gflnUUeii  imd  Itogi  der  Nm^  lebkn.  »b  «6^ 
gicht^ir  sind  völlig  leblos  wie  ein  callii^iapliisches 
Schema  be&ndelt.  Bei*d^  6ewfi|idem  üai  die'£iiU 
tn  mit  eittcr  gmm  anderai  LoodiMrbe  laffl^/ilwii) 
ab  die  Gewinder  selbst  haben,  eo  sind  sie  s^*B.  iib 
spangrünen  Mantel  des  Maihäus  sinoberroth;  dabei 
igt  nr  nocb  m  den  HaopteotrreH  -d»  fiawändep^c»* 
»iger  Sfam,  fl^  die  kli^ber^.  sind: die  Alriche  i«« 
wilikülirlich  und  mechanisch  hineiagesetzt.  / Wo  cal- 
ligri^ibisches  Geschick  ausreicht,  wie.  liei'  den  mit 
einer  Art  fieritiAsel  Tetiiettai JMnden^'uijiiidsliQAaft' 
fimgsbuehslaben,  ist  das  UffgbiMidieK  wAk  *VeUbM 
nnd  Sicherheit  geleistet,  und  die  Erfindong^'deriVev^ 
admerkelnngcn  mit^htnfig  nmfgtumf^äa  BisdwniBtf i 
pfen  nkht  lAein  sdhr  Icfinsllioli^  •  aMdetn  ahdi<aisnB 
lieh.  Dabei  machen  die  hellen,  durchsichtigen  *Fiar- 
ben  des  Gcriemseis,  iieiigelb,  rosa,  Tiolett,  blao,  spaO" 
grfin  an£  den  scbiwanEen  Crnnide  dce  eehr  hfthiato 
Wirkung ^  so  dafs  diese  Verzierungen  an  Ssüberkeitf 
Präcision  und  Feinheit  alles  übertreffen^  was' dch  dep 

AH  in  Denkmäkm  der  Vetieyedciini'-Ifaliiitii'^ 
GentiBenls  gesehen  habe.  Uialer  den<«(b  idaudMlt* 

anigetragenen  Farben  ist  nur,  das  Ratii"  und:»  Bl^ 
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,  Frische,  als  ob  (Mo,  Malereien  erst  gestern  geniaclit 
.  wirai.  Goid.  ist  dagegen  nur  in  sehr  kleinen  Theil*^ 
«km  gelmaicht  JMim  hoho  AathUduDg  aUer  xeia 
technischen  Theile  in  so  früher  Zeit,  bei  der  gänz- 
lidiea  Abwesenheit  Yon  Yerständnifs  ia  dem  Figüiv 
IMitet  akitei  aigwitiidwwi  ind  hdhem  fileoieiittt 
hÜMff  Knart,  kt  g^ift  sehr  csgeathiodtMli  und 
merkwürdig*  Dieses  Manuscript  liefert  den  Beweifs, 
mit  wsbeher  SorgUt  auch  die  Maiem  in  dieser  ihrer. 
WdM  tm  &m  tafßmAem  Bttiidhin,  wekhe  «Uh  im 

7ten  und  8ien  Jahrhundert  durch  Gelehrsamkeit  und 
£üer  in  Verbreitung  des  Christenthnms  so  sein:  aus» 
mdaeioi,  wihMnd  ^dieicr  PdMe  anigsübt  wecw 

Eine  Hftndsehrift  der  UeberseUung  Ciccro's  von 
dem  astronomisclien  Gedicht  des  AratiM  (Hailtiaa 
Mn.  Sbx  647i^.  1  V«i..  gr.  Qottrlo)  hat  nenerdtngs 
Ottley  Gelegenheit  zu  efaMa*  gelehrten  Abbandlimg 
gegeben,  welche^  in.  den  Schriften  der  antiquarischen. 
Qmik»hA.,Tm  dkmn  J«faie  «bgeiMMBkl^ 
Sir  Binity  aus  wehrt  worden  ist  Da  diese  Hand- 
sidirif^  in  reiner  Minuskel  geschrieben  ist,  welcher 
Afci'WHi^ach  den  bisherigen  Anmhmen  aUgenyiiB 
eni^iiik.  UMm  Jahrhnndert  begegnet,  m  Wurde  die* 

selbe  au  eil  iunner  ans  dieser  Zeit  gehalten.  Die  Mi- 
lUAliirea  der  Sternbilder,  welche  sich  darin  beimde% 
eiMdMen  Ottlej^  Niadefe  ^  den  MotivMh  den  £oiw 
niMnndd^  BehMidlmig  der  antiken  Malerei  so  nahe 
tu  stehen,  dafs  er  dadurch  veranlalst  wurde,  die 
EtttetehMig  di^sea  .MawascMpt»  in  das  Sie  oder  dte 
Ildriinnflert  «'Fersetnenj  Um  diese  eehie  Annahme 
%u  hegi.üuda%  hat  er  viel  Mühe^  SchaiikLun  und  Ge* 
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der  €MiraMdL>  der  HnmukM  jiMniittf  nnglekii  Mk&t, 

Ja  schon  in  jenen  eisten  Jahrhonderten  stattgefunden 
hat.   Dieser  siegreich  geführte  Beweis  macht  ind^fr. 
Moifis  EfacUms  0«  Avfilrefdteitot  der  AbhaMÜii^ 

SUIS,  dcun  was  die  IMioiaturen  anlangt,  so  kann  ich  sei- 
ner Meinung  so  wenig  bcipüichten,  da&  ich  hieimaGti  ^ 

die  H«BdsQiixtffciii^^rilhir^<ab       dem  iM»Mitk 

  * 

euMT  grolsm  An* 

zahl  ¥on  Aliniatureu  in  Uandschnften  vom  7ten  bii 
nun  l^fxi  Jahrhundert  biii  ieh  Biiiili«b  an  dei\Ueb«u 
Migiing  gelangt ,  ,dafe  mA  eilie /staricte  EiiiwiiAinig 
antiker  Malerei,  wenn  schon  in  abnehmender  Rein- 
Iieit,  in  dieser  ganzen  Epoche  erhalten  hat.  Die  BIi«r 
maiuMi  ia  daen  Jftmäanpl  der  W^eke  des.  €ie(f9^ 
rins  Yon  NaBlans,  wv^Idm  «flr  den  Eeiser  BaiiUni* 
Macedo,  also  im  9ieu  Jahrhundert  g^chrieben  wor* 
den,  80  wie.  die  in.  eiton  .grieehischen  Psalter  des 
IWen  JahrlilmdertB,  beide  in  der  kfimgl.  BiUuilliek 
zu  Paris,  tstehen  tbeii weise  den  Malereien  von  Pom- 
peji ungleich  näher,  als  die  in  dem  fraglichen  M% 
UBcript  Baeselbe  gilt,  ohgclmi  in  nundevem  Gradef 
von  den  Miniaturen  in  einem  zwischen  den  JAreA 
714  und  732  in  Italien  geschriebenen  Evangeliarium 
in  der  Bibliotibek  fie^ticrre  ebenda*  In  B^uunU 
long,  wie  in  deh  Formen  der.  Geaiditcr,  findet  siek 
dagegen  eine  grofte  Uebereinstimmung  mit  einigen 
firänkischen  Denkmalen  aus  dem  9ten  Jahrhundert 
&  B.  dm  BMieriidR  nnd  der  Bibel  Carls  deeKahlenj 
ebenfalls  in  der  koiiigl.  Bibliothek  zu. Paris.  Beson- 
ders charactenstiscb  sind  darin  die  in  die  Läi^e  ge^ 
aogenen,.  Mereekigen,'  irinfbmiigen  Gesidtter^  ndt,deA 
•cfar  kniMa  Stimmmid  sei»  Umgm  Naeen,  wddha 
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siok  in  dem  Manuscripte  des  Aratus  am  entschieden» 
glm  M  d«i  BrastUUm  der  fümt  Httielm,  JdpHar^ 
Sol,  Mars,  Veniie  «vi  Mmmr  ftudni^  und  .aneh  i« 
dem  Werk  von  Ottley  (PI.  VIII.)  sehr  getreu  wieder* 
ffigtbm  worden  sImL  Dteia  Bavhamiiaig  kl  ioMr 
vfw  wem  wmi  JssranNRiv  Mtm'ToiggMiimiiiHi*  jhk  ' 
der  nur  mit  der  Feder  i^ezeichiicteii  und  leicht  an- 
getuschtoi -Piamsphäre  iiadeii  «ich  aber  schon.  Be^ 
spiel«'  Toii  dem  G«iliAW;fpiH)  levleher  aar  in  ea§» 
liBclien  Handschriften  vom  lOten  bis  12ten  Jahrhun- 
dert so 'häufig  ist,  in  der  Abbildung  bei  Ottley  PL 
XSIL  aber  sieh  nidit  ^genaa  tiriedeifegdbea  findet 
BBr  ^t  dftlser  diese  HandwArfftt«^  ein  Mag  iaime* 
sant,  dafs  im  Laufe  de*«  9tcn  Jalirhundcrts  jene,  in 
allen  Theilen  auf  Ueberiiaferuiig  der  antiken  Malerei 
liegrC^ete,  Eusheeiie^  wdehe  aof  dem  Oenliaeat 
herrschte,  auch  in  England  in  Ausübung  gekommen, 
ja  vielleicht  jene  eigeuUiümUch  angels&q)Miscbe  thsU* 
iveise  ^racdrangt  hat. 

DfeDeidcniile  vem  Mien  bis  lUen  Jehrhmdert 
xeigcn  einen  tiefen  Verfall.  Die  Figuren  sind  in  den 
Bewegungen  von  einem  kindischen  Ungeschick,  die 
¥etMkafose  «ehr  lang,  alle  Ctieder  sdn»  magerv  HSnde 
und  Füfse  garii^  elend,  die  Küpie  höchst  kunstlos,  mit 
einigen  nichtssagenden  Strichen,  einen  nnbedeutenden 
Typus  wiedeffaelend.  Dem  Wesentiiehen  nadi  sind  die 
meisten  Kider  »«r^idmmigen  mR  der  Feder,  die  al>er 
Snf  eine  kritzliche  \\  eise  mit  einer  handwerksmäisigen 
Flüchtigkeit  g^iihrt  ist  Bald  sind  diese  Uarase  mit 
Blan^  Roth  4)dsr  Qr9ta  omsogen,  bald  mit  densdben 
Farben  etwas  angetuscht.  Nur  ausnahmsweise  tritt  eine 
ei^utlich  deckende  und  maiende  Guaschhehandlung 
efau  In  den  CevvIMeni  ist  es  duumtdrirtMi,  4efc 
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^Ä^^^  jjÄ^J^^^^^^lÄ^fcfliB^t  '^^jf^'i^^p^^  j^^jiß       ^^^l)^)^  ^^K^jidl^^ 

kmifm  yoili  rWüde  f;eMdieii'Sr¥fiHleii.'  ]>m  Berte 

dieser  Deakmale  isi  noch  das  mU  aUerlei  SohnQiv 

mit  jenem  „Cuthberts  book",  wie  es  die  Engländer 
nenneui  auch  nicht  entfernt  so  vergleicboa  mtj>.f^ 
«Biet  iit.  jdimdLitii  del^-JEdiBdiK  SlßimmmtKiktmsi  lait 
dBii;9mltee«ieft  der  gldoh^tigen,  romanischen  Ai^- 
i^teetur,  in  der  Ausföhi'u%  4Sioe  gewisse  Prädsioa. 

Jipiiiffiiwri«  tpMWl t -  ^ hhifigsiai»  Jwmmlf ei  weh 

in  dem  Leistenwetk  jener  Randvei-zieiimgeö  vor.*) 

Ist  nim  ieiae  ähnliche  Erscheimmg  des  Sinkeos 
im  fthiewi  ,ir^^Mten  Wt^iiaiMl  Jali^«idert.Mte 
oder  minder  in^  den  JMimm  des  ContiaeHli  wthrzu- 
]iehnien,i>M.'ikann  sie  in  Eil^buid  am  wenigsten  be« 
imdeikp.c^  IMteiriy«Mge<  die  IMbmiii«.Wik 
Ums^^idcK  Htetedk»  die  Cfed^lhel^'dar  Tfiiwli 
des  Friedens  dauernder  als  anderswo  stören  mufsten. 
Iittgegfiiii^h;iiah  diciMaiefei.im  Jahrhundert 


•)  Die  TVIanuscriptc,  woraus  ich  diese  Bemerkungen  cnt- 
iHMaun^en'  habfef  sind  folgende:  Psalter  •  vom  Jahre  978.  Mss. 
Cpltoii.  THm.  D.  XX Vü.  —  PsaUer  Mss.  Gfitpn.  Tih^r.  C 
VI.  —  Buch  Josua  Mss.  I\egia.  1.  C.  Yll.  —  Psalter  Msj^  , 
Arundcl.  T^o.  155.  -—  Psalter  TNIss.  Arundrl.  No,  60.  — 
Descriptio  topographic.-\  aliquot  regionum  ete.  in  Oriente.  Mss, 
Cotton  Tiberius.  B.  V.  —  Osberni  viu  St.  Dunstaui.  Ms|> 
Arundelian.  No  16.  Uebcr  alle  diese  habe  ich  mir  z.um  Bcr  ' 
buf  meiner  Gcsrlilclite  der  Miniaturmalerei  nähere  Notizen  ge- 
kommen. Aus  dem  ersten  derselben,  so  wie  aus  dem  „Hyde 
Abbcy  Bookfl'  im  Besitz  des  Herzogs  v<ou  Buckiqjgham,  giebt 
Dibdin  in  seinem  bibliographischen  Decaraeron  I.  Thril  p.  LVj 
und  LVII.  einige  Abl)Ildungen,  woraus  Du  Dir  von  dieser  Art 
tOQ  Jüuist  eine  6*lur  oichfiee  VorMeUung  idadMii  If^Muut«  '  »U 
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«Bter  der  iangwi  'fte^enmg  '  dw  *  kmwüfaiimdtti* 
lig»'H«lMeh-iB.  itflteglaad,  glrieh  in  dw'aiidirai 

gebildeteren  Ländern  Europas.  Auch  mögen  Beweise 
dafiur  Mimuscripteii  der  l^Hotiidc  des  britischen 
lliiiWtoMs^ ■yifcrlABrf»  von  domioiir  ±iiMk*4te 
Kunde  fehlt.  In  den  Miniatofen  dar  V^mhiedeiien 
Länder  des  Continents  wurde  die  zeichnende  Bchand«' 
hng  mii  dcr  lMflr,  nweldw  ifirat  mit  dem^U^  Jalm^ 
llMnidisrt  €fio^0lp0t6ii'  iffliy^MiiiiRi  iir'de^'-WMltaiXfiiAp 
des  12ten  Jahrhunderts  iheilwel.se  durch  einen  Ilin- 
flüJs  yon  byzantinischer  Kunst  verdrängt,  in  Folge 
dessen  odi  «dem <i«U^;raiid«>^^  fAa^9imik*imfm 
stirendc  Guaschbehandlwng  eintrat,  welche  skii  biB 
in  die  zweite  Hälfte  des  Idten  Jahrhunderts  erhielt« 

kinfig  gaMSii 'and  \AiniklinrlWbeii, 

der  antiken  Malerei  entldtnten  Gnaschbehandlung  ver» 
schieden,  hatte  diese  l^eise  sich  daraus  noch  eiue 
IgMfisse  Biielie*  des  Vortrag»  und  enie  gm^kkte .  An» 
gäbe  von  Schatten,  Liehteni  und  Mitteltönen  erhalten. 
'  )  '  Die  eagüschen  Miniaturen  aas  dem  14ten  Jahr» 
knndert  stimmen  in  allen  Hanptlheilen  mit-der  Weise 
der  gleidneitigen  franzAsischen  nnd  niedciUndiscim 
überein,  die  dort  schon  in  der  zweiten  lliiUte  des 
13ten  Jahrhunderts  aufkam.  In  den  Figuren  und  Qe^ 
wfindern  henseht  die  lebhafte,  gieschwungene  Berr^ 
gUng,  das  schlanke  Verliältnifs  der  Sculpluien,  welclie 
die  gothische  Architectur  begleiten;  in  den  Gesiok« 
iem  finden  sicl^  neben  dem*  Typis^duoi  ancli  aus  .dem 
Lebep  beobadbMe  Züge«-  Dia  Umriaie  sind  n^g^ 
mit  der  Feder  gezeichnet,  die  Flächen  zwar  mit 
Gfia^chfarhen  jdemalt.  doo^h  wit  geringer  und  ver,tri^ 
beneir^AiigilMkidsr  jjitlintliin    Ini  dna  garheniMntsclit 
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«i»  grdio»  ZaN^btmlii  wdr  «ibI  imUm  Vkm  die 

Hinterei'ünde  werden  von  Glanz^old  in  einer  gewisscÄ 
t^yhih^iiheit,  oder  von  einer  Avi  »iicbaehbrett  gebUh 
dflt)  ifiiKfair'^MiiGfklntt  j^iN^^  Iii  ftitail 

Theilen  aber  müssen  die  en^lisehen  dea  französischen 
und  niederländiachen  na<:h$teii^Q  uod  g^wäbfeii  meiil 

ft.  B»  m  dttT'Iiängc  fM^RgureA'AlmWebeneii  Nailh 

ahniimgen  derselben.  Ein  sein*  ausgesBeiclmetes  Denk* 
dieser  Art  ist  ein  PiM^er  (Msä.  Arundel.  89)»^ 
welcher  süAcik/ ihni  Wappen  ebne  ^e^  fibr  eiiM 

König  von  England,  am  ersten  filr  Eduard  III.,  ge- 
ecbrkben  worden  ist;  demobngeaehtett/nvda.e^eiAeitt. 
4ii«i-|i|k«dto. ini4  *4er  JMi  Muah  edki!r«i9raiidte%  .i«k 
gebnndioeii  Hftotwcript,  dessen  Ursprung  wditeehei»- 
lich  niederländisch  ist 9  weit  nachstehen.  In  dem 
letztefen  bezeugt  am  Eod^*  de9  Calenders  nän^ch  e'm 
Bo:bea*t  da  Lyl«^  dafe  er  diea^.teGh  iBU  Tage  d». 
heiligen  Catharina  des  Jahres  1439  seiner  Toc^er 
Andere  geschenl^  habe.  1  .  / 

,     Veber  iaainMei%itA,nut  WmiftliMesk  'fmeoi^^ 
KoBsl  anr^  dem  15ten  tnid  19im  Ji^hundert  hatte- 
ich'  keine  Notizen  finden  können,.  £ine  J^eihe  von 

iMtmdMm  Wrdfff ,  beweist;  kidefNv 'di^  die-:  Eng- 

lander  sich  in  dieser  Zeit  liäu%  der  Miiiiaturma- 
ler  :in  jf'rania^eich  und  den  Niederlanden  bedient. 
liifchftn^.  Im  ■■wiAU'liftn  Jjftndm  dieM'Kiiiilik  wAbraad  difl» 
|ier;  Epoche  sehr  häufig  und  in  eineoat  hoh^'6i)lde 
der  Y^^Uendimg  aiisgfKÜ^t.yi^urdß,  ;  .  :     ,  . 

]|inii^b9iM,t!¥i<«dU^e  andmut  N^tionea  an^^ehAnsB^  nmfii 
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Sonden  soidie  £u  erwälineii,  weilte  zu  England  in  spe^ 

der  englischerf  Geschichte  an,  weWie^lMiÄlespw*  - 
hl  dem  Kreise  seiner  grofsartigen  Dramen  behandelt 

ttnf  dessen  Kleide  das  englische  und  französiselie 
pen,  ist  Ar  den  Kii^n  Hmrieh  VI«  ^erfntiigl  wor^ 
d«ii,  4at  im  Jilm.  MM  kt  imieni  Altw  l^Mk 

ren  ku  Paris  als  König  von  Frankreich  gekrönt  wurde. 
Eine  Notiz  zu  Anfang  des  Buchs,  worin  gesagt  wird, 
dl||e§*<i«i'  Aa^  Psfttee^  Ktaig 

Hüft«  d«8  i5ten  Jahrhunderts.  Blatt  49v  A.  steht 
Müta*  d^  kkAseit  K6ii%  Hviitficli  ¥1.,  der  fon  dim- 
CHilABtldiide  gesegnH'iivMv  sei»  Ottkel,  d«r  BtoMg 
^n  Bedford,  welcher  als  damaliger  Regent  von  Frank- 
reich  mit  einer  Krone  und  dem  französischen  hiaueä 
KMgsmaHtel  mit  g^ldBen  Lifiea  «q^MlMai  ist.  IMii 
Gemälde,  womit,  das  Bnch  sehr  reich  geschmückt 
ist,  sind  attf  das  Zarteste  in  Guaseh  ausgeführt,  und 
atimm^  gam  dm  CWst  der  Sehlde  der  BiMer  im 
£ydk,  VM  dMMk  dttitrifr  lohMttlM,'4(Hr  jgÄÜMff  tUhm 
seiner  Zeit,  grade  auf  der  Höhe  seiner  Kunst  stand. 
Dieser  niederlän^edie  Urs])rimH;  ist  um  so  erkiarli^ 
dMT)  ds*  der  Ameg  von  BedfiMpd,  wekha-^itf  ail» 
Angelegenheiten  des  jungen  Königs  einen  grofeen  Ein- 
fiufs  ausübte,  mit  Anna  toh  Burgund,  der  SchwcsteF 
Hiäipps des  Cttten,  Herzeigs  rmtfurgmi  midSentf 
der  Niederlande,  dem  grdseik-  €MMe»'  d^  Xan  twr 
Eyck,  vermählt  war.  Die  Feinheit  der  Köpfe  ist  be- 
wundertilB|;swürdig^  z.  B.  an  einer  Krönung  J\^nä  in 
GegeMt  irleher  Hriltgia  (lliti  M»)^  Awft 
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Me866  (BL  148)  ua«L  «ia^iule  ISonnen  und  Mönche 
(JtL  7a  Mi  mh  TW  taieik  DiUäa  im  84iMfea 

bliographischen  Decameron  Abbilduiigen  giebt  (s.  p. 
Clf  CU,  Cill^^  sind  «ebr  bemerkeoswertk 

sdgt  ui  mO:  4tm  TitdUatt  .diiMiliM  Bete- 

liek  VL  etwa  um  20  Jahre  später  iu  Ge^eUschsift 
seinar  GcMhün,  Blnigtretha  TM.Ai^e%  und  saMi 
fiilK.   Viar<4ir  KSnigm  lotet  eu  fl^ 

welcher  ilir  eiu  Buch  übermcht,  so  nach  der  Sitt« 
der  damaligen  Zeit  wsmm  -Maiimcript  sehi  soll.  Wer 
dMSM^  iBt«.  enbiiMi  wk  am.  ahü»  €ftiiriit.  dwnmW» 

welches  aiihebt:i.  *' 

,  ^  ,,Pnncesse  tr^s  exelletite  ■  i  . 

Ce  Ihre  cy  yofiM  pr^seante  .  ' » 
De  Schioshnx/  le  eonte. . 
Dieser  ist  Dim  kein  anderer  als  der  wegen  seines 
Ilcidenmulhs  und  seiner  WafFenibaten  in  FraDkreich 
so  berühmte  Talbot,  welchem  Shakapeare  in  seinem 
Heinrich  VL  ein  so  herrliches  Denkmal  gesetzt  hat» 
An  sein  tragisches  Ende  gedenkend,  konnte  ich  nicht 
ohne  Bülmmg  folgenden  Vers  lesen ,  >\clcher  unten 
anf  einer  aii%ewickelten  Rolle  geadvriebeii  ist 

,,Mon  ^eol  desir  , 
Au  Roy  et  was  ,  , 

Et  hlvn  servir  ' 
Jasfjiinu  ihoiirir  •  ' 

Ce  Sachen!  tous  '  ' 

Mon  BetA  desir  ^ 
Aa  Bttf  et  w«s.^  '  ) 

In  dem  Verfolg  des  Gediditcis  heilst  es,  dab  e^ 
dieses  Biieh  der  Ikonigin  zor  Unterhaltnng  ¥erehre. 
Um  Diff  nt  BagBBy  ^aa  ek  sdeher  Bdd  eiriM»  Ktei^ 
gin  der  Zeit  xa  solehem  Zweck  bot,  füge  Üb,  Uin% 
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# 

dtfe  der  dieke  Eolioband  die  -G^Mhiofatoi  AkxanAm 
imd  Onii  dm  Onlbeof  OgieM  roii  IMocniark, 

nalds  von  iMonlaiban,  Königs  Ponlhus  und  des  natio* 
naleDglischeB  Guy  von  W  ai  wick  entbält.  Otfeabar  hat 
Tidbot  dksea  Bvcb  ib  ttmßktmk  sohrdhn  und  mit 
BfldMi  Miiia»ctei  tmtk.>  Dem  dw  hMmetk^  'mdflht 
ab  Vignetten  im  Text  sehr  zahlreich  yoikommen, 
mmi  sorgOit^je  Arbeiten  gewStludichev,  hmniMBtiut 
WtMmmynut  imWalbtiil  reaiük  die  Hüid  dms 
eigentlichen  Künstlers.  Es  fand  nMmlich  in  jener  Zeit 
Wk  groDser  Unterschied  zwkcken  Miniaturen  statt, 
Ab  Ii6WlaD'  ImftiirtMi)  wilchai^  ^bn6  aich  ttii- 
derweitlg  in  der  Kunst  zu  yersuchen,  tor  dem  Aus-  « 
schmücken  der  Büclier  ein  Gewerbe  machten,  und 
eolGhen  ron  dgentKdieii  KttnaÜ^  im  höheren  Siaae 
Woita,  wäche  tAA  düuit  befidsten,  Bilder  in 
Büchern  auszuführen.  Die  ersten  sind,  migeachtet 
einer  sehr  ausgebildch  n  Technik,  einer  grofsen  Aus- 
ffihnmg,  und  der  lebhaftesten  Farben,  in  den  Gesidi* 
"tem  einförmig ,  in  der  Zeichnung  ohne  VerständniJfe, 
im  Ganzen  fabrikartig,  geistlos  und  von  allgemeinem 
Character;  zweiten  tragen  in  allen  Theilei  das 
Gepräge 'des  GdBUa  einer  besonderen  Küiistlerseele, ' 
und  haben  dalier  den  Reiz  eines  eigentlichen  Kunst- 
werks. Gegen  hundert  der  ersten  Art  giebt  es  im;- 
mer  nur  höchstens  ein^  Ton  der  zweitMu  Wie  es 
eich  für  ein  solches  Geschenk  ziemt,  sind  die  Rän- 
der sehr  reich  verziert.  Zu  den  goidnen  Knö[)fchen 
der  firäheren,  schon  -im  14tea  Jahihnndert  ühUeben 
Wme  gese]l»r«ieli  'hier  Arriiesken,  die  Bhmieii, 
die  Erdbeeren,  wdtehc  •  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15ten  Jahrhrnderts  .dCn  HanplsdwmndK  solcher  Räo* 

Ein 
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Ein  andern  Mniiiraipt  (Les  dmmiqim  d^Ang^* 
letcm)  eotiÜllt  mf  >  dem  Titelblatt  den  Nachfolger 
König  Heinriclis  VI.,  £d»ard  IV.,  der  von  1461  bis 
1483  regierto,  wie  er  das  Bach  ans  da  Händen  des 
Sduwiben  emfrffaigt  Die  lihlereieii  haben  das  be^ 
stimmle  (ieprä^e  der  van  Eyckschen  Schule  und  sind 
von  sehr  prächtigem  Ausehen.  Ein  Bild  mit  reieb 
gddeidetea  Damen  nnd  ^eUenleo,  ein  andere»  mit 
Rittern  in  silbernen  Rüstungen  ist  mit  Freiheit  nnd 
Feinheit  behandelt.  Der  andere  vorhandene  Baad 
ist  in  Sebrift  mid  maienbeliem  Sdmmek  migletch  ge* 
mger,  Blatm  ii#  mit  dem  Wappen  mid  den  Waffen 
des  Königs  Eduard  geschmückt ,  wobei  auch  die 
weifise  Hese  als  Abzeichen  des  Ibnses  York  vor^ 
juMAmt 

Zwei  Manusciipte  sind  auf  Veranlassung  König 
Heinrichs  VII.  gemacht,  der  durch  Besiegung  König 
Bichards  III.  im  Jahre  1486  den  blutigen  KAmpfii^ 
vmsehen  den  Htnsem  Yeelc  mMl  Lancaster  ein  Ende 
machte.  Das  eine  (Bibl.  Regia  16.  F.  II)  enthält 
Venitt  nnd  Cupido,  ein  Credidit  snr  VeAerrltdiung 
König  Heinriebs  VBL,  mA  engUsehe  BaUaden.  Auf 
dem  Titelblatt,  welches  eine  Versammlung  von  Män- 
nern und  Frauen  in  sel^r  glänzenden  Trachten,  in 
einem  Bnmnengebiude  tob  den*  Italienern  nad^e» 
ahmten  Baiiformen  darstellt, « ^tbält' der  Rand  das 
englische  Wappen  mit  vreifsen  und  rotlien  Rosen, 
xum  Zeidien,  dals  Ibinricb  durch  die  HeiralJi  mit 
der  Tochter  Ednarcb  IV.  beide  Rosch  vereinigt  hatte, 
unten  aber  befindet  sich  das  Farailienwappen  des  Kö- 
nigs, ein  Hund,  und  ein  Greif,  v^eiche  eine  rothe 
Rose  halten,  um  anzudeuten,  dafe  er  seme  Anspr&ebe 
auf  das  Haus  Laucaäter  gründe.  Vor  dem  AnÜEUig 
I.  7 
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der  Balladen,  Blait  73,  ist  eine  YorsteUtmg  voaLoa- 
dm  Mpkwtodig*  JNbM  mki  dartnif  4aii  KM§»  im 
er  am  Thore  des  Towers  eine  Person  empfangt,  und 
wieder  9  wie  er  m  ekiem  Zimmer  des  Towcs^,  you 
TftbMiteii  umgeiMi^  irtireUit,  dar  Hemm  ist  die 
die  LcHidotthndge,  tetk  itmm  Büge»  «eh  da»  ste»- 
eiide  Wasser  bei  der  Ebbe  gewaltsam  diiin^t.  Ein 
sehr  stattliebes«  Büd  ist  eadjieb  His^  bi^  mo  der 
Ktaig  Bttt  seiiieiii  gefalgp  tml  dar  linkte}»  llam 
Tor  den  gekreuzigten  Clnristiis  geführt  wird.  Sowohl 
der  RsAd)  als  der  Aofaugsbuchitabe  A  übertreiSm 

4m  gröbteb  Feinheit.   Btr  ])iatlgol4l»B  Qsmik  wq 

seltenster  Zar l he it  ist  mit  den  zierlichsten  Arabesken,  . 
Vögeln,  Schmetterlin^eu  und  Erdbeeren  geschmildikt 
Ungeaehtei  d»  pmxmok  Auffalle,  der  iiMidoMr  Iioca- 

lität  stimmt  das  Figürliche  in  allen  Theilen  so  sehr 
Biit  den  ii'au%ösiscii.en  i\Iiiujkjturen  dieser  Zeit  aberei]}| 
difii  sie  ohne  ZwHiM  y<ai  mem  mdiA  geeehidfite 
Aiheittr  diesi^  so  emimlidi  ftmchlhtiw  Tabrik  her* 
rühren.  Das  andere  Manuscript,  welches  für  Hein- 
rifih  VIL  aagefertigt  worde%  tat  die  französische  Uebev- 
attamgderSdiiiftdea^BoMfeB,  «Mr»dieSdiidMle  der 

beriilimten  Frauen  imd  Männer,  welche  Ucbcrsetaung 
ursprünglich  fuir  dea  Jübr^og  Johaim  you  Beayy  Sohn 
Köpig  4^1a  Y,  ftüilOTiifth^  psmtäri^  tfwlep>  Ak^ 
fitedcr  sind  Yon  derseHi'«»  Art  und  Feinheit,  wie  der 
im  voiigen  Manuscript  näher  beschriebene,  die  Bilder 
ebenfalls  von  framüeiaelliQK  ABheit^  reu  unglelohem 
Vefdienst,  dodi  adime  Ton  hfiherm  Kiimt^^ 

als  in  jenem.  ' 

Das  britische  Museum  besitz  indeia  ^  Abw« 

mfit.  (Hirieiaii  Ms«*  No«  44ätf^),  w^rin  ila«  aehw 
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4er  Miliialmiilem  bt  Frftaki«kh  in  B»4e  des  IMen 

toid  Anfans;  des  löten  Jahrliiuiderts  leisten  konnte. 
.£&  ist  dieses  eine  Abschrift  de»  Roman  de  la  Rmcs^ 
der  im  13teiL*  Jahiiraiidert  von  GottlMBiiie  d«  Loirift 
bes^onnen,  #im  14ten  von  Jehan  de  Meun  vollendet, 
im  Mittelalter  in   rankreicb      so  greiser  Beliebtiieit 
gehagt  war.  Aober  vier  gr^laereii  Bildern  evtliftlt 
dieeer  FoliobeBd  iiele  VignelteiL   Die  Erfindungen 
sind  glücklich,  die  Bewegungen  graziös.    Auf  dem 
entoa  grelsea  Bilde  iat  etae-  Figur  mit  eiaem  Feder- 
ImI,  anf  dem  sweHmi  liebende  Paare^  die  «leb  im 
Freien  mit  Musik  und  Gesimg  ergötzen,  besonders 
anaidiend.    Die  Figuren  und  von  guten  Proportic^ 
na»  mid,  bia  auf  dSe  öfter  mifaraiheiK»  VeiküMon»  ^ 
^   gen,  gut  gezeielinet.   Die  Uüfaende  Fleiaehfarbe,  die 
lebhaften  7  leoebtexiden  und  docli  harmonischen  Far- 
bm  der  Gewiader,  woriii  das  ^Id  auf  dm  Feiaale 
mH  4sm  Pinael  aagewvndet  iet^  die  grobe  AaafUi* 
Tim^  aller  Thcrle,  der  Köpfe,  der  Gcrvänder,  der  har- 
monisch ab^clöiileu  Jli titergründe,  machen  einen  wnar 
dcvbarea  £mdbiick  Voa  ileiterkeit,  Saabericeil,  PlraeU 
und  Reichthain,  welcher  in  dem  vierten  grofsen  Bilde, 
wo  sich  fünf  liehende  Paare  führen,  den  höchsten 
€ffad  eiteiebt  Dieaea  Maxuaeripl  li&t  atcb  gar  weU 
dm  bcHUimtea,  aar  om  wemges  spftteten  «ebetbach 
der  Alma  yon  Bretagne  aui  der  königl.  Bibliothek  in 
Paria  a»  die  Seite  setzen,  welche  es  in  der  ganzen 
Kmalart  aebr  Terwaadtitt  Vkak  ea  jeaem  a»  Beich* 

tlnjin  der  Bilder  nachstehen,  so  hat  es  wieder 

mehr  Mannigfaltigkeit  und  Ei^enthüralichkeit  der 
K^fe  vor  ibmwmna.  Aueh  die  Art  des  Sc^mmeka 
der  BXader  ist  in  beiden  tibnlieb.  Auf  einem  Grande 

•7* 
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von  zarter,  meist  bräimliclier  f  arbe^  Idicllt  mit  Gold 
sdififfirt,  sind  PfkUBOiem^  BkumeB^  avcb  wohl  Arabeto 
ken  bis  zur  täuschendsten  Wahrheit  ansgeföhrt  und 
durch  Schlagschatten  abgehoben.  iBeaonders  suerlidi 
iai  eine  Wicke  auf  dem  32rten  Blatt 

Auch  aiia  der  Zeit  dea  Königs  Frans  L  Tan 
Frankreich  mufs  ich  noch  eines  kleinen,  aber  sehr 
feinen  Denkmales  erwähnen.  Dieses  ist  ein  jVIanur 
acript,  welcbea  ein.Geaprftdi  zwischen  diesem  Kdmge 
und  Julius  Cäsar  enthalt  (Bibl.  Harleian  No.  6205). 
£s  befinden  sich  darin,  aufser  den  Bildnissen  f  ranz  I. 
und  JnliiiB  Ciaars  m  As&ag,  wmüt  BiUer  mit  Vef* 
gangen  aua  den  gaUiacben  Feldzugen  dea  letstereo; 
Diese  Vi  fetten  sind  grau  in  grau  in  Guasch  mit 
seltner  Gewandtheit  und  Meisterschaft  gemacht.  Durch 
das  Pia»elgold,  welches  in  Waffen^  iüeidem,  Gesim- 
sen noch  gebraucht  ist,  durch  Anwendung  des  gan- 
zen CosUims  der  Zeit  mit  Schnäbelschuhen  hängen 
ate  noch  mit  der  älteren  Miniatiiraal^rei  zutammcDi . 
dnrch  die  italieniadie  Arddteetm»,  wel^e,  gleich  an^ 
d^n  Nebensachen,  öfter  in  zarten  Faiben  angegeben 
ist,  durch  die  häufig  zu  schlanken  Verhältniase,  .die 
ganz  freien,  oft  sdir  graziösen,  biaweilen  schon  über- 
triebenen Slellimgen,  gehören  sie  schon  der  soge- 
nannten „Epoque  de  la  renaissance^'  in  Frankreich 
tfi^  welche  in  der  sogenauttea  ,,EooIo  de  Fontaine- 
bieau^^  ihre  hdchate' AiisbUdnng  fand.  Dmwlh  zwei 
Umstände  aber  wird  dieses  Maiiuscript  besonders  in- 
teressant Die  meiaten  Bilder  sind  mit  einem  6, 
-bat  alle  mit  ^  JabiaaaU  1519  bezeichnet.  Aus 
dem  ersten  erfaliren  wir  den  Namen  des  Urhebers. 
In  einem  Manuscript,  ganz  von  derselben  Hand  und 
Art,  in  der  Bibliothek  des  Arsenals  so  Paris,  m>rin 
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die  Triumphe  des  Petrarcha  vorgestellt  sind,  ündet 
'  sich  nämlich,  aalser  jetnem  Buchstabeti,  auch  einmal 
der  ganz  ausgeschriebene  Name  Godefroy.  Die 
Jahreszahl  1519  aber  beweist  uns,  dafs  jene  über- 
sehlanken  Verhältnisse,  jene  übertriebne  Grazie  nicht, 

man  gewöhnlich  glaubt,  erst  durch  Rosso,  Pri- 
maticcio  und  Benvenuto  Ccllini  nach  Frankreich  ge- 
bracht ^Vörden,  sondern  dafs  diese  Künstler  jene  £i« 
goischaften  dort  schon  ToUständig  ausgebildet  vor- 
gefunden und  allmählig  angenommen  haben;  denn  es 
ist  bekannt,  dais  alle  drei  erst  später  als  im  Jahre 
1519  naxk  Frankreich  gekömmen  sind« 

Höchst  interessant  ist  noch  ein  italienisches  B^a- 
nuscript  (Ms8.  Regia.  6.  E.  IX.),  welches  lateini- 
sche Gedichte  enthält,  und  auf  Veranlassung  des  Kö* 
nigs  Robert  von  Neapel^  also  in  der  ersten  Hälfte 
des  Ilten  Jahrhunderts,  verfafst  worden  ist.  Auf 
dem  ledernen  Einbände  behndct  sich  das  neapolita- 
nische Wappen.'  Das  Titelblatt  enthält  6  goldne  Li* 
Ken  auf  blauem  Felde,  nach  den  Versen  darunter  das 
Wappen  des  Königs  Robert:  gegenüber  befindet  sich 
auf  rothm  Grunde  der  Schlüssel  Petri  mit  Versm 
darunter, '  die  sich  auf  jBe  Oberlehnsherrschaft  der 
Päpste  über  das  Köni^eirh  Neapel  beziehen.  Die 
folgenden  Bilder  sind  nun  füi*  die  ganze  Art  der  alle- 
gorischen und  mythologischen-  Darstellungen  jener 
Zeit  in  Italien  höchst  merkwürdig.  Ich  mnls  mich 
indeÜs  hier  begnügen,  nur  Einiges  von  dem,  was  ich 
mir  darüber  aufgemerkt^  ansuföhren.  Auf  der  fol- 
genden Seite  hnieen  zwei  Heilige  vor  einem  Granat- 
apfel, der  Pomus  viLae  (Lebensapfel)  genannt  wird, 
und  aus  weichem  Lilien  entsprossen.  Das  Ganze  ist 
arabeskeaartig  angeordneL   Auf  der  Rückseite  van 
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Blatt  4  ist  Christus  sehr  grofs  auf  präcliiig  goldnem, 
Grunde  TOTgesteUt.  Hier  und  da,  B.  am  Hersen, 
ist  stellenweifte  das  Pergament  Mugespart,  und  mil 
Lischliften  veiselien.  Er  segnet  den  auf  der  andern 
Seite  kuieenden  Könl^.  dessen  goldene  Krone  zu  s^* 
nen  Füfiien  liegt  Anf  den  nAehstea  Blftltem  folgen 
Schaaren  von  Cherubim  nnd  Seraphim.  Auf  der 
Rückseite  vom  6ten  Blatt  muifite  idi  in  drei  Engeln 
mit  Streitkolben,'  und  vier  anderen  gehnmiBehten, 
weldhe  Tenfel  bändigen,  das  glfiekliehe  Bestreben 
nach  Hoheit,  Würde  nnd  Schönheit  hewnndern.  Auf 
der  Rückseite  von  Blatt  10  tkront  der  König  Robert 
mit  der  Krone,  Lilienscepter  nnd  Rriehsapfel  in  den 
Händen.  Die  ge'krüuiiiilc  Nase,  der  Mund  haben  et- 
was Individuelles  und  Aehnlichkeit  mit  den  Bildnis^ 
sen  seines  Gro&vaters  Carl  I.  Ton  Anjon«  Inr  den 
grofsen,  goldnen  Lilien  des  azurblauen  Grundes  sind 
.  wieder  Stellen  des  Pergaments  ausgespart  und  darin 
Inschriften,  z.  B.  „Rex  ego  sum.  certus  flos  est  iste 
Robertns.^  Dem  Könige  gegentter  steift  tn.flehedi» 
der  Stellung  eine  weinende  Frau,  vielleicht  eine  Per- 
sonificaiion  des  neapolitanischen  Volks  oder  Italiens» 
Blatt  12  tu  fahrt  uns  den  Hercules  mit  dem  Löwen^ 
feil  und  goldnen  Streitkolben  tot,  und  die  fc^lgaiide 
Seite  zeigt  eine  Frau  in  veeiisem,  prächtigem,  mit 
sUbemen  Mustern  versiertem  Gewände,  welche  eine 
goldne,  'silberne  nnd  rothe  Lilie  verehrt  Sehr  eigen» 
thümlich  ist  die  Vorstellung  des  Himmels  (Blatt  20  a.) 
als  einer,  aus  einem  blauen  Kreisabschnitt,  worin 
Sonne,  Mond  und  Steine  in  Geld  angegeben  sind,  her» 
vorragenden  Frau.  Blatt  22  a.  enthält  das  Urtheil 
des  Paris.  Die  drei  Göttinnen  erscheinen  als  Büsten, 
in  dem  kleinen,  knieenden  Paris  im  rotiben  .Bode, 
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wdeher  der  Vcnoft  d^R  Apfel  hinkält,  iai  der  Aiis^ 
druck  der  Veminideiiiiig  imd  des  Verliebten  selur 
gut.  Am  merkwürdigsten  aber  waren  mir  die  iol- 
genden  Vontellungen»'  I>er  Pegasus,  ^weUsesRoft 
mit  Uaiien  und  grünen  Flügeln,  erzeugt  dnrdi  dae 
Stampfen  seines  Hufs  die  Hippokrenc  (Blatt  28  b.). 
Aul'  der  Seite  gegenüber  knicen,  ihn  Ycrelirend,  di6 
sieben  freien  Künste,  als  weibliche  Gestalten  ran  sebr 
wohl  gewählten  Geblihrden.  Die  nächsten  beiden  Sei- 
ten enthalten  8  Musen.  Um  auszudrücken,  dafs  sie 
sidi  ans  der  Bippokjreiie  kegeistern  nnd  darin  geistig 
baden  snUen,  stecken  dn%e  mit  den  F&fiwn  in  einem 
Kruge,  woraus  ein  blauer  Wasserstrahl  fliefst,  mit 
der  Beisdirift  üelicon.  Wip  die  Alten  der  Calliope 
Vorrang  tot  den.  itkdefsn  Musen  einfiinmten^ 
80  erscheint  sie  auch  hier  aliein  auf  der  foUendea 
Seite^  eine  Art  Clarinet  bl^end.  Obgleich  diese  Mu- 
sen sftmmtllch  in  der  itaHüuschen  IVaeht  des  14ten  ' 
.  Jahrhimderts,  und  dslier  vkn  einem  antiken  Ansehen 
weit  ciüicrnt,  sind  sie  docl  durch  edle  Motive,  theils 

'  anch  durch  Schönheit  der  K>pfe,  wie  bei  Terpsichore 
nnd  Urania,  ihrer  geistigen  Bedeutung  nicht  nnwerth. 
Wir  haben  hier  in  seiner  ganzen  rsaivetät  den  bild- 
lidien  Ausdruck  der  in  jener  Zeit  in  Italien  erwacli^ 
ten  Begeisterung  für  die  P0sie  des  dassischen  Alteiv 
thums^  der  sieh  in  Httnneii  wiie  Dante  und  Petrarca 
80  lebhaft  aussprach.  Dies^  Bilder  ven*athen  in  allen 
Theilen  den  Einflnls  von  lante's  Freund,  dem  gro«> 
Isen  Msler  Glotto.  Die  K)pfe  haben  den  durch  ihn 
in  Anfnalime  gekommenen  l  ypus ,  die  lan^ceschlitz- 

» tea,  einander  nahe  stehenen  Augen,  die  langen  we- 
nig ausgeladenen  Nasen,  ^ic  verschiedsnen  AflSeete 
sind  in  den  Gesichtern  mi^wenigea  Kügen  deutlich, 
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bUweilenübeiiriebenaiisgedrüickt.  DieGebährden  sind, 
olmgeachtet  der  geringen  Kenntnib  in  der  Zeiehnnng^ 
der  Körper,  ungemein  lebhaft ^  sprediend  nnd  fein. 

Die  Behandlung  ist  gani  wie  in  den  Temperabildem 
ans  Giotto's  wSchule,  wobei^  wie  Du  weilst,  die  Far-  « 
ben  mit  Eigelb  und  PergaDM»tleim  gemiseht  worden. 

Sie  sind  mit  der  grünen  Veroncsercrde  untermalt, 
und  darauf  die  Localtöne  stark  inipastirt.  Die  Aus- 
fthrong  ist  sehr  sorgfiilti^  Manche  Umslfinde  apre* 
dien  daRbr,  dab  die  Malereien  dieaea  Bocha,  wenn 
auch  nicht  von  (riotto  selbst  gemalt,  doch  unter  sei- 
ner persönlichen  Mitwirkiug  entstanden  sind.  Er 
hielt  Bich  lanirere  Zeit  (wakracheudich  in  den  Jahren 
1326  und  1327)  imi  llofc  des  Königs  liobert  auf,  und 
fiihrte  mehrere  Werke. für  denselben  aus,  ja  er  war 
peraönUdi  Tom  Könige  ab  der  gröfirte  Haler  aeiner 
Zeit  und  em  aufgeweckter  Mann  adlir  gem  gesehen, 
endlich  wareu  ihm  solche  Vorstellungen  allegorischen 
Inhalts  keineswegs  fremd,  wie  er  denn  nach  dem 
Zeognib  des  Yaaari  dergleichen  m  Florais^  Rimini 
und  Ravenna  ausgeführt  hat. 

In  einer  Erwartung  iiabe  ich  mich  sehr  getäuscht 
gefunden.  Nach  einer  Nachricht  bei  Dibdin  war  ich 
aefar  gespannt,  ein  griechisches  Manuscript  aus  dem 
5ten  Jahrhundert  zu  sehen,  welches  den  grölsten  Theil 
der  Genesia  «athält  und  mit  Miniaturen  geschmückt 
ist,  die  nach  IHbdina  Urtheil  denen  in  dem  berühm- 
ten alten  Pentat  euch  in  Wien  vorzuziehen  sind.  Ich 
fimd  jedoch  die  Bilder  durch  oiu  Feiger,  welches  schon 
im  vorigen  Jahrhundert  title  Hanuacripte  der  cotto* 
manischen  Bibliothek  beschädigt  hat,  bis  auf  geringe  ^ 
Spuren  so  zerstört,  dafs  sie  gar  kein  Urtheil  mehr 
mlaasen^  und  also  die  Herabsetsung  der  Bilder  in  dem 
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Codex  zu  Wien  wohl  in  einem  zu  weit  getriebenen 
Patriotismus  zu  sucben  ist.  ^ 

Doch  nun  genug  von  diesoi  merkwürdigen  AI* 
toräillineni! 

'  Am  Isten  dieses  Monats  brachte  iöh  einen  sehr 
angenehmen  Mittag  bei  dem  Maler  Callcott  in  Ken- 
sington m.  Er  malt  meist  Landschaften,  besonders 
Secküsten  Italiens,  versteht  aber  auch  die  Fi^ur  sehr 
wohl,  so  dafs  seine  StaÜagen  eine  feine  Zeichnung 
nnd  gesdimackvoUe  Wahl  nnd  Anordnimg  yor  den 
meisten  englischen  Landschaftsmalern  voraus  haben. 
Ja  er  hat  ganz  kürzlich  Raphael  und  in  Fornarina 
halbe,  lebensgrolse  Figuren  beendigt,  worin  er  ge- 
zeigt, da6  er  aadi  seldien  Gegenatftnden  sehr  woM  ge- 
wachsen ist.  Ebenso  zeichnen  sich  seine  Bilder  durch 
die  hier  seltne,  sorgfaltige  Ausführung  und  Harmonie 
der  Haltung  ans.  Hr.  CaUeott  vereinigi  in  einem  he- 
hen  Grade  das  einfache,*  schlichte,  treuherzige  Wesen, 
nnd  den  gutmüthigen  Humor,  welche  so  vielen  Eng- 
ländern eigen  sind,  mit  sehr  gebildeten  Fonnen  md 
einer  Knnstliebe  Ton  seltner  YidseitSgkeit.  Er  stellte 
mich  seiner  Frau  vor,  die  durch  Krankheit  schon  seit 
längerer  Zeit  an\s  Soplia  gefesselt  ist«  Seiten  sah  ich  ^ 
bis  jetst  eine  Frau,  in^  deren  Zügen  so  viel  Tiefe  des 
Gefühls  mit  so  viel  Gcisl  gepaart  ist.  Obgleich  man  ' 
ihr  ansah,  dals  sie  sehr  leidend  war.  beherrschte  sie 
dodh  ihren  Zustand  mit  ungemeiner  Stärice.  Mit  dem 
liebenswürdigsten  Interesse  sprach  sie  über  bQdcade 
Kuust,  Poesie,  Musik,  ja  durch  den  Leidenszug  ihres 
.  Mundes  spielte  bei  heiteren  Anlässen  bisweilen  ein 
Iddites  Üldieln.  Die  Fras  hat  merkwürdige  Lebens- 
schicksale gehabt,  sie  ist  in  Ost-  und  Westiudieii 

gewesen  und  hat  über  beide  Länder  geschätzte  Werke 
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herausgegeben.  Von  dem  edlen  «od  irinen  Geiet^ 
der  in  den  Gebilden  ilalieniselier  Kirnst  des  14tea 
und  ISten  JahrhiinderU  djuveh-  die  noch  rauhe  Sdiaale 
herTorlenchtet,  war  de  imf  das  Lebhafteite  dnroh« 
drungen,  und  schenkte  mir  eine  von  ihr  jüngst  her- 

"  ausgegebene  Beschreibung  der  Malereien  Giotto's  in 

der  Capelle  dell  Annuneiala  4lell  Arena  ni  Padua^ 
worin  die  feinen  Bemerkungen  durch  treffliche  Hofe- 
schnitte  der  schönsten  l'igui'en  und  ergreifendsten 
Bfotive  nach  den  Zeidmiingea  des  Hm*  CaUeett  eine 
ansc^uliehe  Bestdtigung  ethalten.  Aufterdem  hatte 
ich  liier  noch  angeneiiiue  Begegnungen.  Ich  fand  den 
Maler  £astlake,  der  mir  ans  einem  früheren  Besuch 

.  .  in  Berlin^  stiiea  bekannt  mr*  Unter  allen  jetsi|^ 
Histüiitmiialerii  in  England  zeichnet  er  sich  diiicli 
gründliches  Studium,  Richtigkeit  und  Feinheit  des 
Geschmaeks  und  .dMseh  eine  xwar  .Uüheade,  aber 
nichts  wie  hier  meist,  sdnreiend  bmte^  sondern 
mäfsigle  Färbung  aus.  Dabei  gehört  er  zu  den  selt- 
nen Künstlern,  die  sich,  wie  Schinkel,  eine  aUgemeiiie 
KnnstbUdnng  angeeignet  itaben  ond,  tob  emem  be« 
gciöterlcii  liiiigebcn  an  ihre  Kunst  ausgehend,  allmälig 
^  zu  einem  anschaulichen,  sehr  klaren  Denken  über  . 
das  Grnndwesea  nnd  die  letaten  Gesetze  der  bildeai> 
den.Knnst  gelangt  sind.  Auch  den  Ifakr  Magnus^ 
aus  Berlin  sah  ich  hier,  ein  in  manchen  Beziehun- 
gen dem  Easiiake  Terwandtes  Nataiell^  der  hier  Mmn. 
neuestes  BUd,  eine  GrieehenfiMnilie  in  ToUer,  abendi- 
lichei'  Sonnenbeleuchtune;  von  schlagender  Wirkung 
und  fleiisiger  Ausiühiung  aus  Paris  mit^^ebracht  hat. 
^  Endlieh  fireiite  ich  midi  ungemein,  hier  meinen.idten' 
Frennd,  den  Dr.  Rosen,  «u  finden,  dessen  grindlielie 
Gelehrsamkeit  im  Sanscrit  und  anderen  Sprachen  des 
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(hients  ihn  «benso  sehr  wie  sttioe  'Uebenswfirdige  Bd» 
iA^dioMl'  md  Aßspnie1do8igkei<l  aomlolNi^.  ITo*^ 
ter  lauter  so  gebildeten  und  befreuiidclcn  Elementen 
maisle  einem  wohl  werden.  Die  haimouische  Stim- 
mxmg^  wdfiiie  in  der  OeseUsebaft  IteMehte^  «riiielt 
dmAi*  einige  der  sefadnftlen  TenoraHen  y&it  Mozart, 
welche  Magnus  nach  Tische  im  Geiste  des  Meisters 
tortmg)  noeh^en  künsUcriächen  Verdnigioigsj^uikt 
ttiid  ^ffiidH^en  Abstddfldb. «  ^  >  • 

Es  mochte  ^epcn  10  Uhr  Abends  sein,  als  ich 
mit  jBastlake  in  einem  Cab  (die  gewöhnliche  hiesit^e 
BettenumiS^fti*  »«Hu  Oibi4riet)  vor  derm  Local  der  Bri^ 
tish- Institution  hielt,  um  eine  .treffliche  Ausstellung 
▼on  Bildern  «nzasehen.    Das  ist  doch  eine  eigne  Zeit 
sa  dni^teiefaea^  wirBt  -Da  dedcea^  und  doch  ist  et 
bier  gradn  die  gemcfateite  (Ibe  'iBost  feftbionable)  in 
dieser  Anstalt.    Diese  sogenannte  „British- Institu- 
tion^^ wurde  im  Jahre        gegründet  nnd  1806  zum 
eülca  Mei'  geMhet  Unle^  dem  Sdinte^  des  Köi^^ 
und  dem  Vorstande  eines  der  ersten  vom  hohen  Adel 
verein%te  sich  eine  Anzahl  Von  Kunstfreunden,  um 
diti«h  jifavttdie  AiMteU^^  von  Gemälden  Aeü  Skia 
.fibiMdbftdi»tKiiii6t4mIiaiidetQft^  Dimb^Sln^* 
liehe  Beitrage  der  Mitglieder  ist  in  PaU-malL  der 
besteii  Q^eoA  Londons,  ein  Anständiges  Local  er- 
woirbeti,  Kvorin  im  Frtfbjabr  die  iBIMMIk  lebende^v  Im 
Sommer  die  W  erke  älterer  Meister  ausgestellt  wer- 
den.   Zu  den  letzteren' steiiren  yom  König  ab  die 
inetateii i  Besitz  werttrrelier  SaniBdangen  bei,  so 
dift  iMn  y  einer 'Reibe  TOtt  iJftbrett  Ider  eine  eletfiK 
Uehe  Uehersicht  des  Wichtigsten  erhalten  kann,  was 
"von  sMea  Kldem  in  England  vorbanden  ist.  Durch 
dnnehw  f^ScIientainjgen  nnd  ^  Aaesleüungsgelder, 
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welche  für  jede  Person  einen  Sclillllng  betragen,  ist 
.  die'  GescUsebaft  aber  schon  zu  so  bedeutendea  jt^ood» 
IfAismm/mf  d*&  sie  versehiedeiiilich  Bilder  um  bakß 
Preise,  bis  7ai  ,3000  Pfd.  Sterl.,  angekauft  und  der 
Nationalgailerie  zum  Gesch^ok  gemacht  hal;,  und  doch 
besitzt  sie  s^Aon  jetot  wieder  die  Smnme  -Ten  8MA 
PM.  Sterl.  in  Gotuob«  Die  Etnnehnie  betn^  1»  Jahr 
1834  die  Summe  von  2434  Pfd.  Sterl.  17  ScbiUing 
11  Pens  (17334  Rthlr.)^  woxm  nur  1719  Pfd.  9  SchiL 
8  mgegeben,  too  den  716  Pfd.  -8  Schil.  3  Pens 
.  Rest  aber  455  Pfd.  zum  Ankauf  von  500  Pfd.  (  on-  , 
bgAs  angelegt,  und  das  Uebrige  in  (3asse  behaUeu  woTr 

Am  UL  SediB  Abende  wülirend  jeder  Si^atm  werim 
mm  diese  Bilder  auf  des  Olän^en&te  belenehM  wd 

dazu  unter  die  MitgUeder  eine  Anzalil  Einiaiskaiten 
▼ertheilt,  welche  fie  IUM^h.  Belteben  yet^eben.  Ich 
hatte  die  meinige  ▼om  Henog  rm  Sglberlaftd^  dem 
jeUigca  Präsidenten,  dessen  sebr  ähnliche  Büste  von 
dem  berühmten  engiischea  Biidliauer  Chantry  daher 
«neb  in  dem  mittleren  der  ^i  Zimmer  .  an^CiBteUl 
Wtf.  Eine  ftchr  sahireiche  Gesellschaft  ym  elegant 
gekleideten  Herren  und  Damen  war  mit  Betrachtmig 
der  ^der  be^dtäftigi,  welehe  aUe  Wände  aobiiiefe 
teaa.  Hier  beg^nen  eidi  die  ano^eaetehneteletf  Ktosl* 
1er  und  Kunstfreunde  und  tbeilen  sich  gegenseitig 
ihre  Bemerku^^fM^  mit.  Nichts  ist  wohl  so  geeignet, 
dem  Fremden  eine  Voivtellnng  Ton  dem  ertftawladiea 
R^cfathnm,  den  England  an  guten  Bildern  besitzt, 
zu  geben,  als  diese  Ausstellung.  Von  der  betracbtr 
Uehen  Ansahl  der  Besitzer  von  GemSlden  haben  dieaea 
Mal  amfiier  dem  Kdntge  nnr  40  Pemmien  fiiäges-  aM 
iliicn  Sanimlnngen  bergegeben,  und  doch  sind  176 
Bilder  »usammea  ftekommen«  unter  denen  die  m^^lmk 
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gut,  mehrere  yom  evsien  Rang  zu  nennen  sind.  Da 
nun  ^in  einmal  ausgestelltes  Bild  ecst«  nach  mehreren 
Jahrai  iraider  «ngelmfin  wird,  io  ist  der  grol«te 
Tbdl  dflr  id|KhrlieIi  «nsgesMlten  ^Gemälde  jedesinal 
nea.  So  etwas  läßt  sich  in  der  ganzen  Welt  nnr  in 
England  durcliff'ihren!  Ihirch  die  Bedeutung  der  bei« 
gestescrten  Bilder  seidhMteii  sieh  nid»!  dem  K&mg^ 
atis  dessen  Sammlung  ein  berühmtes  Bild  von  Rem- 
brandt,  der  SchiUszimmermeister  und  seine  Frau,  und 
dn  Haüpthild  von  A.  Cayp  hcnröhrte,  der  Henog 
Ton  Satherland,  Sir'  RohertPeel  nDdHp.  Wil- 
liam Wells  vor  allen  andern  ans.  An  Zahl  wie 
an  Werth  haben  im  Ganzen  die  Gemälde  aus  der  fla* 
wimaaAm  vsod-  hollfindlsehen  Schule  des  ITten  mti 
ISteo  Jahrhundeiis  ein  entschiedenes  Uebergewicht; 
denn  unter  den  176  Bildern  gehören  108  diesen  an. 
loh  begütige  mich»  hier  einige  der  Tviehtigstea  Bil> 
der  ans  solchen  Sammlmgen  etwas  näher  zu  betraeh- 
ten,  Ton  denen  es  noch  ungewifs  ist,  ob  ich  sie  zu 
sehen  bekomme,  und  welchen  ich  daher  jedesmal  dm 
Namen  de»  B^tzers  beifOfe.  Bie  anderen  ram  besöiK 
dcrem  W  ciih  werde  ieli  dagegen  bei  Beschreib uug 
der  Sammlungen  erwähnen,  wozu,  sie  gehören.  Aus 
der  alütaHeiiisch'en  Sehule  ist  B«r  ein  einuges  Bild 
Torhanden,  aber  ein  sehir  ToraügUehes,  nSmlich  der 
Triumph  des  8cipio,  grau  iu  grau  von  Andrea  Man- 
te^tta  mit  der  giften  Sfir^Salt  ausgeführt  und  treff» 
lieb  «rhaltoi:  (Cieorge  Yivyan.)  Es  ist  dieses  ein. 
Werk  seiner  besten  Zeit,  w  oria  er  seine  Nachahmung 
antiker  Senlpturen  schon  mehr  mit  den  Gesetzen  der 
Maletei  anwmglmtAen  wofiite.  IMcees  BiM  zeigt,  dab 
Mantegna  sich  auf  seine  Weise  eine  würdige  Derstd* 
Inng  von  den.  alten  Römern  gemacht  hat,  denn  die 
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Köpfe  mnmgjMk  oad  «del  b«wegt«&  ^€tiUilm 
«thmcB  gafonrie  Kraft  tmd  Lebemfrkclie.  Besondei« 

meisterhaft  sind  die  frei  Dach  antiken  Motiven 
fthrtfH  G«wiiidtf.  Nach  der  etwas  minderen  FiUls 
derF^rlnca  mftdile  üesei^  gans^basrdiefilrtig  behMi* 
deltc  Bild,  dessen  Grund  einen  bauten,  rütliliclieu 
Marmor  nachahmt ,  korft .  vor  dem  Triumphzag  de» 
Julius  Cisar  in  Hamptoaenort  gemalt  loid  ab  ein  Ait 
Verstiidiini  daftr  so  betrachten  tein»  Bei  eles^ 
den  Zustande^  worin  sich  jener  befindet,  ist  es  um 
so  sehätriiareR  -Eine  Venus  mit  dem  Amor  Ten  Panl 
Veronete,  Tormala  im  Fällaat^  Borghese^  ttmr  im 

Besitz  der  Lady  Claike,  zeichnet  sich  durch  eine 
aeitne  Klarheit  wmd  Helligkeit  aus,  wcmiit  die  nack^ 
tan  Xbeileim  ToUen  Liebt  aeiir  lart  gmnidet -iUid» 
Ber  Kopf  ist,  wie  öfter  liei  diesem  Meister,  leer  imd 
keinesweges  der  Idee  einer  Venus  entsprechend.  In 
dem  edel  nnd  gvefr  aidgpUilai  and  treffUek  eeloiitv 
fem  BtUe  einer  kHigen  CiciUa  (Weib),  «ngeUldi 
von  D  om c n  i  c h i  II o .  schien  mir  weder  die  Geföhls- 
weise  noch  die  Mah^rei  füjr  diesen  Meister  zu  spre« 
eben;  kh  Halte  ea  ftr  ein  aiiagevfikltce  Vl^eric  dta 
Christofano  All eri,  wohl  werth  Gegenstück 
neben  seiner  berühmten  Judith  im  Paiiaste  Pitti  zu 
prangen*  Eine  Ansaidit  cnf  >  das  Meet  von  Ölender 
(Sir  W.  VtTyime)  ist  ona  der  adiftnslen  Zeit  des 
Meisters.  In  Tiefe  und  Klarheit  der  belenchteten  Was-» 
seriläche,  in  der  Vereinigung  herrlicher  üdffflMnue  des- 
6sBien  nnt  Bestunmtheit  des  Dinidiisli  erinnert  «i 
lebhaft  an  das  schöne  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie 
mit  Acis  nnd  Galatea.  Eine  der  seltensten  Zierden 
der  Ansstelhmg  ist  der  heilige  Tbemm  Von*  Villau 
nnera^  midier  dm  PlgelslitHipi  uaA  Axmm  Almowttt 
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Bild  befand  sich  früher  in  der  Pranciscanerkirchc  zu 
Gernia.  Es  gehört  der  aweften  Epociie  des  Mekteis 
aiiy  in  welcher  er  nadi  Beiher  Rückkehr  Ton  Madrid 
iiocli  im  frisclicii  Andenken  der  Bilder  des  Velasqiiez 
grofse  Naturwahrheit  in  der  Auilassung  und  Bestimmt* 
heit  der  «^selaeii  Formen  mgle.  Der  ■Gegeastnid 
war  för  Minillo  besonders  glücklich.  In  dem  Kopf 
des  Heiligen,  in  welchem  geistiiche  Würde  und-Stren^ 
TortreiEich  ansgedrüekt  sind  9  hat  er  bewieaen«  wie  ^ 
adir  er*  solchen  kirchliche»  Angaben  ans  den  LegeiN 
den  mönchischer  Heiligen  gewachsen  war.  Die  Krüp- 
pel und  Kranken  gewälirten  ihm  dagegen  ein  reiches 
Feld^  seine  Bleisierschaft  in  DanteUang  aoa-  denü  ge*- 
meinoi  Leben  geltend  zu  machen ,  welche  wir  in 
seinen  Betteljungen  so  sehr  bewundem.  Das  ruhige, 
geistige  Walten  des  Heiligen  bildet  mit  :der  lebiuiftcn 
Aufregung  der  Nothleidenden^  dem  ganzes- Bewnlst* 
sein  in  dem  Verlangen  nach  der  augenblicklichen  Be- 
friedigung des  äufserÜchsten  Bedürfnisses  aufgeht^  ei^ 
nen  ergrrifenden  Gegensais.  Das  Bildniis  seiacr  6^ 

jährigen  Mutter,  von  iicmbrandt  im  Jahre  1Ö34 
gemalt  (Wellfi))  ist  von  einer,  seltnen  Gewalt  der 
WijrktBig.  Der  gans  wm  Tom  genommeiie'  Kopf  ist 
hreit  mid  meistarllch  im  (^ohendslen  Goldton  seüp 
stark  inipastlrt,  die  Mütze,  der  weifse  Kragen,  das 
sohwarae  Kleid  aber  sehr  zart  behandelt.  Soldier  • 
Energie  der  Wirkntflg  war  nur  Bembrandt  fihigl  Voop 
Paul  Potter,  dem  gröfsten  Viehnialer  der  hoUän«' 
discfaen  Schule,  ist  hier  ein  besonders  reiches  Bild; 
denn  voir  einenir  Baaerhaose  befinden  sich  an&er'  fünf' 
Kühen,  T09  denen  ^ne  gemelkt  wird,  nodi  «in  Eidb,» 
eine  Ziege  und  fuuf  Schaafe,  und  auf  den.  fernen^ 
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Wiesen  ist  eiue  ganze  Heerde  zerstreut.  Dieses  Büdy 
welches  m  der  berahmten  hoUändischen  S«minlong 
M.  y.  L.  van  SüngeUndt  stammt,  ist  höchst  solide 
impastirt  und  sehr  fleifsig  ausgeführt  und  iu  dieser 
Beziehung  ein  trefiliclies  Werk  des  Meisters*  Am 
der  Jahrazahl  1646,  womit  es  beaeicfanet  ist,  geht 
hervor,  dals  er  es  in  seinem  2Isten  Jalir  gemalt  liat, 
die  Pinselzüge  haben,  daher  noch  eine  gewisse  Trok- 
keoheit,  die  Formen  eine  gewisse  Hfirte,  der  Haupt» 
ton  ist  kalt.  Um  Dir  eine  Vmtenong  von  dem  ho- 
hen Preise  zu  geben,  in  denen  die  Bilder  dieses 
Meistenr  stehen,  bemerke  ich,  dafs  dieses,  was  nicht 
eimnal  ans  seiner  besten  Zeit  ist,  im  Jahre  1826  in  der 
Versteigerung  von  LapcyiiLic  iu  Paris  mit  28200  Frc 
(ungefähr  8000  Rthlr.)  bezahlt  wurde.  Jetzt  gehört 
dieses  Bild  dem  Heraog  von  Somerset  Ein  gans  be- 
sonderer liebling  von  mir  ist  endlich  ein  Bild  von 
Buysdael  aus  der  Sammlung  des  Hrn.  Wells.  We-. 
nige  Landschaften  drücken  so  gana  die  eigenthün^ 
liehe  Gefthlsweise  dieses  Meistera  ans..  Ein  stilles, 
dunkles  Wasser,  auf  dessen  Oberfläche  der  Lotus  mit 
seinen  breiten  Blättern  und  gelben  Biüthen  in  feiieh* 
ter,  kühler  Frische  gedeiht,  wird  von  den  rnftcfatigen 
Bäumen  eines  Wddes  beschattet;  besonders  streckt 
eine  schon  morsche  und  absterbende  Buche  ihren 
weiisen  Stamm  weit  darüber  hin.  Anf  der  rechten 
Seite  des  Bildes  sieht  man  in  der'  Feme  einige  An« 
höhen.  Das  helle  Taf^rslicht  des  nur  leicht  bewölk- 
ten Himmels  vennag  nicht  in  das  heimlicbe  Dunkel 
des  Wassels  mit  seinen  Bämnen  einzndringeik  Bas 
Gefl&hl  der  Einsamkeit  nnd  de^  stillen  Friedens,,  wel* 
ches  bisweilen  aus  der  Natui*  das  menschliche  Ge- 
müth  so  erqmckend  anspricht,  hat  hier  der  Künstler 
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in  einem  sdtenen  Grade  f ettwbalten  und  wiedent^ 
geben  gewiilfit. 

So  maoches  andere  Bild  ich  auch  noch  gern  an- 
führte, so  mufs  icli  mich  doch  hiermit  hegnügen* 
Erst  gegen  12  Uhr* kam  ich  hdchst  befriedig!  Ton 
der  Schau  zu  Hause. 

Jet'i^t  hat  auch  der  Brief,  welchen  I.  k.  H.  die 
Kronprinzeia  mir  an  L  M.  die  Königin  Ton  Eng- 
land mitsngeben  die  Gnade'  gehabt,  .bereits  seine 
schönen 'Fruchte  getragen.  Der  Graf  Howe,  Lord- 
kammerherr der  Königin,  an  den  ich,  wie  Du  weüat, 
einen  Brief  Ton.  meinem  Jugendfrennde  dem  Prinzen 
Eduard  von  Carolath  hatte,  in  Folge  dessen  er 
mich  auf  die  liebenswürdigste  Weise  mit  Freundlich- 
keiten überhäuft  hat,  aehiekte  am  h,  Juni  für  Baur 
mer  nnd  mich  in  Auftrag  der  Königin  zwm  Billets 
zu  ihrer  Loge  im  Theater  von  Coventgarden,  inul  lud 
mich  zugleich  persönlich  ein,  mit  ihm  den  3.  nach 
Windsor  zn  fahren,  nm'  dort  der  Königin  yorgeatellt  . 
zu  werden.  Nachdem  Raumer  und  ich  den  folgen- 
den Tag  bei  dem  Baron  Büiow  unser  Dinner  gemacht, 
fahren  wir  mit  ihm  nach  dem  Theater.  Der  Saal 
ist  Ton  ansehnlicher  Grübe,  sonst  ttrchitectonisdinidit 
bedeutend.  Man  wird  liier,  wie  in  Paris,  sehr  reich- 
lich regalirt)  denn  der  Oper  Lestocq  Ton  Auber  schlois 
sich  auber  einem  langen  Ballet  noeh  ein  engliachet 
Stück  an,  so  dafs  der  Schlufs  erst  gegen  Mitternacht  er- 
folgte. In  der  Darstellung  erhob  sich  nichts  über  das 
Mittelmälaige«  Einige  derb-bnrleske  Parthieen  des  Bai* 
lets  zogen  mich  dorch  die  Neuheit  ihrer  Eigenthüm- 
lichjkeit  und  im  Gegeusalz.  des  langweiligen  Einerleis 
der  gewöhnlichen  Windmühlenkünste,  in  welchen 
die  'Gesclunaddosigkeit  in  unseren  Tagen  ihren  lidcii* 
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sten  Triiniiiik  fetoit,  moA  am  mclsteii  an.  Am  ii&di- 

steii  Morfi^cn  um  11  TJlir  safs  ich  mit  dem  Lord  Howe 
im  Wagen.  £a  war  meia  erster  Ausflug  aus  London« 
Lange  danert  bevor*  mm  eigentlkh  ins  Frete 
kommt 9  80  yiel  Ortschaften  ziehen  sich  fast  Kusam- 
menfliefsend  an  der  Strafse  hin.  Bei  der  Anlage  det 
,  gew^Uchen  HUnseir  in  den  flecktti  und  D^em 
geht  alles  anf  möglichate '  Ranmersparung  ana» 
sind  daher  kleio,  die  Thür  oit  nicht  breiter,  als  nm 
eine,  Person  einanlassen,  doch  nett  und  reinlich  von 
Ziegeln  gebant  nnd  sauber  gehalten/  Wo  re*  dem 
Hause  nur  irgend  ein  Fleckchen  vergönnt  ist,  findet 
sich  ein  sorgfaltig  gepflegtes  Blumengärtchen,  wo 
aelAes  fehlt,  dnd  wenigstens  rankende  Gewftehse  . 
mit  sehftnen  Blfithen  die  Mauera  hinangeiogen«  Der 
Eindruck  eines  solchen  englischen  Dorfs  ist  daher 
sehr  freundlich^  auch  ist  dieser  Blumenschmuck  «n 
Beweis,  dab  es  diesen  Ijeuten  naA  ihrsn  kldneii 

Verhältnissen  wohl  gehen  mufs;  denn  erst,  wenn  der 
dringende  .Lehensbedarf  gesichert  ist,  entsteht  bei 
dem  Hensdien  das  Verlangen,  sieh  an  etwas  au  freneiii 
was  darfiber  hinaus  Hegt.  Ein  anderer  Beweis  wa- 
ren die  srlunien.  wolilgenährten,  rothbäckigen  Kin- 
der, weiche  in  ansehn lidi^  Zahl  das  „dolce  far 
niente^^  genossen.  Mit  allem  diesem  stimmte  das  bll^ 
hende  Land,  worin  die  herrlichsten  Saaten  und  Wie- 
sen abwechselnd  im  üppigsten  Grün  des  Frühlings 
prangten,  gar  wohl  tberein,  und  enengte,  wie  d^  - 
leidit  rollende  Wagen  einherflog,  eine  behaglidl-het* 
tere  -Stimmung,  Diese  iiaLiii  einen  bedeutenderen 
Aufschwung,  als  mir  der  Lord  in  weiter  Ferne  dio 
Thflnne  des  SoUosses  Windsor  ißeigte,  unter  denen 
einer  vor  allen  mächtig  hervorragte.   Da  wir  uns  der 
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Stadt  näliertea,  iielea  mir  nlätiilieh  Shakspeare^« 
lustige  Weibcf  Ton  Windnr  ei%  imd  dte  Bemericimg 
des  Lords,  dafc  ein  Gehölz,  an  welclieiii  wir  grade 
hinfiihrcp,  dasjenige  sei,  wo  Shakspeare  den  Faistaff 
80  arg  wvvkkm  Utstj.miBd  wekheB  lUHsh  immer  nidit 
filr  geheuer  gelte,  rüekle  mir  das  StAdk  recht  in  eiw 
anschanliche  Nälie.  Endlich  hielt  der  Wagen  ver 
dem  Eingange  des  Schlosses  stUL  Wir  hatten  die  * 
fltef  deataehen  Meilen  in  ewei  Stunden  mitekgelegt 
Der  Anblick  ist  wirklich  crstauimngs würdig.  Auf 
einer  feisichten  Anhöhe,  welche  weit  und  breit  die 
G^end,  faehrarsciit)  eriieben  rieh  in  einem  malen- 
adtien  Dorehetnander  die  g^altigeii  Thftrme  mid 
Manem  mit  ihren  Zinnen  in  \\  erkbliicken  von  einer 
hdlgranen  Farbe.  Man  glaubjt  einen  grolsartig -phan- 
tastischen Tranm  des  Mittehdtm  dordi  einen  Zanber 
verwirklicht  und  eine  Burg  zu  sehen,  worin  jerti  ■ 
alten  JEUtterkönige  ihr  Uofla(jer  gehalten  haben.  Auch 
stammt  der  eigentliefae  Kern  wivklieh  ans  jener  Zeety 
dma  in  jenem  riesenhaileflilen  aller  Thfirme,  der  mir 
schon/ ans  der  Feme  auüiei,  hat  schon  Wilhelm  der 
Eroberet  gchauset.  Yen  einem  kleinen  Warttlrarm, 
der  nc  dk  ans  ihm  henreiwächst^  Aittert  jetst  ^ 
grofse,  kÖnii^lirlie  Fahne.  Dnrch  den  Architecten, 
Sir  Wyatville,  hat  das  Schlofä  seit  dem  Jahre  1824 
seine  jetadge  Gestalt  nnd  seinen  UnilHag  erhalten;  Es 
ist  das  einzige  Schlofs,  weliAes  (dnes  KOnigs  'Eng-^ 
land  würdiig  ist;  denn  wie  dieser,  die  Besitzungen 
in  Ostindicii  eingerechnet,  üb^  mehr  als  100  Mil» 
limen  M ensdüen  hertseht,  so  ragt  anoh  der  Ban  hvdk 
imd  riesenhaft  aus  den  Wohnungen  der  anderen  Men- 
schenkinder hervor,  die  dagegen  wie  Pygmäen  er- 
seheinen.  Der  König  ^nnd  die  Kinigin  pflegen  den 
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grofslcn  Theil  des  Jahres  hier  zueiibrinf;en.  Vor  dem 
ScUosse  trafen  wir  Haumer,  der  ebenfalls  der  Koni- 
gin  Torgestellt  w«rdai  aoUte.  Wir  muftteii  mehrm 
There  nid  grofte  Hftfe  patnren^  bevor  wir  wir  Woh- 
nung der  Majestäten  gelangten.  Während  der  Loi  d 
Howe  uns  anmeldete,  sahen  wir  uda  in  einem  präcli-  . 
tigen  Corridor  mn»,  wdeher  vm  einen  inneren  Hof* 
räum  läuft.  Die  Decke  ist  auf  das  Vortrefflichste  in 
der  reichen  Weise  der  gothiseheu  Baukunst,  die  sich  , 
m  Ende  des  l&ten  Jahrhunderts  in  England  ausbil- 
dete, in  Eichenhok  gearbeitet,  die  Wtede  mit  Tie* 
len  Bildern  geschmückt,  unter  denen  sicli  eine  grofse 
Ansah!  von  Canaietto  befinden,  wovon  manche  zu  dem 
Besten  gebühren,  was  dieser  Mdster  je  gemaebt  Itat. 
Die  Königin  redete  uns  bei  dem  Empfange  sogleich 
deutsch  au.  Ilire  ganze  Weise  hat  das  finfache, 
Sdiliokte  und  natürüeh  Erenndtiebe,  wddhes  bei  so 
beehgesiellten  Penonen  so  wohMiiiettd  ist  Bei  Per« 
sonen  vom  allerhöchsten  Ran^e  liabe  ich  dieses  öfter 
ge£andsn*  £s  sind  meist  nur  die  kleinen  grofsen 
*  Bmm^  welch»  das,  was  ihnen  an  Bedentong  der 
Stellung  abgeht,  bisweilen  durch  ein  hochfahrendes 
Wesm  ersetzen  zu  können  wähnen.  Sie  hatte  die 
Gnade,  uns  in  ihr  Cabinet  (Closet)  wa  jf&hren,  wel* 
dies  in  der  Tbat  ein  Anfenlludt  ron  dem  seltensten 
Reiz  ist.  Aus  den  Fenstern  gleitet  das  Auge  zunächst 
auf  einen  Garten  auf  einer  Terrasse  des  Schlosses 
mit  einem  Springbrunnen  in  der  Mitte  des  fenisten, 
sammetartigen  Rasens;  weiter  hinaus  aber  ruht  das 
Auge  auf  den  herrlichen  Räumen  des  Parks  aus,  der 
den  gr&lsten  Iheil  des  ScUosses  weit  nnd  breit  nm- 
giebl^  Nachdem' uns  die  Königin  gnfidigst  entlassen, 
hatte  der  Lord  Howe  die  Güte,  uns  im  Schlosse 

♦ 

«  ■ 


Digitized  by  Google 


'   George-HaU.  Schild  vm  Bm»>mido  CelimL  165 


lieiumzufiilireii.   Du  kannst  Dir  wohl  Tontdian) .  diik 
die  kÖDiglldben  Wohnmigesi  imd  Stafttaiminer  mtt 
der  gediegensten  Pracht  ausgestattet  sind,  so  dafs 
Wände  und  Meoblen  von  Gold  und  den  kosthaisten 
Stoffen  in  Semmel  nnd  Seide  strotaten«  IntefeieaBlet 
ftr  mich  wmn  dre^Sile.  Die  CSeer^^Hall,  wo  die . 
grol&en  Ordens-  und  Staats -Diners  gehalten  werden, 
igt  ein  sehr  grofser  fianm  von  schönen  Verhältnissen, 
imd  auf  das  BeLdiate  in  jenem  apfiteren  foihiachen 
Geschmack  verziert.   Die  künstliche  in  Eichenholz 
ausgeführte  Decke,  mit  unzähligen  bunten  Wappen- 
«chiUem  geacbiiAdct,  macht  einen  echt-  nüttelalteKli» 
cfaen  Eindraek  yen  Pracht  nnd  Soiidüit  In  demUei^ 
neren  Saal,  der  Halle  für  den  Hoseubandurden,  befin*  i 
den  sich  die  B^tea  der  drei  Ritter  dieses  Ordens, 
welche  Englands  grtfrfie  Hddoi  sind,  dier  des  Jkd# 
miral  Nelson  in  Bronze  und  frei  stehend,  die  der 
Hersöge  Ton  Marlborough  und  Wellington  in  Marr 
mor  auf  Conaolen:  Der  Kunstwerth  der  beidea  er* 
steil  ist  nidii  bedewtend.   Unter  den  aufgestellten 
Waffenstücken  zeichnen  sich  besonders  die  Rüstun- 
gen des  Prinaen  Ri^reeht  Von  der  Pfiak  und»  des  be* 
kannten  Grafen  EsseK  «na.  Von  sehr  bedeutendem 
Werth  als  Kunstwerk  ist  aber  ein  Schild,  welches 
der  König  Franz  I.  von  f  rankreich  dem  König  Hem- 
lich  VIII.  bei  ihrer  Zasarnsneokmift  auf  dem  Chan^  * 
d'or  bei  Calais  geschenkt  hat.   Es  ist  ein  Werk  des 
Benvenuto  Cellini,  und  der  reiche  Schmuck  von 
Eignsen,  Masken  mid  Arabesken  gehört  in  Erfindung 
imd  Aosf&hrong  m  dem  TrefiUdirten,  was  in  der  Axt  - 
existirt.    Es  hat  in  allen  Theilen  viel  Uebereinstim-^ 
mung  mit  dem  schönsten  Schilde  in  der  gewählten 
Waffensammlnng  S.  k.  H.,  des  Prinaen  Carl  yon  Pren« 
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liCD.  Leider  macht  ein  sehr  dickes  Glas  dieses  KnBstr 
Mric  fmt  —geaiefthw.  B«r  MMe  SmO,  die  Waten- 
MhaH,  kl  wieder  fm  ensckilklier  QiMwt  Er 
dem  Andenken  der  Weltereignisse  gewidmet ^  deren 
ScUufepmikt  die  Schiacht  ¥ea  Waterioo  bildet,  rmd 
enthiU  die  BM^^^  der  WhiiHrcfatn  mä  betkmtfdfc 
stcn  Mauner  im  Felde  und  im  Cabiiiet,  welche  bei 
jenen  Ergebnissen  gewirkt  haben.  Sie  sind  sn£  Be- 
faU  dee  Kteig  Ceerg»  IV.  Ten  dem  berihntHi  . 
tfeileiieliii  So*  TlnniMii.  Lawvenee  «asgeAkrt  wei^ 
den.  An  jeder  der  sehmalen  Seiten  des  Saals  beiin- 
det  sich  eine  Gallme.  Anf  der  tiatn  hängt  in  der 
Mitfe  der  Herzog  Ten  WeUingtoii,  wa  den  Seiten 

Blücher  und  Platow,  aiil'  der  an  deren  in  der  Glitte 
der  Fürsi  Schwarzenberg,  zu  den  Seiten  £rzheneg 
Cekl'  (wenn  ick  miGjk  reeht  erannere)  «nd  der  ftUere 
Herzog  vett  Gomberland  Ten  Sir  Joes»  IteinoMi«. 
Dieser  ieiztere  ist  wohl  nur  hier  aufgenommen ,  nm 
die  eymmetmdie  AnfrleUyng  von  Genenden  in  gen« 
wm  Fignr  ToikUndtg^  sm  meebcn^  Unten-  li8n§en.  an 
der  einen  langen  Seite  in  der  Mitte  drr  Kaiser  Franz, 
rechts  dn  König  Yen  Preuisen,  links  der  Kaiser 
AfcnBMidf#i  neben  dmKMse  derf  fieel  Aerdenbergt 
neii  dmnf  der  Cerdinel  Ceneahi^  neben  dem  Kaiser 
der  €rrtf  Nessekode  und  darauf  der  Papst  Pias  YIL 
An  der  Wand  gegeniber  nimmt  die  Mitte  der  Kinig  ' 

Ingland  Geerg  IV.  ^  Die^  ihrigen  Haupipeieo» 
nen  sind  der  jetzige  Köni^  Wilhelm  lY.,  ein  stattliches 
Portait  von.  dem  berülunten  VViUde,  die  Herzöge  von 
¥«ic  oni  yen  CaBbrtdge,  die  Lerd»  Giellereegk  nnd 
IdTetpo^d.  Anch  an  den  sefanalen  Wänden  befinden 
sich  noch  Portrmte  in  halben  Figuren ,  von  denen 
nrir  aodeiB  aa£  der  einen  nor  die  des  Fies4en  >Meiter- 
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Dich,  des  Gra£iiii  i^podUtmi».  und  des  Gmmil,  Teber* 
mAeS^  Huf  dior  mietm  im  d*a  HtaiMirB  »vm  Hh»- 

boldt  im  Gedächtnifs  geblieben  sind.  Dem  letzteren 
hier  zu  begegaen>  erfüllte  miab  %ugjl^idi  mit  dem  Ge- 
fiUl  der  JTbeiite  ilad  4v  WebHilitbi  SaimI  ich  a» 
Itter  ^toch  im  ^  OetoBschtA«  der  erst e&  üttfimier  je* 
per  denkwürdige»  Zeit,  welcbe  damals  die  V^hält- 
ittm  yim  ^mnpsi  hesimmtxaA  Züi^leicb.  wurde  kh 
«htr  bmmdaiv  Iffchift  v^n  (ke  fiyfthe.  db»'  Vtrlntles 

erfüllt,  den  alle  Gebildeten^  bisondeis  aber  seine 
Freuodfi)  xu^deaeo  mich  auch  zäUe^L  durfte,  durch 
•ciiiMi  mft  .ym  «0  wemigpi;  Mnnilm  .«felglHL  T«d 
«Kütten  bfthe«.  IHe  sdtee  mm^lmi  mA  Sebfafe  mI. 

nes  Geiste,  die  \Tunderbare  Vielseitigkeit  und  Tiefe 
mimv  BildiWig  kamte  Europa,  seine  Fveunde  wub- 
IM  m  Um  mxki  vmAet  dia  Frinfcoa  u»A  innkkeift 

cles  Gefnlds,  den  edlen  Enthusiasmus  für  alles  Gute 
nnd  S^^boofi      achätsen.   Wer  den  Dahingeschieden 

wtäug  beBMHfgt  werden»    Die  Aoffiisaung  ist  w* 

bedeutend,  die  Aehnücbkeit  sehr  aU§;emein.  Das 
SebUmmst«  ^nhoe  dala  der  Kättfvt  gar  mcjit  sum 
Kopf  pafrk  Ak  ntelMlh.  der  Kteig  Geecg  IV.,  wel- 
cher ein  persöiilicber  Freüiid  des  Ministers  war,  ihn 
bei  seinem  ietftten  AufenthaUie;  ioi  ijoagiand,  kurz  vor 
mmr  Ahieis^  toh  Lawrttm  nudtm  Hab,  «ahm  die» 
ser  ie  der  Eil  ene  LeiBwamd,  wtranf  er  em  Portreit 
des  liord  Liverpool  angefangen,  und  dessen  Körper 
er  im  irieletten  Sanmitrock  bercite^  iMiagefiiltft  hatte, 
Qiid  m^Ae  den  Kopf  des  Minister  t.  BnmboMt  darauf 
mit  der  Absiebt,  später  das  Uebrige  biemaeb  La  ver- 
ändern, vias  aber  durch  den  Tod  des  Königs  und 
Ton  Lacmence  später  nnterbUeben  ist.  Es  wäre  sfehr 
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wünschenswerth,  dafs  noeh  jetzt  diesoü  Uebektaiide 
AgeknAkai  würde»  AaStet  den  okengenaipteii  niid\ 
hier  noA  die  BiUbisM  Ten  Cannhis,  rm  dm  Gra» 
fen  Bathurst,  dem  General  Ouvaroli  und  dem  Herrn 
TOB  G&ut^  ohne*  dafii  idi  mich  iiideiii  der  Stellen, 
imf  sie  hangen,  erinnere.  MMrlieh  rfnd  eine  «o 
grofse  An^alil  von  Bildnissen  nicht  von  gleichem 
Knnstwerth.  Aug^iblickiiche  Stimmnng  und  Inter- 
esse dee  Kflnstlmy  nU^t  n  besagende  Wünsdie 
fOr  Stellung  und  CostÜm  nnd  die  cnföUige  Crmfttl»' 
Verfassung  der  zu  malenden  Personen  üben  hier  die 
nannigfiMäutoi  £iaAtoe  ans.  Mich,  qnrachen  beson» 
im  die  des  Papstes,  Consdvi^a  vmA  des  Kaisim  Ton 
Oestreich  an.  Aufser  der  elesanten  uihI  leichten  Anfi 
fassung,  der  klaren  und  leuchtenden  Färbung,  welche 
demliftmenoe  eigenthinilidi  sind,  zeichnen  sieh  diese 
durch  eine  gröisere  Wahrheit'  des  <%araeters  und  ei- 
^  nen  beseelteren  Ausdi-uck  aus,  als  man  liäu£g  in  sei- 
nen BiMem  antrifft.  Bei  dem  letzten  ist  es  ilun  be> 
•sendem  hoch  anzurechnen,  Trie  er  so  manche  Schwie» 
rigkeit,  welclie  sich  einer  schönen  Darstellung  ent- 

.  gegenstellten,  namentlich  die  ungünstigen  Farben  des 
Cqst&ns,  bis  anf  einen  gewissen  Crad  zn  Abcrwin* 
den  gewubt  hat 

Eine  Reihe  Ton  Zimmern  enthält  eine  Sammlung 
von  älteren  Bildern,  deren  ^»fetellnng  indefa  nocb 
nicht  beendet  ist.*)  Die  nnr  weift  angestridtenen 

•  — :  — —  Wände 

*)  Ich  habe  älteren  Biidcr  erst  im  Oktober  nach 

meiner  Rücickunlt  ans  (]vni  Lande  gesehen,  fiihre  sie  aber  jetzt 
an,  um  hier  mit  W  indsorcastlc  abzuschliefscn.  Leider  befand 
sich  der  Lord  Howe  um  diese  Zeit  auf  seinem  Landsitze,  so 
dafs  mir,  uncrachtei  alU-r  Jieiuühungen,  die  Srlaubnifs  versagt 
ward,  mir  irgend  etwas  noiiicn  zu  dürfen,  weshalb  denn  meine 
Mittheilungen  über  diese  Bilder  so  manchen  aüilcrcu  au  \  uii- 
ständigkeit  und  Genauigkeit  nachstehen  müssen. 
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Winde  hOAmt  bnt  deFÜbemllsigenPpftdtt,  die  hier 

sonst  überall  heri^sclit,  einen  sehr  auiiailendea  und 
nicht  angenehmen  Gegentats.  Wenigstens  hätte  man 
eine  andere  Farbe  w&Uen  seilen,  da  das  Weilt  der 
\\  irkung  der  Bilder  bckaimtlich  höchst  ungünstig  ist. 
Die  Gemälde  eines  Meisters  hängen  meist  in  einem 
Zininer  «uaniiiien.  Iks  interessanteste  ist  das  mit 
21  Bildern  des  van  Djck*'  Ab  Portraitmaler  war 
er  ohne  Zweifel  der  grofste  Heister  seiner  Zeit.  Seine 
AnffassnDg  nt  iaat  immer  angenehm,  oft  bedentend^ 
die  Stellingen  bequem  und  ungesucht,  die  Gesammi* 
haiinng  trefflich,  die  Zeichnung  der  Kopfe  nnd  Hände 
fein.  Zu  allem  diesem  kommt  noch  eine  groise  Klar» 
heit  und  Wärme  der  Färbong,  eine  fieie  nnd  doch 
weiche  Behandlung,  so  dafs  seine  Bildnisse  in  einem 
hohen  Grade  anziehepd  und  elegant  sind.  Da  er  die 
letsten  zehn  Jahre  seilMS  Lebens  (Toei  Ji^bre  1631  bis 
M41)  nut  geringer  Unterbrediung  in-  England  zuge- 
bracht, che  Kne;länder  auiseidoin  manche  Meisterwerke 
auä' seiner  £riiii(  i'en  Zeit  erworben  haben,  kann  man  s^n 
Talent  nirgend  so  in  den  TerscliiedenstxBn  Aenlsemngen 
verfolgen,  als  in  diesem  Lande.  Unter  den  hier  be- 
reits auijgestellteu  Hlhlem  von  ihm  bemerke  ich  fol- 
gende: 1)  Das  berüiun^  fiildaifs  Carls  L  auf  einem 
Sciiimniel  (ungefthr  10  Fnb  hoch  und  8  Fnls  breit). 
Fast  von  vom  gesehen  sitzt  der  Monarch  in  würde- 
▼oUer  Ruhe  mit  malerisch  herabwaliendem  Uaar  auf 
den  fsnrigen^  in  der  Verkfirznng  genonunenen  Pferde« 
Leber  seinen  Harnisch  fallt  der  breite  Halskragen 
herab,  mit  der  Linken  stützt  er  sich  auf  einen  Com» 
mandeslab.  Neben  ihm  steht,  ehrfurehtsvoll  zu  ihm 
empofUickend,  sein  Stallmeister,  der  Herzig  Ton 
Epemon,  den  Helm  des  Königs  haltend.  Köpfe  und 
I.  8 
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der  dem  van  Dyck  in  den  friilicrcu  Jahren  seines 
AvifeaÜiaits  im  England  eigen  war*  Das  Ganze  iat 
Ton  nngemein  gesäUigter  Farbe  and  Icriiftiger  Harmo- 
nie. Besonders  bemerkenswert  ist.  m  diesem  Bilde 
der  scliwermuthige,  Unglück  weissagende  Zug  im  Ge- 
sicht des  Königs.  2)  Die  Kinder  CasU  L  In  der 
lütte  aldit  Prii»  Caii,  in  einem  Jkiter  von  7  Jahren, 
die  Linke  auf  den  Kopf  eines  grofsen  Hundes  legend, 
rechts  von  ihm  die  Piinzessinen  Elisabeth  und  Maria, 
li^  Anna  mit  ämm  Bruder,  dem  Prinicn  Jaoob, 
der  tut  mibdddidet  auf  einem  Stnhl  sitzt,  unten  du 
SpanieL  Kinder  nnd  Tiiiere  sind  Yon  groiser  Wahr- 
heiL   Dasselbe  Bild  befindet  sieh  im  Moaeom  an 

.  Beriitt.  Das  hier  in  Windaor,  mit  dem  .Namnn  dee 
van  Dyck  und  der  Jahroszahl  1637,  ist  stärker  im-  ' 
pastiri  und  gieichmärsiger  ausgefnhrt,  das  in  Berlin 
klarer  und  feinn^  in  der  Farbe,  inmal  im  Fleiadi* 
3)  Prins  Call,  nngeföhr  9  Jahre  alt.  Mnsefe  Msrift 
und  der  Herzog  von  York  stehen  neben  einander, 
sieh  trantich  anfassend,  am  Boden  zwei  SSpasiifils. 
Dasselbe  After  vofkommend^  Bild  isl  toch  in  der 
Gallerie  zu  Dresden  vorhanden,  doch  ist  das  hiesige 
wärmer  und  goldner  im  Fieischton,  meisterlicher  be- 
handelt nnd  im  £insehien  fciner  modellirt   Din  dml 

.  sehlHien  Kinder  sind  vom  gröfsten  Relzl  4)  TJbomas 
Kiilegrew,  der  Poet,  und  Henry  Carew  mit  dem  Na^ 
men  van  Dyeks  und  der  JahresaaU  beidohnelr^ 
van  sehr  lartem/Natnrgeltkhl .  in  einem  hellen,  taber 
warmen  Ton  gemalt.  5)  Die  Herzogin  von  Rieh» 
mond  durch  Lamm  und  Palme  als  heilige  Agnes  be- 
neiehnet,  womit  aber  das  eeidene  Kleid  nnd  der  Ana- 
dmck  wenig  ilberemsiimmen.  Dieses  Bild,  ans  van 
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Dycks  späterer  Zeit  ist  von  grofser  Zierlichkeit  und 
£legaiiB.  6)  Der  Kopf  Carls  I.  auf  eiaem  Bilde  dreii- 
mal,  TW  Tom,  von  der  Seite,  mi'  dreiviertel  toq 
der  Seite.  Dieaes  wurde  dem  BcmiTii  nacli  Rom  ge- 
schickt, um  daaach  die  Büste  des  Königs  zu  mach  ca. 
Ea  let  ia  einem  warmen,  goldnen  Ton  aehr  Aailsig 
femrit,  do«h  meckanisdier,  weniger  lebendig  and 
geietreich  als  so  viele  andere  Bilder  des  Meisters« 
Das  Bild  blieb  bis  xur  2^it  det  framdsiachen  Be* 
aefsmig  Italiens  in  derReTobilion  im  Besitz  der  Nach- 
kommen des  Bemini,  kam  dann  nach  Eii^^laud  und 
wurde  im  Jalure  1822  dem  Könige  Georg  IV.  von 
dem  eben  erwähnten,  aasgeaeidmeten  Sammler  W. 

Ar  1M9  Gnineen  abgetreten.  Zu  ilmliclieih 
Zweck  malte  Tan  Dyck  auch  diese  drei  Ansichten 
TOH  der  Königin,  indels  auf  drei  BiMein.  Sie  aind 
wm  grofi^r  Zartheit,  in  einem  feinen,  bei  ihm  nidit 
häufigen  Silberton,  ausgeführt.  Ein  anderes  selir  grt)- 
lises  Gemälde,  welches  für  dieses  Zimmer  bestimmt  ist, 
aA  idi  in  London.  Es  steUt  Cari  L  mH  der  Ktei- 
gin  sitaend  vor,  bei  ihnen  die  beiden  Prinsen  Carl 
und  Jacob.  Abgesehen,  dafs  dieses  liiid  viel  gelitten 
bat,  ist  es  kalt  in  Farbe  and  Gef&hl,  und  «ueht  den 
Bndluclc  einer  eleganten  Decoraftionsmalersi.  Xin 
anderes  Exemplar  dieses  Bildes,  in  der  Sammlung 
des  U^raogs  von  Richmond.  wird  gerühmt»  Ver- 
acMedene  bedeutende  Bilder  fekllen  noch.  Zän  an- 
deres  Zimmer  ist  nur  far  Oemiide  Ton  Rnbens  be^ 
stimmt,  doch  sind  bis  jetzt  nicht  alle  aufgestellt. 
Beson^iani  nag  rnkh  danmter  seis  eignes  Bildnab  ans 
.  <kr  Sanmlnng  Carls  I.  an,  welehes  Pabl  Pontius  so 
vortreflnich  gestochen  hat.  Er  hat  einen  Hat  'mit 
bieiter  Krämpe  aoi^  and  trägt  ober  einem  schwarzen 
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Mantel  eine  goldnc  Kette  Die  schönen  Züge  seines 
bedeutenden  Gesichts  beben  sich  in  der  Uihenden 
Farbe  des  Fleisches  besonders  yorfbeilhaft  ans  dieser 
Tracbt  hervor.  Es  ist  .sein  solide  impastii  i  und  ilei- 
beendigt.  Auf  Holz,  2  Fufs  9^  ZoU  hoeh  und 
2  Fnlb  1  Zoll  breit  Fttr  die  Kkorheit  und  Wtane 
der  Farbe  und  die  Lehendigkeit  im  Ausdruck  de« 
]\lundes  ziehe  ich  iudefs  das  Enempiar  desselben  Bil- 
des in  der  Gallerie  in  Flarens  vor.  Aneh  ein  Bild> 
nifs  seiner  «wetten  Frsn,  der  Helenft  Fontient  in  ,rei« 
eher  Kleidung,  gehört  zu  den  vorzügliclisten,  welche 
ich  Ton  ihr  kenne.  Der  JTkiscbton^ist  klar- und  Ui^ 
bend^  aber  wahrer  und  gemtfsigter  als  nmst,  dk 
Forn^en  sind  fein  durchgebildet,  besonders  die  Hände 
sehr  zierlich.  Vor  allem  ist  die  Beseelung  und  das 
Cemftthliche  des  Ausdrucks  anstehend.  Diese»  Bild 
befand  sich  Mber  zu  Antw^en  im  Besits  der  Fa> 
milie  Lunden,  seit  1817  in  dem  des  Herrn  van  Ha  vre, 
und  wurde  im  Jahre  182(^  Tom  König  fieorg  IV.  ftr 
800  Guineen  •  gekaufb  Ein  grofses  Bild,  der  InAnt 
Ferdmand  von  Spanien  und  der  Erzherzog  Ferdinand  ^ 
von  Oestreich  zu  Pferde,  wie  sie  die  Schlaebt  tw 
Ktodlingen  befehligen,  gehöri  nicht  m  Rnbens  TOiv 
«iiglichen-  Werken.  Es  ist  für  ihn  dunkel  in  der 
Färbung,  roh  in  den  Formen,  arm  in  des  Composi- 
üen.  Dse>HinmielfiihrtBlari£..  IleiftigeaStndim  £^ 
das  grofse  Ar  die  Jesniterkirche  in  Antwerpen  an»* 
geführte,  jetzt  in  dem  dasigen  Dom  hcfiiK] liehe  Bild. 
In  der  Wirkung  kräftig  und  klar,  in  den  Farben  heil 
jund  'gcüfilsigt  Die  Cbacaetens  iMgewttnlieii  edeL 
Hol«,  hoA  8  F.  4  Z.,  breit  2;  F.  1  Z.  Pan  verfolart 
die  Syrinx.  Ein  durch  die  schöne  Landschaft,  die 
fieilsige  Beendung  und  wundcrvaUe  Satligkeit  und 
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Glutli  der  Farbe  höchst  anzielicndes  Cabinetsbild.  Auf 
Holz,  hocli  1  F.  8  Z.,  breit  2  F.  2  Z.  Ein  lieiligep 
Bbriai)  dßt  «einen  *  Mantel  mit  dem  Annen  tlieiU^ 
geiidrt '  meines  Eiraditens  »ir  tfer  Composition  nach 
deui  Kubcüs,  die  Ausfüliruog  aber  verräth  die  ü'uiiere 
Zeit  des  van  Dydc,  ymhk  er,  in  der  Art  t/a  colo» 
liien,  dem  Rniiens  noeh  sehr  nahe  stand,  sich  aber 
doch  durch  minderen  GLanz  und  mehr  Waliiluiit  in 
dem  etwas  bräunlicheren  Fleischton  von  ihm  unter- 

■ 

teheidet  Leinwand,  hoeh  8  F.  4  Z.,  fareit  7  F.  10  Z. 
An^  das  Famüienbild  des  hei  Carl  1.  so  angesehenen 
Malers  und  Schriftstellers  Gerbier,  welches,  als  von 
Rubens,  für  diesen  Raum  bestimmt  ist,  bin  ieb  ge- 
neigt, ftr  eine  Arbeit  des  Tan  Dyck  za  halten.  Die 
bequeme  Art,  wie  der  Mann  hinter  seiner  sitzenden 
Frau  steht,  die  ein  Kind  liält,  während  die  anderen 
ajßht  sehr  geschickt  in  Gruppen  Tertbeilt  sind,. ist 
ganz  im  Geschmack  des  van  ])yck.  Die  Köpfe  sind 
minder  energisch,  aber  mit  mehr  Naturgciiihi  anfüge- 
Mbt,  als  Im  Rubens,  die  Landschaft  ist  f&r  ihn  m 
kalt  im  Ton.  Dei'  rfithHch-klare  Ton  des  Fleisches 
hat  allerdings  sehr  viel  von  Rubens,  war  aber  mich 
dem  van  Dyck  in  seiner  früheren  Zeit  eii^en.  End- 
lich glaube  ich  in  der  Anischrifl:  „Familie  de  Messire 
Balthasar  Gerbier  Chevalier-'  bestimmt  die  Hand  de» 
van  Dyck  zn  erkennen.  Das  Bild  gehört  bis  auf  einige 
schwädiere  Theile  %n  den  schönsten  mir  bekannten  Fa- 
milienportraif en.  Auf  Leinw.,  h.  7  F.,  br.  10  F.  Das 
Portrait  eines  Mannes  mit  einem  Falken  auf  der  Fausl, 
Hintergrand  Landschaft  mit  abendlicher  Beleuchtung. 
Ton  ungewöhnlich  feinem  Natui^efftU,  breit  und  doch 
fleifsig,  in  einer  warmen  und  doch  gemäfsigten  Farbe 
ausgeführt  Ad  Holz,  k  4  F.  6  Z.,  br.  3  F.  5  Z. 
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Eine  Htapteicvde  dk»6t  ZinaMM  werdiM  einige  der 

beröhmtCvSten  Landschaften  des  l^iibeus  bilden.  Wie 
TIftian  so  war  auck  Aabens  in  der  grolsartig^  und 
poeüsehen  Avßammg  senier  LmidtchafteB  den  mei« 
sten  eigentlichen  Landschaftsmalern  überlegen.  Man 
kann  seine  Landschaften*  in  historisch -phantastische 
und  in  idyMiscb-porlraitartige  eintheileiirf  Vmi  der 
ersterai  Art  ist  eidd  der  rertfigliekslai  die  bat  Fat» 
last  Pitti  zu  Florenz,  wo  in  hochbergiger  Gegend, 
bei  noch  stiinnbewegtem  Meere  Odysseus  die  Hülfe 
der  Nansilcaa  anfieiit  A«ek  eine  der  hier  mabrnM^^ 
lenden  mit  dem  heiligen  Georg,  der  nach  Ueberwin- 
dung  des  Drachens  die  Siegespahue  empfängt,  gehört 
dieser  Gattung  mu  '  Otoglaieh  Toa  seldegaider  LiehJ>» 
wifküng,  rnaeht  sie  dordi  die  danlden  SehatteiH  die 
zerstreuten  Figiu-en  einen  etwas  bunteu  und  ileckigen 
Eindruck.  Sie  wurde  wahrscheinlich  von  Rubens 
wShrend  seines  AafieniiiaUs  in  England  gemalt  Aat 
Leinw.,  hoch  4  F.  5  Z.,  breit  7  F.  Desto  vortreff- 
licher sind  zwei  der  anderen,  idyllischen  Art.  Zuerst 
iat  hier  die  „Prairie  de  Laeken^  m  nennen»  Mm 
glanibt  sidi  in  die  gesegneten  Auen  Brabants  in  der 
Umgegend  von  Brüssel  versetzt,  wenn  man  dieses lien^ 
Uebe  Bild  betrachtet.  Die  finsch  grünenden  Bäume^ 
die  üppigen  Wiesen  ^inoen  in  den  StkuUen  der 
durch  leichtes  Gewölk  brechenden  Sonne.  Unter  der  - 
reichen  Staflage  zeichnen  sich  zwei  Bauermäclche% 
TOtt  denen  di^  eine  einen  Kerb  mit  fr&ehtea  auf 
dem  Kopfe  trftgt,  am  Hoisten  aus.  An  sorgfältiger 
Vollendung  alier  Theiie  ist  vielleicht  keine,  an  Kraft, 
Klaiiieit  und  Frische  nur  sehr  wenige  der  Landschaf« 
ten  von  Rubens  dieser  m  Tergieiehen.  Diesea  3  F* 
10  Z.  hohe,  4  F.  1  ZqU  breite  Bild,  war,  aL>  es 
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der  Kmifilkäadkr  Niwmnhnys,  Vater,  im  Jähre  1817 

füj'  30000  Frc.  von  Ilerrn  van  llavre  in  Autwerpeu 
kKufte^  noch  nie  gefirnüst  worden,  und  ist  von  der 
seUoMten  firiudtn^^  £0  gtiig  mgefilhr  im  Jahie  1821 
tt»  der  Sttttodung  Ayntrd  in  Paris  in  ^  des  Königs 
über.  Eine  grofsere  Landschaft,  welche  unter  der 
Benemumg  „60mg  to  Market^  Ten  Browne  gesto- 
dM»  worden,  Ist  noch  grobartiger  in  der  Anffiissiing. 
Man  übersieht  hier  ciiif!  weite  Feme,  die  dmcli  (iie 
leichte  Bewegung  des  Erdreichs,  durck  Bäume,  Was- 
ecr.  Wiesen,  .Un  and  wieder  msgesiveote  Dttiier  und 
LandhSiM^  mit  einlallenden  Sonnenlichtem,  den  man^ 
]iig£achsten  und  reichsten  Eindruck  des  fruchtbaren 
und  Tolkreiehen  Brabant  gewährt  Im  Voqpnmde 
«ind  sn  Markt  gehende  Landlenie,  damnter  ein  Mann 
auf  einem  Kaim  mit  Gemüse;  auch  sonst  ist  alles 
reich  mit  Figuren  helcbt.  Seihst  an  VögeUi  hat  Ku-  ;^ 
bens  es  weder  in  der  Lnfl  noch  in  den  Bäumen  f ehr  « 
leii  lassen.  Die  Ausführung  ist  durchgängig  sehr  fiei* 
isig.  Auch  dieses  Uauptbild  ist  erst  in  neueren  Zei- 
ten in  Belgien  erwoffben  worden*  Auf  Leinw.,  hoch 
ft  F.,  breit  7  F.  7  Z.  Einen  sehr  entschiedenen  Ge- 
gensatz mit  diesen  beiden  Gemälden  bildet  ein  oüiicr 
Schuppen,  der  lum  Kuhstali  dient*  Drei  Männer, 
enne  Fran  und  swei  Kindcar  wärmen  aidi  an  einem 
Feuer,  während  drauben  ein  starkes  Schneegestöber 
die  Luit  erfüllt.  Das  Unbehagliche  des  Wintergefühls 
spricht  aich  darin  vortrefflieh  ausL  Bubens,  der  alles 
und  jedes  malte,  hat  hier  selbst  die  dnaelnen  Schnee* 
flocken  angegcbep.  Uebi  igens  ist  das  Gan^^e  eine 
flüchtigere  Arbeit  als  die  vorigen,  in  weicher  die 
dunkien,  brausen  Schatten  atdren. 

Auch  aus  der  alleren  deutschen  und  niedeiiäi^ 
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disdben  ^cbiile.  üiideD  rieh  mandie  giite  Bilder  vor, 

uiiil  damnter  verschiedene,  welche  dea  Namen  Kol- 
be in  tragen.  Man  ist  mit  dieser  Benennung  in  £Dg-  • 
land  yiel  zu  freigebig,  iiad  adieiDt  wo,  Tergesaleiiy 
dab  dieser  Heister  an  Wakrlieit  der  AnAnanii^,  an 
Feinheit  des  Natur^efühls,  «in  GenanUkeit  der  Durch- 
bildung im  Einzelnen  auf  einer  auüierordenÜichen 
Höbe  steht,  so  dab  seine  besten  Portraite  neben  de> 
nen  der  £;röf>»ten  Meister,  eines  Raphael,  eines  Tizian, 
sehr  ehrenvoll  ihren  Platz  behaupten.  Man  sollte  aber 
besondeis  vorsiehtig  sein,  ihm  solche  Bilder  Hein» 
richs  VIII.  oder  Ton  dessen  Familie  nnd  den  bekanntem 
ren  Personen  des  englischen  Adels  jener  Zeit  beizu- 
messen, welche  unge^ihr  seinen  Kunstzuschniit  haben,  > 
da  natfirlieh  yon  Personen,  deren  Bihhiisse  so  viel  be« 
gelii  t  wurden,  die  Originale,  welche  Holbein  nach  der 
Natur  gemacht  hatte,  mit  mehr  oder  minder  Geschick 
edion  während  seines  Lebens  yielfeMdi  eoptrt  weiden 
mn&ten.  So  ist  mir  hier  ein  BQdnifs  Heinrichs  YHL 
in  liiüber  Figur  sehr  zweifelhaft,  obscbon  es  zu  hoch 
hängt,  um  etwas  Gewisses  auszusprechen,  ein  J^iid* 
nib  des  jungen  Königs  Eduard  VL  ist  viel  m  schwadi 
und  leer  für  Holbein,  um  so  mehr ,  als  es  aus  seiner 
spätesten  und  vollendetsten  Zeit  herrühren  müiste. 
Auch  das  hier  viurhandene  Exemplar, des  iüker  tot* 
kommenden  Bildnisses  von  Holbeins  grolsem  Gönner,  - 
Thomas  Howard  Herzog  von  Norfolk,  der  als  Mar- 
sehall und  Grofsschalzmeister  zwei  Stäbe  hält,  ist 
gewÜs  nicht  das  Original.  Der  branne  Ton  des  Fiel* 
sches  ist  zu  schwer  und  trübe,  die  Züge  entbehren 
der  dem  Holbein  in  allen  auch  noch  so  verschiedenen 
Epochen  eigenthümlichen  Lebendi^eiL  Echt  ist  dsft 
BildnÜs  des  deotschen  Kanfmaans  Stallhof,  der  einen 
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Zettel  mit  der  Jahreszahl  1532  hält.  Es  ist  eius  der 
spätesten  Bilder  in  dem  bräuulicheu  Jbieiscliton  des 
herfthmtmi  AHarbü^  mit  der  Familie- ^  de»  «Bfirgar«» 
meisters  Meyer  in  der  Gallerie  sti  Dresden  und  toü 
groiser  Wahrheit  in  allen  Thcilcn.  Leider  wird  es 
. tech  viele-  Aetoncben  *  entstellt  Em  anderes  Bild^ 
nib  dses  jung^  Bentsehen  mit  1533  beeeiehnet,  ist 
in  den  etwas  graueren  Scliatlcn  und  helleren  Lichtern 
feiner  abgerundet.  £s  sünunt  in  allen  Theiieu  der 
Angfllhmng  mit  dem  treflliehen  Bildnisse  des  Kauf- 
manns Gysi  im  Museum  zu  Berlin  überein;  beide 
wurden  ohne  Zweifei  während  des  damaligen  Auf- 


entbaUs*  toh  Holbein.  in  Basel  aasg«föfart  Ein  be* 
HItbmtes  Büd,  die  Geizige» -von  Qalniyn  Messys, 

entspricht  nicht  seinem  Ruf.  Ich  glaubte  hier  das 
Original  so  vieler  Wiederbolungeu^  von  denen  auch 
vnser  Husenm  eine  AesitAt,  m -finden^  dadi  ist  es 
minder  glühend  und  schwerer  in  der  Farbe  als  manche 
andere  Exemplare.  Vwtrefflieh  in  der  Wäinie  und 
Klarkeii  des  Tcms  >t  eine  €opie  des  Qeorg  Peos 
BSidi  dem  Porfandt  des.Erasmab  irm  Itotlerdam'  von 
Holbein.  Noch  mehr  aber  freute  ichniicli  über  zwei 
Bildnisse  des  Joasvau  Cleve,  wel<die  ihn  und  seine 
IWan  vmvtellenw  Dieser  Meister,  der  ans  übermäisiget 
Einbildung  den  Verstand  verloren  haben  soll,  steht 
in  der  Zeit  und  in  seiner  ganzen  Kuusiweise  zwi- 
sohea  Holbein  imd  Anttn  Moro  mitten  ine^  Die 
bitk  geseidmeten  Köpfe  verbinden  Bestimmlibeit  mit 
Weiche  in  den  Formen,  der  klai'e,  warme,  harmöni- 
sebe  Ton  liat  eine  sehr  grofse  Verwandtschaft  zu  den 
besten  Ventslanein.-  Zwei  Bildnisse  €arb  ¥«  mtä 
s  des  Herzogs  von  Alba,  angeblich  von  A.  Moro,  hän^ 
gen  WSL  l^cb  nnd  dunkel,  um  ein  Urthoil  zuzulassen. 

8*» 
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*  jachen  mich  besonders  an :  Das  iiiidnils  eines  Uau^it- 
mini  der  pipsüidiea  Garde  Pftfmegiaiio^  1# 
beBdig-md  geisirifeh  ^aii%e6Lltt''iuid  «ehr  fleifislig  im 
einem  warmen  Ton  gemalt.  Es  ist  dieses  wahrschcin- 
iich  das  Portrait  des  Lorcnzo  Cibo,  welches  schon 
Vasari  adur  iMmlich  erwihnt.  £iii  mfinlldcs  Bild- 
nifs  von  Andrea  del  Sarto,  aebr  edel  md  fem  aiiS- 
gefalst  und  ge^ichnet  und  sehr  klar  im  Ton.  Zwei 
heilige  Familienf  welch«  hier  diewn  Meiater.  b«g0> 
memen  werden,  gehören,  gliMh  aer  Tielen  aiideni^ 
die  in  ganz  Kiuopa  zerstreut  sind,  nur  seiner  Schule 
an*  £in  anderes  ebenso  genanntes  Portrait  eiues  Man- 
nes «it  eiseiiL  Gartenmesser  ist  )eiai  sehr  |alei  Bild 
sdnes  Frenndek  nnd  NebenbnUera  Franeihhigioi 
dessen  schwächeren  und  schwereren  Flcischton  man 
segleich  :dMrin  eitennt  iEin  heiliger  Jehannes  der 
TiHfenmeinir  EandsdiaA  ms  der! SanUnhmg  GadaiL^ 
als  Correggio  stammend,  ist  nach  Ausdruck,  Be* 
wegung.  Zeichnuug  und  dem  glühenden  Fldsehton 
ebriveffliehte  WerkteiPafmegU»#*  JteeiBiMer 
dea  Clatfde  'Lwtnin  (ein  viertes  fehlte  noch)  g^ 
hören  nicht  zu  den  gewählten  Werken  dea  Meistert 
Eia  ganaea.Ziaimer  ist  mit  lamdschaften  Tar  Zob^ 
eharelK  geschmdekt^  wdeher  sehr  geföUige,  abdr  dien> 
flächliclie  Meister  hier  in  England  sehr  beliebt  ist. 
Sonst  findet  sieh  hier  viel  Miticlmakigea,  ja  manchea 
SshwaehiBf  wie  eine  CopSe  naeh-  ifeor  ae.4ift  TOrkeoii« 
BMndflB  Christos  dea  Carlo  Dolce.  Zwei  grölsere  Bil^ 
der  dieses  Meisters,  deren  eins  eiAe  Magdalena^  silid 
«war  a^hr  ausgefihrt,  aber  ih  sehier  denklelifi.iili»! 
der  igesehfftzien  Weiäe  geiMlt.  Bei  der  groCMdli^ 
i^ahl  di^r  echtesten  und  tieilÜGhsten.Btlder«  welche 
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der  König  von  England  besitzt,  scheint  mir  ein  sol- 
ches Gen^sch  toq  Gutem  und  Geringem  weder  notb- 
wendig,  noch,  znmal  den  vielen,  so  höchst  gewählten 
Privatsammlimgen  gegenüber,  seiner  würdig  zu  sein. 

Nachdem  miscre,  nadi  einer  ao  reiehen  Scbau 
etwas  encbApften  Lebensgeister  durch  ein  GabelfirfQi- 
stück  wieder  gosfärkt  worden  waren,  begleitete  uns 
dipr  Lord  Howe  noch  nach  der  St.  Georgs -Capelle, 
einer  gothischen  Kirche,  die  in  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt aus  der  Zeit  Heinrichs  VII.  lieiriihrt.  Das  In- 
nere ist  von  sehr  guten  Verhältnissen,  die  Arbeit  der 
reiefavenierten  Decke  mit  den  fikherförmig  sich  ans-  ^ 
breitenden  Gewfllbto  sehr  leicht'  nud  nerlich.  In 
dem  Chor  hängen  die  Fahnen  der  jetzigen  Ritter  des 
Chrdens  Tom  Hosenbande,  dessen  kirchliche  Feierlich- 
,  kelten  hier  began^  werden*  Die  unteren  Gewdlbe 
dienen  vielen  Königen  von  England  zur  Gi  abslätte. 
So  ruhen  hier  jetzt  die  Gebieine  der  im  Leben  so 
fam^^h  gesinnten  Könige  Heinrich  VL  und  Eduard  IV. 
friedlieh  nebeneinander.  Ah  wir  ans  der  Capelle  her- 
aus traten,  fuhr  ein  sein*  zierlicher,  offener  Wagen 
mit  zwei  braunen  Pferden  von  der  kleinen  Gattung 
▼or,  wdehe  die  Engltoder  Ponys  nennen*  So  schfo. 
so  p'ofs,  so  ganz  ^leithmäfsig  hatte  ich  bis  jetzt 
keine  gesehen.  Auf  Befehl  der  Kimigin  führten  uns 
diese  in  munteren  Sprüngen  kn  ihrem  kleinen,  an 
dem  bekannten  Virgihiawater  gelegenen  LandhSusehen 
(Cottage),  welches  Wasser  der  vorige  König  künst- 
lich hat  anlegen  lassen,  um  seiner  Freude  am  Fisch- 
ing nngestilli  nachgehen  zu  können.  Wie  wir  so 
durch  den  herrlichen  Park  einherflogen,  hatten  wir 
bei  abwecliselndem  Strichregen  und  Sonnenschein  die 
^nitfite  Mannigfaltigkeit  •  der  Belwichtmigen,  Nie 
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werde  ich  die  höchste  Frische  des  Grfins  der  Wie- 
sen und  Bäume  yergessen,  wenn  die  Sonne  die  nocli 
Yom  .Regen  glänzenden  Blätter  Imdiien«  Das  Auge 
schwelgte  recht  eigentlich,  in  dieser  gesättigten  Farbe. 
In  fler  Cottage  gefiel  mir  das  Anspruchlos-liindHche 
uiid  doch  Zierliche.  Diese  kleinen  Aiilai^c  n  sind  in 
England  sehr  beliebt  nnd  das  Ergebnifs  des  Natmv , 
sinns^  den  sich  die  Engländer,  ungeachtet  ihre  Haupte 
rieh lung  auf  Handel  und  Fabriken  so  sehr  davon  ver- 
schieden ist,' m  besonderer  Lebhaftigkeit  erhalten 
haben.  Zumal  schilineii  die  hdheren  Klassen  der  Ge- 
sellschaff, bei  deren  gewöhnlichem  Lehen  dieser  Sinn 
so  gar  keine  Befriedigung  iindet,  das  Bedürinifs  zu 
hab^,  in  solcheii  Cottages  in  aliller  Abgesegenhdt 
und  Einfachheit  eine  Zeit  lang  des  erquicklichen  Um- 
gangs mit  der  Natur  zu  genielken.  Ein  hübscher  Garten 
umgiebt  das  Gebäade.  Auf  dem  Virginiawater^  wekhes 
von  einem  Umfan£;e  ist,  dafs  man  es  nicht  Ar  künst^ 
lieh  ausii(>i;rabcn  halten  sollte,  las:  eine  ganz  ähnliche 
kleine  Fregatte,  wie  der  jetzige  König  von  England 
vor  einigen  Jahren  nnserem  Kdnig  verehrt  hat»  deren 
Du  Dich  in  den  Gewässern  der  Pfaueninsel  erinnern 
wirst.  Um  5  Uhr  safsen  Raumer  und  ich  schon  wi&* 
der  auf  der  Postkutsdie  und  freuten  uns  von  nnserem 
hohen  Sitz  des  Liindes«  welches  sich  wie  ein  gro&er 
Garten  rings  ausbreitet  und  von  der  abendlichen 
Sonne  herrlich  hcschienen  wurde.  Unsere  vier  ele* 
ganten  Pferde  feierten  nidbt,  so  dafii  wir  nach  eini* 
ger  Zeit  London  wie  eine  dunkle  Nebelwolke  vor 
uns  liegen  sahen.  Die  solide  Dicke  dieser  Wolke 
merkten  wir  aber  erst,  als  wir  hinäntandhten,  tmd 
uns  vergebens  nach  einem  Stückchen  des  blauen  ffim- 
mels  umsahen,  der  uns  noch  so  eben  umgeben  hatte» 
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Um  II  Uhr  trafen  wir  uns  wieder  in  einer  Abend* 
geselladiaft  des  Lord  Francis  Egertony  di^  nodk 
iingleidi  uUreiGher  und  ^ftisender  ab  .die  eräte  warv 

denn  ungeachtet  der  Reihe' von  grofsen  Zimmern  war 
das  Gedränge  bisweilen  sehr  emsthaft.  Als  zahme 
Tyroler  ihre  wilden  Gesänge  anhüben  und  die  SM^ 
mnng  der  Gesellschaft  nach  dieser  Gegend  flnthete, 
fand  ich  Kaum,  meine  lieben  Bilder,  die  wieder  im 
hellsten  lichte  glänzten^  naeh  Mofee  m  betrauten. 
Wie  gern  ich  die  Natmldänge  Ider*  Alpensöhne  in 
ihrem  Vaterlande  vernehme,  wenn  sie  abendlich  von 
den  sonnebeschienenen  Matten  bald  fröhlich,  bald 
webmütfaig  herablßnen)  S9  irang^  behagen  sie  miv 
in  ihrem  grellen,  schreienden  Wesen  in  geschlosse«  ' 
nen  Bäumen  vor  städtisch  -  eleganter  Gesellschaft  Mit 
dem  wehlthätigen  GeOhi  des  reichen  Inhalts  dieses 
Tages  begab  ich  mich  um  ItaHi^Zwei  snr  Ruhe. 


J^temJtw,  Brief.  , 

•t  ♦ 

L<Midont  den  11.  JonL 

Ich  bin  nmi  mit  dem  Studium  der  Nationalgal- 
lerie  so  weit  vorgerückt^  dais  ich  Dir  etwas  Näheres 
darfiber  miitheilen  kann. '  Obgleidi  der-Anuhl  naeh 
bisher  selir  mäfsig,  enthalt  sie  doch  eine  Reihe  von 
Bildern  vom  ersten  Range,  wie  sie  einem  Institute 
dieser  Art,  welches  die  reichste  Nation  in  der  Welt 
aidegt,  ToHkammen  wirdig  sind.  IXe  Gründang-'-die^ 
ser  Gallerie  ist  nämlich  von  sehr  neuem  Datum.  Im' 
Jahre  1S23  w«^  die  ans  38  Bildern  bestehende 
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Sanunlung  des  verstorbenen  Banquiers  Angerstein  von 
te  Niffian  gtduuCL  Der  eigejitUdie  Kan^preii  be- 
Urf  siidi  nach  der  SchäliDang  der  Herren  StteficM 
und  Woodborn  auf  66000  Pfund  Sterling,  zur  Dek- 
kmig  einiger  Nebeakosten  bewilligte  indefs  das  Par- 
lutMi  diü  Sonibe  tm  60000  Pfodd«  Icft.  beineflce 
hier  nur  vorläulig,  dafs  sich  iu  dieser  Sammlung 
das  Hauptbiid  der  ^^sbeu  Mationalgallerie^  die  Auf- 
enrmdtiiDg  des  huustm  tod  Sebasiian  Pioiiibci, 
io  wie' TenNshiedene  andere'  der  Torsüglichsten  CSe* 
'mälde,  aber  auch  einige  Copien  befinden.  Da  icb 
dieUerkoiA  bei  jedem  BUde  angebe,  wirst  Du  den 
.  gansen  Bertand  *kein»  kraen.'  Iiii  AUgeneliien  ist 

dieser  Ankauf,  der  die  eicentlicLc  Grundlage  der 
Gallem  bildet,  immer  sehr  stweckmälsig  zu  nennea» 
Im  Jahre  1826  kamen  hierxn  einige  Bilder  «nMi 
Ranges,  die  flfar  hohe  Preise  Ton  «einem  Bm.  HamIcC 
gekauft  wurden.  Das  Hanptbild  war  Bacchus  und 
Ariadne  von  Tizian  für  5000  Pfund  Sterling.  In 
demselben  Jahre  wurde  aolserdem  die  kleuie  heilige 
Familie  vou  Correggio,  genannt  ..la  Vierge  au 
Panier von  dem  Kunsthändler  Nicuwenhuys  für 
3800  Pfund  envorben.  Höefast  bedeutend  aber  war 
der  flkr  die  dumme  Von  11500  Pfund  im  Jahre  1834 
gemachte  Ankauf  der  zwei  berühmten  Wprke  des 
Correi^ieL,  der  Ecce  homo  und  die  £rsiehung  des  « 
Amor. ans  8er  Sainmlnng  de»  Harqui»  von  Loddeti« 
derry.  Auch  hier  zeigte  sich,  wie  bei  dem  briti- 
schen Museum,  sehr  bald  der  in  England  mehr  als 
itgendwtf  in  der  Welt  verbreitete  Sinn,  Natiomdanr 
.  stalten  dardb  Gesehenke  und  Vermlditnisse  n  heben.* 
Schon  im  Jahre  1826  schenkte  Sir  George  Beau- 
m.QAt  seine  Sammlung,  deren  Werth  auf.  7M0  4hu^ 
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neen  angeschlagen  wird.  Darunter  befand  sich  eine  der 
.  pöfeicn  und  schönsten  Landschaften,  die  Ruhen»  )• 
gemebl  Itot,  ud.Wilkie'#  tvefflkhM  BUi^ 
Fiedler.  Von  den  gegen wäiiig  aufgestcUtcu  iiildem 
stammea .  aus  dies^  Sammlung  sechszehn.  Ungleich 
bedfwfteato  mA  M  dai  VmäolitiMfr  «kt  6ebtlklMNi 
W.  Holwell  Garr.  Unter  dm  SL  Klder%  weldhe 
nach  seinem  Tode  seit  dem  Jebre  1634  aufgestellt 

Ueihe  trefllkher  Werke  ene  der  Schale 
der  CarMoeif  TenAhalteti,  ebw  aueb  rm  Ti«ian, 

Luinii,  Garofalo,  Claude  Lorrain,  Caspar 
Pousfiia  und  Rubens  sind  eiaseiiie  vorzügliche  Bil* 
d«r  TDfbeiMtot'  .  Unter  «Mrtisn  Sekedkw^m 
RnbaM  beHUundee  Wdrk^  4ie  Segnungen  <dM  Fi4edM 
beschützt,  von  dem  verstorbenen  Marquis  von  Staf- 
for4,  das  bedeutendste;  nächstdem  uhrr  fiinf  BMifr 
▼OB  den  Vmtehcm  4er  Britieli-IaaiitnUon^ 
von  drei  gepriesene  Werke  der  englischen  Maler  Rei- 
nolds,  Gainsborougii  und  VVest,  eins  ein  Haupt- 
bUd  dea  Pariti#«UM  lat  Uükr  de«  113  pelai 
abeiliaiij^  .aufgesteUteitf  Kld^  bdioß  aieb  die  Zabl 
der  geschenkten  und  vermachten  auf  60,  beti*%t  mit? 
hm: über  die  Ufilfte.  Das  Local  in  PaU^MaU,^  w#riii 
dieae  KtnaUdUHae  Tortinfig  ailflMwabrt  ^cvdtfn^  M 

derselben  in  keiner  Weise  wüidig.  Die  vier  Zimmer 
haben,  ein  schmutziges  Ansehea,  und  hei  einer  gro* 
laen  Ziafe  w  wenij  Lidit,  dafi  tarn  di«  maisleii  BiLr 
der« Our  sehr  unr^lkoinmen  aeheii  kaim.  Dfe  Auf« 
^dlni^  ist  ohne  irgend  einen  Plan,  \'vie.  der  Zufall 
^-  gegeben  hai  .Da  ann  dieses  gewMolifibe  Private 
haue  ttberdeaa  ktfiaie  SMievbeiX  gegea  FeoaMfBrfriH^ 

gewährt,  so  wird  durch  die  Errichtung  eines  eignen 

CM»&adfia  £k  .die  angemessene  Avibewahrung.  dieser  , 
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Situndinig  in  jedef  B^rielmiig  einem  dringenden-  Be» 
(Hffiiift  abgeläilfen.   Der  Ziitritt  ist  während  der 

Saison  in  den  ersten  vier  Wochentagen  jedermann 
▼on  10  b»*  4  Uhr  gans  frei  gestattet.  Ich  •  gehe  jetzt 
die  veraüglidieten  Gemälde  nadi  den  Sehtden  doreh, 
wobei  ich  Dir  rathc,  die  kleinen  zierlichen  Stiche 
zur  Hand  zu  nehmen,  wodurch  Du  mich  besser  Tei^ 
stehen  nnd  mir  eigentliche  Besehreibangiett  ersperen 
wirst  Ton  den  grefeen  Malern  der  florentinisohen 
Schule,  welche  von  allen  die  Zeichnuug  am  gründ- 
liebsten durchgebildet  hat,  ist  nach  meiner  Ueber*' 
Zeugung  nidits  TOilMBden;  woid  aber  kaoa  man  sich 
von  den  beiden  Haiiptmeisiern ,  dem  Lionardo  da 
Vinci  und  dem  MichelaBgeio  Buonaroti,  dorch 
iwei  BUder  andeier  Heisler,  ^woranf  sie  ehien  be^ 
dentibdenSlnfln&^usgedbt  haben,  ein»Würdi)ge  ydrl 
stellmig  machen.  Das  eine  ist  Christus  von  vier 
Schriftgelehrten  umgehen,  halbe  Figuren  2  ¥.  4^  Ii, 
heeh,  10  breit.  Samnlimg  Cariv  Dteseatm^ 
zwar  in  (]( r  Sammlung  Aldobrandini  in  Rom,  wo  es 
sich  vor  der  lievolutiou  befand,  den  Namen  liionardo 
da  Yfaid)  :bide6  ist  md  solche  Benennnhgen  der 
lieren'Zeit,  nise^erift  sie  nicht  auf  aehfbarerZen^nisse^ 
wie  eines  Vasari,  Malvasia  etc.,  gegründet  sind,  gar 
nichts  zu  geben.  Bevar  seit  der  Revolution  besonn 
dera  dnrch^  das  WeA  de«  Lansd  die  vMm  KMstnf 
zweiten  Ranges  zu  allgemeiner  Kenuluifs  und  ver- 
dienten Ehren  und  Ansehen  gekommen  sind,  machte 
man  sieh  die  Benennimg  Ton  Büdera  dadordi  sehr 
Mebt,  dafi  man  sie  nnter  wenige  Coneetiimmeii 
vertheil te.  Was  z.  B.  in  dem  bekannten  Schulzu^ 
schnitt  des  Andrea  del  Sarto  gemalt  war«  wixrde^ 
ohm  W^teM  dieseib  Meiiteiv  w»  von  lAiid^  Sdhd^' 
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CMare  da  Seelo,  Uggionc,  Boltraffio,  Solario  und  so 
vielen  andern  Schülern  oder  Nachfolgern  des  Lio- 
nirdo  da  Vinci  bterührte^  dem  JUkwardo  Mlbtt  beip 
gaamaoi.  So  ist  et  denn  audi.mit  diesem  Bilde  er^ 
gaiigen,  in  welchem  niemand,  der  die  Werke  jener 
trefflichen  mayländischcn  Maler  mit  Attfiooeikgamkeit 
betrachtet  hat,  ein  Werk  des  BernardiM  Lnini 
YerkenDes  kkinn.  In  welchem  beglaubigten  Werke 
des  Lionardo  fände  sich  wohl  diese  warmC)  blühende 

^  Farbe  des  Fleisehes  in  allen  Theüen,  diese  reinen, 
giuen,  gesättigten  Loeaifaiben  des  hoOi  und  Elan  in 
den  Ge%^äiHlorn?  Wie  schön  aber  auch  die  Züge 
Christi  sind,  wie  sehr  sie  im  Allgemeinen  den  be- 
kannten Sdinltypos  des  lianardo  tragen,  wie  lebhaft 
der  Ausdruck  einer  leisen  Melancholie  dm  in  anzieht, 
entbehren  sie  doch  des  tiefen  Ernstes ,  der  groisen 
Bedeutung,  wdche  liooardo  seinen  Gebilden  aof« 
piigte.  Endlieh  ist  die  Abmndnng  und  Dnrdibil- 
duns;  der  Zeichnung  für  iliu  viel  zu  gering,  wie  sich 
ti  ot£  der  unseligen  Restauration  eikennen  läfst,  welche 
dieses  sciköne  Bild  erfahren  hat  Nach  der  Weise 
so  mancher  italienischen  Kesiauratoren  sind  nämlich 
alle  Fleischtheile  mit  Firnifsfarben  übertüpfeit  und  da- 
dnrdi  jene  bedenlang4ose  GlAtte  und  Leerheit  enU 

*  standen,  welche  zwar  den  groben  Hänfen  bestidit, 
den  walncn  KiuisiiVeund  aber,  der  so  die  urspi'üng- 
Uchen,  modellirenden  Züge  des  Pinsels  T^gebens 
snehty  mit  demi sehmendichsten  G^hl  und.denT  1^ 
liaftesten  Unwillen  erfüllt,  licsondcrs  leer  erscheinen 
dadurch  jeta^t  die  Stirn,  die  Wangen  und  die  Hände 
ChristL 

Michelangelo  ist  aflerdings  durch  die  Aufefw 
weckung  des  Lazarus  von  Sebastian  del  Piombo 
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nn^Ieicli  wüi  diger  rcpräscntlrt.  ja  icli  stehe  nicht  an, 
dieses  Bild  für  das  bedealendste  zu  erkliüreri,  welches 
Engboid  ibcrlMnqpi  »  4ffP  itilmiidi»  Scfanfo  bb^ 
sitst  Der  Cardinal  Mio  Ton  Medici^  nadimaliga^ 
Papst  ClemeD&  YIL,  wünschte  als  Erzbischof  von 
MarboBM  swd  BUder  m  die  Cathe^ak  daselbgt  to 
atiften,  mmi  betleille  ddwr  Wi  R^piMMsl  die  Tranifi- 
guration.  bei  Sebastian  del  Piombo  die  Auferwcckuiig 
des  Lazarua,  beiden  als  GegenstiÄcke,  von  gleicher 
Grö&e*  Am  einem  sehr  interessanten  Briefe  des  Se» 
bastian  del  Piembo-  an  seinen  damals  in  Floreas  be» 
iindiichen  Gönner  Michelangelo  vom  29.  December 
1519,  dw  jetat  im  BesiU  der  Gebrikder  Woodb<nn 
befilldiid^  erfabiett  wir,  dalk  das  BUd  des  Sebisliaa 
gegen  diese  Zeit  fertig  geworden  ist.  Vasari  sagt 
davon  im  Vergleich  zur  Transftguratiou:  „  beide  Bil*  ' 
der  wwden  nnendlidi  hewmidert,  nd  obgleich  die 
Arbeiten  chs  Riq[»hael  wegen  ihrer  höelisten  6rasie 
und  Schönheit  nicht  ihres  Glichen  hatten,  wurden 
doch  auch,  die  Leistnngeii  des  Sebastian  allgssMrin 
^nd  TOB  |edermann  gelobt^  Dieses  wird  «sdi  Mich 
heute  ein  jeder,  der  beide  Bilder  kemit,  sehr  natür- 
lich finden,  denn  es  war  nicht  Sebastian  allein,  es 
wer  imt  ilun  der  giofiM  AKehelaagelo,  weldier  hiev 
gegen  Raphael  in  die  Schranken  trat.  Anch  wews'' 
es  Vasari  nicht  bezeugte,  so  würde  schon  der  erste 
AnUick  lehren,  da&  manche  Thelte,  besemders  dl« 
Figur  des  Lazarus,  von  keinem  mideni  als.Mkbel» 
ange^  gezeichnet  seiu  können,  so  ganz  in  seinem 
Geist  sind  die  MoUvc,  so  grofsartig  und  vom  tie&tea 
Verstfindnils  die  Formen.  Ja  ich  gelie  so  weit,  in 
behaupten,  dab  die  ^anze  Composition  von  Mtchel- 
angelo,  wenn  vielleicht  auch  mii\  in  einer  kleinen 
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ZeiöfaMiig^  angegeben  W)rden  ist  Der  Meinung  hoch- 
geachteter Kenner,  s.  B.  des  Hm^  Ottlej,  dafs  Mi- 
ebudimgä»  die  fignr  im  LüMgr«!  Mlbet  genudt  hat, 
Ismm  iüh  indeb  nkfat  beilreleB«  Vaaari^  der  gieiuaie 
Freund  und  Schüler  des  Michelangelo,  erzählt,  es 
habe  diesen  geschmerzt^  da&.  die  Anhänger.  Us^hael^» 
in  dmen  Midemeit  a«fi«r  der  Zeichming  besondere 
die  ecMne  mrirang  heryorgehoben ,  und  behauptet, 
d&b  die  seinigen  aujOser  der  yortreillichea  Zeiclmung 
keine  VefEüge  kilU^  AJe  er  diduer  die  vertreffUche^ 
irtmeiMi^eehe  Ark  eu  eelmren  ma  Sebaetiui  an»  Ye^ 
nedi^  walirgenommen,  sei  er  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen,  dsds,  wenn  seine  iiteichnungen  in  dieser 
Mriweiee  angefiUffi  wüidea^  eelehe  Bilder  den  Ba* 
pbael  übertreffen  würden^  weehatb  er  den  Sebastian 
fortan  in  seinen  historischen  Geinälden  mit  seinen 
SMcfantmgc».  «ulentalaEfc  bebe.  Wie  iet  ee  nini 
denkbeTt  dale  Miciidangelo,  der  selbet  eebr  wenig 
Uebung  in  der  Oelmalerei  besafs  (wie  denn  kein 
einugee  Oelbild  ven  seiner  Mand  mit  Sicberheit 
naekuiwitisai  ist)«  es  imtmieiiimcn  beben  soUtei 
die  Hauptfigur  in  dem  Bilde  eines  der  gröisten 
(ieiinelcr  seiner  Zeit  auszuführen,  und  sich  so  selbst 
an  den  Haoptvorihett  sn  beingcn,  den  er  diireb 
den  Sebastian  m  errmehen  bofte?  Hätte  Hiebebai* 
gclo  wirklich  diese  Figur  selbst  gemalt,  so  würde 
Vasari  gem&  nicht  unterlassen  haben,  dieses  Um* 
Standes  wa  erwUmen^  da  er  .alles^  was  ran  Rubm 
seines  Lehrers  gereicht,  mit  Liebe  hervorhebt,  und 
da  Alichelangelo,  der,  als  Vasari  im  Jahre  1550  die 
ernte  Ansgabe  seines  Werke  maebte,  nodi  ani  Leben 
war,  sebr  eifinrsftehtig  anf  das  bielt^  was  ibm  ge- 
bfthrte.    Aber  ancb  in  dieser  Ausgabe  sagt  Vasari 
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nur.  SebatUan  Utte  dkMs  Btt4  ^^Mtlo  orAi«  e 

segno  in  alciine  parti  per  Michelle  Angeld**  ansge- 
fi'ihrt.  Endlich  zeigt  die  Art  des  Auftrags  und  des 
ModelUrens  in  der  Figor  dm  loMm  nUkU  AbmA^ 
ehendes  ven-  dett  fttirige»  Theikü  im  KMeti'  Sdhor 
'  wohl  möglich  ist  es  aber,  dalk  Michelangelo  für  diese 
Figur,  woNHH  am  oMisten  getogen  war,  dem  im  Nadt* 
ten  achwaclien  Sabaatfon  mit  eiiifsm  Garton '  ausge* 
holfen  hat.  Wunderbar  geislreich  und  z.iiglcieh  der 
Schrift  ganz  treu  ist  in  dem  Lazarus  der  Uebergang 
vom  Tode  nam  Leben  aoagedr^^t  Daa  Letebentach) 
welches  sein- Oeaiebt  dmricel  beaehattet,  erregt  IcAihaft 
die  Vorstellung  der  Grabesnacht,  die  iHn  noch  vor 
Karzern  mngeben,  das  aas  diesem  Dunkel  sefaarf  auf 
CSiristns,  seinen  ErlSser^  blidcenie  Ange  aeif(t  nns  da» 
gegen  im  schlagendsten  Gegensatz  das  neue  Leben  in 
seinem  geistigsten  Organ.  JJicser  ist  auch  in  dem 
Kdrper  dnrcbgeCtiirt,  "der  in  lebhafter  Anstrengang 
ist,  sich  völlig  von  Asn  Binden,  die  ibn  fest  mnwmi» 
den  hatten,  zu  befreien.  „Mein  Herr  und  mein  Gott!** 
sagt  sein  ganzer  Ausdrude.  Die  Gebehrde  des  in 
Gestalt  und  Aasdmek  edlen  nnd  Würdigen  Chrialtts 
ist  ebenfalls  sehr  sprechend.  IMit  der  Linken  deutet  ' 
er  auf  Lazarus,  mit  der  Hechten  gen  Uimmel,  als 
ob  er  sagte:  „ich  bal>e  dieh  erweekt  darob  die  Kraft 
dessen,  der  mich  gesandt  hat,**  was  aneii  wieder 
ganz  mit  dem  biblischen  Text  übereinstimmt.  Es 
würde  midi  zu  weit  iilbren,  bier  im  Kinzdnen  dureb- 
zugehen,  wie  in  den  vielen  anderen  Fignren  Dank^ 
Erstaunen,  gläubige  Ueberzrui^nng.  Zweifel  in  den 
verschiedensten  Abstufungen  ausgedrückt  sind.  Eine 
sehr  poetische  Landsdiaft  besehliefiit  den  hoebgenooK 
.  menen  Horizont.  Man  sieh(t,  dais  Sebastian  hier  in 


Digitized  by  Google 


dien  Stttfeken  Mni'AeBftei%te8  ^^clhaii  hat,  indem  die 
Aiu>iüiiruiig  durcliiim  sehr  gründlich  luid  gediegeU)  die 
Fnben  Ten  grofimr  Tiefe  oad  Sättigwig  des  Tons  sind. 
DouMMh  kt  «die  GeMiBmtfvirkang  des  IKldes  jetst 
etwas  buut  und  fleckig,  denn  luaiK  he  Schatten  haben 
•ehr  gedunkelt,  manche  helle  larbeu  treten  zu  sehr 
berror;  überdem  alm  lat  die  ganae  Oberfliehe  nur 
gieidiinißdg  von  einer  starken  Lage  altor  Firnisse 
und  öclimuiz  bedeckt.  jDerch  eine  vorsiclitige  Rei- 
aigoBg  wüide  das  Bild  gana  aoAerordeatUeh  gewin- 
«ea,  doeh  trägt  wm  billig  Bedenken  ^  an  solches 
Hauptwerk  die  Hand  vm  legen.  Beklasenswerth  für 
jeden  KunsÜjRCund  ^bcr  i^t  es,  dafs  dieses  Hauptwerk 
dntdi  WüHMT^  welche  dem  bei  der  Vebertm- 
gung  auf  Leinwitod  gebrauehlen  Kleister  angezogen 
werden,  schon  seit  Jahren  zernagt  wird,  ohne  dais 
die  Dureclaoa  irgend  etwas  getkaa,  diesem  Uebektand 
almhelfen.  DaK  Bild  bKeb  in  Nartonne^  bis  es^  wie 
ich  schon  oben  beiucikt  habe,  in  die  Calicrie  Or- 
leans überging.  Der  Kegent  soU  nur  24000  Francs 
dtt£ur  beuiUt  tiabcii.  Als  es  sftit  der  GaUerie  Or- 
kans  nach  England  kam,  kaufte  es  der  Banqmer 
Angerstein  gleich  den  Morgen  der- Ausstellung,  in 
welcher  mir  die  Kunatfimade  angdasseii  wtnrden,  för 
aMM  Gttitfeen  oder  25T2i  RtUr«  ^tter  wmrien 
ihm  von  dem,  als  vormaliger  Besitzer  der  gepriesenen 
Fonthillabbey,  so  bekannten  Hrn.  Beckford  20000 
fted  Stfltli9g  e4er  140000  RAUr.,  norithin  die  b5diste 
Summe  geboten,  welche  wohl  jemak  ein  Bild  in 
Antrag  gebracht  worden  ist  .  DemM)ch  bestand  Hr. 
Angerstein  darauf^ 'dafs  er  es'  nur  geben  w^e^  wenn 
et.  Gttineen,  also  6  Pkmeat  mekr'  wiren,  worfiber 
sich  demi  die  Sache  erschlug. .  I>as  Bild  war  ur- 
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iprüngUeh  md  »ol%  gemalt,  i«t  aber  mtt  Beiern  «6- 
schick  auf  Leinvrimd  iherfragen  wwfen>   Es  trSgt 

^  die  Aufschrift  SEBASTIANUS  VENETÜS  FACIE- 
BATl  ieh  mvA  mA  bemerken,  dalb  aa£  dem  K«- 
pfentidl.  des  l^endMUiiiiii  die  FoimeD  dee  LMuame  viel 
colossalcr  und  Übertriebner  sind,  als  auf  dem  Bilde 

V  wad  eine  eb^iso  ungünstige  als  unnciiiige  Vorstel- 
famg  erwecken,  *  ^        .  ' 

Der  sogenaniite  TraoMi  des  BKclielangeh)  (No.  48) 
.  aus  dem  Paiiast  Barberini  ist  das  beste  Exemplar  die» 
•er  so  oft  in  -ffildeni  mid  KapimCiobedt  Toricomme»- 
den  Comporition,  wa«  ^Mi  noeh  gesehen  kabe.  (Auf 
Holz,  2  F.  1  Z.  hoch,  1  F.  9  Z.  breit.)  Es  ist  sehr 
im  Geist  des  Eränders  gemalt  und  könnte  nach  dem 
Ton  sebr  woU  ans  der  fiteren  Zdft  des  Sebastian 
del  Piombo  berri^nwn.  (Carr.) 

Andrea  del  Sarto.  dem  Range  nach  der  dritte 
unter  den  fl<»enti]iisdien  Malent,  ist  nickt  so 
dig  Teprfisentirt  -  Die  unter  seinem  Namen  aufge- 
stellte heilige  Familie  aus  der  Sammlung  Aldobran- 
dini (No.  74.  auf  Hol«,  4  F.  5^  Z.  hoc^  2  F  8  Z.  breit. 
Garr)  lUirt  nur  von  einem  SehUer,  am  wakrsdidB^ 
liebsten  von  Puligo,  her.  Dieser  schwere,  übertrie- 
ben braune  Ton  ist  auf  keinem  seiner  beglaubigten 
Bikier  nactevweisen.  Ist  das  Lldiehi  seNier  Kinder 
schon  bisweOen  geziert,  aitet  es  doch  nie  in  eine* 
so  frazzenhafte  Verzerrung  aus,  wie  hier  in  dem 
Christuskinde,  dessen  übertrieben  dieicer  Bauch  anch 
H>d  mit  dem  Belnanien  des  del  Sarto  „  Andfea  aenn 
errori*'  übereinstimmt.  Die  Augen  der  Maiia  haben 
ein  förmlich  krankes  Ansehen. 

Bin  meisterlidhi  gemaltes  Bild  emer  |imgen  ¥Van 
▼en  Angelo  Bronxitio  spridtt  dArck  den  hraÜea 
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nd  sehr  diiakieii Scbato  {A^E^  2V. 

.  10|  Z.  hoch,  1  F.  7  Z.  bimt  C^.  No.  62.) 

Die  römische  Schule,  für  Composiiion  und  Aus- 
druck die  erste,  ist  sehr  mager  besetat.  Dex  Papst 
'  Jnliiu  II.9  imgefalieh  von  Raphael,  kt  eine  treflliehe 
alte  Copie,  welche  aus  dem  Pallast  liorghesc  btammt. 
Wie  so  oit  bei  den  Copiea,  {ehlt  die  Haltung,  Die 
Stirn  erscfacäuBi  su  hell  gegen  den  schweren  braunen 
Ton  4er  übrigen  GesiehMheile.  Das  Bild  erinnert  in 
einigen  Stücken,  z.  B.  in  der  Behandlung  des  kalt-' 
grünen  Vorhang,  an  Angeio  Bron&ino*  (Auf  Hob, 
Bf.  6  Ii.  .iMMsh,  2  F.  8  Z.  bnnt. .  Angersiein.) 

Ein  Bild  des  Garofalo,  aus  dem  Pallast  Corsini 
(No.  47)9  ist  dagegen  eins  der  vortrefflichsten,  die  mir 
Ten  ihm  Yorgekonunen.  Am  Ute  des  MewM  sehen  "mr 
den  heiligen  Augu^tinns,  einen  enislen,  krifügen  Che- 
racter  mit  dem  Kinde,  welches  ihn  bedeutet,  dafs 
aeia  Grübehi  über  das  Geheimnils  der  Dreieinigkeit 
eben  so  Tirgehlieh  aei,  wie  sein  eignes  Beginnen, 
das  Meer  mit  eiiiem  Löffel  ausschöpfen  zu  wollen. 
Die  heilige  Catharina,  eine  edle  Gestalt,  vom  rein- 
aten  AnaAcnek  der  Z^ge,  blickt  neben  ihn  stehend 
MT  BEaria  mit  dem  Kinde  empor,  die  Ton  Engehi 
umgeben  in  den  Wolken  ersdieint  Dieses  Bild  ge- 
hört der  Zeit  des  Gaoofalo  an,  in  welcher  er  die 
kiKitige  nnd  aafiige  Art  der  MaJerei,  wodorch  sich 
Raphaels  Schüler  aus  Bologna  und  Ferrara  vor  den 
übrigen  i>tt¥yflfi]hiii>Pj  mit  dem  edleren  Ausdruck,  den 
miperen  Formen  nnd  der  Qruäe  lUpfaaela  an  verei« 
Aigen  wnbte. .  (Anf  Holz,  2  F.  S  Z.  hoch,  2  F.  Ii 
breit*  Carr.) 

Eine  kleine  Caritas  von  Ginlio  Romano,  aus  der 

Villn  Aldobroaiduii  (No.  IS)  nnd  «mo  heilige  FwniUo 

V 
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192   BmriKcio.  Lombardische  Schule^  Correggio, 

von  Mazzolino,  au&  deni  Pallast  Diumzo,  sind  artige) 
doch  ni^  bedeutende  fiüder.  (Cair.) 

Die:  berühmte  heilige  FapiiUe  TOn  Baroeeio^ 
genannt  .,1a  ]\Iadoujia  del  Gatto/'  aus  dem  Paiiast 
Cesari  in  Perugia  (No.  63) ,  ist  eia  rediter  Beweis, 
wie  sehr  der  alte  kirchliehe  Stitn  gegen  die  Mitte 
des  löten  Jahrliuiiderts  bereits  entwicheü  war.  Das 
Haaptmotiy  des  Bildes  ist  der  kleine  Jolinnnes,  wel- 
cher eine  Katse  Mch  nach  einem  Ikmij^affen,  den  er 
In  der  Hand  hält^  abmühen  läfst  Maria,  das  Chrbtos- 
kind  und  Joseph  werden  yortreinich  von  diesem  grau- 
samen Spiel  nnterhalten.  Alle  Ki^fe  sind  gefiiJUügy 
süislidb.  In  dev  Ffirbnng  ist  es  minder  manierirt  als 
andere  Bilder  des  Baroecio,  und  von  seltner  Flüssig- 
keit and  Feinheit  des  Pinsels. 

.  Der  strahlendite  Glanspnnkt  der  Gallerte  sind 
die  vier  vorhandenen  Bilder  ans  der  lombardisdhen 
Sehule,  welcher  in  Kenuluifs  des  Helldunkeln,  der 
Abnmdong  der  Fonn«n  imf  der  Fläche^  der  Luitper« 
spective  ror  allen  anderen  die  Palme  gebührt«  > 

Von  den  drei  Werken  des  Correggio  ist  ohne 
Zweifel  der  Ecce  homo  toil  dem  bedeutendsten  gcisti- 
/gen  Gehalt  Durch  lünf  halbe  Figirat  auf  einem  Rama 
von  nur  3  F.  5  Z.  Höhe  nnd  2  F.  8  Z.  Breite  ist  dieser 
(jiegenstand  hier  tiefer  und  erschöpfender  dargestellt, 
als  mir  sonst  irgend  wie  bekannt  ist  Die  edtaei 
Formell  des  Antlitses  Christi  drücken'  den  grolsten 
Schmerz  aus,  ohue  dadurch  im  geringsten  entstellt 
zu  werden.  .Dieses  Dunkle,  Schwimmende  der  Au> 
gen  konnte  nur  Correggio  so  malen!  Wie  qn^dhand 
ist  das  Vorhalten,  das  Zeigen  der  gebundenen  Hände 
von  den  edelsten  Formen,  es  ist,  als  wollte  er  sagen: 
„  Sieht  diese'  nnd  für  euch  gefesselt. Maria,  wddie, 
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länder.  welches  ihn  von  ilir  teiint.  gehalteu,  ist 
durch  den  Anblick  &o  vom  Ueberihaafs  des  Schmer« 

iesigkeit-lMtfet*  «IShcb  bcAm  ilire  Lipfl^ii'  ▼dm  WeU 
nen,  doch  die  Winkel  des  Muudes  skid  schon  er- 
statte die  Oeflhttiit;  dcMtelbm  ial.  MAi  niehr  TviH^ 
kOhrMiA^  die  sewattten  AngeoliMer  md  iim  Begriff 
den  sclion  hinstairendcii  Stei  ii  zu  bedecken,  die  Hände, 
mit  denen  sie  sick  festgekiammert ,  lassen  von  dem 
tidSnder  ab.  Die  sd  ^Smkeiide 'vitM  Mn  .^er  Marin 
Magdalena  nsterstutzt,  d^ren  Züge  die  rührendste 
.Theiinahme  ausdrücken.  Links  im  Vorgrnnde  zeigt 
au^  das  «die  Pfofil..«i]les  «S«Matto-  4a»  GefiUil  des 
BKtteMlL  i*^t^  rebht»  tfns  eineff*  Fen^tefHArang  auf 
dem  zweiten  Phui  scheade  Pilatus,  welcher  auf  Cliri» 
«tos»  deutet,  greift  der  .Nattir  .der  S^bdtie  nach  geistig 
mt  ^frenigsfoii  la  die'flaBdiimg  eili.  -Amb.  in  allen 
anderen  Beziehungen  gehört  dieses  Bild  den  vor- 
trefflichsten des.CorreggiQ.  Alle  Tonnen  sind  imr 
giiieh  straigerrniiiedter  ijß  wAif  ihtiAusßÜamf 
liMhst  gediegen^  .dflp-  AmKtr^g  s<l|ri^.>i^ipttötitt,  die 
Färbung  von  dör  seltensten  Krsrft,  Tieie  iiud  Sätt- 
igung. Merkwürdig  wird  die  Wirkung  des  erbiei- 
eliendeii  ifi^ieMs  Mwia  darA  den  CegettsatK  des 
schwarzblanen  Mantek^  erhöht,  den  sie  als  Schleier 
über  den  Kopf  gezogen  hat.  Wenn  es  einer  der 
hUMda.lmwiU  Ats^lialnst  kt,  doHlhl.d^^ 
heit  Om  Dasslclfaiiig  selbst*  diesebmerzltdisle'lieideii- 
Schaft  so  zu  reinigen  und  zu  verklären,  dafs  ihr  An- 
bltek  nur^änilickend  und  trostreiob  wirkt,  so  ist  die- 
•es  'dein  GovreeroD  Ue^  in  einem  wniiderfalffen  Crade 
gelnngeu.  L«ick:r  hat  das  liild  uüeht  unbedeutend 
I.  9 
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linken  Unterarm  Cbristi,  mehr  noch  an  der  rechten  ^ 

I 

Hand  4er  Magdalena,  liegen  die  blaulicben  Unterla- 
gen m  sehr  mi  Tage  »ii  atdrai  Bhrmonfe.  YHrn 
hofdi  achm  dfe  Oamccif  iSeiea  Werk  faiehen ,  «c^igt 
eine  Copie  des  Lodovico  in  dieser  Gallerie  und  ein 
SÜdi  des  Agostino  yem  Jahre  1667«  Nachdem  ea 
lange  im  Baiise  €3riam  m  ^Bii  geufcien,  ten  ea 
in  neueren  Zeiten  in  Besitz  Ton' Mural,  von  dessen 
Wittwe  der  Marquis  von  Londonderty"  es  in  Wien 
kaufte.  £a  ist  anf  Hals  gemalt'         . :    ^  • 

In  der  'fogeniranten  En&lefanng  dHi  imof  waAfft 
sich  *  Cerreggio  von  einer  sehr  verschiedeneh  Seite. 
Hier  galt  es  den  hlksiMten  Liebreis  hervorzohringen, 
nnd  dieaea  hat  dran  aveh .  kl.;d«r  VMaa  mfiiääL 
Den  linken  Arm  auf  einen  Baumstamm  gestützt,  steht 
sie  mit  etwas  vwgebeugtem  Körper  da,  und  deutet, 
den  Beaoinni^  adinlldn^  anUiekend,  mit  der  Reek- 
ten  anf  den  Ueineil  AmliFk^dinif  im -nett  geMlMn^ 
in  kindlicher  Naivetät  eifrig  bemüht  ist,  ein  Blatt 
zu  lesen,  welches  der  am  Soden  sitzende  Mercur  ihm 
▼nrhält  Ihr  KArptr  iat  Tan  sdihmkea^  iBdiem  V<siu 
häifniis,  die  Stellung  der  schönen  Glieder  von  den 
weichsten,  graziösesten  Schwingungen  der  Linien,  und 
di^i  alte  Th^ile  in  der  blilbindste  üd  kIMan 
biing  in  einer  Art  abgemndeti,  daft  na»?  hier' den 
CoTTCirgio  einen  Bildhauer  auf  der  Fläche  netmkfi 
möchte.  Abtömmg  im  aoiidesten  impa^,  itflflesei 
Sddagichattai,  afaad-  Us#  nri<  #er  grÖbles.Kaaat  «ad 
der  seltensten  Feinheit  angewendet,  um  diese  Ab- 
nmdung  hervorzubringen«  Das  Gesicht  befriedigt  miiip 
der,  es  ist  in  formen  nnd  Anadrack^Ton  einer  wm 
wenig  eOen  ffinnUehl^l^  Obgfeidi  dk  ZeidhMwg 
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«nglwilfch  comoter  iitv  tis  m  so  vielen  Bildem  des 

Oorreg^o,  ^tebt  ddeh  der  rechte  AI nndwinkel  und  der 
Daumen  der  rechten  Hand  zu  wünschen  übrig;  auch 
■Minh*  es  an  letetofcr  lammt  gttte  Wirfang,  defe  man  den 
Ueinoi  md  den  GeUin^r  gnr  nicht  sieht  Herkwir- 
i^erweise  ist  Venns  hier  mit  einem  stattlichen,  hell- 
bontakFlugeipaar  begabt.  Alle  Figuren  werden  durch 
im  ans  BeumUegk  bestdMnidtai  Hinüsignind  sehr  yev- 
fteilhaft  abgehoben.    Wo  sich  da^  Grün  der  Blätter 
noch  erkennen  läikt,  ist  es  von  erstaunlicher  Kraft 
n»d  Tidife.  HÜ  den  Cmegffm'B  in  jDreedea  TersU- 
«ben,  elebt  dieses  Kid  in  ^Ihm  nd  Malerei  dem 
heiligen  Sebastian  am  nächsten.    £s  hat  merkwür- 
dige Schicksale  gehabt,  die  mit  dem  Wechsel  irdi- 
eeher  firiMse  mid  HeerttehkeHienf  eüie  meiksründige' 
'Weise  zusamroenhän^eii.  Wahrsebeinlloh  für  die  Oon- 
saga  gemalt,  kam  es  mit  der  mantuanischen  Samm- 
lB^,ii|  «e.fiaHerie  GmV^L  StA  dem.Vericioif  dei^ 
eelben  gidg  «s  naA.Siiairfen  «nd  vierte' dmi  Im^ 
die  Samminn^  der  Herzöije  von  Alba.    Aus  dieser 
kam  es  in  diei.üände  des  l^Viedensfürstcu.   Als  des« 
wtä  Sainudwng .  vritoend  d^  JbauMsefaen  Iniwim 
in  Madrid  versteigert  werden  sollte ,  sicherte  sich 
iMurai  am  Morgen  des  iiigs,  wekher  zum  .  Veskauf 
anbemmft  wat,  dieses  JKU  m  wad  nalun  ea  mit 
neh  Neapel  Näeh  seinem  Tede  Ohrle  seine  Wülwe 
es  nach  Wien,  wo  es  ebenfalls  der  iMtuquis  von  Lon- 
desideinr^  kaufte.    An  sein^  ijetaigen  Stelle  ist  es 
dson  nmi  cndttek  mr  Rtdie  gekomaficn  und  anf  am» 
mer  für  England  geborgen.    Natürlich  konnten  so 
viele  Wandeningen  nicht  ohne  Besohädigmig  abge- 
'  ha^  weleim,  wieder -fiestaiiraiioiien  naeli  «iek  vegett) 
'  so  dalSi  ecbon  die  verewigte  UinislesHi  Y^m  Hnmr  * 
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Madrid  äd^^'in  ihsMi  «bii9^«Nn*'ak  geislr<doliea'*N«- 

tizen  über  die  damals  in  Spanien  bcfmdliclien  Kunst- 
sthÄize^  sich  über  dea  elendea  Zastand^deiaeiben  be- 
«klagt.  Seitdem  hat  vea-nrntotitos»  mAbtgm  imh^  i  , 
Ohne  Ttm  Am  klonei^  RcMcImr  '-«piiaAm 
iast  in  allen  Theilen  vorkommen,  dni^ch  welehe  in- 
Atk  die  On^piMifiBiriie  übeeril'i^^  Wttn 
sidb  grdftere  väi  mikmmrwFH  TmuäM^  Akdri'dk 
Lichtseite  des  recht cji  Schenkels  der  Venus,  über  die 
rechte  S^te  des  Leibes  und  beide  Schenkel  des  Mer- 

Retonch0  unter  der  Nate'dor  Vmnsv  f#eU^  daik*BHi- 
druck  macht,  als  ob  sie  staiik  Taback  odehme*  w^^ 
*dooh  wari«r  mit  dem  dianietapi  «dieser  'fi^ttin  .aacb 
dep^bteäavtdesCemgi^to  iStmAkUmmA.-  Mthäbß 

indefs  die  feste  Ueberzcu^uns  gewonnen,  dals  diese 
Ketouciien  unuöthijgerwelse  viel  zu  iwcit' i aasyedriiiat 
aiad  und  'daa  Bild«  damit« W«8fibtttdbiiL>'«aidiiA<Mdk  ga- 
mad  ist,  so  däft  ei»  "Restaurator^ 
eiliger  9  der  auiser  den  übrigen  hierzu  erforderlichen 
SigeuidiaftNi  iiodi  die'eah^>eeltiie'  beNM^  cIa  aalv 
g^chiekterlMaler:«!  wAs^  «etos  hMicUillUff  e» 
nein  ui  sprihifjlichen  Zustande  sein  iialic  bringen  vt^ürde. 
£s  ist  ani  Leinwand  gemalt,  ^  F.  I  Ia  llaoh^«  ^  F. 
brdt, "die  Kgahm  f  kketteg^lk  s£ä  kt  adMuifMA 
▼ieF  eapirt' •'i^rarden.  So  befindet  sich  eine  Copie  m 
Sanssouci ,  eine  andere .  frülier  ebeafidis  im  Besitz 
des  iMedensäkntai)  iii  Parb,  "WOftiBta  ^iirig  üöC  'fkffi 
(Mginai  gehalten  Wrd,  .nUbeaaebtefc'  deaxienfftttelttB 
Zugbandes  knnn  ich  den  Preis  von  11500  Pfd.  SterK 
£ir  diese  beiden  Hauptbilder  des  Ckimg^  mcht.<£är 

älwrÜieMii  hiitali;' '  >•./  .      S - 
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^'t  .Ihift  .iiigltto>:StId>4c8,  Giii^eggi«!  die  unter 
detaftNanhem  ^^la:  T.iey^e  fto^anlevff  'bekiiiÄte  bei- 
lige Familie,  wddic  früher  eiüe  Zier  der- königücheir 
Sammliuig  in  J^Iadnd^^  wihiend  der  französisdien  Inf 
lMiAion''ili!SpaidebTioii''dfnalBnglise^  Wallis 
daselbst  erworben  und  im  Jakrc  1813  umsonst  in 
£&gliaiid  für  1200  Pfd*  Sicrl.  zum  Kauf  angetiagcu 
«wlew  Da$  Bild  kami  4aitot]f''iipäter  in  die  Samm- 
htng.LapeHbrt^in  Pariaj.i  Bei  der  Venieigerung  der« 
selben,  den  19.  April,  des  Jahres  1825,  wurde  es  deni 
Hni*  Nieuweahuys,  d^  Vater^  .fiir  800005  Francs 
aiigesclila^a.9  'Weldieb  es  kofSi^irauC  ffir  3800  Pfd. 
Steil,  oder  27600  Rtlilr.  an  die  Nationalgallerie  ver- 
kaufte, l  iu*  ein  Biidi  von  13  Zr.  Höhe  und  10  In 
Sieiie  ettehemt  dieses-  dlefcdiiigS'Üe'  'ein..aefar  haheA 
Umbb  j  ihdeTs  -ftt  ies.  «dbh'f.eiii  iWenk  ^tqk-  der  selten« 
sten  F'einheit.  JJicbt  leicht  ist  es  wohl  gelungen,  den 
iknsdruok  der  seciigsteii^)  iTOchaidigstca  Lust  mit  so 
.S^Uiihidt  zu- 'vereinigen ,  al»  m  •  dem.*  Kfipfchea 
dieses  Kiudcs.  welclies  nüt  der  grorsleii  Lebhaftigkeit 
naeh  irgend  einem  Gegenstände  aufserhalb  des  ßildcs 
^latt^  und  flo'  der  Mutter^  die  es  Auf  dem  Schoofs  . 
kat,  um  es  ans-uslebeii,  nioht  wenig  m  sdiaffen  macUi 
Dnr  Gesicht  aber  athmet  die  höchste  Freode  iiber 
diese  fnsehen,  ausgelassenen  Lebeosäulsenmgen  ^es 
Emdes*  In  dier  Landsdh^ftf  lie  den  JBEmleignmd  bil- 
det, ist  Joseph  als  Zimineiiiiauu  beschäftigt.  Neben 
der.  Mai ia  steht  ein  Korb,  woher  der  Nanie  des  BiL* 
des.  Daflßelbe  trägt  in  allen  Theilen  das  Gej^räge 
der'«leitttek  Zeit  deä  Cörreggio.  Ke  LooalMie  ist 
ungleich  weniger  kräftig  und  blühend^  als  in  den  bei- 
den Terigen. Bildtal,*  senfieni'  Tiel'  mdw  get»ochen.? 
Bie  Ahl&umg  der  Halbtinten  Ub  ;aniii  Hndergrundfe 
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Copieu  nach  Ccfre^gio, 


zog  schon  die  Bewunderung  des  Mengs  auf  sich,  ab 
er  das  Bild  an  den  Zimaia»  dir  Prinsessis  ▼<«  Atta« 
%ien  sah,  und  xmgt  ▼«n  -eiiier  Fhndieit'des  AngtB 
und  ein(r  Ausbildung  der  Technik,  welche  als  ein 
wahres  Wunder  ers^jl^imt,  und  anch  so  unter  allen 
Malm  mnr  dem  Comggio  dgliatlifuliA  war«  Amät 
manche  üebevtfieilRingcQ  sdndr  «pfttefen  Zeit  kaoi» 
meu  indefs  Yor.  Das  Lächeln  der  Alaria  grenstt  an 
Gesiertbeit,  die  Stellung  ütsm  rechttn  Hand, .  die 
Verbindung  der  linken  nüt  der  Himd  des  fiindee 
ist  keineswegs  glücklich,  ihr  linker  Ftils  zu  unbe- 
stimmt gehalten.  Leider  hat  dieses  Kleinod  an  eini* 
gen  Stellen  diireh}yepm0iken'  geKtten»  Dadnrch  ist 
dSe  rechte  Hsind  des  iBndes  der  Rnndang  nnd  Fonii 
beraubt  und  Terschwimmt  das  vorgestreckte^  rechte 
Bein  jeW  ns  sebfe-^nit  dem  Leiber  £s  iat  aof  Bois 
geisab.;  i  • 

Z^vci  Gruppen  von  Engeln,  über  lebensgrofs,  die 
hier  auch  Correggio  genannt  werden,  sind  alte  Copien 
madk  den.  Fresken-  tn  Doa  zn  fwmm  «d  hei  dem 
elenden  übistande  dieser  Originafe  inmier  sehr  aeliite» 
bar,  (Frühere  Besitzer:  1)  Königin  Christine,  ^)  öiv 
leans,  3)  Angeinie»^)  £ine'  ailte  €io(fm:  ataeh  Covi 
cepgia  ist  eb«n^  ein  Ounstus  sm  Oriber^  -  AM  dte 
Erklärung  der  berühmten  Maler  West  und  Lawrcuce, 
dals  dieses  Bild  Original  sd,  bezahlte  Ur^  Angersteia 
eineBL  Italieaes  MM  Pfd«  StedL  daflkr.  Das.  Original 
bsfindet  sich  in  der  Sanunlung  des  Herzogs  von 
Wellington. 

Da»  vierte  bedeotende  Bild  der  il/emboidisclien 
Sdmk  ist.daa  Attaiidatt^  wddies  Karmisgian«^' wie 
uns  \  asrn  i  f  i  ziihlt,  im  Jahre  1527  in  Rom  auf  Bö* 
stelliuig  der  Maria  -fiufalina  lür  die  Kiishe  St.  Sal*. 
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^  MaMfAiU  de«  Pa^^mgk^     A  19» 

Tahm  m  Ladro  m  Citta  di  CwtMl6:!iAi8giafiUirt  bat: 

(No.  Ö4.y  "Wohrsdieiitlich  war  es  dieses  Bild,  wo- 
bei der  Meister  sich  so  bei  der  Arbeit  vertieft  halte, 
dais  er  tmi  .der  BiiBaliiiie,  RoniS'  ^areb  die '  Trappen 
des  Connetable,  von  Bowbon  erst  dana  et^aa  merkies 
^ds  einlege  deutsche  Kriesjer.  um  zu  plündern,  iii  seine 
Werkstatt  di^angen,  welche  aber  so  über  diesen  An- 
Uidc  evattaBten^  dafs.  sie  ifeni'Käaatler  selbst  gegeil 
die  Unbilden  anderer  Soldaten  in  Scbuts  nabmen. 
Nach  dem  Erdbeben  in  Citta  di  Casteli^i  vom  Jalirc 
ITSO/kaufle  ^ea  Heft  DunlDy  s|iätar,  kam  ea  in  di^ 
Siamnlang  Tom  Hni:i  Hart  Dawis^'  dar  ea  mit  6009 
Pfd.  Sterl.  bezahlte.  Es  ist  an  Unifang  (lU  F.  hoch«, 
4  F.  HZ.  breit)  und  Gebalt  eins  der  Hauptwerke 
dcBv  Mekttra.  Die  ürfindmig^  ywiii  die  Maria'  obe» 
in  der  Herrlichkeit  mit  dem  Ghriatndkaab^  ersdbeint^ 
wie  der  unten  kuieende  Johannes  der  Täuftr,  den 
fiJiek  an£  den  Beschatter  >gericbt^tv  in  hbbaftc^sl^ 
'Begeistenmg  ak  VericfUiderOmtl  nadi  ebea  deaWt« 
hat  etwas  Gioisartig-poetieches.  Der  schöne  Kopf 
des.  Jesodknaben  ist  des  Con  oni^io  würdig,  auch  der 
KArper  kennt  ibm  iof embeii  der  jibrandlsllg  dm*fA 
Halblintcn  und  Reflexe  nahe.^  t)er  Johannes  ist  dar 
gegen  auf  das  Mai  kigsle  ia  -  dem  glühendaien  OobJr 
taa  iaipaatirt  und  ^oBi  gewaltiger  Wirisong«.  In  daa 
acianierfaian  «nd'übertriebeiien'SteUnngeaerläQimtitoiia 
deutlich  das  veriehite  Bestreben,  die  Groisartigkeit 
das  Michelangelo,  in  Form  und  Bewegung  . miJi  deia 
graziflaFiie&endeD  und  Riokdliehearidea  ConreggiO'  IA 
verbinden.  Am  wenigsten  genügt  der  in  verzerrter 
Yerkärzmig  schlafende  Hienonymuä^  iffe[elchem  eigent- 
Mdi  alles  Obige  lüa.  ViamB.ersdteineii  sollt  tbesdaal 
atOreik  an  :ifam  einige  sdkvrara'  fifeteiridifla.«  tlitimer 
■  * 
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bleibt  dieses  Bild  durch  ^die  erstaahliche^  iBtavaur  in 
'  allen  Theilwbgwmderapymftrdig,  zamal,  Wj^nn  mat 
bedenkt,  dafs  Parmegiano,  als  er  es  malte,  niclit  mehr 
als  24  Jahre  alt  war.  (Anf  .  Holz.  Geschenk  dei* 
british- famtitatioB«) 

Von  4er»(vtNienamseIieB  Sclmlev  die  in  der  p«w 
traitai'tigen  Auffassung  uud  NaUa^waiiriieit  der  Fär- 
bung es  allen  anderen  in  Italien  zuTM^geihMi,  «iiid 
eben&lls  vorlreffliohe  Werke  itorinnden.  '    \  .  •  . 

Vor  allen  nenne  ich  hier  Bacchus  und  Aiiaduc 
You  Tia^ian,  als  eins^  der  drei  schon  rnn  Täsari 
kochgepriesenen  Bilder,  die.  er:  um  das  Jtlbt  1614 
Ar  den  Herzog  Athens  tqh  I\eri*arb  anafthrte.  Wffc 
ungleich  poelischer  in  der  Auffassung,  edeler  in  den 
Charaeteren,  foin^  in  4eB  Formen  crscheini  Tizian 
in  diesem  In  aeiiieM  S7sten  Jälnre,  alsir  in*  ddr  FliUe 
seiner  Krafi.  gemalten  Bilde,  als  in  so  vielen  seiner 
späteren  Werkel  Das  Motiv  des  Schrcitens,  der  Ans«' 
dtuck  des  Befiremdensv  Vrradt  sich  die  am  Meerao- 
ufer  hineilende  Ariadne  nlmk.  dem  Baoehua  -inlisieht^ 
.ist  äufserst  graziös  lind  lebendig  und  contfastirt  treiF- 
lich  mit  dem  Gdtterjüngling,  der  in  herrikfaer  Jngendi> 
ftUe  prangend,  liebeberanMbten  BUoks  in  einem  küh- 
nen Sprunge  sich  von  seinem  Wagen  herabsrliwingt, 
mn  sie  zu  ereilen.  Unter  dem  (befolge  des  iiacchus 
»eben  <eiiie  Baediantin  imit  der  Handtranmiel  durch 
Ora«ie,  efn*  klehier  S«tyr,  der  den  Kopf  ehm^  R6i> 
hes  hiuter  sich  her  schleppt  ^  durch  den  Ausdruck 
kindischer  Lust  beaendert  an.  >Die  Landschaft  mit 
der  kllhlen''Fkiad][e  '  dea  Heeres,  werauf  man  doch 
das  Schiff  sieht,  dem  Ariadne  nachgespahi,  mit  dem 
heiteren  Himmel,  den  blauen  B^gen,  dem  sailigm 
V    Dunk^lgrttn 'deff  Btmne  ist -  yoii.  ^demi.wiinderbarstiän 


Digitized  by  Google 


.und' Atiadne*.  GOnIrt  OmiHL  Slamfmtd.  201 

Um.  Die  Aiuffthnuig  ist-  dorchgängig  seiur  straig«. 
Alle  Theile  sind  sorgfältig  abgerundet  imd  versclimol- 
sen»'  Die  Ariadne  ist  im  Ixellstcn,  klarsten  Gold  ton, 
BiiDciUM  im'getftttigteii^  somiegebrjaiuleii  Ton  oolonrt. 
Auf  efaMm  GflBfr  liest  mmz  TK3ANOS.  F.  Dieses 
6^F.  8  Z.  hohe,  6  F.  2  Z.  breite  Bild  ist  auf  Lein- 
wand gemali;.  £b  wurde  zur  'JLeii  der  Jrauzösischeu 
Invasion  von  dem  Hrn.  Dagr  .sns  dec  ^Ua  AldobFm» 
diai  gekauft  und  durch  Hm.  Buchas  an  nach  England 
gehraohL  Die  beiden,  anderen  Bilder,  die  Ankunft 
de»  Baedms-  afttf  MaKOSf  ond  m  Opfer^  welehes  der 
GiUiil  dee 'Fmdit Wkeit  gabfäid^  schmüdcen 
jetzt  das  Museum  zu  Madrid.  Ein  viertes,  zu  der- 
selben Beihe  gehöriges,  ekie  Götterversammlung,  von 
welohenh  i^cr-  nur  di«.  iieialielM  Landscbaft  von.Ti- 
^an,  die  Figuren  von  Gian  Bellini  sind,  befindet  sich 
10  Rom  in  der  Sammlung  des^Malers  Camuccini. 

. .  :£iiie  i^shetaBg  der'iHirten  wüti  Tmm  ans  dem 
FsIlaA  Borghese  «si  in  dem«  klaren  Goldton  des  Flei* 
sehes  gemalt,  der  Tizian,  in  seinen  frübereu  Bildern 
eigen  war.  Das  Bild  mdcbte.mir  um  wenig  später 
fidlen  ala  die  Vierge  au  lapiil^^  im  Lomm  In  »deik 
Chaiaclcren  und  im  Ausdruck  ist  es  von  derselben 
Naivetät,  doch  sind  hier  beide  edler  und  entsprachen 
uebc '  dem  Gegenstände.  Es  ist  in  alien  fiaupttkeilcai 
vortrefflich  erbalten.  (ä*F.  Z.  .haeh^  4  F.  .S  SL 
tureit.  Carr.) 

Ein  ausgeseidiBetes  Werk  des  Tiaian  ans  seiatr 
adttteren  Zeit  ist  der  Ranir  des'Gmynied  ans  dam 
Pallast  Colonna,  ein  Achteck  von  5  F.  8  Z.  im  Dui  ch- 
messer^  au^  Leinwand  und  ursprünglich .  gewils  für 
Aie  Daeke  .^enttt  Tisian  bal  in  diesem  Bilde  ibe^ 
wiesen^  da&  ei*  nieht  allein,  w^m  die  Aufgabe  es 

9** 


w 


eriiekelit^  eine        *9Ar  gut  m  vtariccn  Vcfkfinin^ 

zeichnen  konnte,  sondern  auch  das  Seltnere  vcrslan* 
den,  darüber  nicht  in  ungefällige  Yerschiebimgea  ui 
yerfeU«ni*  TraffiA  iit/di«  WiAasg  d«  ioLaidi^^ 
Goldten  eoUririeo,  rwäOmm  Jinglings,  dsmni  ein» 
zelne  Theile  sehr  fleiisig  abgerundet  sind^  g^^^ 
mächtigw^.  ftckwamii  Adier^  weidier  ihm  im  ü^gt 

Ein  durch  Naivctät  der  Characterc  und.  Irap* 
pante  Beleuchtung  höchst  anziehendes  Bild  eines  Mu* 
sikmeistersy  der  eiuea-Ktuibitt  «ngeii  khit,  JBä»A*Bm£&ab^ 
dem  xweier  anderer  JP^Monen,  ki  lliep  bbeofolb  TU 
zian  genannt.  Obgleich  sieh  dieses  Bild  unter  die* 
sekn  Namen  schon  in  der  Sauloig  Carlas  L  ke£mte^ 
stinMMl  didk  die  game  jbrt*der  AnftssiiBf^  die  ganaa 
Gefühlsweise  so  mit  dem  bertlhmten  Bilde  des  GioCf 
gioue  im  Paliast  Pitti,  welches  Luther  und  Calyia 
genanli  ^viid,  iUMreia^  dals^  kh  c*  nü  fiaatknmt- 
heit  Ar  inne  Arbdt  diese«  Meister»  halte.  läMtk 
gewalui  das  Colorit  keinen  Anhaltspunkt  mehr,  in- 
dem dureh  Vermsehen  wader  roa  ^wpmeh  tiefoi^ 
Mnofichtr  Gklh^  Doeh:  yma  TtsinnV  khusem  Goldini 
eine  Spur  zu  entdecken  ist,  (Auf  Leinw.,  3  F.  2  Z» 
hoch,  4  F.  1      breit.  Angerstein;) 

Nr  ein  Original  Ton  Timm  ,  gili  hier  «ndlkh 
andi  eine  sehr  gute  Schnleopie  der  so  oft  voricom^ 
menden,  bejpühmten  Composition  der  Veniis^  welche 
den  AdoniB  sacüciaHihaHen  «Nhiv  aaa  donk  liallaBt 
Calonna.  Schon  derioohp?^  Ton  de^ioohr  nachge- 
dunkelten Landschaft,  welche  gar  nicht  auseinander 
geht,  wiU'de  beweisen^  dafs  wur  es  hier  mit  einer 
Copie  va  tfami  haben^.  liiBiiti  es.  ihor  bekamd,  dafr 
das  im  Jahre  1548  für  den  Ottario  Famese  .von  Ti^ 
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diaih  »Mgcfffinito  Süd.  iipftiei»  an  die  BiÜHe  tod  Spt^ 

'  nien  kani,  und  jetzt  eine  der  Zimden  des  königlichea 
MpiMinfiWi  in  Madrid  ausmaobt.    (Angerstetn.)  - 

.  lifaiv  dnm 'ftebft84iatt. «tel^fitoInlM  der,  wo 
«r  idiM'deii  Ela0nb»die>]HickeIaii^ia  erfuhr,  seine» 
iffsprÜB^clien  Sekukharacter  als  Vcnouaner  mcht 
nrlenginte,  emd.hiwr  ciirwPtaMoiftlHlder«  > 

Holz)  soll  ihn  und  seinen  Gooncr,  den  Cardinal  Hip« 
poiito  von  Medid,  Tonteilen;  ^  Es  i&t  sehr  ungleich. 
Mn:ibf«»M.vfiMigeA:Ciumite  wd  glühendem 
ftai  ist  ebes  so'  TortreiTiich ,  tt^6  der  des  Cardinah 
sdiwach^  was  mir  das.  Bild  sehr  zweiüelhaft 

wmäiu  (Gm;).  ^> 

'  Dm  'rahl^ «ra»t^iäbv.M^ «treiUich^  Büdiiifi 
als  Heilii^^c  vorbestellt.  Die  Färbung  bat  wenig  \^  alir- 
heit,  ist  aber  luagemeiiiL  harmonisch  durcligeführt.  « 
HngBmihtet^'der  eAen  ZftfS'tfceeir'etwiB  ootoisaleiE 
Bildnisses,  glaube  ich  nicht,  daüs  dieses  das  berühmte 
Bavtrait  der  Giulia  Gonzaga  ist,  von  dem  Vasari  sagt, 
ft  aai  b»  der  bimmlinobeB^  ScbiiAert  diem  F^u  «in 
(^HUUhei  BiH  imd  ibii  beato  Ryrtbaift  des  ScbaaliMi 
gewesen,  und  später  dem  ICoiüg  Franz  I.  nach  Fon- 
tamebleaa  geschickt  worden,  IHeses  ^  so  wie  das  vo«»  * 
nge  BiM  atamnii  dag^n  imv^dkMn  VUlMtBoig^eicu  - 

Von  Tintoretto,  diesem  so  ungleiclicn  Aleister« 
detMi  bm*^  Weite  ab  Kmisiwartä  ]^  a«im 
Imnaen,  wähMd-  er  inieebieD-ilftidk^^ 

gewordenen  Gemälden  den  Verfall  der  venezianischen 
Sebaie  herbeiflihr^n  haUP,  ist  bier  ein  sehr  geistrei^ 
dkea  wl  eigcntMedMaa  BMi  mkaaden.  I»  iimm 

Mittelgrunde  einer  Landschaft  toii  souuiger  Beleuch» , 
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faaofi  wo  iittM  gtbnute  Mt^^  sieh  wai  Mmvt  i/ia^ 
fuehen^  liiinpft  tat  MügeiGeorg  mit  dcm-Dmchwt, 

In  der  Priiizefs,  die  liier  im  Yor^rimde  die  Haupt- 
figur bildet,  iai  dieiAagsi  in  Bewegung  und  Kopf 
wrtreflHch  mu^fAMtL  Im  GefHUtfi  *ed  MdtmM^ 
der  gewöhnlich  in  den  Landschaften  des  Tizian  vor- 
waltet, ist  dieses  Bild  in  einem,  kühlen,  gegen  das 
GriinUebe  slehendol  jSühsri^'  gebiitleii.  (5  F.  2  Z. 
hocb,  3  F.  a     brat  €a^.)  •  ' 

Von  Paolo  Veronese  ist  kein  Bild  vorhanden, 
welches  ihn  ia  seiner  glänzeiidAiäk,  uafL  enth&tt* 
Kcbsteii  Sphftre^  der.fint&ltang  von^Pomp  id-fcohani 
Lebensgenufs ,    in  jenen  grofsartigcn  Portraitbildem 
seig^,  deren  Gegenstände  nur  dem  Namen  nach  aus 
dem  CMiieta  dar  HwleiiiiwMikf'ffil : uniltlriit  «nm^  wie 
's.  B.  laie  Hocfattit  n  Cini  im. Lo*mh  WoU'iber 
ist  die  Einsegnung  des  heiligen  ^lieolaus  zum  Bischof 
von  M^^ra  aus  der  Kiochft  Sl.  Jfioeelo  de^  Frari  ia 
Venedig  geeignetem  seigen,' wie  wirtnfflieli  er.idfli 
Ileliduukci  verstand,  worin  hier  der  Heilige  mit  den 
'  zwei  Priestern,  welche  die  Handlung  verrichten,  ge- 
.  InlteB  ist.   Der  ilMgew.  im  MoAIt  geistreieke  JEngd, 
weleher  «lit  llürt  npd  jStab  umi'  Httanel  hmnki^ 
schwebt,  stört  durch  die  2U  brillante  Kleidung  etwas 
die  Ilarmouie  des  Ganzen«  •  Auf  Leinwand^  angdä» 
9  F.  hoch,  5  F.  6  Z.  bmt  (Britidi-Iiistitatieiii). 
Europa,  ein  kleines  Bild  aus  der  Gallerie  Or- 
.    leana,  und  einfacher  ab  die  .bekannte  Composition 
dksea  Gegeadtandea^  ditr.mAn'  ao.  Jrilii%/in.  GepieB 
mmh  diesem  H^let^  begegBcH;,  Mgt  «iki  «antli 
theilliaft  vun.  leiten  der  kirn  en,  heUhlühcnden  Farbe^ 
«id^  eitler,  giifwissen  Zwiiehkeit  der  •Feimte». 
3  Z^rfMiiriVi.  l  aMihrilt  (Ctfi.) .  '  .^  .]jr 
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.  Der  Tod  des  Petrus  Martvr,  vordem  in  der  Gafc 
lerie  Orleans  als  (üorgioae  vodiaudeu,  und  auch  iiier 
wftfiS'dieMnk  Nanyni  ;iii%BBteUt4>  <ifwfa<nit  ■»  für  digf 
seil  ^it^sen  Meister  als  ein  sn  schwaehes  Machwerk. : 
Aus  der  iSchule  der  Carracci,  denen  es  ^faiag^ 

l»'gasflD  finde  dM  mm  JaUMDiArtrts  ia  itriwl 
tief  gesmdeto.  Mllmi  .na«h  '«nui«l-  mi'  eiam^vskr 
achtbaren  Höhe  zu  erheben,  oline  dafs  sie  jedocli  die 
grofsen  Meister  aus  der  Epoche,  üaphaers  aa  kichöii- 

Vmt  Aeisb  kleinere  CbUiettalder,  darunter,  aber  sehr 
vurziigliche  vorhanden«. •  /     ■  •  t  '  * 

AiiAibaie  CarMOoi*  l)»J«tfaiiaM';dwJ£äa£€t 
in  der  Wüste  fiUlt  in  gebückter  SteUni^  eemeSduMte 
aus  einem  Quell ,  welcher  von  emem  Felsen  herab- 
sprudelt. Att&er^der  traillichen  Zeichnung,  dem  so- 
Udea  liflipMie« . dem  mnnan  briwünheti  Fieisditeii^ 
ifeat  dieseS'Bild  edlere  Formen  des  Körpers  und.  mehr 
Begeistertes  im  Ausdruck,  als  yiele  andere  dieses  Mei-> 

^  skfs.  Ito  BiBte^rand.hiUietMtiM  p 

sAaft  int  »GeeehiiAdc  :dtoi  SWiii;  6:  V.  ft  hüsh^ 
4  F.  1.  Z.  breit.  An^erstein.  2)  Petrus,  der  atts 
fnceht  vor  dem  Tode  als  Märtyrer  aus  Honiteatilieht^ 
^bege^iet.aitf  de»  appiielta  StaefaeCSliniiilj 
er  frägt:  ,fHeri*,  wo  gehst  Dü  hin?"  und  erhält  dar- 
auf sur  Antwort:  „nach  Rom,  um  gekreuzigt  2u  wer- 
den.."^  ,:  J)ie^  Aatwirt;  Hat  Otaaeci«  sefav  »  denäidb 
durah  das. '¥oi!wiilBaei|ei<  CliHiti.an8gedfidct^  ^aaek 
dem  Pelms  sieht  man  an,  dafs  er  darüber  sehr  be- 
troffen ist.   Dieses  kleine  Bild  (2  F.  6  Z.  hoch,  1  F. 

'  10.  Ziülireit)  isi  h&mmäimHi^^ 

und  sehr  merkwürdig  als  Beispiel  der  eklektischen 
Stttdtenartdec  .Carraccj^  In  dier  aneisterhaften  Hx^ü^ 
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ntm^,  besonders  dem  TOigcs treck icii  Ann  Christi,  er- 
kenDt  man  das  Studhim  dei.  Michelangelo;  im  Iia-  * 
paäto^  dm  feBü tLgilw'nrtimimj  - liiiMiiiiiBHÜihi n  >flBw»dai 
Fleisches  .  ' in  dea  ^Ifaflgroir  imd "der?  -ma^fen-  Bedwah- 

tuBg  der  JLuttperspectiFe  daa  glückliche  Süldiiim  des 

hier  in  eihoii  hohen  Grade  Tereinifi:t  sind,  ist  dock 
jeder  diesep.  bwidqa<  in.  seiner  naiven  Einseitigkeit  un- 

gf^.   IM«9f  4aik  Mer '  ttaißh  -  eyeöl  aUgemeinm  8chfti» 

heitsprincip  sehr  wohl  gebildet,  aber  leer  imd  kalt 

3  nad  4)  Zwei  hingliche  Bildchen,  Welche  einst 
eia  Clavier  T«caiert  haben  sollen,  gebe»  Proben  von 

Cegenständ&'>ail  der  Mythologie  behandelte,  wo6i^ 
er  im  PaUast  Bo^kese  ein  so  rekbes  ^Beld  ge&mden 
k«L  Aitf .  Aü^  Mitn  fcanfat.te,  «iUe  »ieehmer 
fenkl  GesMi,<  iii  gdtfiaeii'.BiiillMiiy.i^^  «te 

sehr  guavitä tische  Schidineisterraiene  tm  dem  Spiel 
seines  Zö^hngs,  des  jungen  ^oU^  der  sich  so  eben 
m£  4ter  IUIi|ifeifg  «Tflolitickl*  ä«^  >  Bis  tMdiUoike» 
gendlichei  iGestalt  Vde^elben,  da&  /halb  Schiichfeme, 
halb  Sciiaikiscke  des  Ausdrucks  macht  zum  Pan  einea 
<tgfiiriichtiir>4G?fBWMrtT  (iLiiB Baltt^.  1  i'w ^  Z.  hodh^ 
9  F,.  8  Z/htetti  AügeiMdhi.)  itsf 4«jn  anjfemMoli« 
sich  zwei  Satyrn  den  Scherz,  den  ungcschlachleu  8i- 
len  in  einem«. £elL  ei|iporzuliditta,  damit  er  ein  Bün* 
dtot  "fbtvsiSlmL.^t^^  Kiii4^ aiiid. dk 

Weindtdoki^'hniiin^^ettert  ondiliaben  sich  der  ge- 
UebteB  t£rü«lite  hgRroäditigi  (Aii£  lbil%  1  ^1^, 
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hMk^  9  F.  11  lu  hmt  Cm.)  :  Brnhi  BUder  teM- 
m^ii  am  dem  Pallail  Lanselloti;  sie  siad  meisterlich 
gezeichnet  und  in  einem  Ton  gemaltyi.daCi  sie  iküi 
Emänuk,       Fmooktldeni.'inadhai.  *  ^ 
r ,  »&md  6)  'Z^i  sei»  ymMBtibt  huAikaRm^ 

emfe  Jagd  aus  der  Gallerie  Giustiniani  (auf  Leinw,; 
4  5  Zi.  br.),  und  eine  Wasserparlhie 

(anf  lieiinv;v^£.  4f  2i.  iioldi^  .3  .F.  breb)^ 
weldit  letztere  viel  Verwandtschaft  zu  der  poetischen 
Ijandschaft  daa  Annibale  im  Museum  m  JStrlin  hat^ 
^ibm  ^iae  tehB*^Mnliga  V#ntaaidi9  vaa  dar  GvoM 
dieaea  Heiatera  in  diesem  Faches.  .:IMca/dein  Ei»» 
fluTs  der  Landschaften  des  Tizian  ilmd  des  von  ihm 
mit  Recht  so  hocli^eachteten  Paul  Bril,*  erxeichte  Amr 
niMe  |«ie-^(teügk)tti  iet  AmaOam^,  )aM  SdUto$ 
heit  der  Linien,  welche  auf  Clande  undlraspard  Pöuai 
aih  ^inc  so.  grolse  JEiD Wirkung  ausübten.  J)ie  reiche^ 
Tortrefflich  gezeichnete  Stafilage  gieht  iaiacil  LaiiAf 
wMbA  noch  kthim  ganz  beaondifawit  IUfi& 

Eine  Susanne  nüt  den  Allen,  aus  der  Gallerie 
Orleans,  angeblich  von  Lodovico  Carracei,  sciiaiot 
mir-  filr  dieäan.llaiater  ni  adUmr*in.  dec.FjmkavsUli 
schwach  im  Ausdruck.  (Angerstein.)  '  ■  i" 

D  o  m  e  n  i  c  h  i  n  o .  in  poetiacher ^Erfindung,  Wäkik 
heit  dea  Nategefiihla)  Wimiie  und  SOiüität  im  Fär- 
hinfr  CrfmdlieMciil;der  Jatafittrang^  der  gilbte  SshiU 
Icr  der  Carracci,  ist  hie^  nicht  unwurdie;  repräsentirtu» 

Enninia  bei  den  Jürten,  ein  Bild  von  4  F.  lik  ltL 
Hdlie  und  7  F.  Biei(e^  Irt  mehr/im  Geia|:  daä  TaM 
anfgefilfst,  als  ich  diesen  Gegenstand  bisher  gesehen 
habe.  Der  Ausdruck  der.  Gdfce  nnd  der  jungfräulichen 
SdiAditeniheit  in.dLcln:idiam.6aaidii.dtV'£naainä^ 
«oAiifiiieifanldbttfc  Am  all^  die 
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fimmdHehe  Vvr^rukie^mg  der  drei  .lieblichefi  Kaiidsr 
iiiid  B^  mätSAmA  mA  stiflunen  wobl  m  der  blft» 

henden  Färbung  und  der  heitern  Laudscliafl,  [Dieses 
Bild  kam  unter  dem  Nammt  des  AnuilHile  Cantecci 
«ne  IlilMn^  ndi  Eüjghind^  ist  abier  mit  'Reiiii''-deiit' 
Domenichino  zui^ospiochen  Tvoiden.  (Angerstein.) 

Dieser  Meister  liebte  es  sehr,  in  meinen,  mit  dem 
best^-  Erfolg  im  ^Geist  seinea  Ldirers  .Amiib«  C«r-» 
raoci  aufgefafstf»,  Landteliaften  historisdie  Gegen-» 
stände  anzubringen,  weiclie  darin  eine  bald  mehr, 
bald  minder  bed^tende- Rolle  qneleiL  •  'Soidi^  aiiid 
Uer  drei  TiirlMiideii*' 

Eine  Morgenlandscliaft  mit  einer  schönen  Gruppe 
TML  Tobias,  dem  der  Jbingel- sagt ,  was  er  mit  dem 
gfhn^enm  Fitdi  unfimgrai  toU,  ist  sehr  geMreleli 
nnd  von  grolsem  poeÜselken^  Reis,  Ans  dem  Ballast 
Colonna.  (Aui  Kupfer  1  F.  5^  Z.  hoch»  1  F«  1 
breü.  Ganr«) 

Eine  sdr  nnche  Landsehaft  mü  Georg,  der  dha 
Drachen  bekämpft ,  zieht  durch  die  schöne  Beleuch- 
tung, die  Klarheit  und  Helle  des  Tons  und  die  grofse 
An^Uinmg  '^l:  Das  Sireitiols  des  HeiMgen  isl  aber 
sehr  lahm  ausgefaQes.  (  Auf  Hols,  1  F.  8^  «Z.  lioc^ 
2  F.  1  Z.  breit.  Carr.) 

Die  Stemigiteg  des  b^iltgen  StephamiB  ist  in  der 
Gom{kMiä6B  nrflllig,  amtebot  väi  arm.  Doch  ist 
der  Kopf  des  Heiligen  von  edlem  AustlriK  die  Wir- 
kung des  Ganzen  kräftig -harmonisch.  (Auf  Leinw., 
2  F.  1  Z.  faech,  1  F.  7  Z.  tmit). 

•  Ein  Hieronymus  mit  einem  Engel,  ans  der  Samm- 
lung Aldobra^dini ,  ist  für  Domenichino  zu  hart  in 
dnUmiissenyitu  adimr  mid  dmkel  ii^. der  Farben' 
'  i«i  Aäs'dbr  Sobifle^des  CamecÜ  wdieui  «ofist  iittr 
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cino,  aus  dem  Pallast  BorgUesö,  eineMoShere  £r- 
wähoung.  JJicscs  Bildchen  empfielUi  sieh  gleich  tebr 
doTcfa  das  bei  dieseraiMelstatidabht  hftirflge  l«UMrfte 
Gefühl,  die  Schönheit  der  Composition,  die  Klarheit 
und  Tiefe  dei*  kräftigen  Färbung  und  die  groüse  Aus- 
ilimig. .  .£•  mi  daa  wahre  (kigiaal  so  mMtber  Wie- 
«krhokiugen.  (Anf  Kiiiifd»^  l  .X.  ^^  li  ^hMÜ.  l  F. 
6iZ.  breit.  Carr.)  .   •  • 

Von  Claude  Lorrain,  dieaeoi  li^UfDgainaler 
4«r  SugUadcr,  d^  man'  in  RQdkBiehi  de^  edkn  und 
reinen  Geschmacks  der  Couiposilionen  den  Raphael^ 
in  Rücksicht  sciuer  Kunst  in  der  B^uditung^  seiner 
feinen  Be#baeliiliiii|B  der  I4«ftpel8|iiective  it  .der  Ab^ 
tfinung  denCbiteggi#  der  Lahdiieliaft  nennen  ktihinte, 
enthält  die  Sauuulung  trefflielie  V^ierke  aus  verschie- 
denen Epoeheüf  «ad  vto  yer^dUcdettinr'.Ciattnng  der 
CooMMMftion.  c  : 

■  Von  den  Seeliäfen,  worauf  aulser  dem  Meere 
ÜASt  nur  prächtige  Gebäude,  Schiffe  uud  meist  eine 
^rtfi(eT>e  .AnzaU  ynn  Men^dmü  «aitihallcn  sind,  btfinp 
ien  sieh  hi^  drei.  ^  I>ä  die  Airehiteelür  der  Gebäude 
oft  keines  Weges  glücklich,  auch  die  Liuieuperspectiye 
dmiNnidit  hnmer  ridu%  baoliaehtet  ist^  die  Figuren 
ÜMik.  aeUechf  gettdehne»,  theik  dAer  nidit  im  rildi^ 
ti£:en  Verhällniis  der  Gröfse  zum  Li  brisen  stehen.» 
geilören  solche  Bilder  nicht  zu  denen,  worin  Claude 
in  allen  SHiet*  am  VeffthfiiUnfleateA'clBekeinl*  Der 
Hatiptreiz  besteht  bei'  ihoen  id  der  Bdienehtnng,  die* 
ser  ist  aber  iHidh  .grade,  darin  öüer  ^n  dem.  höchsten 
Zauber  vorhanden,  denn  die  Sonne,  wäkkä  .iäeM, 
hrid'sach  ihrdn -Aufgange  ans  deiifc  Heem^  dder  konb 
Tor  ihrem  Niedergauge  in  dasselbe  genommen  ist, 
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2t0  giii^iM^  am  jUmwV 

gewährt  mit  dem  Gegensatz  {glänzender  Lichter  und 
dunkler  Sciilagsehattcn  zugleich  d€n  VorÜieii  der^* 
lUiKgen  ilbttooii^  Vom  »Mftigtii  Vnfgrtade  Ui 'mt 
wdio»^  ▼cwehwfatdhndCTi  Feme. '       -  :  .  , 

Auf  dem  einen^  dieser  Bilder  sind  im  Yorgrunde 
Fiseher  hwdiifligt^  iim  Netne  im  ^Laad  z»  «iekoi^ 

^  luid^niy  . Hm  Beete  wa  befestigen,  deiut  edhon  lit  <hi 
Meer  bewtgt  und  die  nachmittägliche  Sonne,  welche 
*die  Spitzen  der  Wellen  vergoldet,  ist  von  duft^^ 
,  glfilieiideit  .Wölkt»  ifagebar,  die  auf  ein  i^baBdliches 
Uaiv«tter  defaten.  ^  Eiir  tu  dietSee  idbeiimgeiideil, 
ber  Leuchtthui^  ist  unter  den  vielen  Gebäuden  von 
beMiDdevB  «ddegender' Wirkoog.  Bcmchniet  ^GlaA» 
dlA  inVi,  Roma  1M4.  BU  Ausffliiining  ist  ibhr^iiril 

'fsig,  «alle  Formen  sein*  bestimmt.    (x4(if  Leinvv.,  3 
d  Zr.  hochy  4  F.  3  Z.  breit«  Angerstein.) 

'    Bm  {fonreile  le^tmne  Uisato  mif  ifcvpn  imj^' 
fraucn  auf  den  Treppen  eines  prachtvollen  Tempels^ 
m  Begriff  si<^  eintiwehifeB;  viele  andere  Gebäude 
wd  Bäme  eiebeii  ddi  «n  demHafen  hm«  Sin  i& 
fAm  MergeoirHaAikTiiMlt.  die  Welhb  nAA  bemgt 

^  die  Bäume.  Die  Wirkung  des  hellen,  lieiipren  Mor» 
^enlicbt!^  auf  alle  Gegenstände  ist  mit  der  grölsten 
Feinheit 'duveh  äile  Pttne  ablieft  und  TOiii  .deii  ief»' 
quickltolist^iWirknn^.  Der  Vortrag  ist  iniels  min; 
der  geistreich  und  £rei,  als  auf  anderen  Bildem  deft 
IMsteira)  dieFifliuwi  ineist  aettst  für  flmaehr  schwaeh^ 
Aus  de»  Pallasi;  Barbetiiuv  OaudeV  Nteen.  xaA 
einer  nicht  mehr  gana  deutlichen  Jahreszahl,  die  164€ 
«  gelesen  wird.  i'(Ae£  Lemw%,  3  £.  i&  X.  faoeh^  A.Jk 
U^Z.  beelt)r  *  .j/ 

/  Ungleieh vrbnfiglidier  ab  .beiden. fa  das.  sdiötafiti 
Gemälde  dieser  Art^  was  ich  kenne,  ist  das  Drhte,  iür 
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seinen  Gönner,  den  Herzog  von  ]U>uiHon,  ausgefÜhrtö 
Büdy  worauf  die  EmseUAiiig  der  KöuigiD  von  Saba 
TorgeBtettt  ist  Erlialien  poetbck.  i«t  dk»  WiFkmtg 
4äp  BforgCBiMnie  atif  «das  gröJfeerc  Wogen  wälzende 
Meer,  auf  die  Massen  der  Gebände,  wekhe  das  Ufer 

LMit  üaA  Sdm»m:hx»w<mim.  Dm  Wmw  iat  rm 

wmiderbwrer  Tiefe,  Sättigung  und  Feuchte,  der  ^  or- 
'  trag  sehr  pastos,  die  Ausführung  höchst  sorgfältig 
mAfädm  freK  a»  flaia '  m  B^aiwiiiAeit  .der  Fontten 
im^'Vtegrdnde  mit  der  zartesten  Abtönung  der  ande- 
ren Pläne  und  der  feinsten  Harmonie  fies  Ganzoa 
TBrinndflt :  üiev'  befiMtet  dch'  der  Mebtnr  «of^aeiDW 

POVR.  SON.  ALTESSE  LE  DVC  DE  BOVILJ.ON 
ANNO  1648.  (Aet*  Loinw.,  4  F.  11  Z.  hoch,  Ü  R 
7  kraüL s .  Angentasift.  IMeacrikaufte  daiAiU  tiii 
dem  Kunsthändler  Erard  in  Paris.)         r„      .  . 

Voa  aigentlichen  Landschaften,  woria  das  Was- 
•er  mm  'mat  'Hulärgeördnatt  BaUe  afiielt,  akid  hAet 
^iWofbän6m.i  Diate  Art  Bilder  ImImi  haU  daMl 
hochpociisclicu ,  bald  dnen  piehr  idyllischen  ReizL 

Das  gr6£rte>  darseihen  ist  mit  Sinon  staffirt^  wie 
er  '^'Pmamm  gefa^dil  wM.  fi»iat  m  «wigen  Bd^ 
ziehnngen  von  ungewöhnlicher  Form  für  Claude.  Der 
Hanpttoü  der  reichea  Landschaft,  worin  Berge  mit 
limcatndiWaaBer  wiidwefaa»  kt  vB^BwtiiBÜHSh.  kflU 
and.  dfioitt  «rrcrgleidilieli  lüe  Friacbe  dte  Margen* 
ans.  Der  Himmel  ist  bewölkt  und  wirft  daher 
SaUag^halten  auf  4i6  &da,  wodvreb  die  Mannigfalr 
tfgan,  dbffiMhadnden^Liditffirkiingen  herrergtjhMufct 
werden.  Das  Eild  ist  in  den  ersten  Plänen  beson- 
ders kräftige  in  dfen  enifemteren  von  gröfster  Zart«* 
htUki  Die«£igaiea'  aiail  indefii  athr  ttai£  Am  dem 
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Sil    :^X«iM0/1r^;«b»ataMk  . 

PaUast  Ghigi.  (3  F.  9  Z.  hoch,  6  F.  2i  Z.  breit.)  Im 
Liber  veritatis  findet  es  sich  muteir  No*  Jil&f  .es.  i&l 
1068'*geaialL^  (Oai^i)\.n|  «.mI  ...[  '  i  .>  »i*, 
*  '  Am'amMiencbM  isl  «fti  tadem.Bili, .  wo  iü 
einem  sülien  Wasser;,  dessen  Ufer  von  Felsen  und 
hffhm  Bftnnwnir  riBgffiftt  iit^  Nnrnnnnii  in  hr-^^'^h 
•ler  EüiMriiiH  Mfier.  n»^^ 

nur  von  der  Irostloseii  Echo  und  einer  anderen  Nym* 
phe  belauscht.  Jiit  ilieser  Kühle  und  Abgeschlosi^en* 
hett  büdei  .die.Andete  Mte  deftüBiMea,  wo  iat  min 
ter  Aussieht  die  sehwik  NaAmittagMiwtioiheii-  lenok 
iend  in  die  Fenster  einer  alten  .Burgruine  einiällt^ 
nd  in  der.  Ferne  eine  Hafenfltedt  an  «itor.  Seebucht 
sich  aisbreitet,  dUen  peetiielun*  ^GegeiiMli.  '  SWIr 
selten  findet  man  bei  Claude,  dafs  Figuren  aus  der 
Mythologie  so  gut  mit  der  Landschaft  ün  Harmonie 
tleheb^  ab  hier^  Bm  ^All8{UHEfliq;  isl.sekr  AeiAi^  , 
die  Fftrbnng  aber  äanih.  «ie.8<linaitBlage,  .'^elcSefdte 
Bild  überzieht,  sehr  geschwächt.  Iäi  Liber  verila- 
tisÜAdet  es  sich  inter  üo.  77*^  £s  .efM— it  aus  dei 
Samnlmig  DeioA.  <A»f  Letuw-t  3.  F.  l^Zw  dioeiH 
3  F.  11  Z.  breit.   Bcäumont.)  -  ' 

Zwei  kleine  Bilder,  auf  dem  eiBea;Ha£ar  mit 
demlmel  «md  desfimge^'afaf  dstttittdemi  bia^S» 
gmhirt  mit  seinen  Bctevde^  ^tnd 

lischen  Naturrein.  Herrliche  Bäume  im  Yorgrunde 
liilden  hiep  die  Hauptsache)  iiiid<hjibeB.  eüf  dam  mN& 
ien  geaz  - des  Anaeilen  won  NetvalndieB^  iSowMil.ne 

der  sehr  ins  Klnzehie  gehenden  Austühnini;,  als  in 
dem  Cresammtton  smd  diese  Bilder  von  sehr  abweit 
ekeoder  Art  Die  f  igpieli '  eiid-  wm  endemr  HenÜ 
und  unfleidl  Imser,  alsiTChinde  sie  machen  konntei 
(Jedes  1  F.  8  Z;  hoch^  1  F.  44^^Zy  breit.  Beaumont)  i 
:.  EadUch  erwiÜBe  idi^ itaxim JcleinaniSoandnuniBei 

■ 
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gang  mit  dem  Tade  der  Proms  als  sehr  aaqyrecbend^ 
dber  ebenfidls  vinr  "iwgtn/^öMI«^  F^km. '  fifoe  Rei- 
nigung wäre  Kiw  'iiAt^  'iiWbSfe.  (Auf  leinW.l'  1' F. 
7  Z.  hoclK  1  F.  3  Z.  breit  B^J^nmonl.)  '  '  * 
-■  £s  nahm  mich  Wunder,  Wer,  wo  so  wAte  und 
-MUae  Werkiiitd0i€IM0/iraitebdeb  fli^  eine  Cöpte 
nach  der  lieriiiunten  Mühle  im  Pallast  Dui  ia  (No.  81) 
wd  eine  andere  ^nack  ^ner  herrlichen  Compositioii, 
Wilb^#ei  iigtiiidieii  ii^ 
^oJ104)^  fite'  OirfginaM'avigegeiieii'i^  acheii. 

Von  der  Vorliebe  der  Engländer  für  Claude's  Zeit- 
f^mm&m^  deo  gro&m  Landachaftep  ^GaiBpard  Pou»- 
%kn;  ^^WAtm^^matäm^  eltefcMvftinÜiblies 

Bifs. -  Seine  Auffossungsait  der  Natur  ist  der  des 
ClMide  gerade  entgegengesetzt.    W  altet  in  den  aebön- 
'  ttea  BUdeflr^'iw»Gkade  idle  Nator  In«  adr'ücäha^lkr 

Stelle  des  Homer  einfällt,  wo  er  von  den  Ini^eiu  der 
AeeU|jeii'  aagt:       i ' '   *  :  '> « 

■  „Dort  lebt  arbeitslos  uiul  beiiagllch  der  Mensch  seih 

•  '  'Leben,     '»      *  '     '    ^      •  *^  - 

'Itte  lat  da  Sclmee,  ade  r»clsckl  Platzregen  da,-  Muner 
•  SOi^^^An^  MäiMk  jiMi  WeatvOidlmli^  tBa«f)be 

■  Jwi^  4al49y  die  ))e^yo)in^f Jfffihli^^uf^.  «as# . 

•il-  .  .  *        ^     «küblead«      .^.^  ;  _   ,       ,  , 

an  *tlnd]dBi'»Fbii8aai 'gi«ditf  danaHr  ipl^fetm^ er 

ims,  die  Elemente  t  im  gewaltigsten  Aufruhr  zeigt,  wie 
dor  Siurai.  über  daä  Land  einherfahrt,  .aus  dunklen 
•Wo)lDm>BUiMt:die>  Idlftei  AvdiMdi^  vnd^JKenseh 
«Bd  TlMr 'ängslüdi'  eiB«i«cblupf#iiiM[  biMsben.  *h 
solchen  Bildern  erzeugt  er  in  seiner  südlichen  Natur 
iiL  dem  Beschauer^  ^anz  das  Cefühl^  waa  .4iötiie  ^ 
die  nordiaehe  ao  ergreifend  adiüdert: 

f 
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.  .  . vmnA  der  Simm  im  Walde  braust  uoU,  igmcrt«.  , 
Die  Riesenfichte  mii||i|^.J^iftc^riiite  . 

Und  ihrem  Fall  4<9P^f        dev  Hügd  donoiert     ,  ^ 

AlMf  «Hok  Mrean  Poussin  die  Natur  :iti  Ruhe  dar- 
■MU,  «o  etsMgt  .der  .iMwMkte  üiilnBl  vlll  mtmA- 

nen  einfallenden  Lichtem,  die  dunklen  Massen  der 
Widder  eine  mafauMdi^lisebe  |$tiiiimiiBg,  weldbeindefe 
^  amiim  floU«  Wid 'VfttUäMgf^M^ 

aitigkeit  dernLiineli  "vmi:  dor.^Ukeiilleii  Jbrt  k^ 
Kein  Meister  hat  es  namentlich  verstandtn.,  die  Mit- 
lelgriüde  «if  eine  so.  bedeutende  Weise  z»>hfhfti> 
Mftt  ud  .boMmdete  di^  lamm.ml^  <Bemm 

so  maleri&cli  zu  darclisclineiden,  wie  Poussin.  Auch 
in  dflr 'Wahl  seiner  StalTage  ist  er  inoisr  gliiirldifbj 

^  »hpidtfc^Gtlimiisin  Aid  ^hiartiMchrig  wf^tito 

vorhandeii. '     >•     !  *  ■         •  r 

In  dem.  ber&limle&,  divch  einen  KiapbaHA 
bekaanteit  LaadstHrm  aus  der  OtUkrie  Laodidom  ' 

läfst  ims  das  helle  JJcljt  des  Horizonts  nur  die  Stnr- 
mesnacbtf  welche  dies . Andei«  YeBKgfaltngt,  in  ihren 
Wirkung  dentikhet»  .wit'nfaww  Mail  glanbt  das 
Senfsen  in  dM  Slhdm^  'sn  Mipedt5>depen''idB0f  seKao^ji^ 
Inrochen  hingestreckt  daliegt.  Sin  eierzehler  Liöhtsttnhl 
erleuchtet  ein  Gebäude,  Tveldies  eine  Anhdhe  im 
Hitlelgrande  iotolv  nnd  trift  gngiaMkeiMMilSfiiflfiW) 
der  sich  mit  der  Heerde  eilig  zn  bergen  sucht.  (Auf 
Leinw.,  4  F.  11  Z.  hocii,  6  F.  hseit.  Angerstein.) 

STodi  geirtMMdr :«id  kfitaner  vbl  *st  Comfa^ 
tion  scAiBHit  ewb  Slimn^cfVTMeB  m  ArtiB^'  ivelcJier  ntt 
der  (jesclii eilte  von  Dido  und  A^eas  staf&rt  Uk 
Leider  Ist  dm  fiikiiafaer  so  mkvm  tgewofden,  Mk 
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man  über  das  EiDBelne  nicht  mehr  uiiheilcu  kann. 
In,  minderem  Grade  hat^diescs  SchielGBai^die  meisten 
Sy^  des  €L  PoiMfai-  getraffDB,  iU  1er  anf  .'dwket 
fotiiem  Bohisgrunde  mi||te  und  die  Farben  niclit  stark 
genu^  impastirte,  so  da(8  <  jener  sich  wieder  durch- 
fiuä^t^h^  Mbsi  fAfaMDioEt*  <4  S.  ift  SZttttiioci^ 

Das  schönste  Bild  von  Poiissin.  welches  sich 
hier  bandet,  gehört  indeis  der  zweiten  ^SftilMigvftii» 
(Mtm  nötiite  wM  fAm^Mmrdm.  SbÜt  gegeD^^fai 
47ebhrg  vom  rek^ten  Bewudts  und  den  schönsten 
Formen  so  tief  empiunden,  so  ^üekiich  ziKammea- 
gatteUi  Winten -wriB)  ab  in^  dieteg^wtoe  mi.  ito  die» 
floii  Mhlel^nmde,  dra>IWMii)ling  naeh'ldwdi)  dse 
warme,  von  Wolkenschatten  nntei  brochenc  Beleuch- 
ismuf  eriiöht  wird,  im  Verwunde  liehlauan  AhrahaiB» 
der  erfM.8elm^^  ]iiwaB'0pi(^  iI>ie.NeMr 
erscheint  hier  in  ihrer  edelsten^  grofsarti^sten  Ge^ 
statt.  Dieses  aus  dem  Palkst  Coltanau  jiaiimiende 
UlA  mebl^hs^if^  den  yqften  Bit^^deniMnekcB^dflii 
geneflsen»  <  (Anf^JLeinir.,  >S  IL  d^  Zi^diodi^  SiF^  6«Zb 
brat.  Angerstein.)      *  '     ,     "  '  -  • 

«  '  Ansichten  aus  deriUbigegeDd  Ton-  Rom  hat  kein 
imderiKr  Mahr  lüt  eioeni'W'edlett'äeiidnunk^  joit 
bo  feinem  Gefühl  für  das  Malerische  in  der  Wahl  der 
filaadpunkte. dargestellt,. als  G..Boussin.  Dieses  be-^ 
•  weisen  ^b»  ntfrei  CbgenMGk9jana.dt»iPiUafl  Giw 
iW.  Bm  Anitehl  wm  ArMa  gewttiH;  in  reinem 
beben  Grade  den  Reis  der  Vereinigung  einer  sehö- 
nea  Natmr  mit  ^den  UViiiinangen.  der  Menschen^  in 
im  ainAntei,  dem  Ange  mhMhIltigen  iiitai«  'wle 
die  italienischen  Flecken  sie  darbieten.  Ein  Ausblick 
in  die  Feme,  ist  .Ton  {eheimni&ToUttm,  sinlJt  melaor 
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ciien  am  See  von  Alban©  erzenst  dagegen  die  StimS- 
mung 'der  WaldeSnsamkeit,  welche  dureh  deu  fried- 
SdieiilSciiflfa!  jnit  «ei^  Beende-  noch  eAflhti^fiM 
Beide  Bilder  sifid  sehr  fleifsig  und  auch  von  un|a:e- 
wohnlicher  Frische  der  Fa^be.  (Auf  I^nw,^> jede» 
1  F.  1  Z.  hoeh,  %  ¥.  2  l.  b^mk  /Canr.)  ! 

italienischen.  Sbhnle  gehörig  aufgeführt,  weil  beide, 
«ibsclion  in  Frankreich  igeboren,  iarHom  ihre  l^ildung 
•k  Ktaitkrt«nipfangett*«iMl'd«t  Mcfe  ahiaolobe^  gc^ 

lebt  und  gewirkt  haben. .  ■  •  •  '      t         :  ' 

'      Aus  der  französischen  Schule  sind  Iiier  nui*  you 

M'Aft  «Im  itor  iirtihiriiii).  Weli^^t^p  ihm  «w»^ 

jren.  Der'  fröhliche  Tanz  vüü  l  atuieii  und  Bacchan- 
ünnen  wird . tou  einem  Sfit^nf  unterbrochen,  der  aus 
4tta*VV^tiiä9nhmt^wgek9&ätm^  dev<Mftd» 
chen  zu  bemächtigen  sueht.^  Die  Coinposition  ist  von 
.gro&o' Einheit,  2)  nüichkeit  imd  Toll  der  geistreich- 
«teii  »4  ^teklicbateBi  Mioüw^'  Btim^m  wtmmnä 
flind  ftwei  Kinder,  welche  sieh  i6i:idle 'Welle  naeh 
einer  Traube  abmühen,  die  seine  der  Bacchantin  neu, 
non  der  BvekesteBf  «iuBfiteu  (veetalt  und  der  gpuziö- 
wn/tM  JMwejapnigv  UiipatiWItu  :*ms!dMr  «sav^AiM 
TOT  virfeh  in  der  ComposHiou  und  Zeichnung  eben- 
Adls  trefflichen  Büdem  de»  Poussin  besonders  ana^ 
oeMdmei,  kt  die  >)BNMi«Iaimig£dt^^  Mud-Nafnn* 
iMn4i^b  derKnpfe,  di«  toihflai^  hdijikia  Mlrii  dm 
antiken  Schema  gemadit,  durch  ihre  Kihe  und  Ehi» 
förmigheit  daa  Interesse  8«i|«iäi<dwn.  .Dabeh  ist  ^im 
hapt^  Mttr  8«iiie,  dfe^^üiMidming  hMbI  feifti;^ 
die  rarbmig  von  seltenster  Friseiie,  Helle  und  Klar- 
heit 
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lieit  ia  allen  Theilcn,  die  ErhaliuDg  Yollkommen. 
Ana  der  Snnmliiiig  CoIodimu  (Auf  Iieinw.;  3  F.  3  Z. 
hoeh,  4  F.  7|  %.  tartit.  Von  Hm^  Hamlet  ftr  2000 Pfd. 
8terl.  gekauft.) 

Ungeachtet  der  mekterliehen  .Zeichniing,  einsel- 
ner.glüddfarlier  Mothn«  und  der  sehdnan  Landschaft, 
ist  doch  die  Composition  eines  BacchaTials  aus  dem 
Pailaste  Barberini  zu  zerstreut ,  durchkreuzen  sich 
mamche  Linien  in  nnangenefan,  ala  da6  es  mit  dem 
vorigen  einen  VerglevA.  aoslialien  kOnnte.  (Anf 
Leinw.,  4  F.  8  Z,  hoch,  3  F.  1  Z.  breit.) 

Eine  sdUafenda  Nymphe  Ton  Satyrn  ftberrascht, 
ist  TOB  sehr  eleganter  Zeicfarnng  nnd  aebr  fleiftig  in 
einem  klaren  Ton  ausgeführt,  doch  zu  lüstern.  Ce- 
phalus  und  Aurora  gehört  zu  den  gewöhnlicheren 
Aibeiten  Poassin^s^  Ein^  Landschaft  tob  ihm  war 
leider  nidit  aufgestelit. 

Ein  sogenannter  Yelasquez  aus  dei  Irallerie  An- 
geratein  nod  eiik  sogenannter  MoriUo  verdienen  keine 
nfihere  Erwihnnng.  . 

Ich  gehe  jetzt  znr  Betrachtung  der  Bilder  aus 
der  ilamlindischeu  und  holländischen  Schule  über. 

Das  nniversdle  Konstgenie  von  Rtibens  lernt 
man  hier  im  Gebiete  der  Allegorie,  des  geistreichen 
Skizzireus  und  der  Landschaft  auf  die  würdigste  Weise 
kcunen* 

Ffir  die  Allegone  ist  hier  das  berUnte  BUd, 

welches  Rubens,  da  er  als  Vermililer  des  Friedens 
iimschai  Spanien  und  llngland  im  Jahre  1630  sich 
an  Hofe  CarPs  L  airfluelt,  diesem  Monarehen  ver- 
ehrte. Er  suchte  darin,  in  Beziehung  anf  sein  diplo- 
BSatisehes  Geschäft,  die  Segnungen  des  Friedens,  wel- 
dien  Weisheit  nnd  Tapferkeit  sehAteen,  darznstelien* 
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Da  flriimmt  Dich  aat  meiBem  Au&atz  iiber  Bobcns 
in  von  Rattner'«  lusloiisclMiii  iWeheDlmek,  dab  idi 

kein  grofser  Verehrer  seiner  meist  etwas  plumpen 
und  derben  Allegorie  bin.  So  sind  auch  hier  jene 
Segmmgep  dnreh  eine  «diöne  Fra«,  welche  mm  ihrer 
Bnut  einem  Kinde  Mikh  is  den  Waai  ifn^t,  und 
einem  Satjr,  der  eine  Fülle  von  Früchten  aus  einem 
Füllhorn  scyittety  auf  «ike.  groliaimilieiw  Weke  ana- 
gedrifcekt.  Wohl  gehfiveii  abttr  dlaie*  Fignrai,  nut 
nocli  zwei  Frauen  und  Kindern,  in  Schönheit  der 
ILöpfe,  Naturgefuhl  in  der  ileifsigen  Ausiührung,  SäU 
tigmig  wd  Klarheit  dea  hdlfoldnan  lUsditoBs  %n 
dem  Schdnelen,  was  Ridieiis  je  gemalt  hat.  Mmerva, 
.welche  den  Mars  und  Harpyen  abwehrt^  ist  melir 
«ntei^geovdnet*  ümA  der.  Zeiatremg  von  CaxV^  L 
.  Sammtmig,  wo  es  airf  100  9ti*  SterL  f^adiüit  wor- 
den war,  gelangte  es  nach  Genua  in  die  Sammlung 
Dorla,  aus  welcher  Hr.  irvin  es  im  Jahre  1802  für 
1100  m  SierL  kaofte.  Noeh  in  demacilttn  Jalm 
erwarb  e«  der  Harqnis 

Sterl.  vosi  Hrn.  Buchaoan  und  schenkte  es  im  Jahre 
1827  der  NationalgaUcne.  (Awi  LaMMT.«  <  F.  6  2. 
Iu)eh,  9  F.  8Z.  breit) 

Ein  sehr  interessantes  Beispiel,  welchen  Eindruck 
Kunst  nnd  Menschen  in  Italien  auf  Kubens  gemacht 
haben,  gewährt  ein  .dort  aosgeföhrles,  fleibigea  8^ 
dimn  einer  sehr  reichen  Compo^tion  alis  der  Legende 
des  heiligen  Bavo,  der  sich  der  Armen  abnimmt«  Die 
Charaelere  der  Ki^e  eind  biite)  edler  nd  «lanaig» 
faltiger  ab  aontl,  dar  Ton  dm'  Farbe  ist  «war  warn, 
aber  minder  durchsichtig  als  gewöhnlich.  Aus  dem 
Pollast  Caiega  zu  Genua.  (Aul iiabi  5  {f*.  2^  Z*  hmk^ 
6F.  6Z.  breiL  Cm.) 
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Der  Raub  der  Sabincrinnen,  ein  von  den  Keü^ 
nem  sehr  bewundertai  BiU,  hat  mich  weuger  he» 
Medigt  Unerdchtet  des  grofscn  Getummeis  und  Ge- 
serres,  vermisse  icjb  hier  das  Feuer  des  Meisters,  die 
Kühnheit,  die  Energie,  das  ^ngenhliokUcfae  der  Mo* 
tiye,  die  in  der  AmMonenschbM^t,  dem  khunen  jüiig» 
sten  Gericht  in  München,  wie  die  andern  Darstel- 
luBgeii  eines  so  gewaltig  bewegten  Lebens  rask  ihm 
eo  eehr  ergreifen»  Aach  die  Tondie  iet  ininder  geiei- 
reich 9  die  Uebergänge  mehr  vertrieben,  als  in  jenen 
Bildern,  der  Lücalton  des  Fleisches  bräunlicher.  Es 
.war  frähear  im  Beute  der  Madam  Boechaerts  in  Ani*- 
werpoi«  ( Anf  Leinw.,  6  F.  0     hoch,  7  F.  9  Zw 

breit.  Angerstein.) 

Eine  grolse  Landschaft  im  Character  des  ^  Going 
in  Market^  in  Windser,  nnr  noeh  teioher^  adgt  uns 
wie  in  einem  Zaubcrspiegcl  das  herrliche,  gesegnete 
Brabaut  in  sci|ier  grünen  Frische  ron  der  Sfergen- 
aoime  iMtcfaienen.  Wae  die  Kunst  Tcrmag,  um  dnrdi 
MBSKelne  BSome,  dunh  Welkensebatten  Mannigfali%* 
kcit  in  einer  grofsen  Pläne  hervorz.u bringen,  ist  hier 
geschehen,  und  die  Ausfulmnig  lo  grois,  dais  die 
Bänme  sogar  mit  Singvögeln  beyolkert  'Sind;  aber 
auch  sonst  ist  die  Laudseliaft  mehrfach  durch  Men- 
schen und  Thiere  belebt.  Aus  dem  Pallast  Balbi  in 
G«nmL  (Auf  Leinvr.^  4  F.  6^  Z.  hoeh,  7  F.  9 
keit.  Beanment.) 

Eine  heilige  Familie,  welche  nach  Rubens  Tode 
im  BasÜB  der  Wittwe  gebliebaai  sein  soll,  mag  zwar 
wn  ikan  eompenirt  lein,  ist  aber  in  der  Ansftknmg 
viel  zu  roh,  in  der  Färbung  viel  zu  schwer,  um  von 
seiner  Hand  ausgeführt  zu  sein. 

Unter  drei  vorhandenen  Bildern  des  van  J>jek 

10« 
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ist  das  sogefiaimte  Forinit  des  GeVartius  im  wei- 
tem das  vorzüglichste  und  tritt  ganz  aus  den  ga- 
wöhnlichen  Bildnissen  dieses  Meisters  heraus.  Im 
Yorirefflieiisten  Impasto  sind  die  etwas  vereiii&diteii, 
aber  sehr  bestinmit  aufgefabteo  Formen  mit  der  aet-  ^ 
tensten  Meistcrscliaft  hingeschrieben  und  so  wenig 
vermalt,  dals  mau  die  geistreichen  Züge  des  model- 
Inmden  Fiiiseb  noch  yerfoigen  kami.  Dabei  sind 
alle  Abtönungen  unvergleichlich  in  dem  satten,  röth- 
liGh-geibiicheu  Localton  durchgeführt,  der  dem  Rur 
bens  ■  s^ebr  Terwandt  ist.  Wunderbar  ist  das  Scbwimr 
mende,  Fenehte  des  Auges  wiedergegdien.  Durch 
die  Scliärfe  in  Angabc  des  Knochenbaues  und  der 
Flächen  macht  das  Bild  einen  sclir  energischen,  der 
Scol|irtair  verwandten  Eindruck.  (Auf  Hob,  2  F*  7  Z. 
hoch,  2  F.  2  Z.  breit  Angerstein.)  Die  Benennung 
Gevartius  ist  zuverlässig  irrig,  denn  von  den  zyvßi 
bekanntea  Mimtem  diesf^s  .  Namens  starb  der  Cano» 
nicus  Jobann  Cevartins  im  JArb  1623,  ak  vm  Dyck 
sich  in  Italien  befand.  Vor  der  Reise  kann  er  ihn 
aber  nicht  gemalt  haben,  denn  dieses  ist  kein  .Mach- 
werk eines  Jünglings  von  20  Jabren.  Der  berfibmte 
Caspar  Gevartius,  Rubens  inniger  Freund,  kann  es 
aber  eben  so  wenig  sein,  .denn  dieser  wurde  erst 
1693  geboren,  wttr  .also  in  den  Jahitei  1626  ^16315 
in  welche  Zeit  dieses  Bild  sidber  ftllt,  daui  .  später 
malte  van  Dyck  in  einer  anikrcu  ^Ycise\  erst  33  bis 
38  Jahre  alt,  während  das  Jüldnils  uns  einen  Mann 
swiscben  50.  und  60  Jabfiin  usii  .weifeeut  Haai^  «eig^ 
Drei  Personen,  halbe  Figuren,  von  denen  eine 
für  Rubens  gehalten  wird,  in  der  That  aber  wenig 
Aebnlicbkeit  mit  ihmshat,  hahea^  mich:  wenig  an- 
gesprochen,'  VieUeieht  ist  der  sebr.a:iteelieinb|re  Zu- 
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giand  .de»  Bildes  zum  Tkcil  schuld  damn,  deiiii  der 

einstmalige  Besitzer,  Sir  Jos  na  Rcinolds.  soll  es  sehr 
Werth  gelialten  haben.  (Leiaw.,  3  F.  4  Zr.  lioch, 
3  F.  4  Z.  breit.  Angerstein.) 

Ambrosius^  der  dem  Kaiser  Theodasins  den  Ein* 
tritt  in  die  Kirche  zu  Mayland  verweigert,  ist  eine 
freie  Copie  im  Kleinen  nach  dem  grof^ea  Bilde  des 
IKnbens  in  der  kaiserliehen  Galierie  zn  Wien.  Die- 
ses treffliche  l^ild  ist  aus  van  Dyck's  früherer  Zeit. 
Es  vereinigt  die  grofse  Klarheit  und  ililiigkeit  der  t 
Farbe,  die  ihm  noch*  ans  der  Sdiole  des  Rubens  eigen 
war,  mit  der  zarteren  Harmonie,  dem  feineren  Na* 
turgciuhl  seines  eigenen  Naturells.  Aus  der  Sanim- 
long  des  Lord  Scarborough.  (Leinw.,  4  F.  10  Z.  hodi, 
3  F.  9  Z.  breit  Angerstein.)  ^ 

Obi^ieich  hier  von  Rem  b  ran  dt  keins  jener  gr5- 
Iseren  Werke  ist,  welche  durch  die  schlagende  Wir* 
knng  die  Aufmerksamkeit  schon  ans  der  Eotfenmng 
an  sieh  ziehen,  sind  doch  die  6  Ton  ihm  Torhan^«' 
nen  Bilder  vortrefflich  geeignet,  die  v^^mdersame  Ori- 
ginalität dieses  Meisters  in  yerschiedenen  Beziehnn* 
gen  kennoi  zu  lernen. 

Bei  weitem  Idas  vorzüglichste  ist  die  Ehebreche- 
rin vor  Christus,  unter  den  Cabiuetbiideru  Rem* 
brandVs  möchte  es^  vielleicht  überhaupt  den  ersten 
Rang  einnehmen.  Man  bewundert  in  der  Regel  an 
den  Bildern  dieses  Meisters  vorzuglich  die  zauberi- 
schen Wirkungen  des  tiefen  Uelldonkek,  die  c^ner« 
«gisefae  Auffassang,  die  Bravonr  der  Behandlung.  Hier 
aber  ist  es  nicht  allein  der  helle,  satte  Gold  ton.  wo* 
durch  die  Hauptfigur^  aus  dem  Dunkel  heraustreten, 
was  uns  anzieht,  sondern  die  Schönheit  und  Dent- 
liöhkeit  der  Compasition,.  der  mannigfiiUage  nnd  an-  ^ 
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der  zartesten  Ansf&htiiDg,  rerbondeii  mit  dem  «olide- 

sten  Impasto.  Wie  Aiel  lebendiger  spricht  dieser 
Ausdruck  des  innigsten  Erbarmens  im  Christus,  der 
bittersten  Rene  in  der  Sänderia,  migeschtet  di^  ge- 
wdhnliclien,  ja  eh^  hftfilichen,  Formen  der  Gesfdi* 
ter  an,  als  die  schönsten  aus  den  Antiken  nach  all-, 
gemein«!  Schönheitsprincipien  genommenen  Formeii 
eines  Mengs  and  so  vieler  gepriesenen  Maler,  welch« 
von  einer  Schöuheitstheorie  ausgegangen  sind,  deren 
Gebilden  aber  jene  innere  Beseelung  und  Lebens- 
Winne  fehlt,  welche  ihnen  allein  das  nalye^  gans  in 
den  Siim  seiner  Aufgdbe  hingegebene  Gei&hl  des 
Künstlers  einbauchen  kann!  Merkwürdig  hat  Kern- 
hrandt  hier  seine  Kunst  als  Colorist  xnr  Yerdeutli* 
cbnng  des  Gegenstandes  angewendet»  Das  Ange  fällt 
sogleich  auf  die  in  Weifs  gekleidete  Ebcbn  eherin, 
gleitet  s^unächst  auf  die  nachdem  am  meisleii  erhellte 
'Figur  des  Christus,  imd  wird  so  fort  auf  Petrus,  auf 
^e  PbarisSer,  den  Kriegsknecht  geleitet,  bis  es  end- 
lich in  dem  geheininiisyoUen  Dunkel  des  Tempels 
den  Hochaltar  mit  disn  Anbetenden  atf  den  Siu&n 
gewahr  wird.  Dieses  Meistmtück  ist  mit  Rem- 
brandt's  Namen  und  dem  Jahre  1644  bezeichnet.  Er 
führte  es  für  Joan  8ix  Heer  van  Yromade  aus*  Spa* 
ter  kam  ^  in  den  Besits  des  bekannten  Bürgermei- 
sters Sbi:  (Auf  Hob,  2  F.  9  Z.  hoch,  2  F.  3  Z. 
breit.  Angerstein.) 

Eine  Anbetung  der  Hirten,  wobei  das  Lieht  Tom 
Kinde  ausgeht,  ist  von  der  settensten  llagie  und  Glitth 
der  Beleuchtung,  deren  Wirkting  durch  die  dunkle 
Gestalt  eines  im  Vorgrunde  knieenden  Uirten,  weU 
eher  sich  unmittelbar  gegen  den  hellstiia  Glans  ab- 
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setzt,  besonders  schlagend  wird*  Gegen  dieses  gött- 
liche Licht  spielt  das  irdische  in  der  Laterne  eines 
der  Hirten  eine  «ekr  Ideine  Rolle*  Die  Anordnung  . 
der  eilf  Figoren,  weicke  diese  Gomposition  bilden^ 
zeugt  vom  gröfsten  künstlci  isclien  Verstände.  Das 
Uauptgewieht  ist  hier  aber  auch  auf  die  Motive  und 
die  Wirkung  gelegt,  die  Behandlung  ist  daher  breit 
und  skizzenhaft  und  d^  Gesichter  nicht  im  Einzel- 
ne ausgebildet.  Mit  dem  Namen  Kembraudt  s  und 
dem  Jahr  1646  bezeiehnet«  (Auf  Leinw«,  2  F.  1 
hoch,  1  F.  10  Z.  breit.  Angerstein.) 

Weniffe  Bilder  des  Rembrandt  beweisen  aber 
•ein  Talent  iur  die  Gomposition  der  erhabensten  Ge- 
genstände der  Bibel  in  dem  Grrade,  wie  eine  graa 
in  Grau  gemalte  Skizze  einer  Kreuzabnahme.  Das  '  ^ 
Motiv  der  über  den  Anblick  des  auf  ihrem  öchools 
ausgestreckten  todten  Christus  ohnmächtig  geworde- 
nen Maria  ist  an  Ihntgkeit  und  Adel  eines  Raphaels 
würdig.  Der  Gedanke,  dafs  der  bufsferti^e  Schacher  . 
von  seinem  Kreuz  noch  voll  Dank  und  Verehrung 
auf  Christus  herabbliekt«  ist  ebenfalls  gans  originell 
imd  rührend.  An  cdlc  Fonnen  der  Gesichter  muls 
mau  dagegen  auch  hier  die  bescheidensten  Ansprüche 
anheben«  Die  Liditer  sind  in  einem  warm  gelben, 
die  Schattelt'  in  einem  klaren  braunen  Ton  gehalten. 
(Auf  Holz,  1  F.  1  Z.  hoch,  10|  Z.  breit.  Beaumont) 

Eine  keineswegs  schöne  Frau,  welche,  durch 
ein  Wasser  watend,  die  Kleider'  eiwas  aufnimmt, 
damit  sie  nicht  nafs  werden  sollen,  ist,  als  Malerei 
betrachtet,  yieiieicht  das  vorzüglichste  Ton  allen  sechs 
Bildern.  Dieses  Impasto,  diese  zart  Terschmokenen 
Mitteltftne,  worin  die  ^leischiheile  modellirt  sind, 
erinnern  an  die  wunderbare  Technik  des  Correggio, 


Digitized  by  Google 


224    Gemälde  vm  lUminmmdt  umd  A. 

• 

und  beweiten  die  grofte  Yerwandtochaft  beider  gr»- ' 
fien  Coloristen  m  diesem  Punkt,  wie  wdt  aacb 

übrigens  ihre  Wege  auseinander  gclien.  Mit  dem 
Namen  des  Meisters  und  1654  bezeichnet.  (Auf  Holz, 
2  F.  hoch,  1  F.  6i  Z.  breit  Cwr  ) 

Das  Bilduifs  eines  Juden  ist  ein  Irefniches  Bei- 
spiel jeuer  tüchtigen  Auifassnug,  jener  breiten  mei- 
sterhaflen  Malweise,  jener  glfthenden,  eaiten  Fleied^ 
t5ne,  die  im  Gegensato  «i  duniclen  Sehattenmassen 
eine  so  überraschende  Wiricung  machen.  (Leiuw,, 
4  F.  6  Z.  hoch,  3  F.  4  Z.  breit  Beaumont.) 

Eine  Landschaft  mii  Tobias  und  dem  Engel  zdgt, 
wie  er  seine  Nei«:uiig  zu  den  stärksten  Gegensätzen 
Ton  Licht  und  Schatten  auch  in  dieser  Kunstgattung 
beMedigie»  Eiii  Abendhimmel  Ton  seltner  GUdh  und 
Klarheit  setst  sidi*  gegen  schattige  Bäume  ab,  die 
aber  so  nachgedunkelt  haben,  dafs  sie  als  forndose 
Massen  erscheinen«  Der  Vortrag  ist  sehr  breit.  (Auf 
Hols.  Carr.) 

Auch  von  Alberl  (  ii\  p,  den  mau  in  Deutsch- 
land so  wenig  kennt,  beiludet  sich  liier  ein  sehr  gu- 
tes Bild.  Die  Gwiäide  dieses  Meisters,  wie  so  man- 
cher der  grofsen  holländischen  Landsdiaftsmaler,  be- 
weisen auf  das  Glänzendste,  wie  der  Reiz  eines  Künste 
Werks  ungleich  mehr  in  einem  tiefen  und  reinen  \a- 
•  turgefuhi,  in  der  Kenntnilk  vnd  meisterlichen  Hand- 
habung der  künstlerischen  Darstelluiii^smittel  Hegt,  als 
in  dem  Gegenstande.  Denn  wie  wäre  es  sonst  wohl 
möglich,  aus  einer  so  einförmigen  Natur,  wie  Hol- 
land sie  darbietef,  wo  die  groben  grönen  FUchen 
nur  vou  einzehien  Bäumen  und  ge\>  öhulichen  Häu- 
sern durchbrochen,  von  Canälen  durchschnitten  wer- 
den, eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  anziehendsten  ' 
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Reise  k^nmolodcen,  ab  ihre  Bilder  gie  darbieten? 

Wie  ginge  es  zu,  dafs  so  viele  Biider,  selbst  ausge- 
&eidmeter  Meister,  ab  eines  B.  Both,  Pjmakei^  weldie 
vm  die  reidie  nnd  mannigfaltige  Natnr  Italiens  vor* 
fiiliren,  T^orin  die  schönsten  Bergformen  und  Was- 
serfälle mit  den  herrlich  bewachsenen  l:!ibenen  im  an- 
genehmsteii.  Wechsel  das  Ange  beoanbeiB,  unser  Ge- 
SSM  minder  lebhaft  ansprechen,  als  die  Bilder  eines 
Oiyp,  RnysdaeLoder  Uobbema?  In  der  Groikartig- 
keit  der  Anifassong,  der  Kenniiiiis  der  Loftperspec- 
live,  Tirbonden  oiii  der  grö&ten  Glath  and  Wärme  # 
der  bald  duftigen,  bald  klaren  Beleuclituiii^  steht  aber 
Cnyp  ganz  einzig  da,  und  nimmt  für  die  holiäudi- 
sehe  NaAoy  die  Stelle  ein,  wie  Claode  LepMn  ffir 
die  italienisehe,  so  dals  man  ihn  sehr  wohl  den  hol- 
ländischen Claude  nennen  könnte.  In  der  Art  des 
Impasto,  der  Breite  nnd  Freib^  des  Veirlrf^  hat 
er  dagegen  Tiel  Verwandtschaft  mit  Rembcai|dt.  In 
dem  liier  vorliandenen  Bilde  spiegelt  sich  das  Mor-  ^ 
genlickt  im  hellgoldeueu  Ton  in  dem  klaren  Flusse, 
weldier  sich  dnrch  das  liAr  imtht  bewegte  Erdreich 
Uniidlt.  Im  Vorgrunde  ruhen  zwei  Kiäie,  eine  Hir- 
tin ist  im  Gespräch  mit  einem  Reiter,  umher  eine 
Heerde  Scfaeafe  nnd  drei  Hönde«  Das  Ganse  atbmet 
Itische,  Heiterkeit  und  ländlichen  Frieden.  (Auf. 
Leinw. ,  4  F.  4  L.  hoch,  6  F.  6  Z.  breit.  Angerst.) 

Eine  schöne  Landschaft,  welche  hier  den  Namcu 
Both  trägt,  hängt  m  hoch  nnd  nngänstig,  um  über 
den  Heister  etwas  zu  entscheiden.  Aber  anch  so 
scheinen  mir  Auilassung  und  Ton  von  Both  yerscliie- 
den.  Die  schöne.  loift  erinneH>  an  Johann  Gottlieb 
61a über.  (Leihw.,  3  F.  8^  hooh,  S  F.  3  Z.  breit 
Beaumout.) 

10** 
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Hat     Characimr  der  <wg/iichn  JMUEmcAtib. 

Ich  komme  eadlioh  aüf  ^die  englmk«  «SdnU^ 

Von  den  gepriesensten  Namen  dc^elben  hat  die  Oal- 
iei'ie  zum  liieii  melirere  der  berüiinilesleri  Weiite 
au&uwMten. '  Da  ich  diese  Meister  hislier  £ut  um 
ans  KipfimtidieB  kannte«,  war  mir  die  Betraditang 
ihrer  Gemälde  besonders  interessant.  Ich  wurde  da- 
durch veranlafst,  mir  eine  VorslolIuTi^:;  von  der 
geoihftmlidikeit  der  englisdien  Maienchtile  ud  ihicnt 
Verliältnifs  zu  den  übrigen  zu  bilden,  wovon  ich  Dir 
hier  Einiges  mitiheile.  Der  Ursprung  einer  origi- 
nellen Malerei  in  England  fiUlt  inCs  Idte  JahriMmdert) 
also  in  eine  Zeit,  worin  sowohl  äie  Gnrod*  mid  Mnt» 
terschulen  der  ganzen  neueren  Zeil  in  Italien,  den 
Miederianden  und  Deatschlaad,  als  ihre  Ticbtersdi»* 
.  len  in  Frankreiek  «ad  SfunoeB  linpt  ihr  eigentliftni^ 

liebes  Leben  eingcbLilkl  hatten  und  an  deren  Stelle 
im  Bereich  von  ganz  £uropa  die  Anfertigung  kalter 
einfbraiig«',  geistloser  BiMer  getreten  •  war^  wekhen 
\  die  allgemeinen  Regeln  md  KuMlrscepte  mm  brande 
lagen,  so  in  den  verschiedenen  berühmten  Kunstaka* 
demien  erlheilt  wurde«*  Das.  kirchliche  Bedörfinfis 
Aeser  brelle  Boden  ^  auf  welchem  die  Historiea»ä«> 
lerei  in  den  anderen  Schulen  von  dem  ersten  Lallen 
bis  zum  kräftigen  Mannesaiter  aiiutöhiig  herangewach- 
sen war^  «xistirte  oieht  mehr*  -Diese  klkßhste  Gal^  ' 
taug  der'Konst  wurde  nur  noch  bisweilen  fär  die 
Deeoration  von  Schlossern  und  anderen  öÜ^^tlichen 
Bauten  begehrt,  alle  anderem  Anfordemiigen  si^i  lo^ 
bende  KfinsUer  beschrinkten  «ich  auf  das  PortoiÜ 
Auch  die  Tradition  der  malerischen  Technik,  welche 
man  sich  in  den  alten  Schulen  lebendiger  Kunst  ak 
die  toeittlslichsle  'Grundbedingung  alier,  -BmiA  der 
hüclisteu  Leistungen  gewisseuhaTt  überliefert  hatte. 
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war  nbv.r  alle  jene  todten  Regelti  yqxü  reiuen  Ge- 
sehma«k<»d  «der  ideale»  ScbonheH  dei^  FermOB  ab 
■teder  fMBeatÜcli  ^sUdh  ki  Ytorgesseaheit  geraiheBb 
Als  daJiers  in  England  31iiiiiicr  von  enischitulcnem  Ge- 
nie für  die  Maierei,  wie  früher  Uogarili,  apätei'  Reu 
lüld»  imHMtm^  T  ht^im  ri»  W«dar  «ip  t«ehiiiaohea 
'Fnadatttait^  meh  eilie'Mhereri»d  lebendige,  geistjge 
Richtung  in  der  Kunst  vor.  An  diesem  dappelie^ 
Mangel^aekBoit  mit  mm  dUi  ft^j^iaahd  Malmd»  wetm 
adbofiin  aknebmaiideiii  Arade^  Ibia  atf  warn  Teige 
XU  kranken.  Jener  hohle  und  leere,  mit  aller  Natui* 
im  Widerspruch  steheode  Idealismus,  welcher  da> 
flugs  fir  die  JHitiaMHMleffei  ala  firniß  fMbweg 
*  gepredigt  wm^de ,  muiEite  fedea  echte  Kunsttaleot^ 
dessen  eiste  Bedingung  eijot  lebhafter  Natursinn  ist^ 
abatofiMaiiiiBd^  wie  ea  dan«  iaMMr  Wegebau  fA^fii 
m  «hie  mMMl^  Oppoaitiai  tveilMii.   Dieaea  war 

der  Fall  mit  llogaitli.  Kr  hatte  ein  eminentes  Tai 
ImL  iur  Auilassung  des.  Charaeteriaiiidien  in  der  lÜ^a- 
tar  Qtid  £lr,¥elwelidiing  dfleaettieii  a».  drawiaiKafihui 
VersteUnn^en,^  'Wäre  ein  Naturell  wie  Ilogarth  im 
lUeii  Jahrhundert  in.Floi'enz  zum  Vorschein  gekom- 
»an,  80  Mute:  ar  aqa  dam  Kraiae  der  fBligüaaa  V#v 
atoUmgnftfc  jmai  Zeit  ohne  ZweiM  «a  ^ield  bidiat* 
dranaatische  8cenen  aus  dem  Mdnchsleben  mit  gro- 
üem  Beilaii  bahaadeit«  wobei  auch  seine  humoristi- 
'  sehe  jiderria  ao  «fniehe«  bmiaalcan  Zigan/  d^  Klo* 
sterlebens^  welch«*  steh  mehrere  Maler  )ener  Zeit 
Aiaht  haben  entgehen  lassen,  seine  Baohnong  gefun- 
dm  .haheo,  wärde.  Jki  ihm  aber  adbe  Zeit  keine 
Mgttmbak*  fvrm  bot,  wom  er  «ei»  Talent  hXtte 
geltend  machen  können,  erfcnd  er,  um  sich  in  sei- 
ner ^aiae  aMauapreciieBy  eine  .am  Catteng  der  Aiiis 
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hrei)  nSmUdi  äie  ]iiorftli»eh<*hiQAidri'vti«clMS^ 
welch<$  kl  dem  allg;eiiiehieii  €«fci«tft  itr  Ifalmi  im- 

geföhr  die  Stelle  einnittimt,  wie  das  bürgerliche 
Drama  in  der  Poesie,  so  dafe  Mogarth  sicli  «twa  zu 

'  Raphael  Terhilt,  wie  M^lim  su- .  Sophodes;  Di« 
einen  zeigen  uns  den  Menschen  in  der  Abhängigkeit 
Ton  seiner  thierischeo  Natur  und  von  seinen  Leiden» 
acbaftea,  und  erseugen  nlteli  de»  Art  und  4601  C^rade^ 
mit  wciehem  diese  mit  der  hdheren  gdst^en  Nartor 
in  Widersprucli  treten.  Lachen,  Mitleid,'  Verachtung, 
Abscheu,  EkeL  Die  anderen  zeigen  uns  das  lieber* 
gewieht  der  gottKdbea  im*  MmücImih^  »m 

nun  im  Ringen  mit  jener  thierischen  Natur  und  den 
Leidenschaften,  im  würdigen  Unterliegen,  oder' im 
rohigen  Wahen  aach*  dem  Smgß  d«pftber,'mid.efig^ 
In  ms'  mit  Bewtiiidereng,  Stamien,  Vembpong  imd 
Erhebung.  Diese  moralisch  -  |iumoristis(Ae-  Gattung 
ist  das  Einzige,  worin  die  Engender  das'^ebiei  der 

^  Mderi^  im  Altgem^neit  erweftert  keben,'^^  MI  ^ 
Ausnahme  einzelner  Bilder  des  Jan  vSteen  ist  inir  aus 
fii*Hherer  Zeit  nichts  Aeiuüiches  bekaimt   In  allen 
snderen  <rattmigen'  werden  ete  melu*  oder  ndnder  von 
den  ffitderen  Scfatilen  MieHroifeii. '  Von  dMeii  haben 
sie  die  Portraitnialerei  jnit  dem  meisten  Erfolg  an» 
gebauet,  und  die  besten  Pmiraite  des  Sir  Jereoft 
Reinolde  nehme»,  endi  mit  den  Leietongeii  dlidirev 
Schulen  verglichen,  eine  hohe  Stelle  ein.    Nächst-  . 
dem  kommen  ihre  Genre-,  besonders  ihre  Thier* Ma« 
ier  in  Belrachtimg.   UngMeh  fseier  stehenr  Jki 
chera  Vergleich  ihre  Landschaften.   Bei  wettern  mm 
schwüchsieu  sieht  es  aber  mit  der  Historien maleiei 

aus,  wo  >  die  ctgentUch  eifindeade  uad-liiBi^eM^ 
'  Pliantaiiie  im^meMnn  Im  Anepnich  geneHuneb  ^whi. 
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Haben  wir  so  das  gei&U^e  Gebiet  der  Kunst  über* 
•dien,  8^  laCi  miB  fetet  die  Durakbildimg  der  wk* 
eenschaftliehen  Theile  kurz  betrachten.  Mit  der  Zen  h 
nnng  ist  es  im  Gamm  schlecht  be^lt,  die  Formen 
leiden  häufig  an  beorrectfaeit,  nock  mehr  «n  Unbe* 
4fcBnniAeH)  dagegen  ist  den  meisten  englnehen  Ha* 
lern  eine  sehr  glänzende,  saftige,  tiele  Farbe  gemein, 
die  viel  Parade  macht  und  das  Auge  sehr  besticht, 
freili<A  aber  oft  auf  -Kosten  der  Nidbnwahriieit  mid 
einer  feiner  abgewogenen  Harmonie.  ^  Für  die  Art 
des  ^  ortrags  ist  es  ein  Unglück  für  die  englische 
Stka^  dafii  sie  gleieh  da  angefimgeo  hat,  wo  andste 
Sdinleii  beinalie  anfliirai.  Von  der  gewiatanhsHi 
stcn  Ausfuhrung  des  Einzelnen,  welche  jeden  Gegen- 
stand, auch  inr  nahe  Beivachtong,  der  Wirklichkeit 
BiSglniist  nahe  m  bringen  sneht^  kam  man  in  den 
älteren  Schulen  nur  selu*  allmählig  zu  der  Uebcrzcu- 
gung,  dais  dieselbe  Wirkung  £Qr  eine  mäüsige  £ttt- 
fianiai^  andi  ndt  wenigem  PinselsMidien.  mi  erraU 
dken  aei,  und  gelangte  so  m  einer  hreHeren  Behsnd 
lung.  Die  englische  Schule  fing  aber  gleich  mit  einer 
sehr  breiten  und  freien.  Behandlung  an^  in  der  bea 
den  Werken  des  Hogartk  nnd  Reinolda  amur  |eder 
Zug  uocL  in  der  Naliir  gci»chauct  ist  und  etwas  Be- 
stimmtes ausdrückt,  die  aber  bei  den  meisten  späte- 
ren Malern  in  eine  Ettehtigkeii  und  Naeblötoigkeit 
ansartete,  dab  Ton  allen  Gegenstftnden  nm^  ein  sehr 
oberilächücher  und  allgemeiner  Schein  wiedergegeben 
wird  und  manche  fiüder  den  greUoiEifect  Ton  Thefr- 
tardeooralioiien  ma^en,  andere  wieder  in.AebDliati* 
scher  Unbestimmtheit  verschwimmen.  Da  es  an  der 
Ueberiieierung  einer  guten  Technik  fehlte,  suchten, 
die  rntliiiflhrn  Maler  sieh  .selbst  eine  in  benründen» 
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mffen  dnfhi'ilwr  §»iimiig  gIuekHdi,<4afii  yideBA- 

der  sich  sefir  stark  verändert  liaben.  Manche  sind 
so  yerbiicheo«  daüs  sie  ein  iurmiick  leiiäieBhaftea  Ab* 
aebeii -haben^  andjere  aoMt-sohwan  gewwdcii,  Um 
Farbe  hat  sehr  breite  Risse  bekommen^  ja  sie  ist  ni 
einigen  Fällen  flüssig  geworden  und  dann  bei  über» 
sUalkem  Impaito  in  eimelnen  'boplem  keiab-^ 

Vfm  Hogarth  befiiKk'ii  sicji  hier  die  6  Bfidcir 
feiner  ,,Mariage  h  la  Mode^%  von  seinen  Folgen 
msiiier  Meiiiung  naiA  die  geislireichBte  nid  gehnit 
genste.  Diese  Vorstellungen  sind  durch  die  Kupfer- 
stiche und  die  witzigen  Beschreibungen  vott  Lichten- 
berg aö  ibekanat,  dalb  ea  übeiflüaeig  ifviife^  Biidi  mC 
da«  nUiere  'Sdiilldennig  deraelben  ehanhsaan. 
wifs  ist  die  alte  und  neue  Geschichte  der  Vermah- 
limg  4ea  hoben,  aber  hohlen  StoiBBibaunis -mit  der 
achmnlBigen  abar  voUen  Celdkatse,  wobei  die  Perao^ 
nen  nur  als  zufä-Uiges  Anhängsel  betrachtet  werden, 
Uer  aamBit  ihren  Folgen  mit  dem  seltensten  Auf- 
<f  II  ende.  'TOB  £y&diiDg,  Beobachtung;  Hnaior  imd  dra-» 
matiadber  Energie  dargestellt.  Waa  inidi  aber  ftber* 
raschte,  ist  der  ausgezeichnete  malerische  Werth  die^ 
ser  BildePy  da  Hegarth^s  eigm^  Landsmann^  Horaee 
Waipoole,  mgt,  iaraelbe  habe  ala  Maler  .nw'din  ge« 
ringes  Verdienst  besessen.  Mit  seltner  Weisterscliait 
und  Leichtigkeit  sind  hier  die  feinsten  Nuancen  sei*- 
ttea  Homeva  in  den  Köpfen  hingesebriebciiy  aadi  allea  ' 
Andere  mit  derselben  Sieberbeii  md  ineiat  fleifsig 
ausgeführt  Obgleich  die  Färbung  im  Ganzen  un- 
•  acfaeittbar  iat  nnd  die  iBilder,  da  aie  fmi  ohne  Laao- 
reo,  nr  in  BecklMPben  gemalt  aM,  mehr,  dan.Bn« 
druck  von  Gua&ch,  aU  von  Oelgemäldcn  machen^ 
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Iii.  ^mdk  dai  Fleisdi  Öfter  von  krtfti|;er  lilrlraBg» 
flind'  die  fibrl^  sein*  gebroeiMmai  Farlieii  mit  9»  Tiel 

feinem  Sinn  für  eine  hai nionische  Wirkiins^  znsan]- 
meugestellt,  dafs  sie  für  Colorit  auf  einer  ougleich 
liMiereD  Steife  ttdRii«  dt  «•  idMe  Erxi^gfiiise  der 
neaesten  englischen  Sdiule  mit  ihren  schreienden, 
grelibonieu  Farben.  Nur  das  5te  Bild,  der  Tod  des 
Ehenmu»^  hAt  darch  Nacfadnnkefai  an  HaUiibg  ver* 
lorak  Fftr  diese  C  Bilder  crhiell;  Hogartii' «nnselige 
110  Pfund  Sterlinisr.  An^erstein  bezahlte  dagegen  im 
Jahre  11^1  daiih  l  iS  l  Pfd.  StcrL  <Auf  Leinw«,  2 
8     bock^  2  F.  Ii  £.  imit) 

.  Aach  sein  Ton  ihm  gemaltes  Büdnifs  ist  hier« 
Festigiceit  und  eine  gewisse  Derbheit  des  C^aracters^ 
gpm&e  Kiadbeit  des  Sinns  sniid  die  iierroieleeiiendstett 
Zage  Oes  Kopfs,  d^  Mendig  an^efiibl,  fein  gezeich- 
net und  in  einem  warmen  Tou  fleifsig  ausgeführt  isL 
Der  Schalk  steckt  in  ihm  «i  tief,  als  dafs  er  sieh 
etwa  in  etdem  leithten  Zage  aaf  der  Oiieifliciie  Abs 
Gesichts  zeigen  sollte.  Vor  dem  Oval,  worin  er  sich 
gemalt  liat,  befindet  sich  eine  meikwürdige  ZoiaiHi» 
majarteUnagder  Gegenstttnde»  die  ifaiii  beaenders  werth 
gefvdsen«  In  der  Mitte  die  Weike  ^eo  Shakepeare^ 
Milton  niid  Swift,  rechts  seine  Palette  mit  einer  ge- 
wottdenen  Linie,  womit  nach  der  Beisclirift  seine  be- 
riUimte  Sehönfeeilalinie  g«ni^>it  itt,  tiaks  ana  Hand, 
der  sich  duicli  Gröfse  und  Naturti'eue  unter  diesen 
Dingen  am  meisten  hervorhebt.  Kann  man  nun  den 
letstem  fdner  Liaie,  al»  dem  Symbai  der  Sahöaiiett 
and  Idealttfit  gegewülkar,  gar  filglieh  ab  SyraM  der 
Natui:wahrheit  in  ihren  gemeineren  niid  niedrigeren 
BexidMUigen  nekmeii)  so  befindet  sich  Hogarth  hier 
rechl  eigentlieh  .awiiekea  Theatie  and  Pinndi,  od 
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Gemälde  des  Sir  Jasua  lieiuolds 


apiett  letztere  ftir  iba  wie  für  jeden  biidenden  Künst* 
1er  mitgebt  einiB  nngldfili  bedenteiidere  Rolle*  (Auf 
Leinw.,  2  F.  11  Z;  hoch,  2  F.  3  Z.  breit.  Angerst.) 

Unter  den  4  Bildern  des  Sir  Josua  Reinolds, 
eines  Maones,  der  durch  seine  feine  gesellige  Bildung, 
ediie  geistreichen  tVerträ^,  die  Stdlnng  der  Kteei* 
kr  und  der  KoMt  in  Engend  nngetiiein  gdioboi  het, 
ist  das  Ii iidniis  des  Lord  Heathfield,  bei  uns  ab 
der  rolunwtirdige  'Vertheidiger  ysen  Gibndtftr  nnto^ 
dem  Namen  Elliot  bekennt,  das  bedeotmdste.  Das 
Ehrenfeste,  Tüchtige  des  Characters  ist  darin  treff- 
lich aufgefafst.  (Wo  Zeichnung  fein^  .die  Ausführung 
breit  aber  fleilkig,  die  i'ärbiiag  warm  and;kräftig, 
wenn  «ehdn  minder  dttnMebtig^  als  in  manchen  an» 
deren  Bildern  dieses  Meisters.  Der  lüntergrund,  wo- 
rin dnnkkt  KanehweUcen  die  Witknng  der  Artillerie 
andeuten,  bildet  mit  der.  unerBohiktterlichen  Ruhe, 
womit  der  Ueld  die  Schlüssel  von  Gibraltar  hält, 
einen  passenden  Gegensatz,  und  bringt  zugleich  die 
Fignr.  sehr  gnt^vom  Gninde  loa.  (4  F.  8  Z.  hoch, 
a  F.  a  Z.  breit.  Angerst.  ) 

Ein  Kopf,  „der  verbannte  Lord"  genannt,  zeigt, 
wie  sehr  Reinoids  öfter  in  der  Färbung  jdem  Rem» 
brandt  nachsireble.  Die  Favbe^  lit  wirkUeh  sehr 
hend,  doch  minder  gesättigt,  als  bei  Rembrandt. 
Die  Formen  sind  etwas  leer.  (Leinw.,  2  F.  5  jL 
hodi,  2  F.  bveit  Geschenk  des  Geisiiiches  W«Long.> 

Eue  heilige  Familie  beweist,  da&  Sir  Josn^ 
nicht  zum  Historiemnaler  berufen  war.  Charactere 
und  Ansdmek^sind  unbedoniead  und  lahm,  die  Fmv 
men  flach,  die  Ausfiihrang  flüditig,  die  Fürbnng  zwar 
warm  aber  unwahr  uud  noch  dazn  stellenv^eise  ver- 
buchen und  Torwasehen«.  (Auf  Leinw« ,  6  h\  5  Z. 
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hoch,  5  F.  (4^  Z*»iiveit*  Gwchi^  der  Bnikh-In« 

V  * 

aiiiiitioii.) 

Noch  weniger  kann  ich  mich  aber  an  den  vier 
hier  Yorhandenea  Justorkcken  Bildern  des  beri'ihmteu 
West  erwärmeD.  Zum  Theil  auf  seinen  Betrieb 
wurde  die  noch  so  junge  Pflanze  der  englischen  Ma- 
lei^ehulc  im  Jahre  ITÜh  in  das  Treibhaus  einer  Kunsi» 
akademie  eingepfercbt,  und  seine  Weri^e  hier  beweis 
seil,  dals  er  ein  wahres  Pl'achtexemplar  eines  Prilsi- 
dcnten  einer  solchen  Anstalt  gewesen,  welcher  durch 
Beispiel  und  Lehre  den  wilden,  pbantastisclien  Nib* 
tormichs  der  jungen  Kunstpflaoaen  Zeiten  mit' 
der  akademischen  Scheere  nach  den  vorge^cln  icbciien 
Kegeln  zugestutzt  hat.  Die  Wahrheit  der  ^^  qrte: 
,5Der  Geist  belebt,  der  Budbstabe  tödtet^^  wird  einem 
doreh  dieser  Bilder  reebt  vat  Ansehauung  gebracht 
Obgleich  darin  alle  akademischen  Regeln  ^ber  Com- 
position,  Zeichnung,  Schönbieit,  Draperie,  Beleuch- 
tung und  theilweise  itiit  grolsem  Gesdiiek  —  be* 
obaclitel  worden  sind,  fühlt  man  doch,  dais  chi  aus 
einer  kalten  Keilexion'heryorgegaiigen.es  Aggregat  aller 
dieser  Eigsmehaflen  von  einem  Kanstwerke  mir  das 
Caput  mortimm^  hervorbringt^  dafe  die  eigentUchsie 
Seele  eines  Kunstwerks  aber  ein  von  dem  Gegen- 
stmde  begeistertes,  von  Naluranschaimngen  genähr- 
tes GeflUü  des  Künstlers  ist,  doreh  welche  erst  alle 
jene  Eigenschaften  belebt  werden  müssen,  damit  das 
Ganze  erwärmend  und  erquickend  auf  den  Beschauer 
emwiiken  kann. 

Unter  diesen  Bildern  von  .West  findet  aber  wie* 
der  ein  grofser  Unterschied  statt.  Orest  und  Pylades, 
welche  als  Opfer  vor  Iphigenia  gebracht  werden,  ein 
früheres  Werk  des  Künstlers»  hat  nicht  alldn  in  der 
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CDmpadtioii  und  in  dai'Faniiflii  etwas  EcBes  mid 

Einfaches,  sondern  ist  auch  in  einem  klaren,  niülsig 
warmen,  harmonisckea  Ton  gemalt*  (Leiuw*)  Iß. 
4  ^  bock,  4  F.  a  Z.  brat  Beatfnml) 

Obgleich  der  Ton  kühler,  die  Composition  un- 
deutlicher ist,  güt  dasselbe  auch  von  dem  deombro* 
tos,  der  tob  l«on!diis  Terbannt  wird*  (Leinw,,  4  F« 
6  ho^,  6  F.  breit)  Was  soll  man  d>er  ,xü  die* 
scm  Abendmahl  sagen,  zu  diesem  Christus,  der  die 
Lahmen  heilt?  Je  gröiser  die  Anforderungen,  welche 
man  an  die  Darstellnng  aolcher  erhabenen  Gegen* 
stände  zvL  machen  gewohnt  ist,  desto  unbefriedigen- 
der, Ja  verletzender  ist  der  Eindruck  dieser  Bilder« 
INe  ^Igenaeinlea  und  unbedeutenden  Charactere  der 
KB|^  sengen  von  einer  beklagenmeiihen  Armuth 
an"  Naturanschaunngen,  der  Ausdruck  ist  geziert  oder 
lahm,  die  Bewegungen  theatralisch  oder  nichts  sagend, 
der  T<Mi  des  Fleisdiea  aiegehur tig  aad  kalt,  die  Faiv 
ben  schwer  und  undurchsichtig,  der  Gesammteindruck 
bunt  und  sterstieut.  Und  doch  werden  diese  Bild^ 
Ton  Tielen  £nglfindem  ab  wahre  Mustn»  biblischer 
Vorstellnngen  betraditet,  und  &nd  ich  häufig  Yor  den- 
selben  eine  gi  olse  Anzahl  be\Mjndernder  Beschauer, 
Bei  der  in  England  so  sehr  Terbreiteten  biblischen 
fieligMuutät,  glaubte  ich  anfangs.  Letaleres  gelte  mehr 
den  Gegenständen,  als  deren  Behau dlmig,  seitdem  ich 
aber  gesehen,  ds^a  Leute  von,  derselben  Gattung  in 
dem  Saal  au  Hampioneourt,  wo  Raphaelas  sieben  Gar- 
tens, welche  doch  ebenfoUs  Gegenstände  der  Schrift 
uud  zwar  auf  die  würdigste  und  ergreifendste  Weise 
darsteilen,  nicht  länger  verweilen,  als  um  gemäch- 
lich durchzuschreiten,  habe  ich  mich  überzeugt,  dais 
es  mit  dem  Sinn  für  Hisioiieumalerei  auch  bei 
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dfir  grafcen  Mafise  d«r  «ogenanntai  {j^lNldeten  Stände 
in  £nglairi  Doeh  nicht  bcMnden  bestellt:-  ist.  ' 

Ton  den  beiden  ersten  englischen  Laudschafts* 
maleni,  die  sich  aosseichiieten ,  nahm  Wilson  in  * 
vid«  Büdem  eine  mehr  ideaUacbe  Riditimg;  seine 
.  Gemälde  luiiren  uns  häufig  die  edlen  Formen  der 
italienischen  Natur  vor,  seine  StaiDatge  verstpi^t  sich 
sogar  bia  %a  Yorstellimgen '  ans  der  Mythologie. 
Gainsboroughbesebftftigte  sich  dagegen^  gleich  den 
Holländern,  mehr  mit  der  Darstellung  der  vaterlänr 
dischen  Natur  in  eng  abgeschlossener  Ueimlichkeit. 
de  Staffiige  seiner  Ländlente  spielt  meist  in  seinen 
Bildern  eine  bedeutend c  Holle.  Beide  stimmen  darin 
überein,  dais  ihr  Hauptbestreben  zu  einseitig  auf  den 
TotaleffiBct  aasgeht,  das  Einzelne  darftber  meist  naeh- 
Uesig  und  decorationsmif^ig  behandelt  ist.  # 

Von  Wilson  sind  hier  zwei  berühmte  Bilder. 
'  fitie  für  den  Gra£sn  Tharet  gemalte  Ansicht  der  Villa 
des  Maeeenaa  in  Tivoli  ist  mit  feinem  Gesehmaek 
gewählt,  docli  der  Ton  ist  noidisdi  kalt,  die  nach- 
gedunkelten Sehattenmassen  machen  das  ßild  uuge- 
nielabar.  (L^w-,  i  F.  10  Z.  hodi,  6  F.  6  breit. 
Beanmont.) 

Sinn  für  eine  edle,  poetische  Auflassung  ist  der 
berühmten  Landschaft,  wo  in  einem  furchtbaren  Sturm; 
Apoll  und  Diana  von  einer  Wolke  herab  die  Kinder 
der  Niobe  tödten,  ebenfalls  nicht  abzusprechen,  doch 
leidet  sie  an  den  Gebrechen  der  vorigen  und  ist  die 
Anslahnmg  des  Einzelnen  manierirt  (Leinw*,  4  F* 
hoch,  5  F.  6  Z.  breit.  Beanmont)  Wikon  hat 
diese  Landschaft  mit  einigen  Veränderungen  öfter 
wiederholt» 

Von  fiainsbarongh  befinden  sidh  hier  ebenso 
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swei  bekannte  Bilder.  Das  eine,  „die  Tränke^  ge- 
nannt, stellt  im  Vorgronde  ein  gtilles  Wasser  TOr, 

woraus  einige  Kühe  Irinken.  und  Baueinkiader  an 

dem  felsigen,  toh  Bäumen  überschatteten  Ufer  Ter- 

-  weilen.   Die  Stinunong  des  Ifindliehen  Flried^ra  ist 

gut  in  dem  Bilde  ausgedrückt,  die  Wirkung  dmch 

den  Gegensatz  heller  Lichter  und  tieier  Schatten 

grols,  das  Impasto  stark,  doch  der  Ton  der  Farbe 

schwer,  das  Verstflndnifs  der  Eint^heiten  oberflfteh* 

licli.   (Leinw.,  4  F.  10  Z.  hoch,  5  F.  11  Z.  breit. 

Lord  Famborough.) 

Das  andere  Bild,  „der  Marktkarren^,  worauf 

zwei  Mädchen  eine  Ladung  Gemüse  füliren,  besticht 

durch  eine  saftige  Glnth  der  Färbung,  die  dem  Gains« 

borough  besonders  eigen  ist,  doeh  erscheint  der  Ton  der 

Figaren  sehr  unwahr  und  speekig,  die  Behandhing 

Hiauierirt  und  flüchtig,  die  Farbe  Tielfach  zerrissen. 

Welch  ein  Unterschied  zwischen  solchem  Bilde  und 

einem  alten  Holllnder,  z«  B.  maem  Isaac  Ostade,  der 

älmliche  Ger:;enstände  behandelt!'   Wie  markig  und 

gediegen  bei  ihm  der  Vorti'ag,  wie  abgerundet  und 

genau  eharacterisirt  jeder  einzelne  Gegenstand,  ohne 

doch  darüber  die  Harmonie  des  Ganzen  zu  vemach- 

lässi gen!    (Leinw.,  6  F.  hoch,  1^  F.'  breit*  Gesdienk 

der  British -Institution.) 

Es  freut  mich,  meine  Betrachtungen  fiber  die 

hier  aufgestellten  Bilder  aus  der  englischen  Schule 

eben  so  würdig  beschliefsen  zu  können,  wie  ich  sie 

mit  Hogarth  eröffnet  habe;  denn  Wilkie  ist  in 

seinem  Fache  nicht  allein  der  erste-  Maler  unserer 

Zeit,  sondern,  mit  HogarUi  der  geistreichste  und  ci- 

genthümlichste  Meisler  der  ganzen  englischen  Schule« 

Wilkie  sdifiefct  sich  in  den  wesmtficfasten  Stücken 
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der  .Kunstwelsc  des  Hogarth  an.  Er  liat  mit  ihm 
die  gco&e  J)IaiiiBg£altigkeit,.  Feinheit  im4  Sckäife  der 
Beobachtimg  des  Chareetenstischen  is  der  Natur  ge- 
mein, in  vielen  seiner  liilder  auch  das  \  or waltend 
Dramatische  des  Inhalts.  Doch  ist  er '  auch  wieder 
in  yielea  Besiefanrngen  von  ^em  Tmchiedenu  Er 
fuhrt  uns  nicht  in  ganzen  Folgen  von  Bildern  mora- 
lische Dramen  auf,  wie  Hogarth,  soudem  heguü^t 
aich  mehr  uoreUenartig  mit  ^ier  Vorstellimg  emor  he- 
«onders  anasreohenden  Seeoe,  Afieh  ^^eicht  seine  Gei- 
stesart  von  jenem  sehr  ab.  Möchte  ich  Hogarih  in 
seiner  schneide tulen  6atirey  worin  es  die  I\Icnsehea 
MF  von  der  Sehattenseite  aufiaüst^  und  sidi  beson^ 
ders  darin  gefallt,  sie  im  Zustande  der  tiefsten  Ver- 
worfenheit, des  gräfsUclisten  Elends  darzustellen,  mit 
dem  Swifl  "vergleiehen,  ao  finde  ich  in  Willde  eine 
nahe  '  Geistesvertmidtsehaft  %vl  seinem  ber&hmten 
Landsmann  Walter  Scott.  Beide  haben  jene  wahre, 
feine^  hk  in^s  Einzelnste  gehende  Zeichnung  der  Cha^ 
lacteret  semein*  In  den  Seelen  Beider  wohnt  mdir 
die  Liebe  als  die  Verachtung  der  Menschen,  beide 
lassen  uns  die  wolililiuendstoi  Blicke«  in  das  stille, 
gcmäthyoUe  Glück  thun,  was  oft  ein.  enges  hänsli« 
ebes  Leben  einscUidat,  und  verstehen  es  meisterlich, 
durch  die  Beimischung  feiner  Züge  eines  gulniiilhi- 
gen  Humors,  den  Keiz  solcher  Scenen  nur  noch  zu 
erfaöhieBL,  und  wettn  sie.  uns  .aneh,  wie  -es  Diehter 
mit  Worten  und  Farben  verstehen  müssen,  den  Men- 
schen in  seinen  mannigfaltigen  Schwächen,  Verimm- 
ynSy  '&hmerM  und  NMhen.seigea,  so  ist  dodi-  auch 
Uer  il^.Huti^or  von  der  Art,  dals-  er  imscr  Gefähl 
nicht  empört.  Besonders  ist  es  Wilkie  sehr  hoch 
anzurechnen^  dafe  er /seihst  in  solchen  DarsteUaagew^ 
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wie  in  seiner  Auspföndung  für  schuldige  Paclit,  nie^t 
in  die  Caricaior  yerßdlt,  wie  dieses  dem  Hogarth 
dfter  begegnet  ist,  fiondem  sieh  bei  aller  Energie  dee 
Anadmdks  in  den  Seiuranken  dar  WaMieit  Ult.  Bae 
Erschütterude  und  Rührende  dieses  Bildes  soll  hA 
dessen  Erscheinen  hier  in  England  einen  sehr  gro- 
ben Eindmek  jceinacht  haben»  Eine  Seifte  seiner  Bä> 

CT 

der  lernt  m  ein  aber  erst  hier  reclit  schätzen,  nämlich 
das  echt  Natioueile.  £s  sind  in  allen  Theilen  die 
geietreichatco,  lebendigaten^  treoeten  Daratdlangen 
der  Sigenthfinlichkeiten  und  des  Lebens  der  Eng- 
länder. In  Bianchen  anderen  Rücksichten  erinnert 
Wilkie  wieder  an  die  greisen  holländisclien  Genres 
inaler  des  17tea  Jahriumderts,  so  in  der.  Wahl  bubv- 
eher  Gegenstände,  z.  B.  des  Elindekuhspiels ,  beson- 
ders aber  in  der  feinen  und  gründlichen  DorchbiL' 
dung  des  Einmeinen,  worin  er  initer  seinen  Lasid»' 
lenten  xn  den  selinen  Aasnahmen  gehl^rL  GAt  er 
auch  hierin  nicht  so  weit  als  ein  Dou  oder  Franz 
Mieris,  so  steht  er  doch  mit  den  fleilsigeren  Bildern 
des  Teniers  vnd  Jan  Steen  ungefähr  aof  einer  Stufe» 
Auch  kommt  seine  Touche  jenen  öfter  an  Geist  und 
Freiheit  nahe,  besonders  in  seinen  früheren  Bildern. 

Ems  derselben,  9,der  bliode  JPiedler,^  befin» 
det  sieh  hier«  Die  treffliehe  Compnsition  kennst  Dn 
durch  den  meisterlichen  Stich  von  Bumet.  Die  Far- 
benwirkung ist  keineswegs  brill^mt,  doch  das  Fleisch 
Tsm  wannem  nd  klarem  Ton.  Die  wie  bei  Hogtttii 
sehr  gebrochenen  Farben  machen  in  einer  sanften, 
mit  groüser  Feinheit  durchgeführten  Beleuchtung  einen 
sehr  helmonisoiien  Eindruck,  welcher  bei  Torwalteii* 
dem  Gehraueh  der  DecMurben  rUA  ven  einem  Gnaadb- 
gemälde  hat   Sowohl  in  diesen  Stücken«  als  in  der 
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gemuthlich  •  humoristisclicn  Inhalt,  ist  dieses  ein  wah- 
res Meisterstück,  welches  um  so  mehr  Bewunderung 
verdient,  ab  es,  wie  ans  der  darauf  befindlichen  Jahrs- 
sahl  1806  erhellt,  gemalt  worden,  da  der  den  ISten 
iSavember  1785  t,u  Cuts  in  Fifesbire  geborene  Wil- 
kie  nidit  mehr  als  21  Jahre  alt  war.  (Letaw^  1 F» 
10  Z.  hoAj  2  F.  7     Weit.  Beamnont.) 

Ein  anderes  Bild,  wo  ein  Bauer,  der  des  Guten 
zu  viel  gethan,  von  seiner  Funiilie  zu  Hause  gebracht 
wird,  swar  im  Antdmck  der  Köpfe  höchst  ianugi 
ia  der  Haltin^  nnd^  i■l  Helldnnkel  meisterlich;  dech 
erscheinen  die  Figuren  für  den  Haum  des  Bildes  zvl 
klein  md  za  zerstrant,  «nd  ist  das  Hana  nnd  andere 
Baiweike  zu  ilöehtig  behandelt,  um  für  diesen  Man* 
gel  zu.  entschadii^eii;  auch  halten  die  Gesichter  in  den 
etwas  unbestimmten  Formen  und  dem  kaltröthlichen 
Fleiaditoii  keinen  Vergjieick  mit  dem  andern  Bilde 
ans.  Mit  der  Jahrszahl  1811  bezeichnet  (Aof  Holz, 
a  F.  1  Z.  hoch,  4  F.  2  Z.  breit  Ang^rstein.)  ' 

.  Doch  ich  mak  fest  beffirehten;  Deine  Geduld 
durch  diesen  langen.Berieht  enehöpft  in  haben,  und 
schliefse  um  so  lieber«  als  ich  mich  jetz.t  zu  einem 
schweeren  Feldziii^'  für  diesen  Abend  rüsten  mufs.  Dem 
D&ner  wird  Sieh  eine«  GeseUsehaik  bei  der  Madam 
Solly,  einer  Nichte  meines' Freundes,  anschlielsen, 
;Uad  den  Beschluis  ein  Ball  bei  dem  Herzog  ¥on  De- 
vonahire  machaa. 


MA  .  X^H^  Morgan,  - 

* 

Zehnter  Brief.  • 

London,,  den  16.  JiinL 

Meinen  Feidzug  von  neulich  habe  ic}i  denn  glück- 
lich bestandoL    Bei  der  Madam  Solly  aadtte  ich 
durch  Ramner  die  Bekaimtadiaft  dea  belgiaehen  Ge- 
sandten van  de  Weyer,  der  bei  vieler  Lebhaftig- 
keit des  Geistes  ein  warmes  Interesse  für  die  Ge- 
achichte  der  Malerei  in  aeinem  Yat^lande  seigtei 
weiche  mich  in  meinem  Leben  so  viel  besehftftigt 
hat.    Durch  ihn  wurde  ich  der  Lady  Morgan  vor- 
gestdH*  Sie  ial  toh  kleiner  Stator,  für  ihre  Jahre  ' 
etwas  jugendlich  in  der  Toilette,  was  hier  indeA 
nicht  zu  den  Seltenheiten  ^eliüi  L  von  keineswe^es 
schönem,  aber  sehr  klugem  Ansehen  und  in  llimn 
GesprSeh  eben  so  geistreich  und  lebendig,  als  in, 
ihren  Schriften,  aber  auch  nicht  weniger  beifscnd. 
Von  den  Aeulsenmgen  einfaltiger  Leute  pflegt  man 
«a  sagen,  sie  sind  weder  gehauen  noch  geetochen, 
▼on  den  ihrigen  konnte  man  umgekdirt  wohl  be> 
liaupten,  sie  seien  Beides.  Die  Gesellschaft  war  zahl- 
reich, die  Räume  eng^  die  Hitze  grois,  so  dafs  ich 
die  Helten  und  Damen  nicht  beneidete,  welche  in 
dieser  Atmosphäre  die  G^ellschaft  durch  die  modi- 
schen Töne  eines  Rossini  und  Bellini  bezauberten. 
Da  die  Einladungskarte  cum  Ball  bei  den  Hersog 
Ton  DcTonshire  auf  11  lautete,  brach  ich,  um  nicht 
zu  den  Ersten  zu  gehören,  um  halb  zwölf  auf.  Die 
Reihe  der  Wagen,  welche  nach  Devonshirehouse 
strebten,  war  indeis  so  lang,  dafs  eine  ToUe  Stunde 
verging,  ehe  ich  dort  anlangte.   Eine  rauschende  I\Iu- 
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sik.  tönte»  mir  aus  dem  glänzend  edettohteten  Hause 
eiilgegeo.  iGlmdi  te  imtai  'ZSnuMit^finid  ioh  die 
elegante  Welt- so  im  OeMn^ey^dafs  lob  viel  Noth 
hatte 5  micii  allmalilig  durch  zu  manöyi^iren.  Der 
HeHog  BnteiiLicter.siek  aacb  der  freusdliehsten 

.  grüfsung  einige  Miniitea  ttit  mir  nnd  lad  midi-  auf 
den  13ten  zu  einem  Frühstück  nach  Chiswick  ein, 
.einer  Villa,  welche  er  in  der  Nähe  von  London  be- 
ett^  Der.  festliohe  Sehmipck  des  iioeakV  die  dem 
Tageslicht  nahe  koolTnende  Beleuchtung  entspradi 
.der  glänzenden  Geselkchaft^  welche  sich  darin  be- 
v^egte»  Ein  Cabinety .  dessen  Wände  mit  Spiegeln 
■nd  msafiurbner  Draperie  decorirt  wa^en,  in  dessen 
Mitte  eine  Fülle  der  schönsten  Blumen,  in  den  bun- 

^  testen  Jlarben  prangend,  die. Luft  mit  siiiseii  Düften 
«rfnUte^^inahn  {«ieh;  tesendei«  merlieh  aus.  Um  in- 
defs  den  Eindruck  einer  feenhaften  Welt  zn  vollen- 
den und  ihm  den  höchsten  Reiz  zu  geben,  wechsel- 

,  töfe  dkiin  die'8cUaBkel^  syipb^narligen  Gestalten  der 
fsogettEn^üBderiiiien^aaB  den  höchsten  Classen  der 
Gesellschaft  ah,  welche  dieser  im  höchsten  Grade  fa- 
shionable  Ball  hierin  seltner  Anzahl  yersammelt  hatte. 
ObgUdch  nidxt  selbst»  bildender  Künstler^  hat  mioh 
(locli  mein  so  laniijiiliriger  vcrtraalcr  Umgang  mit 
Kunstwerken  aller  Art  daran  gewöhnt,  die  Natur 
'OiU'  KlmstlmnigeB-  zu  betrachten,  mich  an  der  nn- 
endliclihi  AEannigfiedtSgkeil  'ihrer (  Ssdrinen-.  und  deren 
geistiger  Bedeutung  zu  erfreuen  und  <  darin  die  \  or- 
btlder  so  manc^ev^lUeisiw  wieder  zu  erkennen.  .Für 
aalciie  B^obacUnnjf^eii  bot  dieser  Ball  ein  reiehes  nnd 
ein  schönes  Feld  dar,  und  ich  konnte  mich  ihnen  um 
so  unbefangener  überlassen,  als  ich  von  den  Himder- 
t«n  £es^  ealossakii)  »Gesellsfilihft  ndr  sehr  Wenigeii 
I.  11 
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persönlich  bekannt  war.  \  on  beiden  Gescfalediiefii 
*vmm  hlar  aiHgmidiBet  sehiae  Leole»  Wie  mamr 
<clMni  Wkmim  'wn  Dyck  begegntte  Mi'  Mcr«  wH 

jenen  feinen,  regelmäfsigen  Zügen,  jenem  klaren. 
dorchsiclitigeB,  warmen  Teint  und  blonden  Uaar, 
inneMe«  mr  90  anTei^eicUi^  wieder  n  geben'  ver- 
standen! AnffiiUender  wirai  mir  Tiele  Gesiditer 
Ton  ganz  südlichem  Ansehen  mit  sdiwanem  Haar, 
giAerfeD  StinikBo^en  nll  eehmalen,  euHMetaitigai 
Angenbrancn,  die  dem^^Ctsklrt  etw»  se  POcantes 
geben.  Diese  mögen  noch  von  den  Ureinwohnern, 
dm  alten  Briten^  stammen,  wenigstens  sind  die  ein* 
gewanderten  Sachsen  ami  Nefnunmeii  Uende  ¥dlker- 
stänime.  Das  Köpfchen  eines  Mädchens  von  den  lieb- 
lichsten Formen  und  dem  graziösesten  Aasdrad^  würde 
Guido  mü  Enti&elBeQ  betaaehiiet  haben;  ein  jMger 
Mmn  aber'  war  von  einer  fleudieif  derUdnug,  wie 
sie  mir  bisher  nur  sdir  selten  vorgdcommeu  ist.  Das 
donkle,  tiefliegende,  träumerische  Ange,  der  schonge- 
Bdudtlene  Mnnd^  in  deisen  Anadrack  aich  eine  ietee 
Siunlichkeit  mit  einer  leisen  Melancholie  mischte,  hät- 
ten einem  griechischen  Künstler  in  ihm  das  schönste 
ModeU  eines  ^^gendlidien  Ikiochv  crieennen  lasana 
9a  grofser  Jngend  teUen-  er  ui  diesen  fijmen  nadh 
ein  Neuling  zu  sein,  denn  es  war  in  ihm  noch  keine 
Spur  jenes  selbstgefilUgen  Bewufstseins  seiner  Sehfin- 
hevt  wahnunehneu^  welches  derai  fiudi'udc  iaunei 

so  sehr  schwächt.  Einen  ganz  eigenen  Zauber  er- 
hielt der  Ausdruck  seines  Gesichts,  ak  seine  Bücke 
mit  dem  lebhaftealcn  Wohlgeifttten  cne  Zeit  kng  mrf 
^einer  Bfendine  ndiAen,  ans  deren  Augen  der  hcilciate 
Vollgenuis  Ton  erster  Jugeudirische  und  blendender 
^chdnkeit  strahlte.  Da  jnichteat  mücidit  dk  Na- 
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es  mir  ehen  so  weni^  ein,  midi  danach  zu  erkundi- 
gen, als  nach  den  lateinischen  Namen  der  Blumen, 
W8BII  ich  mich  in  eiDem  Garton  befiftie^  ich  war 
lllllekäeh  im  Amekmim  dürnr  mMMdiHclieii  Nomen, 
ads  der  schönsten  Art,  welche  Gottes  Ei^ie  hervor- 
hfingt  ikigland  ist,  wemgtteM  was  diese  hftehalen 
dasBCD  der  Gesrilsehaft  aidangt,  ein  besondm  (dick- 
licher Garten  füi^  solche  Blumen.    Auch  ist  dieses 
sehr  erklärlich.   Die  physische  Eruehung  der  Kisf 
der  wm  der  Geburt  an  ist  in  keinem  Lande  so  tsp- 
etindig  und  heilsam  geordnet  ab  in  'England,  so  dafe 
ich  auch  nirgend  solche  Anzahl  in  der  Fülle  der 
Ccwmdheit  prangender  Kinder  geadien  habe  als  hier. 
IMe  gri^lste  Regefanäfeigkeit  des  Lebens,  eine  einfiMßhe, 
aber  kräftige  Nahrunt^,  sehr  vieler  Aufenthalt  im 
Jb'reieu  sind  Hauptpunkte  dieser  Erziehung,  welche  . 
streng  fortgesetat  wird,  bis  die  Kisder  gana  erwaeb» 
sen  sind.   Ein  sehr  grofser  Yortheil  gegen  alle  nor- 
dischen Länder  aher  ist  es,  dafs  die  Kinder  nicht 
die  Bftllle  des  Jahres  in  hiafig  überiieiaten  Zimmern 
anbringen  mfissen,  denn  das  Oaminfisner  der  Englän- 
der kommt  dagegen  nicht  in  Betracht mif;.  Hierdurch 
werden  die  häutigen  Theile  des  Gesichts  nicht  so 
aH%esdnremmt  und  gedunsen,  sondern  man  findet 
hier,  wie  in  Italien,  jenes  Durchblicken  der  Kno- 
chenbildung,  welches  den  Formen  mehr  Bestinunt- 
hmt  und  ingleich  feinere  Nfianeen  giebi.  Dieses  fiel 
n^  als  «in  besondere  Tersug  der  enl^Sschen  SchAn- 
heiten  vor  denen  mancher  anderen  Länder  auf.  Zo 
allem  kommt  aber  bei  den  höheren  Ständen,  dais 
ktoperiioh  nie  eine  anstrengende  Arbeit,  geistig  nur  , 
selten  eine  Sorge  die  ruhige  Entwickelung  der  Schön- 
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heki  and  deren  lingere  Brhiiltiing  sIM.  Wie  aber  die- 
selben Pflanzen  univr  der  Pfleijc  des  Otlrtners  im  besten 
Aeden  bei  des  woiilübertegteu,  abwechflebid  .wohkhä- 
tigett'  Kihflfaiep.'veB  Söbm  und  Regen  beärar  gedei- 
hen, als  wenn  sie.  im  dürren  Boden  kümmerlich  wur- 
zelnd, dem  zuiaUigsten  Weehsel  des  ä> türkis  und  Son- 
nenbriaidet  ouegetetit  ^ind^  eo  ist  m<  ancb  niit  der 
menscMiehen  Scbdiib^t^  Ahes^  in  ihver  )E;nMtteii  F^il- 
lieii  so  zarten,  so  leicht  zu  störenden  Blüihe.  End- 
lich ist  es  auffallend,  wie  In  manchen  dieser  groim  - 
FamiUen^eieh  der  sehr  -.alte  Typus  'einer  besümmten 
Art  von  Schönheit  erhallen  Ijat,  wie  man  sich  aus 
vielen  Sammlungen  von  Faniilieuportiaiten  überzeu-  ^ 
gen  kann«  Duceb  die^  grüfime^  Kceilieit  deSMei^U- 
sobeu  Adels  •  in T. der  1  Wähl  ihrer  Franen  ist  augleidi 
jene  Ausartung  in  Caricatur  und  A  crküumierung  der  . 
Gestalten  yeraueden. wotdea^.weldie  hier  und  da  iu 
anderen  Lfindera  eingeübten  iat-      IHi  kfdinst  leicht 

denken,  dais  hier  die  reiclksteii  und  glänzendsten  Toi- 
letten in  .Ueberffufs  rorhanden  waren ,  und  ich  be- 
dauerte 'nnff^  sie  nieht  snit  Deinen  weibliehen  Ken* 
nerblieken  in^aUci»  Theilen  w&rdigea  m  Könneuk^  Der 
Reichikum  von  awci  grofsen  BuÜets,  eiM  deren  einem 
die.  mannigfaltigsten  .Eriiis«bangen,  dem  anderen 
ein  Cannes  Soliper  Von  der.  eaUhreiehen  .waA  glän- 
zenden Dienerseliait  servirt  wurde,  blieb  nicht  liintcr 
dem  Uebrigen  zurikki.  Das  ganze  Fest,  bewies  4uir^ 
dais  der  Her^ '  yo»  Deywshixe-  niobt  nossonat'  unter 
dem  höbmi  Adel  von  Engend  für  den^Fashiduabelsten 
uud  <Jasii reisten  gehalten  wird.  >' 

V  Deoh  idr  wi^^IMr' auch  beute  von  dem  Sehmuek 
der  Zknaier  iü  DeVoniihirehottse<sdireiben,  .der -teebt 
lialüger  und  dauernde^!  ist.  als  ein  solcher  Ball  mit 
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allen  seinen  raseb  TOrfMier  raimiiendei/^Henliohkei- 

ten,  von  fleii  Gemälden.  Unter  diesen  sind  im  Oaii- 
zen  die  liaiieuer  überwiegend,  und  von  ihnen  wie- 
der die  ▼eneuaniadie  Sckule  des  l^tea,  die  anderen  < 
des  17 ten  Jahrhunderts.  Aus  dem  ISien  Jahrhundert 
ist  nur.  ein  Chrisiuslcopf  von  Antoueiio  ,da  Mcs* 
sina  Tprhandea)  welcher  die  bei  Jan  van  £yck  in 
den  Niederlanden  erlernte  Oelnuilerei  zuerst  nach  Ita- 
lieii  brachte,  und  dadurch  iu  der  Kunstgeschichte  von 
gro&er  Bedeutung  geworden  isi^  Der  altchristliche 
Typus  der  Mosaiken  ist  darin  ganz  älvnlich  aufgefalstf 
wie  in  dem  Bilde  des  Jan  van  Evck  in  dem  Museum 
zu  Beriia,  und  dabei  ileifsig  in  seiuem  bräunlicheu 
Ton  ausgeführt  Die  bedeutendsten  Bilder  ans  der 
Tenezianischen  Schule  sind: 

Tizian.  1)  Das  PorlraiL  des  Konii^  Pliilipp  II. 
Ton  Spanien  in  jüngeren  Jahren,  ganze  Figur  in  Le- 
bensgröise«  Er  steht  in  prächtiger  Rüstung  da.  Auf 
ciiit'iu  Tische  Helm  und  Handschuh.  Sehr  lleifsiij  aus- 
geführt, besonders  der  Kopf  iu  einem  klaren,  hellen 
Goldton*   Leider  haben  die  Hände  sehr  gelitten« 

2)  DasBildniFs  eines  jungen  Mannes.  Der  Kopf 
ist  von  dem  zartesten  Naturgefuhl,  die  Ausfiihruug 
in  der  früheren  Weise  Tizian^s  sorgfaltig  im  leichten 

'    Goldton.   Altes  Uebrige  hat  stark  gelitten. 

3)  FJiic  reiche,  poetische  Landschaft.  Die  mäch- 
tigen Bergformen  erlunern  an  Tizian's  Vaterland,  das 
FriauL  Die  Figuren,  eine  Predq;t  Johannis,  sind 
nur  skizzenhaft  behandelt.  Durch  eine  "Reinigung 
würde  dieses  Bild  ungemein  gewinnen. 

Giorgione«  Ein  männlicties  Bildnifs  von  kräfti- 
genif  edlem  Ausdmek.  .  Im  Kopf  nor  einige  Beton«^ 
chen,  sonst  hart  mitgenommen. 
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Paolo  Veronese.  Die  Anbetung  der  Könige, 
lebenaf^rofiM  Figaren.  Dkies  Bild  gehdrt  n  dw  ans* 
gezeichnetsten  des  Meisters.  Die  Köpfe  sind  edler 
und  ferner  als  meist ,  die  Anafiihning,  in  einem  klih 
rat,  warmea,  dem  Tnim  yermnittcii  Toa^  ist  be- 
sonders  fleifsig,  die  Wirkung  des  Gmnkm  schlagend.^ 

Eine  Darstellung  aus  der  Logende  des  lieiligen 
Mauritiiis,  wtAthe  ebaifalls  f&r  Paolo  YeroBese  gilt, 
halte  ich  nur  aus  seiner  Schule. 

Tintoretto.  1)  DaaBildnils  eines  alten  Man- 
nes in  einem  Sessel,  Kniestnck.    Höchst  edel  und 

grolkartig  aufgefafst  und  mit  dem  feinsten  Gefühl  für 
Harmonie  in  allen  Theileu  durchgeführt.  Eins  der 
adiönsten  Bilder  dieses  so  migleidben  Meisters.  2) 
BUdnifs  des  Nicolaus  Capello,  Lau/c  Figur,  lebens- 
grofs.  Der  Kopf  ist  glühend  gemalt,  die  Schwärae 
der  Schatten  deutet  anf  die  spätere  Zeit  des  Meisters. 
3)  Männliches  Bildniis,  Kniestück.  Der  Kopf  ist  von 
grolser  Feinheit  in  der  früheren  Zeit  im  klaren,  war- 
meK  Ton  gemalt.  Die  Hände  sind  verdorben. 

G  i  a  (  ()  iji  ()  Ii  a  s  s  a  n  0.  1)  Moses  vor  dem  feurigen 
Busch.  Poetisch  in  der  Composition,  von  sehr  klarer 
Färbung  und  flei&iger  Ausf&hmmg«  2)  Maria  meheint 
einem  Hirten.   Von  seltner  Kraft  und  Klarheit. 

Gregorfo  Sohiavooe.  Hieroaymns  in  der 
Wüste  hat  ia  einem  hohen  Grade  die  ^eaem  Meister 

eigciithümliclie  Energie  der  Wiikuiig.  lliei'  füi  Ti- 
2^an  ausgegeben. 

Alessandro  Tnsehi.   Amor  von  Psyche  mit 

der  Lampe  besucht.  Diese  etwas  freie  Composition 
besitzt  in  «einem  ausgezeichneten  Maafse  die  dem 
Meister  eigenthümlichea  Yerdieiiatey  eine  gute  Zeicb* 

« 
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ist  dabei  für  ihn  besonders  liliilieud  coloiirt* 

Unier  den  sonstigen  ItaUeaem  des  Ittea  Jaiur« 
*  kondarts  seiehnen  aieh  Mch  ans:     .  '  / 

Boltraffio.  Das  Bildnifs  einte  jungen  MM* 
chens.  Ein  fleÜsiges  und  schönes  BUd  dieses  trelT- 
Ueheii  und  seltnen  Sohlte«  des  IJoitardo  da  Vinci, 
welches  hier  den  Namen  des  Meisters  trSgt: 

Christus  und  die  Samaritcrin  am  Biuunen  nach 
der  beiLannten  Composition  des  Michelangelo  Buona* 
foii^  nut  eiMr  rmlMo  Lisdashifly  ül  eiii-kkiM  BiU 
von  sehr  guter  Ausführung  und  des  Sebastian  del 
Piombo  nicht  unwürdig. 

Parmegiano«  Magdalena. in. der  Wüai^  Sehr 
ireUendet  nad  ^fthend  cdoFiriL 

Die  nach  dem  Be^räbnifs  Christi  olnimächtig  ge- 
mrdene  Maria  von  drei  Frauen  mid  Johannes  be- 
wsmft,  ein  Bildehen  ym  etmi  1  F.  3  Zu  hoeh,  1 1. 
breit,  ist  höchst  edel  in  der  Composition^  den  Cha- 
ractereii  und  Gewändern,  rührend  im  Ausdruck.  Un- 
ter den  Zdichnnngen  Raphael'»,  in  Florena  «befindet  sieh 
die  €omposillon  mH  der  Feder  ge^eiehnel  und  in 
Aquarell  coloiii  t.    Die  warme  Färbung,  der  Charac- 

der  Landschaft  spreciien  für  einen  imc  Schüler 
Baphad'a  »■»  Belogaa  oder  Femra^  ohne  dafr  ieb 
indeis  einen  bestimmten  Namen  nennen  möchte. 

Baroccio.  Die  heilige  Familie,  ein  kleines  Ge- 
mälde 'veii  der  sartesten  VWcndlilig  in  desa  wanMih 
iMhUelieB  Ton«  wotiii  das  SlMbcn^  den  Correggio 
nadbuiahmen,  besonders  deutlich  hervortritt. 

Aus  den  italienischen  Schulen  rem  £nde  des 
lAten  JahrhnndertB  ab  bemerke  ich: 

LodovicoCarracci.  Die Kreu^tragung Christi, 
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von  reicher,  sehr  edler  Compoeiliaa  imd  jaoer  Seinen 
Empfindyiig  in  dM  Köpfen,  welche  ao  numdieft  sei-» 
ner  kleineren  Bilder  aiiszeiclmet.  In  der  Färbung 
minder  lebhaft,  in  der  Ausführung  minder  fein  ^^& 
häufig.  Von  seinen  Tier  HiMjptgehulem  befindeil  sich 
hier  folgende  Bfldert 

Domenichino.  1)  Die  keusche  Susanna.  ^>ehr  * 
flei&ig  in  einom  warmen,  tiefen  Ton  gemalt.  Ob* 
-woU  in  der  Hnipisadie  mit  dem  •^Isen  Bilde  in 
der  Galleric  zu  München  übereinstimmend,  weicht 
es  doch  in  manchen  einzelnen  Theileu  ab.  2)  Eine 
jugendliche  *^veibHche  Figor  toIi  graziöser  Be^egong 
nnd  vielem  Ansdnick  auf  Wolken  schwebend..  Farbe 
und  Vollendang  zart. 

Guido  R  e n  i.  Bmeos  und  Andromeda,  lebens* 
grofs.  Der  weite  Raunt  ist  etwas  leer,  doch  siad 
die  Figuren  gut  bewegt,  der  Ton  hell,  klar  und  doch 
dabei  warm.  Im  Ganzen  gehört  es  nicht  zu  den  be- 
sten Werken  dieees  Meisters,  jdel*  im  Rciohihinn  edle* 
Erfindungen,  iKerllchkeit  der  Formen,  Grticie  der  Be- 
wegungen, trefflicher  Haltung,  Eleganz  und  Leich» 
tigkeit  des  Vortrags  die  erste  Steile  in  der  Sehule 
der  Oarraeci  einnimml 

Albane.  Venus,  Ceres,  Bacchus,  ein  junger  Sa-- 
ift  und  viele  Liebesgötter,  welche  ernten  und  Wein 
lesen,  in  einer  selitacB  Landsdlaft.  Manrngialtig  und 
grazHte  in  den  Motiven,  wann  ini  Ton,  zart  in  der 
Ausführung.  In  Bildern  dieser  Art,  dem  eigenthum« 
liehen  Gebiet  des  Aibano,  ist  er  hödist  anaiehend 
und  es  lebt  w  ibnen  'ein  dem  Tasso  und  fiuann 
verwandtes  Gefühl.  *  ' 

.Guercino.  Die  keusche  Susanna,  Icbensgro&e 
Figuren.   Ein  fleifsiges  Bild  des  Meisters  udd^beson- 
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(iers  wann  in  den  lichtem,  doch  sehr  dmikel  in  ded 
Schatten  und,  wie  bei  ihm  so  häofif;^  zwar  Ton  sdda- 

gendcr  Wiikuug,  docli  iiu  geistigen  Gehalt  nicht  be- 
deutend. 

'  Michael  Angelo  da  Gararaggio.  Guitamn« 
tmd  FlGtenspieler  und  ein  Singer,  der  einen  ToUen 
Becher  hält.  Hier  ist  dieser  Meister,  der  duich  die 
G^neinheit  aeine»  Siims  in  Aii%a^n  höherer  Art  so 
aelten  befriedigt,  recht  in  aeiwe»  eigentiiündidieB 
Spliäre.  Man  sieht,  die  liCtite  lassen  es  sich  wohl 
sein.  Diese  lebendige  Darstellung  ist  mit  «dler  seiner 
M eiaterschaft  geoialt  nnd  von  sdv  kräftigi^  Wirkung. 

Mafia  Preti.»  Ein  Alter,  der  die  Laote,  ein 
Jüngerer,  der  die  Geige  spielt,  gehört  durch  die  Be- 
stimmtheit der  Fonnen,  die  bei  ihm  seltne  Ginth  der 
,  fMung  und  Fleils  der  A-Bstthrung  zn  seinen  b^Bsien 
Bildern.    Die  Schatten  sind  wie  immer  schwarz. 

Saivator  Rosa.  Eine  Landschat t  mit  dem 
schlafenden  Jacob  nnd  der  Hnnmelaleiter.  HMbat 
poetisch  in  der  Composition  und  der  Belendbitung 
und  dabei  in  allen  Theileu  ile iisiger  und  klarer  als 
80  häufig.  Man  muls  diesen  Meister  hier  in  England 
gesehen  haben,-  wo  iditllei<At  .drei  Viertel  seiner  Bih> 
der,  und  darunter  die  besten,  vorhanden  sind,  um 
sich  zu  überzeugen,  dals  er  keineswegs  die  niedrige 
Stelle  eines  wüsten  waA  wilden  Shniiitan  einnimnrtii 
welche  man  ihm  in  Deutschland,  wo  man  meist  nur 
rohe  Nachahmungen  nach  ihm  zu  sehen  bekommt, 
'«ttsawdsen  pflegt;  Ein  Meistar,  der-ndm  einem 
Oande  Lorraiflf  und  einem  Gaspard  PansaiB  zu  seiner 
Zeit  in  Kom  ein  solches  Ansehen  genofs,  rnufste  wohl 
etwas  mehr  sein.  GewÜs  findet  sich  in  seinen  bea- 
aerai  Werken  neben  einem  tiefen  Gäf&hl  fftr  die  £in- 

il** 
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samkeit  eiii£r  groisariig- wilden,  pbaatasUscheii  NaUir 
eine  klare,  ofk  selbat  frische  Farbe  mid  eine  eben  m» 
MgfiUtigc,  als  geistreiebe  Anaffthnuig.  Unter  deii 
Qbrigen  sieben  Bildern,  welche  sich  in  dieser  Samm- 
hng  noch  aiilierdem  yoii  ihm  befindui,  sind  mir  eine 
liabdickeft  mil  einem  SaamataaMn,  an  dessen  Fn&e 
zwei  Krieger  weUen,  und  ein  verhüllt  dasitzender 
Krieger,  den  er  aucb  radirt  hat,  mit  einer  Frau^ 
treidle  sieh  mit  «iaem  Kinde  entfernt^  am  liebsteiL 
Einif;e  andere  leiden  allerdings  an  Fipe<difaeit  ißt  Be^ 
handlang  und  an  Schwärze  der  Schatten. 

Gaspard  PonaSin«  Anssicbtanfsehdn^ bewach* 
aene  Berge,  welehe  stdi  am  Meere  himiehen,  im  Mit- 
lelgnmde  Gebäude  von  edlen  Linirn.  sich  gegen  das 
Meer  absetzend*  Im  Vorgrunde  eine  Jagd.  Dieses* 
Bild  TOB  sehr  langer  nnd  acbmaler  Form  f^öridudi 
das  Hoehpoefische  des  Naturgefuhls,  die  Schönheit 
der  Linien,  die  Wärme  der  Beleuchtung  am  Hori- 
aont,  die  fleitnge  AnsflUirang  nnd  diaf^fiMKiarfaeU 
in  allen  Jheikn  niebt  allein  in  den  aditostea  Wevw 
kcu  dieses  Meisters,  sondern  zu  den  schönsten  Land- 
schaften, welche  es  überhaupt  giebt..  Vier  kleine 
nmde  Bilder  toh  ihm  sind  cbenftUs  MBleb, 
dkm  eine  Ansicht  von  Tivoli,  worauf  die  Sonne 
grade  aui  den  gana  von  vom  gesehene  WaaserfiaU 
acbeint.  Mut  bc^fegnei  dieser  Anaidit  öfter  tob  sei* 
ner  Hand. 

Pietro  da  Cortona.  Unter  den  Bildern,  die 
von  diesem,  iruchtbaren  Meister  hier  sind,  erwähne 
Ml  nur'  wegen  der  SeUenbeit  und  Merkwirdi(^eit 
eine  grofse  Landschaft,  in  welcher  ein  Strom  sich 
SEwischen  Bergen  einherzieiit.  Sie  ist  durch  ein  edles 
«NatnrgeffiU  und  eine  fleüai§e,  Anafiihrang  sehr  -nmr 
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flMieicfa90t  Nur  der  aHgoMui«  Tm  kt  clw m  kalt 

S a 8S of errat o.  £ia  wahres^  Original  der  so  oft 
mederbttlteBi  Madonna  you«  adU€it«r  Knft  diir  Fliw 

Carlo  Dole«.  Von  diesem  beliebten  Meister 
ist  hier  ebenso  ein  Original  des  Christuttkopfs  mit 
Slmttutaky  d«r  so  oft  ,:v4rko«NUit.  £«.  ist  von.  Muten 
fiehüds  der  Amf&hnuig. 

IJiiü  i  den  Bildern  des  Andrea  Sacclu,  Carlo 
Marattt,  Carlo  Cignani,  Fiaiwoico  Si^oiwieUiy  Piet«o 
tmkmm  Bloia^  JUippo  Lmhi^  Idm  Gtordanot  Kmo 
und  Sebastian  Ricci,  Biscaino  u.  a.  befindet  sich  für 
idiese  Meister  zum  Tlieil  sehr  Ausgei&eiciaietes ,  doch 
wMstei  nidi'  Bto< wioii&hnn,  liiar  wt  ibiifiiiiioliif 

Von  der  üranzösischen  Schulet  idilea  hier 
hdden  Lieblingsi|lci0ter  miht. 

Nicala«  Povsain«  ,1)  Mmtk  emdieiiit  in 
einer  Glorie  von  Endeln  einer  ihn  verehrenden  Fa- 
milie. Die  Gruppe  des  Jehoyah  ist  sehr  edel,  die 
mUm.  IrfinAclMift  •  mit  Kwmnt  wameai  Ton. 
2)  Eine  flHih^  OompositiM  des  'poetisdi«a  Gedimr 
kens  ,,£t  in  Arcadia  ego^*,  den  Poussin  in  seinem 
berühmtmBiUe  imLoum  so  vortveftUoh  auagtfölirt 
Im**;  Drei  Figuren,  wekhe  mibm  wumdev  wngiflhf 

dieselben  Linien  besehrcibca,  machen  sich  in  diesem 
Bilde  nicht  glucklich,  dennoch  hat  es  etwas  sehr 
Sdlea  im  Oefillil  wui  iftt  die  Landsebaft  vorkefOiob, 
4ie  AtosfiOirnilg  sehr  fleifeig.  3)  Eine  heilige  Familie 
mit  vielen  Engeln,  deren  einer,Blumeu  bringt  £in$ 
4ur  BildAP  dieaga  JttaUim,  wovin  dia  laeraa  Getiebr 
tar  niiib  4ea  iwt-M^cspeivtDii  Augen  eboa  aa.wani( 
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iMfriedUgeft,  wi»  die  gwttiB  FsHiefi  in  Aea  bbiMi 

und  ziegelrothen  Gewändern  der  Maria.  iNur  die 
schöne  Laudsckafi  kann  hier  iessehi.  4  imd  5)  Zwei 
:AasiGiiteii.  won  OebAwImi*  des  Fumam  ats  der  früke«^ 
ren  Zdt  Ponsstn^s  sind- «ehr* nicrkwftrdig  wegen 'der 
SorgialL  in  der  Aufiführimg  und  der  trefüichea  Be- 
leaehtiiiig. 

B^UTguignon.  Ueter  den  fünf  Bttdem  dtoece 

grofsen  Srhlachtcninaiers  ist  ein  lioilcrscharmötzel 
besonders  geisti^ich  und  klar  in  der  Farbe.  Letzte- 
res gil^  neeb  mehr  to»  swei  Seestödnta,  eitter  eeÜ' 
nkirm  Fdivi  dieses^  Meisimf  worin  -er  nel  Verdteost 
zeigt.  •     •  • 

he  3  u€  u  r.  Die  Köntgia  von  Sab«  reor  SelMMt 
Eine  Teiehe  Ootnpesitieii«  dieses  eufeei^' Poris  seltBeft 
Meisters,  die  aber  in  den  Köpfen  leerer  isl.  als  msai 
bei  ihm,  der  sich  durch  gein  i^ines  uad  wahres  Ge- 
f&hl  Tor  seinen  meisten  Lendsieutq^  so  voiCfasHIuA 
aiiiseiehnet^  es  senst'SÜ'findeii'fewolmt^  ist;  -  ' 

'  ^Auch  von  Watteau  uad  Laneret  sind  hier 
einige  sehr  artige  Biid«p.  * 

IIb'  gelie  jertslrza  den  SiUem  ans'  dev  dentMlHai, 
flainäitiüsehen  und  liolläudischpii  Schule  über.  Vqh 
der  ersten  bemerke  ich :  '  - 

Hans  Heibein.  Bildnüaei&es'liiniies  te^iMk 
leren  Jahi^n^^i^'^^  ^^^oni,  Iii 'eineia*Pds^  DerGwimi 
grün.  Von  grofser  Feinheit  des  Gefühls  uud  beson- 
ders schöner  Färbung^  indem  darin  die  'i#iUi€he 
Wfirine  des  Tens  ans  der  zweiten  l^peehte  des  Mei- 
sters mit  der  dnrclisicliUgeren  Malerei  der  dritten 
Epoche  vereinigt  ist.  Das  Bild  mochte  um  15^ 
Mien.  ^ei  andere  Ar  Haibein  gegebene  Bilder 
teku  idi  idcht  dafür  halten. .  Das^«ine  kkine»  lx%l 
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Aufschrift  THO.  CROIMVEL  Aet.  14.  An.  D. 
lölöi  Damals  war  Moibein  17  Jahre  alt  und  noch 
iikht  in  Eaglttiid^  daa^anäere  ist ^  ait«r  Kopi;  Ml 
Isig,  wahr  tmd  "wmni  g«ikalt/  aW^eu«  einer  etwai 
späteren  Zeit.  Selir  geistreich  und  echt  ist  dagegen 
eioe  in  Guasch  ausgefiilirte  Zeie^ung  der  in  jcftfar 
Zeit  80  belieMea  'y<R*0UlliHig  des  GHHekiraiteft.  Dia 
Ti'er  Figuren,  steigend,  obenauf,  fallend  imd  ani  Bod- 
den, sifid  höchst  Msdrucksvoll  und  mit  deutschen  lo»- 
•Ariftefi  mmeheiK.  AufeerBolkeitt'aManografltao^  dedi 
4opp«li(»  iat  68  mfit  189t  bMcdduiiet,  iii  WaMhefck 
Jahr  Holbfcin  sich  in  Basel  aufhielt.  .  .  ♦    .  « 

Adam  Eisheimer.*  Eine  abendliche  Anke. iaaf 
SiP'iiiicht'iMicfa  Aeg^fKteiK  »In  dieaem  BiMdtei»  M 

das  Gemüthliche  des  Meisters  in  einem  seltnen  Grade 
mit  seinei:  vollendeten  Auaföhruug  und  einer  warmen  , 
SeleMfatoBg  verimndeii.  ^ 
Amli  Von  RothieAliainnic^r  sind  tinige  aehr 

gute  Arbeiten  hier,  '  "     -  . 

'  •  Uoto^  den  Fiamttadem  afaid  am  beachtangsnrapi- 
ihesten:.  .       '  j  i-  T 

Bernard  van  Oriey.  Neptun  und  Amphitrite, 
welche  sich  küssen,  dabei  Amar  mit  dem  Dreizack. 
Dieses  aelir  flei£»g  äoiigefiUirte  Biiddim  JMt  hi^ 
Hamen  Lnea  Penni,  ist  aber  «ohne  allan  ZweAbl  tin 
Werk  jenes  in  seiner  Zeit  sehr  berühmten  niederlän- 
dischen Schülers  von  Raphael,  dessen  Voastelfamgen 
MS.  dem  Kreise'  der-Slfthelegie  bb  aor  neneaten  Zeit, 
in  welcher  man  \\  leder  auf  iliu  auiaici  ksam  geworden 
ist)  italienischen  Meistern  beigemessen  worden  sind:" 
Jacob  Jordaens.  «Der  Prina  FtredetikHeiiriflk 
um  Oranien  mid  seine  -Geinalfn,  ganze  Figmreh,  le- 
bensgroüfr.  Von  viel  mehr  Naiiu|{efüiü  als  mqist  }I>iaa 
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Heisch  hut  hier  nicht  da«  su  durchsichtig  .Gl&ienM^ 
W«8*  lim  hftofig  dfguky  Müdem  ist  tsq»  soUdttt 
bqiaflto  nd  satttey  den  Rubeni  nahA-  kammcnfai 

ixuidiaQ.    Ein  Hauptbild  des  Meisters. 

AtVan  Uyck.  1)  MargareUiia)  (j>äfia ¥on  Cact^ 
kfoy  in  «iiieai  Imhiiftilil  i  «Im  acbiM^  rejudi  gir 
Bchniiickte  Frau.  Ihre  vor  ihr  stehende  kleine  Toch- 
ter ist  vom  naivsten  lieiz^.  £iu  Bild  der  iclegante- 
tknn  SbÜ  und  aehr  Aei&ig^jA  «inen  .wamea,  aaitaH 
Ton  ipeindit  2)  Sai  JUMm  rm  RribcM  wd 
I>jrek,  klein  in  zwei  Runden  fiu-  den  bekannte, 
trefiflichea  Stich  dea  i*otttiu8.  grau  in  Grau  seht  kaSr 
UA  Muf;etSUL.  3md  4)  Zwei,  and««  Pbvtraite, 
von  denen  besonders  das  eine  von  gioiker  ieinheit 

Klarheit. 

Nils  liegend,  vnrd  von  «wei 

Binsen  erblickt.  So  ansprechend  die  Couiposition 
dieses  Bildes  ist,  acheint  es  mir  dooh  jaia  van  Dyck 
«wdMhaft .  Beaondera  Iklit  der  aekmva  und^daakk 
Ton  der  Landschaft  unangenehm  aaf. 

Lueas  van  Uden.  Eine  voi^effliche  Landp 
§iiuäu  mhdie*  im  Chamttiir  dfloea  aei»ea  iidMfia 
Ad>eB8  noch  niiier  vemandl;  iai  ab  taialat 

Die  Anzahl  der  Bilder  aus  der  huiiaudischexi 
Stksie  kt  nicht  gnab,  dock  hafindei  aieb  damninr 
Ebas^  ^an  .Bedeoliing. 

Lucas  van  Leyden.  Ein  Arzl  zieht  einem 
LandnuouL  einen  Zalm.  aus.  Ganz  wie  der  bekannte 
fiüch  dicana  JHeirteM  «ad  in  deraatban  tGalitae»  doch 
in  .d«i  wenigen  echten  Bildem  dessdbeli  gdidrig. 

Frans  Hals.  Ein  männliches Bildnifs.  So  leben- 


Digitized  by  Google 


Gemälde  in  Devomhirehouse.  255 

Fl  ein  brau  dt.  Das  Bildnifs  eines  Rabbiners  in 
einem  Sessel,  vou  der  lebendigsten  Anfiassung,  «h£ 
das  flei&iggle  in  alloi  Theilen  dnrchfdiildet«  vai 
von  seltner  Wirkung  des  meisterlichen  Helldunkels. 
Ohngeaclitet  aller  jener  Vorxüge  kann  ich  indels  darin 
niekt  RcmbiandVs-  Tooehfl  und  Dnrchnohtigkeit«  der 
IVki«,  weldM  ilim  in  alkn  Epochen  eigen;  kC,  er* 
kennen.  Ich  möchte  es  daher  eher  für  ein  Hunpt- 
werk  des  Salomon  Koning  halten.  Der  Meister  bat 
diese»  Bild  mit  geringen  Veviaderungen  dfter  wiedei^^ 
holt.  Ein  Exemplar  ist  in  Genua,  ein  anderes  im 
Besitz  des  üerrn  ¥on  Sewa  im  Haag,  ein  diitles  im 
MoMom  zu  Berlki, ' 

Willem  Tan  de  Teldei.  Zn  liewdaen;,^  daft 
dieser  Lieblingsmeister  der  Engländer  in  DarsteUung 
des  Meers  im  ruhigen  Zustande  der  erste  aller  Maler 
ist,  genftgt  dieses  Bild.  Mit  grofrer  Konst  sind  die 
Schiffe  angeordnet,  um  durch  Gegensätze  die  Plane 
auseinander  zu  treiben  und  die  einfache  Linie 
eduedenfclieh  m  -nnterbreehen.  I)^  Klarheit  dw  m> 
lügen,  warmbelettdlteten  Fliehe  bringt  in  dem'  Bei» 
schaner  das  Gefühl  Ton  Sülle  und  Rulie  hervor. 

Nieolaus  Berebem.  1)  An  Bergen  vonecbi^ 
neit  Formen  siebt  sieh  ein  Fhds  hin.  Unter  der  ra» 
eben  Staffage  von  Blenschen  und  Vieh,  welche  das 
Bild  beleben,  zeichnen  sich  zwei  Herren  zn  Pferde 
vnd  ein  Mädchen  auf  einevi  fsel  ans*  Die  mkende 
Sonne  bildet  sehr  entschiedene  Lichter'  nnd'Sohatleib 
In  der  Erfindung  besonders  reich  und  poetisch,  treff- 
lich imp^stirt,  die  Schatten  haben  gedankt.  2  R. 
hoch,  3  f1  7  breit.  2)  Efai  Sedtafien.-  InT  Vor- 
gründe  Herr  und  Dame  zu  Pferde  mit  Kalken,  die 
ttch  in  der  Eieganz  der  F&sm  4em  WtNiTenaan  - 
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'  nShem.  Das  Gau^c  ti  efilich  touchiii  und  von  gläu- 
Mnder  Wirkong.  1  F.  6  Z.  hoch,  1  F.  11  Z.  bsdt 
Dattolbe  iBild  iicifindel  skh  in  der  Sttmnlaiig  im 
Herrn  Stecngracht  im  Haag. 

Ich  bemerke  lücr  nui*  noch  im  Allgemeinen,  dais 
sieh  iBMä  den.  kMeii  beiden  SefaiUeii  ao&erdem  nodi 
•dir  gute  Bilder  imt  Samry,  der  Momper,  der 
Meulen,  vau  Goydo,  J.  B.  Weenix,  Huysbraek,  IIo- 
Inonte^'  D.  Myiens,  Sl^eiiiivjreb,  P^jsl^nburg,  Brou^ 
wer  imd  anderai  Heiitaiif  bier  befipdeft,  welche  %wk 
Tkeil  in  England  viel  zu  gering  geachtet  wci  tl(  n,  in- 
dem uebrere  derselben  in  ihren  besten  Productioneu 
manchen  schwächeren  Bildern  der  JUeiater,  welche  in 
4e^  errten  IMe.  äfcekeili,*  «flfenbar  :T4^r£ttziehen.  sind. 

Ich  beschliefse  meinen  Bericht  mit  einigen  Bil- 
dern aus  der  englischem  iSchule. 

William  l>obaott:  Eili  FiuniUeia^fld  Toa  Yt^ 
tcr.  Mutier  und  vier  Kindern.  Es  war  mir  sehr  in- 
teressant, dieses  Bild  des  nauihaiiesten  engjUschea 
Hadnftfemalera  $m  der.  Zeil  Car^a  L  m  .adkten»  Man 
ei^ennt  >  sogleieb  Iiis .  Yorbild  den  van  Djdc.  Auch 
war.  es  ein  Mann  von  Talent,  die  Köpfe,  zumal  die 
der  Eltern,  sind  wahr»  lebendig  und  die  gan&e  Aua- 
lUmmg-floUaig.    fei.jvaden  .Thciil^  muGi  es  Indefe 

h  eilieh  seinem  IM  (ister  nadistehen.  Die  Zeichnung 
ist  sdiwächer,  die  Stellungen  der  Hände  weniger  ge- 
•chm&ckTeilt  das,;  Fletsch;  minder  klar  und  lui  be- 
stimmt roth  auf  deA  Wangen,  das  Roth  und  Blau 
der  Kleider  zu  lebhaft,  daher  die  liaimonie  des  Gsm- 
^n  ungleich  geringer«,  . 
.  ..  t  Sir  Jf0sua.Re,]riio}ds.  1)  Lord  Richard  Ca» 

vendisli,  halbe  1  igur.    Sehr  lebendig  atd'gefalst  und 

in..eittein,  maxmm^  {klauen:  l^n^.initigröl^i^r  USeiaieo^- 
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seiiaft  und  Feiulieit  beendigt.  2)  Das  Bildniis.  der 
yetstori^eii,  dar  oh  üraa  Gcirt  ancl  ihre  KiuMtüebe 
80  liernlnhien  Hermgiii  Von  Deronshire.  Ein  selir 
anziehendes  und  kluges  Gesicht  yon  äufserst  zarter^ 
hlaheadeiv  durchsiehtiget  Farba  Soldie»  Wei^  he^ 
weisen^*  wie  hodi  dieser  Meiäter  ab  Porlratlinaler 
steht.  * 

Viele  Bilder  dieser  reichen  Sammliug  scheu  jejtai 
durch  Sdunata  und  Trodceuheil-sdinlnsdieuiba^  ans. 
Der  Herzog  hat  indeb  eine  solche  Abneigung  gegen 
das  fiestauiwU)  dais  er  sich  nicht  leicht  euUchlie-' 
6eii  wird,  diesem  Uebelstaade  abzufaeifeQ,  mäk  ksuik 
nan  ihm  dieses  llei  der  udliariiihersig«!!- Weise,  wo- 
mit iiiaiiche  Gemälde  früher  verwaschen  worden  sind^ 
iiieht  wohl  verdenken^  und  doch  ist  wieder  bei  im- 
aaer  «mehmender  TroekeDheii  das  Abfallen  der  Farbe 
und  somit  der  gänzliche  -  Untergang  von  mdireren 
zu  befürchten.  Leider  beiindeu  sich  die  meisten 
Bilder  in  der  Wek  in  ähnlicher  Weise'  zwischen 

Du  kannst  Dir  leicht  denken,  wie  begierig  ich 
war^  das  neue  für  die  Aufnahme  der  Natiouaigaiierie 
beatimmle  Gebfiude  im  fiinzelneik  in  «eben,  uhd  «tf 
war  mir  daher  sehr  lieb,  durch  die  gütige  Vermit* 
tehmg  des  Herzogs  von  Southerland  die  Bekanntschaft 
des  BäamcüsMts*  desselben,  Herrn  Wilkins,  samaehciu 
loh  fand  an  ihm*  einte  sehr  stattlichen,  Mann^  der  sich* 
vor  den  meisten  Architecten  durch  seine  gründliche 
wissenscliattiiche  Bildung  auszeichnet.  Eine  i^'ruchi 
derselben  ist  seine  Uebersetzong  des  Vitrav,  auehken«^ 
men  unter  seiner  Leitung  und  Redaction  die  musto*-^ 
haften  Werke  über  Denkmale  griechischer  Architec- 
tdr  herans,  wcnnit  die  berühmte,  mm  -'befffeits  öben 
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im  Jttim  faesteiieiide  GMlbfliiafi  dcc  DäetoiitctL  m 
cvstauBÜcli  riel  mr  geiüiuen  Kennlnifs  ecktgried»«' 

scher  liaukunst  und  zur  höchsten  Ausbildung  aller 
Arohiieoten  ia  Europa  gc%virkt  hat.  Wi\  dem  gröifr»' 
tea  btemBe  sah  ich  faü  ihn  die  PraheUfttfor.  u 
zwei  neuen  Theilen  dieses  Werks,  wislche  sich  über 
die  Denkmale  zu  Knidus,  Magnesia  und  anderer  grie> 
chisehen  ikädte  Kieiiiaaieiia  ^«rfarateii)  wmd  viel  Neues 
TmiWiditi^eitenfhAltai.  In  eiDer  BiDsehürev  ^deli# 
W  ilkiiis  im  Jahr  1832  in  Form  eines  Briefes  an  den 
damali^n  Minister  Lord  G  oder  ich  drucken  lasse% 
mid  -worin  er  stdi  mit  grbAer  Freim&thigkeit  übsie 
die  Lauheit  ausspricht^  womit  das  Gedeihen  von  Ar^ 
chiiectur,  Bildhauerei  und  Malerei  bisher  tob  der 
englisidien  Regiening  n&terstütat  worden  ist,  dringjk 
er  mit  vielem  Nschdradc  anf  den  Ban  einer*  Ibitioir 
nalgallerie.  Dieser  kam  denn  auch  durch  einen  Par^ 
liamentsbeschlufs  im  folgenden  Jahre  ^u  Stande,  und 
swar  an-  einer  Stelle^  deren  Lage  nicht  glnckliieher 
gevvälilt  werden  konnte.  Die  Fajgade  des  Gebäuden 
erstreckt  sich  längs  der  am  höchsten  gelegenen  Seite 
des  recht  im  Mittelpanlde  -Loiidons  hefiadlichoi,  fgco* 
ften  Piataes  m  Chating  Ctob^  aa  da&  ne  diese« 
ganzen  Platz  beherrscht.  Nur  ist  freilich  mit  diesem 
Baupiata  ein  anderer  sehr  groiser  Uebelstand  vei^bun*  * 
den.—  seine  aohr. geringe  Tiefe.  Ihirck  diesen. Uob* 
stand  ist  der  Architect  verhindert  worden,  dem  Ge- 
bäude die  Höhe  zu  geben  9  welche  uothwendig  war^ 
um  im  Verhäitnkae  m  seiner  Län^  mmi  ra  dem  gno» 
bm  Plati  ab  Masse  eme  bedeutende' Wiiknng  heut* 
vorzubringen;  denn  abg;e8€hen  davon,  dafs  dadurcb 
die  Seitenansichi  ein  unangenehmes^  thurmartigea  Yeie^ 
haittiila  bekommen  .hilte,  wurden  aidi  daiaos.^  die 
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liing  der  inneren  Räume  ergebeq  bi^bfn.  In  den  Pro- 
Sksky  m  der  Wahl  Ymimmngm  .eikml  mm 
dn  But  dm  tehAMm  der  grieehisehiii  Kanel  Ter» 
tiautea  Mann,  nur  wdiden  an  dieser  Stelle  eine 
stärkere  Aasladnng  der  Gesimse,  gröüsere  Yerbäliui^ 
der  'eiiiaefaieii  TheUe,  s.  B»  dar  Feneter^  eine  img&eieh, 
beücre  WMniiig  gethen  keben»  Am  weni  festen  kann 
icli  mich  mit  dem  öfteren  Unterbreelieu  der  Haupikn^e 
iank  rtmtikobm  Theile  und  mit  dem  kleineo,  Amm- 
dMigeii  Aofcilieii  eiB^mtanden  eildim^  wdohe  iieh 
auf  der  Höhe  des  Gebäudes  erbeben.  Die  gröfscren 
wd  kleineren  Häume  von  sekr  mäliiger  Udbe^ 
fm  die  ^emlMe  «ii%eiteUt  werden  »eilen,  fMjrfin» 
gen  nach  der  kier  fir  Kldergallerien  allgemein  be- 
liebten Sitte  ihr  Licht  von  oben.  leb  kann  es  nieht 
fir  giM  SKfil%  halteo,  dafr  die  WcrintäHea  der  Me- 
lor  nieiMie  dnreh  ebi  Lieht  ton  oben,  eottdem  hn- . 
mer  dmrh  ein  etwas  hoch  einfallendes  Seitenlicht 
beleuchtet,  sind^  ud  glaube  daher,  dafs  die  Art  der 
fideocMoDg»  wdehe  die  iOtaiitler  eelbet  iät  ^  gOak 
stigste  halten,  ihre  Werke  beryorzubringett,  dae 
naebberige  Beschauen  derselben  ebenfalls  am  YortheiL 
iMiteatdn  aein  aidehto.  JedcnfiOia  werden  dabei  die  Jfte- 
lexe,  worein  koehhlageiidef  nnd  wiedenan  daa  etttm- 
pfe,  kellerartisce  Licht  vermieden,  worein  niedrig  hän- 
gende Bilder  in  den  von  oben  beleuchteten  Häumen 
ao  Iei«drt  gemUMQ.  ihr.  Wllidw  hat  aieh  indab  nich*  * 
begnügt,  diese  Belencbtnng  durch  daa  Ansetzen  yon 
Laternen  zu  bewirken,  die  nur  an  den  Seiten  Fenster 
kaben,  mithin  immer  nnr  einen  klehmi  laeh&egei  efai» 
fdeai  iaasen^,  eondem  aneh  die  Deeke  defaelhen  mit 
Fenstern  versehen,  wodurch  das  Licht  ungleich  voller 
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die  Meisterwerke  der  Nationalgallcric  gut  zu  sehen^ 
wird  miUüa  4m  einer  veitUaiMÜgea  Aufstellung  immer 
cmidit  werdmiw  Bise  mim  Smgci  ist,  es  olehl 
mit  der  Z«it  a»'  Raam  gebiMiies  wird,'«ki  un^föliv 
die  UälUe  der  Zimmer  fiir  die  kouigl.  Akademie  der 
Kiniate  jmA  daran  AdBateUangtB  iRstiinmt  iat  Dam 
aa  ial  iwaiianiaelian^  dab,  ja  mehr  die  Naifioii  ni  dam 
allgemeinen  Gefühl  von  der  W  ichligkeit  einer  solchen 
Anstalt  iiur  die  Bildung  eines  edlen  Gesehmaeks  ge^ 
langt)  sie  anch-deslo  mehr  dähin  tn«^icii  ^ird^  dmd$ 
Ankäufe  mid  Vennichlnisse  füe  Samidmig  an  Gehalt 
und  Umfang  den  ersten  Callerien  in  Europa  anzu- 
Bfthai«.'  Or*  WilidBB'  iai  aeibsi  ein  eifiriga»  Ffemui 
wmi  Sammler  Ten  ClemMeii,  irad  anter  denen^  welehe 
seine  Zimmer  schmöckcii.  befinden  sich  einige,  die 
selbst  in  den  grafsten  Cralierien  eine  ehrenvolle  Stelle 
einnehmen  wfirdaa.  Dahin  gehftrt '  Ter  allen  eine 
Sehe*  der  heiligen  Familie  in  einer  sdiönen  Land- 
Schaft  von  Tizian  aus  der  Galieric  Orleans.  Das 
anf  dem  Sdieefii  der  Maria  alehende- Jeauakind'  wen* 
dei  sieh  gegen  .  den>  kleinen  Jehannea^  dev  ein  Lamsfci 
herbeibringt.  Joseph  scliauei  dem  Vorgange  zu.  die- 
ses ileifsig  im  klarsten,  sattesten  Goldton  gemalte  BUd 
kt  hieaiil  der  Madonna  del  €oni|^  im  Lovm  nahe 
verwandt,  und  gehört  also,  obgleich  es  etvras  q)Ater 
fillt,  ier  füheren  Zeit  des  Meisters  an.  £s  mufa 
sehen  baU  nach  aeobaer  Entatehnng  aefar  belieht 
wmem  aein,  indem  nnm  Öfter  aehr  gnte  Oopien  iw 
der  Schule  davon  anlrifTl,  von  denen  eine  sieh  im 
Louvre,  eine  andere  etwas  geringere  im  Museum  zu 
Beiün  befindet.  (Abth.  L  Mo.  M.)  .  Nfahstdemiiat 
ein  durch  den  Stich  von  Bolswerth  bekanntes  Bild 
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von  Rubens  bedeutendsten.  In  einem  Stall  mit 
Pier  den  und  Küken  sieht  man  den  Yerlorenen  ^ohn 
^«r  eiB0r  Vidhtaiagd  aa£  den  Knieen,'  weldie  besdiit- 
tigt  ist,  sehr  irefsbegierige  Ferkel  zn^füttem.  Au£Mir- 
dem  drei  Mäunei'  ünd  die  Mutter  der  Fenkel.  Der 
Aiitdmk  dir  gNlMsa  HölUedfliflif^i  Jm  reAttee- 

die  wartne  Morgenbeleiichiung  und  sehr  geistrcieh^ 
imd  dabei  üeiMife  Ausführung  verleihen  diesem  Bilde 
^  gMCwa  InleretM.  £b  bttmd  mk  Mhr  fange  M 
den  NachkfMnmeii  Ten  Rubens  und  wurde  erst  im 
Jahre  1823  nach  England  gebracht.  Von  den  ande- 
rat  KUem  «rwSliM  <idi  nisr  »eli.Toii  Aanibale 
Carraeci  eine  heilige  Eemilie  in  einer  Landeehaft, 
welche  durch  den  klaren,  zarten  Ton,  \vorin.  wie 
in  der  ganzen i  Composiüoo ,  ihm  Correggio  vorge- 
•ebwiebt- hat,,  sn  dcni-anaiekendilen  Cabiitihildeffn 
dieses  Meisters  gehört.  Es  befand  eioh  £r#her-  m  der 
Yortrefilicheu  Sammlung  des  Acimirals  Radnor.  Von 
N.  Poaadin  Pesbnaa  und  JohanüMj  welche  Lahne 
heilen,  ein  bekanntes. Büd  iciiier  apiterai  Zeit  von 
bedeutender  Gröfse,  von  Gaspard  Poussin  eine 
yefcc  und  v^Hraüglieh  eclMDe  Ansicht  von  Tivoli«-  • 

•  Ais  iek*Toirgeatem  >nin  4rUJir  Naelunittegs  kam  * 
Frühstück  bei  dem  Herzog  vot^  Devtonsbire  in  der, 
in  der  Mitte  eines  reiztoden  Parks  gelegenen  Villa  zu 
CUawidc  eintta^  fand  ieh  ^  Geeelkehaft,  wehfae  mm 
etwa  M'PenKMMsn  des  .hohen  Ad^dt  jmd  des  diplo» 
matischen  Corps  bestand,  schon  meist  im  dartexi  ver» 
sammelt.  Unter  dem  üppigsten  Grün  der  Jiäiune  ge* 
nvährten  die  fiamcn  mrf  d^m  feinen  Raten,  dessen 
Grün  dui^ch  den  Sonnenschein  noch  Inseber  lendilete, 
in  ihren  weilen  oder  .  zartikrbigen  Toiletten  einen 
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Trar.  wie  auf  manchen  Bildern  des  Paolo  Veronese, 
ftUes  Licht  in  Licht  ^malt.  Der  Herzog  ist  einet 
4er«  «fftfirin  firani»  der  Botaijk  ia  KigMid)  «md 
da  es  ihm  nicht  an  den  lllittefai  fehlt,  scftne-LMMu^ 
berei  im  groisartigstmi  Style  zn  befriedigen ,  kannst 
9b  IMr  dk  S«hBylMM;«aid  adtenhwt  d«v^BfaMll  Md 
PflMmn  TMtdkn^  woldM  U«r  T*r  und  in  Am 
Ti-eibbäusern  in  reichster  Fülle  das  Auge  ergöt^teo. 
Als  nach  dem  iViihstäck,  welches  wn  einem  statt- 
iicheB  Diner  nur  dem  Nmen  aadi  Terechieden  w«^ 
die  Gesellsdiaft  wieder  in^s  Freie  ging,  Terfreilte  \A 
noch  eine  Zeitlang  bei  den  Bildern,  wcnnit  auch  hier 
iRriader  alle  SUbuw  veniert  nod. 

Hm  ond  SanndHig  anid  imiMngUch  y«i  dem 

Lord  Burli  11  1 0  II  im  vorigen  Jaliriiimdert  angelegt 
worden  und  durch- lu'bschaft  an  die  üersöge  von  De- 
TrasUre  gekornnmu  Der  fetiige  Henog  hat  mdeft 
d«d  Bmi  «Tfneitert,  so  wie  AnfeteUnng  und  Bestaad 
der  Gemälde  verändert.  Unter  der  msehnliehen  Zahl 
befindet  skfa  vIetSehfttabaret,  manehee  VmfigHflte) 
Uder  aber  dnrch  VerwisebeB  oder  m  grabe  Tnak»  I 
kenheit  zum  Theil  in  einem  unerwünschten  Zustande; 
auch  sind  verschie^ne  BiUer  an  uBgünstig  piacirt, 
mtt  einbeeiimnileaUHbeaMd^^  Alebteeüdam 
bemeii»newerlJl*&len  mir  folgende  aof.  Das  Bild- 
■iis  der  Maria  Stuart  von  fcderigo  Zncchero, 
giue,  lebaiiifnte  Kgor  in  piicWger  Kleidims. 
Einr  sehr  an^reeheadn,  wemi  gleieh  nlelit  eigenl» 
tteh  schönes  Gesiebt  von  sehr  fleifsigcr  Malerei. 

Die  Procession  der  Dogaresse  von  Paolo  Ve* 
rottreae,  eMe  aehr  reiche  wid  mü  frofter  Meiatcr» 
Schaft  behandelte  Skizze  von  bedeutendem  Umfange, 

•  * 
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walmckeiBtich  ui  mneak  BiUe  mit  lebmgrolstn  Fi- 

'  Baio('rio.    Der  Cardinal  Baronius,  halbe  Fi- 
^ur.    £iiL  sehr  stattliehes,  Portcaii^  was  iiuieb 
mad&n  -imgiintig  liin^ 

Giao#mo  Bassano.  IMe  Mnien  am  Kreuzes- 
'fttamme  trauernd.  Die  K&pte  sindmgieich  edler  jds 
meist,  die  Färbung  klar  mid  wlamf  «Ime^  yvwt  m 
liiofig^  idiertridMm  ui  aeia* 

Guido  Reni.  Die  Malerei  und  die  Zeiclmmig 
als  zwei  Frauen  in  halber  Figur  Yorgestelit,  gewi£» 
eise  aelir  mpdcdUcbe  Art  n>]ip  AttegomJ  DieKl^ 
sind  Ton  grober  Feinheit,  die  helle  FSriiing  sehr 
klar*  £s  möchte  dem  Exemplar  derseibeii  Composi- 
ticm  im  Louwe  wttiig  'iiiidigAeDii 

AlbmiMH  'Man  mkiYtmm  mit UelKsgMteni  ia 
einer  schönen  Landschaft.  Dieses  Bild  ist  dvxi  be- 
kannten grofsen  Bildern  im  Louvre  an  Umfang  und 
Kmttvrertk  gl»cii,  imd  dnrdk  Wflme  der  FtEknig» 
Hebliche  GeMkm,  Schönheit  der  Landsdiaft  sAt 
m«ehend. 

<jraerciiiou  Gfariatus  mm  Odibenek  lebeiingrofiie 
I^  .  Ein  Bild  ^  «.ofeer  wSg  «nd  SL» 

eine  gewisse  Kuhle  in  der  Harmenie  der  Gewänder 
•ekr  ei^enthiimiich. 

'  &«lvat«r  RosiL.  Oowaitige  Fciaen  am  Heem» 
afer,  welches  von  Fischern  belebt  ist;  Ein  grofses 
Bild,  poetisch  in  der  Eriindung,  warm  und  Idar  ia 
der  FäriMag,  {jeistnddi  ia  der*ilei isigea  AasBlkiMgi ' 

£a»pard']^ai«ia.  .ZivvieiLaad8iliafte&  tob  aifl- 
,  Isiger  Größe,  dorli  in  allen  Beziehungen  trefflich. 

Gr  i  in  a  n  i .  Eine  groise  Laadsdiafl^  sehr  im  Geist 
des  Amdtiale  GanratoL 

9 
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»  Cw  Maratti.  Papst  Clemens  XI.  im.; Lelmstuhl 
gitsend,  Kniesttlek.  £m  vonAgHches  Bild  dieses  iw^ihh 
ser  Gattung  seltmi  Meisters^  w0m  guter  Anettinuiig,  • 
lebendigen  Zügen  und  sehr  fl^fsiger  Ausführung.  In 
dem  Hauptton  nach  seiner  Wa^e  elwas  schwaekr 
¥m  ItalieMm  aab«kleni:  BOterd«  Bas- 
-^no^  des  Sdiiayone,  der ,  Proeacciui, .  des  Luca  Gior- 
dano  vorhanden.  ^     '  *'    '  . 

-  Yon  Nicolas  Ponaaii&  ist  iner  im  «üiem Sund 
eine  sehr  poetische  rLandsdnfl  mif-IMiMi  im  Yor^ 
gründe,  auch  an  einem  sehr  klaren  und  fleilsigen 
Bilde  "des  Boargoisü^  eintaft  Matseh  imCatndkde, 
fiiyt  es  nieU. 

Ifji  komme  jetzt  auf  die  Bilder  ans  der  deut- 
schen und  niederländischen  Schule.  .  j* 
iHier  tmfiiidetitick  da»  Bikk  weidtestA^^ 
pole'  in  seinem  'Buche«  fiber  die  Mahvei.  iii'  Englsad 
als  eines  Jan  van  £jck  erwähnt.  Es  ist  ein  AI* 
.tsrbüd.  mit  f  li^Dfai,  detoen  MÜte  Hbgcfiihr  2  F.  faodi, 
2i  F.  Mdt  ist  b  der  BBttr'desseihte.tiitsI  Uhrist; 
dha  Kind  auf  dem  Sehoofse,  Tvelches  nach  einem 
langt,  den  em  Engel  ihm  darreiclit;  auf  der 
Sttdilreii  Seit»,  «in  «mvsieirBndar  SngeLf  Rechts  mk 
knseender  Mdnni»  tob  Catbarina,^  liflidi  dessen  Frau,  mit 
,  der  spitzen,  zuckerhutartigen  Mütze,  und  Tochter  von 

Angabe  sollen  diese  Personto  die  VanriUe  des  Iibf4 

Cliirord  vorstellen.  Auf  dem  rechten  Flücel  ist  Jo- 
liannes  der.Täu£er  mit  dem  Lamm .  auf  dem  iinkea 
Joluiimes  -der  Evangdist  mit  dm  Ketck^^  woraus,  sieh 
die  Schlange  erhebt,  dargestellt.  Den  Hintergrund 
bildet  eine  Landsehi^  An  Janu,iran  Eydi  ist  hier  « 
gar  nicht  wa  denken,  wohl  aber  gdiMiidloaai  Bsii 

SU 
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zu  deu  leiDstcn  aus  seiner  Sekuie,  walchfis  in  dar 
ihm  und  don  Engeln  Idihaft  ma.  das  grö&e^  nadi 
der  Unterschrift  dem  Meminling  gegebene  Bild  im  Jo- 
hannes-Uospital  zu  Brügge,  in  den  Flügeln  an  das  Ai- 
tfindmn  Mit  dem  Imligen  Qunstojph  desseUNsn  MeiBtcm 
in- 'der  Tomab-  ftaiMereeteliM  Samnlnng  eannnerl. 
Leider  ist  dieses  Kleinod  viel  zn  hoch  aiip;ebiaclil, 
um  die  Ai^iüiirung  des  Einzelnen,  welche  einen 
finnptras  bei  Biidern  dieser  Sdiute  maeht,  gdiMg 
w&rdigen  za  können,  und  obgleich  bis  jetzt  noch 
gut  erhalten,  droht  die  öonne,  welehe  darauf  brennt, 
doeh  seinen  Untergang  tobei«ifiUn^n#  £s  ist  merk- 
'Wflidig,  dafr  den  Engländetn,  t^rcMie  dooh  mit  Mi- 
niaturen geschmückte  Manuscripte  au8  dieser  Schule 
so  sehr  lieben,  dais  sie  soldie  um  liolie  Preise  sich 
-aaeignai,  nrit  sdu*  seltenen  Aasoabnen,  der  Sinn  Ar 
die  Oelbilder  aus  derselben  so  ganz  fehlt,  indem  letz- 
tere doch  jenen  Miniaturen  zum  Vorbild  gedient  ha- 
Wn  und  atte  an  denselben  geschatiten  fägensdiaften, 
Nahrel»  nnd  Inigkeit  des  GdßUik,  Natmrwahrheil 
und  treffliche  Ausführung  des  Einzelnen,  die  gröfst-* 
Frische  und  Schönheit  der  Farben*,  in  einem  nociv 
hiheren  Grade-  beaitac»,  nnd  ld>arhanpt'  das  Vmttg^  ^ 
liebste  sind,  was  die  Malerei  in  der  originell -germa- 
nisd[ien  Richtung  hervorgebracht  hat,  welche  der  von 
den  £ngUndeni  so  leideasehaftHeli:  geliebt^  gothi* 
sdien  Arähiteetnr  am  meisteo  entspricht.  DerHaiopt» 
grund  hierfür  möchte  wohl  darin  zu  suchen  sein, 
dafs  die  meisten  Engiäinder  sich  zu  sehr  daran  ge»* 
w5luit  haben4  Bilder  nnr  als  ge&llige  ZiiüBierdecora- 
tionen  zn  betrachten.    Hierbei  wird  zuerst  darauf 
gesehen,  ob  ein  Büd  in  Haltung,  Perspective,  Bc^ 
wegnngen  der  Figuren  der  völlig  ausgebildeten  Kmnst 
I.  12 
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angehört,  und  Seelenlosigkeit,  ^eisiige  Leere,  Flüch- 
tigkeit, die  gemeinsame  Eigenschaft  «o.  vieler  «pite- 
ren  Italiener,  ingleich  eher  verseiheii,  ak  eine  ge- 
wisse Magerkeit  der  Formeu,  Unbequemlichkeit  der 
Bewegungen,  oder  Verstöfse  gegen  die  PecspeGtiFe, 
wie  de  bei  Jeneii  alten  Niederüadem  Torkommen« 

*  Holbein.  IMe  BiMnisae  von  vmA  Kriegern, 
halbe  Figuren  im  Kleinen.  'Aus  der  späteren  Zeit 
des  Meister»,  und  daher  bei  der  ihm  inmier  inwoh- 
nenden Lebendigkeit  besonders  gelstreieh  in  einer 
gewissen  Breite  bcliandelt. 

B.  van  Orley.  1)  Ein  weibliches  Bihioils  tob 
gro&er  Feinheit  nnter-Glaa  gehalten  und  ohne  allen 
Onmd  fifir  die  Lamra  des  Petrarca  ausgegeben.  2)  Eine 
Frau  im  Profil,  wegen  einer  Schlange  an  der  Brust 
Cleopatra  genannt,  woza  aber  der  gleichgültige  Ana- 
drnek  des  feinen,  sdidnen  Gestekti  nicht  palst. 

Van  Dyck.  Das  Bildnife  des  Dichters  Thomas 
Killigrew  in  jungen  Jahren,  he^e  Figm*.  £r  halt 
die  Hand  anf  d^  Kopf  eiiiea  Hwules.  GeistreidL 
nnd  lebendig  nnd  feiner  Farbe.  Für  yan  Dyck 
wird  hier  auch  noch  der  blinde  Beiisar  ausgegeben, 
welcher  Yon  einer  mitleidigen  Frau  einen  ObölfS 
empfingt.  «Dieses  Bild,  welciies  nach  Walpole  von 
dem  Lord  Burlington  zusammen  mit  einem  des  Luca 
'Giordano  für  1000  Goineen  in  Paris  gekauft  worden, 
ist  nach  meiner  UebenEeogmig  bestimmt  nieht  von  die- 
aem  Meister.  Ungeachtet  eines  erhebliehen  Verdien- 
stes wüJfete  ich  indefs  den  Urheber  nicht  anzugeben. 

Rembrandt  1)  Münnliches  BUdnifs,  halbe  Fi- 
gor  im  kirnten,  donkdsten  Geldton  von  gewalti- 
ger Wirkung.  2)  Ein  alter  Mann,  glühend  und  ^ehr 
lebendig. 
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J.  Jordaens.  Das  Fest  des  BoImenk5ii%8.  Die- 
ser von  ihm  so  oft  betiandeite  Ciegenstand  ist  bier 
minder  übertiinbm  nnd  gemein  in  dtn  Qtiiditem  A 
meist  and  dabd  Ton  itkr  gltaiendir  mi  IkiM^« 

Wirkung. 

Cornelius  Jansens.  König  Cari  I.  in  seinen 
jingem  Jakren,  ganie  Figtar«  I^eben  ikm  dn  Spa- 
nid,  ffinteif^nnid  Landseibaft.  Sehr  lebendig  und  da- 
bei fleifsig  in  einem  warmen,  klaren  Ton  gemalt. 

N.  Bereitem.  1)  Eine  Füki«  mit  Vieh  im  B«^ 
griff  einen  Flnft  sn ,  |iaseirai,  der  aidi  dnrdi  eiiw 
Landschaft  windet,  worin  man  eine  Raine  sieht,  ge- 
hört  zu  seinen  trefQichsten  Bildern,  ist  aber  leider 
hart  mitgenommen.  2)  äratfae  Jü^idseliaft  mit  viütm 
Vieh  am  Wasser  in  der  Abendbelenehtnng.  Sehr 
ileiisiges  Bild  in  dem  bläulichen,  dnnklen  Ton. 

W.  TB»  de  Velde.  Bewegto$ee  ndtSdiiffen 
in  warmer  Beleoelitmig  rom  groAer  Feinheit  und 
schlagender  Wirkung.  Dieses  treffliche  Bild  fangt 
wegen  der  grofsen  Trockeuheit  an  abzublättern,  in- 
dab  hat  mir  der  Hersog  m  meiner  Freude  rtnpnh 
eben,  für  dessen  Herslellang  Sorge  tragen  zu  wollen. 

Auch  von.  Stein wyck,  dem  Sohn,  yqu  Schon* 
faäa,  Mjtena,  Jan  Biienghei  wad  .anderen  Heialem 
aeeondirev  Art  befinden  sieh  hier  sehr  gvte  Bilder^ 
Ein  Schaukasten  enthält  endlich  eine  sehr  interes- 
sante Sammlung  der  feinsten  Mininturgemalde.  In 
dieser  GaHnng  haben  die  En^inder  nach  dem  Vorw 
gange  Holbein^s  ausf^ezeichnetc  Mei^r  biBsessen.  Nach 
ihm  bildete  sich  Nicolaus  Hilliard,  der  zur  Zeit 
dar  £üsabeth  nnd  Jaoob's  L  blähte  niid<.Ton  Beiden 
viel  besebMUgt  wnrde.  Der  beste  Nak»,  den  Eng- 
land  in  dieser  Art  besessen«  war  indefs  Isaac  Oli- 
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StB  Die  MBdiinm. 

Vef/wiildi«^  fiek  ftr  Carl  L  gearbeltel  bftt  Auch 

Von  ilini  ist  hier  ein  Bildnifs  EdtiarfW  VI.  alg  Kind 
tiaok  H«lMi  TOti  ^&er  Fttnlieit;  kn  Looalton  de« 
Fleischet  etwas  blab,  doch  toh  warnten,  britamikiieB 
Statten.    Es  ist  mit  P.  0.  bezeichnet. 

Zu  einem  Diner  bei  dem  preufsisellen  General* 
etmei^  Bftti*  Beb^ler,-  weteher  mA  bei  )eder 
legenbelt  att(  das*  VWtaBdUeliRte  gegen  nach  erwefat^ 
war  es,  als  ich  in  London  aTilaugte,  zu  spät  gewor- 
deiH  ich  ging  daher  nur  sttm  DeMert  hift.  Unter  de« 
eNI»teii  liefaadeB  sldi  ntehfefemir  werkhe  imd  inlev» 

»ante  Personen,  von  denen  ich  Dir  nur  8ir  Henry 
Eilis  und  den  durch  uäße  Herausgabe  der  Rcporta 
des  Pa4iiitiie»ts  in  pm  'Bttro)Mi  ivekannten  Herrn 

Am  ISten  hatte  ich  den  grofsen  Oenuf».  die  Ma- 
libran  im  Theater  Ton  Cov^garden  als  f idelio  %n 
h^Hm,  Mehl  edwti  frilM  aasgesprödienca  « Vfdwfl 
über  die  sellene  Genialität  dieser  Künstlerin  fand  hier 
nur  eine  neue  Bestätigung.  liire  ganze  Eischeiaung 
war  «o  entfernt  tob  aller  Co^irettei^,  so  gana  bei 
der  SAche^vwie'^ich  dieses  sottet  mir'Boek 'fm  der 
Sciieehner  gesehen  habe.  Höchst  rührend  war  aber 
der  Ausdroek  eines  tiefen  Grams,  durdi  wikhen  hm. 
den  Anlässeii  top  Krende  ein  Lächefai  nnr  wie 
zelne  wSonnenblicke  aus  einem  bewölkten  Himmel  hin* 
durchspielte.  Der  -  Gegensatz  des  Uebermaaises  der 
}uMndslen  Hretide'  am  >IMI^i  wurde  dadnvek'  an  so 
MfgreifMid^,  Ebeiii  W  hoch  i«rl  es  ihr  annsrocimm, 
dafe  sie  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  aller  Verzie- 
nmgen  (enthielt,  nnd  die  Musik  ganz  im  Geiste  des 
CompoMSten  voHrug.  ^  Alles  Arnim  war  nicbt  ym^ 
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«üglich,  aber  aiiak  «oiit  stftrettd^  mr  TerleMe  «| 

iuieb,  iiais  die  Arie  des  Don  Pi^arro  mit  der  Bcglei- 
isng  dei  GImiib  w^iiel.  Wean  doch,  die-  Iieule  {üb» 
Icn  mdditen,  dafii  durdi  dengkidiMir  Aiftlagiiii^fii 
die  künstlerisclie  Einheit  eines  solchen  Werks  auf- 
fehoheii  wird !  Im  Ganzen  ihat  mir  dieMS  Tom  Gei«! 
4»  jiewttehm  U»mk  ao  tief  chmMntigcM  Weik  hier 
kl  der  Fremde  oneMdlieh  "wM.  Die  Sn^lader  kaboi 
vor  den  Meisler  werken  der  deutschen  Musik  und  dem 
Bmaikaiiadteii  Sum  der  Metioa  ei»e  imgeiaeiiielioelii» 
Mkimg^  Md. in  dse  TenohMeialm  Kvaiae»  4ier  Qa^ 

sellscliaiL  bind  mir  darüber  viele  Coniplimente  ^e* 
mariit  worden ,  welche  ich  denn  auch  immer  mii 
dam  beaien  (liewiaaen  bud  um  aa»  mehr  vatdrttndft- 
aebem  ScibatgelUil  im§Bmommm  hdie^  ala  4laaaa  in 
MO  vielen  anderen  Bez.iehungen ,  den  Engländern 
.geamber,  keine  aondediobeBefnedifiio^  findet  Dens 
neiMa  Eniditaw  haben  ea  dia  DeHtachen  in  der  Mii»' 

sik  allen  Nationen  iuvorgelhan.  Welclie  andere  Na- 
tion kann  aua  der  Zeit  der  höheren  Ausbil* 
dnng  dieaer  Kunst  eiie  fieifae  Ten  Ckmiponiaten  mit- 
^aUen,  die  sich  an-Genkditit  pnd  Reiehthina  der 
Erfindungen,  aa  Gründlichkeit  de8  Studiums  mit 
.Bändel,  Sebastian lüach,  Giuek,  Haydn^-Meh 
«art  mid  Beethoven  meaaen  kiiiBte?  Uad  wie  ae 

durcliaus  eigcniliüniUch  steht  wieder  jedes  dieser  mu-  . 
aikaiischen  Genies  von  ei^em  Hange  dal  üändel  er- 
enheint  nnr  immer  in  aeinan  giaatUehen  Oaaterien  al$ 
•in  nnaihaiiMAer  Lniher;  dam'  wie  Lniher  dnrcii 
Lehre  uud  üebersetzuug  die  Bibel  Jedermann  zugäng- 
lich geattcht,  so  £uid  Händel  dafür  merat  den  deutlich- 
aten  und  würdigten  mualkaliachen  AnsdMck.  Aneh 
in  dcji'  m klüftigen,  kerngesunden  Naiur,  in  der  aus 
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der  festen  Zuversicht  des  eTaDgeiisdiin  Glaubeils  her- 
Torgehenden  editen  und  erhabnen  B^istemng  und 

der  Popularität  des  AusduK  ks  derselben  sind  sich 
diese  beiden  Geister  nahe  verwandt. 

Sebastian  Baeh  möchte  i^di  dangen  mit  dem 
Freundie  von  Räumer  am  liebsten  mit  dem  Mkhe^ 
angelo  Baonarotti  vergleichen.  Beide  vereinigen  die 
gidiate  Tiefe  des  Stadiums -mit  den  grofaurtipten  üp- 
finduBfsn  von  seHsate-fiberraschender  Genialitftt»  IHe 
Beiden  genieinsame  wissenschaitliclie  Strenge  siebt 
i^ren  Werken  etwas  Herbes,  wodurch  sie  nur  Wenige» 
ren  gani  genieftbar  und  terständUdi  w^en.  Nicfaat> 
dem  sind  sidi  aber  Beide  darin  eng  Terwandt,  dafs 
jeder  in  seiner  Kunst  sich  mit  der  gröfsten  Lust  und 
Begelatenmg  den  i^nuiderbarsten  und  freisten  £ing^ 
bongen  der  Phantasie  Uberttfti,  elme  dabei  einen  be- 
stimmten, aus  der  Bibel  oder  sonst  woher  genomme- 
nen Gegenstand  Mun  Grunde  zu,  legen.  So  offenbart 
sieh  in  den  in  so  Tei^sehiedenen.  mosikalisclien  Feip- 
men  ausgeprägten  Phantasien  von  Bach  ein  Ahnlicher 
Geist,  als  in  den  zahlreichen  Figuren,  welche  in  be» 
stimmten,  gegebenen  Bäumen  in  der  sixtmischen  Ca» 
pelle  die  Propheten  und  Sibyllen  des  Michekmgela 
begleiten.  Letztere  erscheinen  mir  als  ein  meister- 
liches Durchspielen  der  versciiiedenstm  Kunstmotive 
des  meneehlieben  Kihrpers,  von  den  sehdnsten  bis 
m  den  seltsamsten,  von  den  ruhigsten  bis  m  den 
bewegtesten.  Die  Kunst  spricht  hier  in  ihrer  Sprache 
ihre  eigenste  Gedanken  ans,  weidie  zu  vent^n 
freilieh  tbk  Eindringen  in  den  Geist  feder  Kmst  er- 
fordert.  Die  meisten  Menschen  sehen  aber  die  Kunst- 
werke nicht  auf  die  Kunst,  sondern  . auf  den  aüge* 
meinoi,  ihnen  meist  schon  bekannten  Gedanken,  an^ 
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weldier  dem  Kunstwerk  in  der  Regel  tarn  Träger* 

dient. 

Gluck  steht  in  manchen  Beziehungen  zu  Bach 
'  in  emtm  Gegeneats.   Sein  musikalisches  Genie  ent-^ 

faltet  sich  nur,  indem  er  von  der  Be^eisterang  für 
dramatische  Gegenstände  von  iiochpuetischem  Ge- 
hali duTchdrongeo,  dafür  den  mnsikalieehen  Aosdroek 
eaeht^  dagegen  alles,  was  diesem  nicht  dienen  kam^ 
mit  Bewufstsein  verschmäht  Wie  iu  der  antiken 
Tragödie  treten  daher  seine  musikalischen  Gestalten^ 
mit  den  edelsten  ond  zngleieh  wahrsten  Zügen  ge» 
zeichnet,  auf  das  Bestimmteste  in  einfaclier  Giöfse 
hervor,  und  eine  durchwaltende  Milde  des  Cieiiilils, 
eUe  Wilde  nnd  Rahe,  welche  selbst  in  der  Leiden* 
schalt  nie  ganz  yemiifst  wird,  erzeugt  jene  erhebende 
und  feierliclie  Rührung,  welche  uns  in  den  Dramen 
des  Sopbocles  so  mäcliii^  anwandelt,  so  dafs  man 
Glnek  sehr  wohl  den  musikalischen  SofdnMsles'itenen 
könnte.  Die  wenigen  Hauptgestalten  gewähren  die 
gehörige  Breite  und  DeuitUchkeit  in  Entwickeiung 
der  Motive.  Mit  seinem  ganzen  Bestreben  h&ngt  es 
nisammen,  dab  der  melodische  und  rhythmische  Theil 
in  seiner  Musik  sehr  vorwaltet,  wie  er  deiiu  ia  der 
Ausbildung  des  hannoiHschen  Theils  gegen  den  dann 
riesenliafteti  Bkdi  als  ein  wahrer  Zwerg  erscheint. 

Haydn  ist  ein  Genie,  welches  iu  naivster  An- 
muth  und  Süfsigkeit  wieder  ganz  einzig  dasteht.  Wie 
ein  SilberqpeU  fliefsen  seine  Melodien  in  wunderbarer 
Khriieit  und  Durchsichtigkeit  einher,  und  atfamen 
harmlose  Heiterkeit  und  Unschuld,  die  lieblichste,  er- 
quicklichste Lebensfrische.  £r  hat  in  diesen  Eigen- 
schaften eine  grolse  Verwandtsdiaft  zum  Oorreggio, 
aus  dessen  Werken  in  den  weichen  Linien,  in  dem 
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sü&en  Lächeln  seeliger  Lust,  in  den  liellblühendeD 
harmonischen  Farben  uns  ein  ähnliches  Gerdhl  ao« 
weht  In  der  Bditodliuig  Irirnhlirihcr  Gegenstände 
weichen  daher  auch  Beide  oft  von  der  hergebrachtett 
Weise  ab  und  ziehen  sie  in  den  Kreis  ihres  Naturells* 
Seiden  ist  ea  indefii  bei  der  remakendea  Heiterinit 
sieht  rersagt,  zn  Zeiten  erhabenen  tämst,  tiefo  BUh 
rung  auf  das  Würdigste  auszudrücken. 

Momart  ist  ein  Genie,  weiohes  in  der  wonder* 
b^vea  Harmonie  seiner  vielseitig  Anlagen  . nnr  ntt 
Raphael  verglichen  werden  kann.  Beiden  ist  jene  . 
unersehöpiliche  Mannigfaltigkeit  tou  Erfindungen  ge« 
mein,  wdehe  Ton  den  erhahmtea  Gedanken  bis  ni 
den  leiehtesten  8|ilelen  immer  adf  eine  AbenrasdieBde 
Weise  das  Rechte  und  W  alirc  treffen ;  Beiden  wohnt 
im  höchsten  JUaafse  ein  Gefühl  für  Schönheit  und 
Grazie  inne,  mdehes  sie  selbst  im  Ausdraek  der  hef» 
tigsten  Leidenschaft  nie  yerläfst,  und  welches,  als  der 
eigen tliclic  Stempel  ihres  Genies,  auch  dem  kleinsten 
ihrer  Werke  ae%edrüekt  iat  IHureh  dieae  Vereiai* 
gang  Ton  Wahiheit  und  Schönheit  errdehen  sie  die 
Deutlichkeit  und  den  Reiz,  wodurch  ihre  Werke  in 
den  weitesten  Kreisen  eine  so  erstaunliche  Wirkung 
wftben.  Wie  bei  Raphael  Ansdmck  und  kondjN&ehe 
Anordnung,  so  halten  sich  bei  Mozart  Melodie  und 
IJjffmonie  in  der  glücklichsten  Schwebe.  Dem  Geist 
der  Zeit,  wVirin  jeder  lebte,  gemäfii,  wimdte  sidi 
das  Genie  von  Riqibttel  mehr  dei^  kireUiehen,  das 
des  Mozart  mehr  den  weltlich  -  dramatischen  Aufga- 
ben zu;  dcnhoch  war  weder  dem  Raphael  die. welt- 
liche, noch  dem  Mozart  die  religiöse  Kwwt  fremd» 
Auch  in  den  äufseren  Lebensschicksalen  Beider  finden 
sich  merkwürdige  Ae.hnlichkeitjen>   In  dem  JUewofet^ 
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MiD,  da&  di«M  Mltnea  Geniea  der  Erde  nidit  lange 
gegönnt  sein  sollten  entfaliele  der  schaffende  Geist 
schon  in  früher  Jugeud  die  in  sie  gelegteu,  wun- 
derbarai  Keime;  ül^erschwengUch  ist  daher-der  Reich- 
tfan»  der  ewigen  Knnatgediliiken,  welehe  sie^  ausge- 
strömt halfen,  als  der  Tod  sie  mitten  aus  der  Fülle 
und  der  Lust  des  SchaÜeus  hiuwcguahm.  Das  letzte 
Werk  RaphaeTS)  als  er  37  Jahre  alt  hinslarb,  war 
die  Verklarung,  das  letzte.  Werk  des  36jährigen  Mo- 
zaii,  das  Requiem.  Beide  Werke  wurden  nicht  voll- 
endet,  so  daia  Sch&ler  die  letzte  Hand  daran  lege». 

Beelliüven  verhält  sich  nach  meinem  GelLihl 
uuge£ihr  m  seinem  Vorgänger  Mozart,  wie  Giuüo 
Bomaiio  m  äieiaem  Lehirer  Aiqihael«  Die  erfinderi* 
sehe  Kraft  wobit  Beiden  im  hdchsten  Maafe  inne, 
ja  an  Kühnheit  der  Composiiion  über  treffen  sie  noch 
ihre  Meister*  Ist  aber  die  Gefühlswelt,  worin  ^eh 
diese  bewegen,  ungeachtet  des  himeifsendstea  AuSo 
drucks  der  Leidenschaft ,  der  schöngeordneten  \^  elt 
des  ruhi^  waltenden  Zeus  zu  vcrgieiciieu,  worin  alle 
Bishannonieii  doeh  zur  Ausgleichung  streben,  so  ist 
hei  Beetiioren  und  Ginlio  Romano  die  Uebte  Aufiie- 
gung  des  Geiuütlis,  die  bewegteste  Leidenschaft  ihr 
eigentliches  LebaMelement.  Sie  sind  dem  Geschlechte 
dw  himnaelstftrmeBdeQ  TitaBeo  zu  ycrgleichen.  Giulio 
Romano  lia(  bekaiinllich  diesen  Gegenstand  in  einem 
.smer  berühmtesten  Werke  behandelt,  aber  auch  in 
▼erachiedenen  der  herrlidistea  Syniphoiiien  Yon  Beet- 
heveli  lebt  ein  Xhnlidies  GefuhL  Alle  Krttfle  ringen 
in  höchster  Anstrengung,  in  dem  gewaltigen  Kanipi 
aeheint  der  feste  Raa  der  £cde  zu  wankea.  Der 
giölflte  Sehraerz  und  die  ftulaeiste  Verzweiflung  weeb- 
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sein  mit  drai  jaudiemiditen  SiegesjubeU  düstere 
lancholie  und  tiefe  Wehmutb  mit  wild-bacchischer 
Lwt.  Dabei  ist  der  Strom  der  Töne,  worin  das  Oim 
•  alle  diese  Wnnder  trinkt,  so  mftcktig,  dab  nur  oft 
dabei  die  Stelle  aus  dem  Shakspcare  eingefallen  ist: 
^•liäit'  idi  dl  ei  Obren,  du  erfülltest  sie/^  Bei  sol* 
dier  Sinnesart  ist  es  leidit  begreiflich,  dals  Maab 
und  Klarheit  nicht  immer  beobaehtet  werden,  dafc 
Udlertreib uiigen,  Dunkelheit  und  Abeuteuerlichkei- 
ten  vorkommen  müssoi.  Natfkriieh  steht  bei  aUedera 
Genien  von  einer  solehen  Breite  der  Anlage  so  Zei- 
ten aueli  der  Ausdruck  des  Zarten,  Heitern,  IdjUi- 
acben  zu  Gebote. 

Ich  will  indeb  nicht  leognen,  dais,  wenn  in  der 
SphSre,  worin  Raphael  nn«l  Mosart  sich  bewegen, 
der  Erste  mir  als  die  gewaltigere  Monade  erscheint, 
ich  in  dem  Gebiet,  worin  C^lio  Romano  nnd  Beet-  ^ 
hoven  wahen,  die  Waagsdiale  sidi  mir  auf  die  Sciie 
de»  Letzteren  zu  neiscen  scheint. 

Ich  liebe  solche  Ver^leichungen  verwandter  Gei- 
ster, weil  dadurch  das  eigenthfimlidie  Wesen  eines 
jeden  sn  deutlicherem  Bewufstsein  gebracht  wird. 
Durch  diese  hohe  Ausbildung  der  Musik  stellen  aber 
die  Deutschen  in  Beziehung  auf  achdne  Künste  als 
die  originellste  unter  den  neueren  Nationen  da, 
und  als  die  einzige,  welche  der  Sculptur  der  /Ilten 
in  ihrer  wundervolle  Vollendung  eine  andere  Kunst, 
Welche  jene  aufwiegt,  g^^^ftber  stellen  kann.  AUo 
gründlidien  Forschungen  Abep  die  Musik  der  Altett 
führen  nämlich  zu  dem  Kesultat,  dafs  dieselbe  in  der 
Ausbildung  des  harmonischen  Theils  so  wie  der  In» 
strumentdmnsik  sehr  weit  unter  der  jetzigen  gestan- 
den hat,  und  die  Musik  bei  ihnen  überhaupt  eine 
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Higlmh  mitargeiirdnetore  Rotte  spi^te.   Die  flft 

wiederholte  Behauptung,  dafs  die  Neueren  den  Alten 
auch  in  der  Malerei  weit  üiierlegcn  seien,  dürile  sich 
bei  näherer  Beiraditaiga^hwerlichhalUailaMeiL  Arn 
einer  Vergkidhiing  der  besten  in  einer  so  kleinen 
yin^alstadt  wie  Pompeji  vorgefundenen  Gemälde  mit 
den  günstigen  Urtheiieu  der  gehiideUien  Alten  über 
ihre  Malereien,  deren  Anfordemngen  m  Knnstwedce 
durch  ihi*e  Sculptnren  sehr  hoch  gestimmt  sein  muH»- 
tcn,  scheint  mir  vielmehr  hervorzugehen^  dals  die 
Malerei  bei  ihnen  einen  adur  hohen  Grad  der  Ana- 
bildnng  erreidit  haben  mnls»  Allem  Anaeban  naoh 
war  dieselbe  der  Malerei  der  Neueren  in  mandieu 
Theiien,  z.  B.  Feinheit  der  Zeii^ung  und  der  Ciuk 
valcleriatik,  eben  so  übarlegen,  ala  de  in  anderen 
Stücken  z.  B.  im  Helldunkel,  in  der  Anordnnng  sehr 
grofser  Compositionen  nach  der  1  ie£e  (ierseiben  nach- 
ateben  mag. 


Eilffer  Brief. 

L  Uli  dun,  den  21.  Juni. 

l/Vie  raidi  *aid  interessant  iat  doch  Uer  mein 

Leben !  Es  vergeht  kein  Tag,  an  welchem  ich  nicht 
durch  treiUiche  iuiustgegenst ändc  oder  ausgezeichnete 
MmsclieB  auf  eme  bedeatende  Weise  angeregt  würde» 
Am  17ten  frühstückte  ich  bei  meinem  Fremide  East» 
lake.  Ich  fand  im  Gespräch  mit  ihm  über  den  ver» 
seUedenen  Gbaracter  der  italienischen  Schnlcn,  wel- 
dM  aieb  an  einige  sehr  geistrddie,  kidne  Copien 
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tn  Mit  MMett  . 

Meli  bcrfthmttti  BUda»  Yemti^nbcber -Heists  s.  B. 

des  Todes  vom  Petras  Martyr  ankuüpile.  viel  Gc- 
iitiü»  und  mancke  Belehrung.  Von  welcliem  Inioi  t>ss8 
kt  |ede  der  rkr  ÜMiptfchakii  lUlkm,  die  üa*^ 
rentinische ,  umbrisch- römische,  yeneKianisebe  und 
iMubai'dische,  in  der  naiven  Eni wickeiung  ibrer 
genttittBiUchlcBit  ui  TcefolgeDi  Aber  tiiek  nur,  w«ii 
BUHi  fede  dersribcB  rein  im d  nnbefieiDgeii  aufiUit,  hak 
mau  den  wahren  Genufs  davon.  Wer,  wie  es  so  oft 
geschebeiif  vom  Tizian  die  strengere  Form  und  die 

•  sdhfirfape  C^Mffaatmttik.dee  iUi|iliftel,  you  R«phadi  da> 
gegen  die  grollen  harmonischen  Maasen  des  Helldunkels 
von  Tizian  fordert,  fühlt  nicht,  dafs  solches  mit  der  ganr 
mh  Knostvrase  jtäm  der  beidaii  s^echduo 
vartrft^ck  ist,  tni  sie  gegeMeitig  grade  in  iiirar  in» 
nerstcn  Eigen Ihüm Ii chkeit,  wodurch  sie  so  grofs  sind, 
aufheben  würde.  Auch  an  einem  anderen  Maler, 
Hm.  Uwins,  den  ich  hier  antrai^  fsoid  ich  einett  sehr 
gebildeten  und  mit  Italien  genau  vertrauten  Künst- 
ler. Einige  Portraite  von  Eastlake  zogen  mich  durch 
die  edle,  feine  Anfiassong,  dnreh  die  üebeToHe  Aua- 
fthrnng  sehr  an.  Solche  Eigenschaften  wissen  hier 
aber  nur  Wenige  zu  schätzen,  dem  grofsen  Haufen 
der  Kunstliebhaber  gilt  eine  ileifisigen  Ausbildung  für 
Ideinlich  und  steif,  die  frechste,  gekleckste  Decora* 
tionsmalerei  &r  geistreich,  eine  hannonische  Fäsbung 
fui'  matt  und  kalt,  recht  grelle,  bunte,  schreiende  Far- 

,  ben  aber  för  ein  schdnes  Ccdavit.  Z«  denibn»  wdohe 
das  Talent  von  Eatllake  «i  würdigen  wissen,  gdiSrt 
der  MciKjiiis  von  Laudsdowue,  für  den  er  jetz4 
awei  Bilder  ausfülirt. 

Von  £as«lake  fuhr  ieh  211  Sir  Rob  ect  Peel  naeh 
Wliitehall-gardens.  Seine  Wohnung  ist  sehr  glück* 

■ 

•  1 
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.  lieh  getviUl;;  dorn  m  4cr  fiyhinitiAlcgttD  Geg^ad  der 
Siadt  ttid  gaM-  iifthe  bei  dem  yetMnmnlimgsham 

der  Gemeinen,  dem  Schauplatz  seiner  Wirksamkeit 
gelegen,  kat  sie  die  Vortbeiie  einer  last  iändlichaa 
Ziivflokgeiogeidiett  nd  fitüie  und  «silier  berrüclMa 
Aussicht  über  die  Themse.  Um  zur  Thüre  zu  gelau- 
gen,  geht  man  durch  eine  Art  Garten  mit  liuhschea 
BiMman>  Dwoh  ain  Billet  das  Lord  Howe  eing^ 
l&fart,  war  mir  tchon.  Mher  einmal  die  sehne  fiwit 
^t'A^orden-  die  vortreffliche  Gemäldesammiung  dieses 
berühmten  Staatsmanns  und  ihn  aeibet  zu  sehen.  Sir 
üebert  »t  ein  atattiieker  Mam^Ton  eittDehmaidem 
Wesen  und  den  feinsten  und  gebildetsten  Formen. 
Von  der  Yieb$eitigkeit  seiner  geistigen  Bildung  erhielt 
ich  aber  einen  ^beimdbHidea  Beweii  durah  die  .ge* 
eehmackvoUe  AnswaU  aeiner  aas  einer  B«ihe  fehler* 
loser  Perlcu  bestehenden  Sainndung  von  Bildern  der 
üamändischen  und  hoUändisfihen  Schule  ^  an  deren 
ledern  er  mit  dem.  Auge  eines  mprobien  Kennte 
dasjenige  hervorzuheben  wnlste,  wodurdi  es  einer 
Stelle  in  dieser  Sammlung  vorzüglich  werth  war. 
Bilder  aoleher^Qu^ttät  auehe  ieh  wa  mögUch  iaomer 
awmmal  zu  aehen,  denn  Uebiimehnng  nnd'Bewi» 
derung  lassen  mich  das  erste  31al  nicht  zu  jenem 
ruhigen  und  behaglichen  Genufs  kommen,  der  ertor- 
dariich  ist,  um  tiefer  in  das  Wesen  und  Grandge» 
webe  von  bedeutenden  Kunstwerken  einzudringen. 
Ich  verdanke  diese  zweite  Vergünstigung,  die  Bilder 
wa  betraehten^  dem  gnidigen  Eürwert  S.  k.  U.  dea 
Himogs  von  Cambrigde^  und  wMl  mm  Teraaehen,  Dir 
eine  Vorstellung  von  dieser  Sammlung  zu  geben.  Sie 
besieht  aus  etwas  über  60  Bilden^  deren  ganze  Aui- 
alaifamg  Tinftth,  dafe  derBeaiteer  sie  nieht  bk»fii  aia 
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eine  sehr  kostbare  Zimmerdecoration  betrachtet,  wie 
dieses  hier  «onat  öfter  YoriGommt,  aondero  jedes  ei»» 
s^e  als  sraiiiger  Knnstfreimd  geniefteii  wiiL  Iii  ei- 
neiü  Saal  von  länglicher  Form,  welcher  an  den  bei* 
d^  schmalen  Seiten  Fenster  hat,  sind  sie  an  den 
Imgen  Seitai  so  «n^elifiugt,  dafi  alle  ein  helles  Sei- 
tenlicht geniefsen,  die  meisten  die  nächste  Betrach- 
timg gestatten,  keins  aber  so  hoch  placirt  ist,  dais 
man  es  mAi  gat  sehen  kdmite.  Die  Tapete  ist,  wie 
in  unsereiii  Museum,  ven  rofiier  Farbe.  Idi  komme 
jetzt  auf  die  einzelnen  Bilder. 

Kubens.  1)  Der  ,,€hapeau  de  paüle.^^  Dieses 
wettiievölimte  Bild  stellt  ein  Midehen  seos  der  ai^i* 
werpischen  Familie  Landen  ia  halber  Figur  tot.  Ein 
schwarzer,  mit  weifsen  und  schwarzen  Federn  ge- 
sdbmäckter^  spaniseher  Castorfaid;,  wirft  mit  seuMT 
breiten  Krfimpe  einen  Sdiatten  über  das  desicht,  der 
indefs  bei  der  vollen  Sonnenbeleuchtunfir,  worin  das 
Bild  genommen,  sehr  heil  ist  und  Hubens  Gelegen- 
beit  gegeben  hat,  seine  MeliterBeluift  im  HeUdimkel 
im  höchsten  Grade  zu  seigen.  Nach  diesem  Hut  war 
das  Bild  früher  in  Belgien  unter  dem  Namen  „Het 
Spoansch  Hoed^^  belouint,  woraos  die  eigmtlidi 
gans  mnfedite  Benenimig  „chapeau  de  paiUe^^  ent 
in  neuerer  Zeit  entstanden  ist  Wie  in  dem  Schlag- 
schatten und  bei  .  der  Helligkeit  des  Localtons,  mit 
der  feinslen  Kenntnib  und  Benntsong  der  emsigen 
Reflexe,  alle  Tfaeile  des  sch&nen^  In  heiterster  Jegöad 
blickeddeu  Gesichtes  in  der  seltensten  hiarheü  und 
Wahrheit  abgenmdet  sind,  davon  kann  man  sieb, 
ohne  das  Bild  gesdien  su  haben,  *  keine  VorsteUwig 
machen.  Hier  mufs  man  s;cstehen,  dafs  man  Kubens 
„par  exceiience^^  den  Maier  des  JUchU  nennen  mnfik 
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Der  Kopf  ist  so  amore*^  gemalt,  der  Ausdrock  so 
lebendig  and  Tm  soldimt  Liebreii^  dafe  ieh  gern  der 
TMiticni  glanbeo  will,  welche  sagt,  Rubens  sei, 
während  er  das  Bild  gemalt,  in  dieses  Mädchen  ver- 
liebt gewesen.  Die  Wirkung;  \vird  durch  den  blauen, 
rar  theUweiee  leidit  bedeekten  Himmel^  ana  weiebem 
rieb  der  Kopf  abhebt,  noefa  erbdht.  Das  sohwarz- 
eanuntne  Mieder,  mit  den  scharlachnen  Aermein  und 
den  be^m  über  einander  gelegten  Binden,  ist  mit 
grober  Bleistersehaft  etwas  breiler  bebandelt,  so  ancii 
die  Jji  ust,  welche  jedoch,  wie  meist  hei  Rubens,  am 
wenigsten  gelungen  ist.  Das  Bild  ist  auf  Holz  ge- 
malt, 2  F.  7  Z.  hoeb,  1  R  10  Z.  breit.  Rnbens  sdl 
es  so  Werth  gehalten  haben,  dafs  er  sich  nie  davon 
trennen  wollen.  So  finden  wir  es  denn  unter  No.  122 
im  Catalog  der  von  ihm  hinterlaasenen  Gemftlde  yeiw 
sriehnet.  Naeh  dem  Toie  d^  Wittwe  des  Rnbens  kam 
es  in  die  Familie  Lunden/  bei  deren  Ei  ben  es  auch 
blieb,  bis  einer  derselben,  der  schon  erwähnte  ^an 
Haveren,  sieh  im  Jahre  1817  «itsehloTs,  es  fS»  COMO 
Francs  %a  Terkanfen.  Um  es  dem  Lande  sn  erhal- 
ten, übernahm  es  für  diesen  Preis  einer  der  Erben 
Söm  d'Artaela^,  doch  naeh  dessim  im  Jahre  1832 
.  erfolgten  Tode  wurde  es  den  29.  JuB  öflfenfiidi  In 
Antwerpen  versteigert.  Der  Andrang:;  vm  dieser  Ane- 
tion,  der  Enthusiasmus,  welchmi  das  Bild,  als  es  auf- 
geetellt  wurde,  erregte,  war*  anfiMrord«ntlieh.  Es 
wnrde  endlich  dem  Herrn  Nienwenhnys,  Vater,  filr 
35970  holländische  Gulden  zugeschlac^en.  welches  mit  ' 
den  AnctioBsgebjtbren  nngefiihr  21000  ttthlr.  macht. 
Hr.  Nienwenhuys  hatte  ee  sn  gleichen  Tbeilen  mit 
den  englischen  Kunsthändlern  R.  Fostfer  und  I.  Smith 
gekauft.   Durch  den  Leisten  wurde  es  umsonst  dem 
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König  Georg  IV.  angeboten  und  im  März  des  Jahres 
ISh^  darauf  im  Local  des  Uemt  Stanley  in  Old-Boadp 
Btreet  ausgestellt,  wo  es^  nahe  an  *ilNMM  Hensebos 
mit  Bewunderung  betrachteten.  Nocii  iu  dciiiselben 
Jahre  kaufte  es  endlich  Sir  Robert  Peel.  £r  soll 
am  P«L  Sterling  oder  3460»  RtUr.  dafilr  gcgdx» 
iMiben,  wohl  die  hdiAste  Summe,  wdehe  jenak  filr 
ein  Portrait  in  halber  Figm*  bezahlt  worden  ist,  und 
m£  jeden  Fall  kaon  wohl  *dieee  Angabe  nicht  weit 
▼OB  der  Wahthert  entienit  aein^  da  die  KunatUbid» 

ler  doch  einigen  V  ürÜieil  haben  mufstcu. 

2)  Ein  BaiH^anal,  Kniestüek  von  8  Figoren,  unter 
denen  der  trmduene  Silen  die  Hauptrolle  .spielt  4  F. 
7  Z.  hoch,  6  F.  6  Z.  breit,  auf  Leinwand.  Im  laA 
tig^ten  Ausdruck  sionlicher  Giuth,  im  impasto  und 
der  Tiefe  und  Klarheit  der  Färbung  atciht  es  keinem 
Bilde  dieser  Art  ton  Robeas  nach,  fibertrift  aber 
alle  mir  bekannton  im  Geschmack  und  in  der  Decenz, 
mual  aber  in  der  groisen  Schönheit  einer  Nymphe 
rmi  aamberhafter  Friaehe  md  Sattigkeit  des  heUe«, 
fiotdtoBg,.  Bei  alledem  macht  mir  dieses  Bild  hier 
in  der  Umgebmig  der  zierlichen  _  Genrebilder  eine 
etwas  an  massige  Wirkung.  .  Dieses,  im  Catalog  von 
Rubens  MaeUaia  uafter  No.  170  yeraeichnete  Bild, 
wurde  im  Jahre  1642  einzeln  an  den  Cardinal  Ri- 
chelieu verkauft*  Da  es  immer  wichtig  ist,  die  Ge^ 
sehichte ,  sehr  ansgcaeidttieter  Bilder  au  verfolgeü, 
werde  idi 'hineilen,  die  versehledenen  Besitaer  nadi 
der  Zeitfolge  hersetzen,  und  zugleich,  wo  es  bekannt 
ist,  das  Jahr  hiaaoffigen,  in  weichem  es  ans  der  vor- 
stehenden  Sammlung  in  anderen  Besitz  übergegangem 
ist.  De  TarUe,  Lucian  BuüuaparLe  ISIÜ,  Eonue- 
maison  1827.  Von  John  Smiih  an  Sil*  iioheri  Peel 
fiir  1100  Pfd  SterL  verkauft. 
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8)  Eise  8dif  flfidili^  aber  gehthndie  Odm 

zu  der  berühmten  Löwen ja^d  in  der  Dresdner  Gal- 
lerie.  Auf  Hob  %  If.  h  Z.  liock^  a  5^  Z.  breit 
äraa  m  Gsm.  In  der  AiüttflUimg  der  Bsitfali-iii- 
fltitiiti#ii. 

Rembrandt.  1)  Ein  männllehet  Bildnifs  in 
emem  Oval  ^  mit  bcraMülendem  Kragen  gehM  m 
den  seltnen  Bildm  des  JleiBlei«,  worin  sidi  eine^ 
sehr  walire  Auffassung  und  eiu  feines  Naturgefühl 
mit  migemein  fleifsiger  AusfiUirtmg  in  einem  hellen« 
trefflidi  impasäiien  CMdten  yereinigen.  2)  Sine 
LandediafL  An  einem  Wasser,  wdcbes  wAk  an  Bev» 
gen  hinzieht,  stehen  drei  Stück  Vieh.  Der  tiefe, 
dunkle  Ton  (}es  Vor-  und  BUtldgrundes  faiidet  einen 
*  acUagoidea  Gegcnsalz  mit  dem  sehr  aarten  Ten  der 
Feme. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  hoUändifichen  Dleisteni, 
deren  Sinn,  dnrch  das  Sichgehaben  nnd  den  geaeUi^ 
gen  Zustand  der  gebildetem!  Sünde,  wdeher  ioi 

17ten  Jahrhundert  in  ihrem  Vaterlaiide  zu  ungemei- 
ner Elegana^  Feinheit  und  Behaglichkeit  ausgeUMel 
worden  war,  se  angesprochen  wurde,  dais  sie  dms 
ans  die  Gegenstände  ihrer  Bilder  iialiuien.  Da  mm 
eine  Vereinigung  älmlicher  Eigenschaften  in  England 
nudir  herrsdiend  und  beliebt  ist^.  ab  irgendwo,  sn 
ist  es  nicht  sn  verwundern,  da6  die  Eo^ftnder  die 
Bilder  dieser  Meister  besonders  hochschätzen.  Mauehe 
derselben  steigen  anch  etwas  tiefer  herab  und' schil- 
dern uns  Sdmbteben,  Marktaeenen  u.  dgL  Von  kei« 
nem  der  Berühmtesten  fehlt  hier  ein  vorzügliches 
Werk. 

Gerard  Terbnrg.  län  Mfidchen  in  einer  Jacke 
,  Tcm  gelbem  Sammet  mit  HermeUn  Terbrimt  und  wei- 
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&6m  Ailaskkide  spielt,  an  einem  Tisdie  sitaend,  die 

Thcorbc,  der  Lehrer  auf  der  andern  Seite  des  Tiielies 
.  singt  dazu,  indem  er  den  Tact  angiebt.  Ein  anderer 
Mann  höri  zn.  Auikerdem  ein  Spaniel  und  prädiii» 
ges  HanBgeräih.  2  F.  hoch,  1  F.  8|  Z:  breit,  Leinw; 
Terburg  ist  als  der  eigentliche  Schöpfer  der  Coiiver- 
sationsmaierei  anzusehen  und  zugleich  der  vorzüg* 
üdute  Meister  der  Gattung.  An  Delicatesse  der  Ans* 
fuhrung  steht  er  keinem  nach,  ja  in  einem  gewissen 
zarten  Schmelz  übertrifft  er  alle.  Keiner  ist  ihm 
aber  in  dem  Zauber  der  Harmonie  im  Siiberlon,  in 
der  Beobachtung  der  Luftperspective  durch  die  feinste 
Abtönung  zu  vergleichen.  Seine  woiilgezeichneten 
Personen  haben  dabei  etwas  ungemein  Anständiges, 
ftad  ^d  oft  seilrat  sehr  grauds  in  ihren  Bewegungen.  * 
Alle  diese  Eigenschaften  besitzt  dieses  Hauptbild  in 
einem  seltnen  Grade.  Ich  füge  hier  den  tarnen  der 
.  yerschiedenen  Besitzer  die  Preise  bei,  womit  das  Büd 
so  Tersehiedenen  Zeiten  bezahlt  worden,  ab  ein  merk- 
würdiges  Beispiel,  wie  sehr  Bilder  diesen  Rangs  all- 
mählig  im  Werth  ges^egen  sind.  Von  Julienne  1767, 
2660  Francs;  Henog  Ton  Cfaoiseul  17?J(,  3600  Ffc.*, 
Prinz  von  Conti  1777,  4800  Frc;  Marquis  von  Pange 
1781,  6855  Frc;  Herzog  vonPraslin  1808,  13001  Frc; 
von  SereviUe  1812,  16000  Fk.)  Führst  Galitsin  1825, 
94300  Frc  Dem  jetsigen  Besitser  kostet  es  gewift 
nicht  viel  weniger,  mithin  über  6000  Rthlr. 

Gerard  J)ou.  An  einer  Fensterbrüstfing  ist 
eine  alte  Fran  mit  einem  Midchen  in  lebhafter  Unler- 
handlnng  wegen  eines  Hasenkanfs.  Anfserdem  noch 
zwei  Personen  und  ein  Reiclithuui  von  Beiwerk.  1  F. 
10  Z.  hoch,  l¥.  ^Z.  breit,  aaf  Hok«  Eins  der 
ansprechendsten  Werke  des  Meistersf  denn  aolser  der 
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worin  et  iils  A&nf  E^rsfft  dfl« 

steht,  hat  es  ror  vielen  anderen  Bildern  von  ilnn 
eine  migeaidne  Klarheit  und  gefiUiige  und  lebendige 
Kdpfe  'Voraus.  S^n  Deseamps  erwfihiit  dieeei  Vä* 
des  als  in  der  Sammlung  des  Marquis  de  Vayer.  Von 
Ubigerer  Zeit  her  war  Bou  der  theuerste  von  aiicu 
den  hoUändisehea  Feinmalera,  wie  andh  folgende 
F^^e  dieses  Kletneds  Jlieweisen.  '  Herfog  yon  Chol« 
seul  1772.  17300  Francs?  Prinz  von  Conti  1777, 
30000  Fre.;  Herzog  von  Chabot  1787,  20600  Frc.$ 
Goupry  Dopre  1§31 ,  för  2Mi00  Frc.  Bieht  gelassen» 
Hr.  Beckfort  1823,  1270  Guiueen.  Für  gewifs  nicht 
weniger,  also  ungefähr  9000  Rthlr.,  ging  es  in  die 
Hifflde  des  jetzigen  Besitaers  über*      -  t 

Gabriel  M^tsn:  1)  Eine  Pran  im  Begriff  Btt 
sin2;en,  gegenüber  ein  die  Violine  stinuuender  Mann. 
Dabei  ein  Spaniel.  1  F.  5  Z.  hoeh,  1  F.  3,Z.  breit, 
Leinw.  Dieaes  Bild  hat  alle  Vorsfige  dieses  MeieterB) 
der  sich  durch  die  geistreichere,  freiere  Behandlung, 
grö&ere  Naturwahrheit  und  bessere  Zeichnung  vor 
aUen  dieser  Classe  anszeiohnet.  £s  ist  «ngieich  in  . 
dem  wannen,  gesittigten  Ton  ausgeführt,  der  besen^ 
dcrs  ilnn  geschätzt  wird.  Choiseul,  Praslin,  So- 
lireuc,  Talleyrand*  2)  Eine  Frau  am  Klavier,  da« 
Bcl>en  <^  Mann  mit  einem  Champagnerglas.  Von 

vortrefilicheui  Plelldunkel  und  Impasto.  Der  Kopf 
der  Frau  mehr  im  Siiberton.  1  F*  3  Z,  hoch,  1  F. 
^  Z.  bi«it;  Heis.  * 

Frans  Hieris.  Ehie  an  einem  Fenster  sitiende 
Frau  fiHtert  einen  grauen  Papagey.'  Ein  schönes, 
höchst  zart  gemaltes  Exemplar  dieses  öfter  von  Mie* 
IIS  wiederholten  Bildes,  unter  denen  sich  das  in  dciP 
Gallerie  zu  München  besonders  auszeichnet.  Dieser 
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groi&te  Schüler  des  Gerard  Dou  übertraf  ihn  in  der 
Ckgau.  dt»  VortrtgB,  w  der  Brülmw  der  färbe,  m 
d«r  Kunst  SamiB^,  Aths  niiA  «idere  Steffe  m  hhk 

'  len,  und  kam  ihai  iu  dci'  VoUendiiug  sthv  nahe.  £r 
kt  yon  «Uea  Malern  di€««r  GattM^  der  aeUensle. 

Caspar  Nelscliar.  Jeder  «ufinerkame  Beati 
achter  der  hoUändiscLeu  Malerschule  des  17t en  Jalir- 
hunderts  muüs  wahrnebmea,  dab  in  der  zweiten 
Bfttfte  4mdbett  eine  Ahnalne  der  Knust  eintriAti 
Dieses  ist  so  sehr  der  Fall,  da6  sogar  die  in  diese 
Zeit  eiafaiienden  Werke  eines  Dou,  Metsu,  Frans 
Mieris  k&Uor  vi  Ton  aad  fiapftidaiigi  die  des  ersiea 

-  mod  letiteB  ibugleieh  kleinlidm  in  der  AaatÜBwag 
werden.  Bei  den  späteren  Meisieni,  einem  Slinge- 
landt,  Schalken,  Eglon  van  der  iNeer,  Jan  Verkolie 
wird  DAcii  «nd  mekt  das  fianptgemebt  aof  £e  Xecli»* 
wk  gelegt,  and  doch  ist  diese  keineswegs  mehr  Toa 
der  Gediegenheit  der  obigen  Meister,  und  dabei  tritt 
innner  nriur  aine  gewkse  Kälte  des  I«iia  rin.  Caa* 
par  Nflladker  steht  iwisdien  üm&a  beiden  Gruppea 
mitten  inne.  Seine  früheren  Bilder  kommen  biswei- 
len an  Gründlicbkeit  der  Ausbildung  und  an  Wärme 
des  Tons  eineia  achönenftans  Mieris  nalMs  w^traMl 
seine  späteren  von  einer  gewissen  kalten  Eleganz 
sind.  Die  diei  hier  vorhandenen  Bilder  sind  alle 
von  der  ersten  Art,  nnd  &lbrm  ans  in  das  Leb^  d«r 
Kinder  ein,  weldkes  er.  mit  bUMmdereni-  €töek  d«»» 
zuslelleu  wufsle.  1)  Ein  Mädchen  lenit  bei  der  Mut- 
ter lesen^  während  ein  anderes  kleineres  mit  einem 
Hnade  spielt  Der  naive  Anadntek  der  Kinder^  dfiA 
Delieatesse  der  B^nAang,  die  seVagen^  Bei^i^ 
tung  und  die  warme,  tiefe  Harmonie  machen  dieses 
Bild  SU  einem  der  analehendistew  Werke  des  NeU 
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siker*  2mti  Knaben  machen  wScifcDblasen.  Bez. 
1670.  Reizend  im  Ausdruck,  fleifsig  aber  frei  be* 
kandctt  tmd  yon  flotleiii,  hannonischem  Ton.  Dieses 
neacvAni^  eaa  der  beviknl^  Samaiiimg  hMbk^ 
dischcr  Gemälde  der  Herzogin  von  Berry  gekaufte 
Bild  8ah  ich  in  der  British  -  Exibitum.  3)  £in  hüb* 
Mieee  Bttdehen  in  einer  Peifefteke 
Snunet  nnd  weifs-atlasnem  Kleide  sitzt  nachdenk* 
lieh  neben  ihrem  Spinnrade.  Bez.  1665.  Kniestück. 
Im  iMlktt  Goldlob  mU  dei'  faöefasten  Be^efttcMe 

Slin^elandt.  Eine  Familie.  Ein  Kind  betet 
Biit  verdriefsliehem  Geakht,  während  der  Vater  dazu 
gSbi^  Dureh  äieaefi  htiiiMxristiscJMn  loluilt,  etiit 
frappante  BeleiM^iInng.,  grolbe  Kraft  nnd  Wfirme,  eine 
freiere  Behandlung  und  bestimmtere  Formen  Tor  ri^ 
len  Bildmi  dieses  MeisterS' -ansgeieiehnet 

Willein  T«n  Mieris.  In  diesem  MeMter  teigte 
sich  die  Ansartune:  der  holländisichen  Malerei  in  einen 
geistlosen  Fleils  in  iiiTjer  ganzen  Langenweile^  und  fck 
Wörde  "lUier  aneh  diesen  mar  in  den  mehlen  DiWent 
Mebst  widci^idm  Maler  nleht  erwähnen,  weiln>'dns 
hier  vorhandene  Bild,  eine  Federviehhändlerin  im  Ge* 
sprich  mit  emein 'Fisdibllndkir^  niekt  «ufeer  der  hUbß:  > 
•len  AtüfMinnig  der  Tielea  Gegenitftndev  ein  besseies 
Impasto  und  einen  wSrmeren  Ton  hätte,  als  seine 
meisten  Arbeiten*  Bilder  solcher  Qualität  von  ilim 
tivrden  kier  inuner  gnt  besaUt^  wie  denn  ctieses  un 
JMbre  18S7  in  cfoer'Anctiett  S70  Guineen,  'rise 
gegen  3(M)0  Rthlr.  bezahlt  wurde. 

Zwei  andere  Maler,  Jan  Steen  «id  Pieler  de 
Sodge,  weichen  dnreh  die  breitere  BekandUng,  so 
wie  dadurch,  dai&  sie  ihre  Gegenstände  meist  in  den 
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n^fleren  oder  uateren  <3as8ea  der  GeaeUsdiaft  wtt* 

ieu,  VI«  allen  Obifi;en  ab. 

Jan  Sic eu.  Ein  junges  AUldclieu  im  gelben  Mie* 
4v  und  falineii  Kkide  «itftt  am  CUvier  imd  soiieiirt 
mit  f^ser  Seele  bei  ibron  Spid,  woxn  der  Ldircr 
einige  Bemerkungen  macht.  Hinten  ein  Knabe  mit. 
einer  Lrate.  Bez.  ,^ohfmnes  Steen  1671.^^  An  Gdat^ 
Bnmor  imd  Erfiidwigflyibe^  übertnfit  Steen  alle  an» 
deren  liolländischcn  Genremaler;  hierzu  kommt  in 
diesem  Bildchen  noch  eine  sehr  delicate  Ausführung, 
eille  gro&e  Friadie  und  Klarheit  der  Färbmig  nad  em 
mefafterlidles  HelldimkeL  Nur  eelteii  hat  Steen  eoldie 
Kider  gemalt,  die  vom  gröisten  Reiz  sind  und  dah^ 
«leh  hoch  bezahlt  werden.  So  wurden  für  dieses 
mttp  1  F.  4  Z.  hohe  ud  1  F.  breite  «emilde  im  Jd» 
1818  in  einer  Versteigerung  in  Paik  7710  Ire,  also 
etwa  2000  Rthir.  bezahlt  ^ 

Pieier  de  Hooge. .  Die  Bilder  dieses  Bbisteie 
wmi  em  sdüagendet  Bewi^  Trie  da  Elhmtler  selbst 
nur  in  einer  unteren  Beziehung  der  Kunst  das  Vor* 
treffliehe  su  leisten  brauehty  wat  sdae  Werke  in 
aem  hobfen  Grade  awtiehcnd  %u  maebea;  demi  die 
Handlung  in  seinen  Personen  ist  meist  sehi*  gleich- 
giiiügy  die  Gesichter  ein£örmig  und  leer^  die  Aus- 
.  föhrmig  gcriog^  ^gegea  imtebt  er  die  Wiriomgaa 
des  Semieiitiiftts  bk  der  wmiderbarsleii  Kraft,  Helligi» 
keit  und  Frische  darzustellen,  und  alle  Vortheile  sei- 
ner Kunst  durch  Barte  Abttoansea  und  sdil«ge»de 
fiegensitae  mit  dem  feinslaa  Taet  geltend  cd  macten. 
Ja  er  ^vcifs  mit  dieser  seiner  Meisterschaft,  das  Licht 
zu  handhaben,  sogar  geistige  Stimmungen  herTorzu- 
bringea«  So  mengt«  die  lesende^Fraa  ia  der  GaUerie 
su  Jttachea)  v^o  m  eiaem  Zinmier  mir  eaa  Ueiaer 
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einfallender  Sonnenstrahl  ein  allgemeines,  ruhiges  HeU- 
dunkei  verbreitet,  in  eineoi  seltenen  Grade  das  Ge*  ^ 
fäU  «tiUer^  gtmMiliGfaer  Häoalu^ikittli  ud  Abgeao» 
^enheit;  so  ein  Bild  in  dieser  Sainmlun^,  wo  eine 
Frau  mit  ilu  em  Kinde  in  einer  von  Maaem  lunschlos* 
teneD  Weinlanbe  weilt,  woNin  die  Soime  apieU,  ein 
lieileres,  fieMdklm  SmimergeflliiL  Eine  andere  Vnm 
sieht  man  in  einem  Thorwe£:e  nur  voai  Rücken.  Die* 
ses,  mit  P.  IL  1658  bezeiclmete  Gemälde  gehört 
aber  aiidi  aonat  ixstA  die  evstamüieb^  Sättigung 
und  Tiefe  des  Tons,  die  fiir  Ihn  höchst  fleilsige  Aus- 
führung zu  den  llauptbildern  des  Meisters,  und  wurde 
daher  mch  im  Jalrn  1825  mit  94&  Ptmd  Stediotgi 
oder  6490  RtiUr.  bexahlt  Es  igt  auf  Lamvand  ge- 
malt, 2  F.  5  Z.  hoch,  1  F.  11  Z.  breit.  Ein  ande- 
res  Bild  aus  der  Sammkmg  des  Graißii  Pourtales  in 
Park,  wo  swei  Herren  «nd  Frau  an  einem  so» 
nigen  Fenster  um  einen  Tisch  versammelt  sind,  zeigt 
ims  die  breite  volle  Wirkung  des  Sonnenlicbts  im 
ganxifi  Zimmer,  nnd  ist  ebanfiiilg  dordli  das  treffliebe 
LflqM»to,  die  gro&e  Knafi  mid  EJariieit,  die  aoigBI» 
tige  Beendigung  bewunderungswiirdiiCi 

Gonsalez  Coques.  Von  diesem  so  seltenen 
Blcaaler  der  fiamfindiseben  Sehnle  iat  bier  ein  Haupt« 
werk.  Das  Familienportrait  von  Vater ,  Hntter  niid 
6  Kindern  in  einem  Garten.  Dieses  Bild  rechtfer- 
tigt den  Beinamen  des  kleinen  Tan  Dyck,  welohen 
man  dem  Coqnes  gegeben  hat,  denn  es  ist  dieasm 
grofsen  Künsiler  in  der  eleganten  uiid  bequemen  Auf- 
fassung, der  feinen  Zeichnung  und  dem  warmen  Ton 
wiiidich  nahe  verwandt.  Nur  sind  die  Schatten  hier 
etwas  grauer,  der  Ton  in  Gewändern  und  Landschaft 
etwas  schwer. 
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H6  Moiert  Peel  s  Sammlung. 

'  Von  den  Malern,  welche  das  Lehen  der  Landr 
fanite  m  mimi  tmehMaM  ZwUinden  Torsagsw^t  . 
vnnn  Ge(^taif4  ihrer  Bilder  gemaciit  ludm,  «ad 

Teniers  der  jüngere  und  Adrian  van  Osiade,  als  die 
berfthflitesieii)  hier  sehr  gut  vertreten. 

Teniera^  1>  WAhraid  ein  aller  Baner  «in  IHA 
eben,  w^elches  eine  irdene  Schüssel  schenert,  lieb- 
koset, tritt  teaerwartet  seine  bejahrte  Hälite  aar  Thür 
bereis.  Aua  der  btaten  Zeit  dea  Maiatars,  zwhcImp 
den  Jahren  IMÜ  mA  MM.  In  den  trcCiialiatan  b». 
pasto  sehr  fleifsi^  imd  ceistreich  hin£;eschri(  beo,  die 
Wirkwig  daa  einiaUenden  Lichta  wimderhar  iiel!  und 
dad  wam  ,  der  Hinlcagnnd  adtaiar  KladhaH 
des' Helldunkels.  Auf  Holz,  1  F.  4|  Z.  hoch,  1  F. 
breit.  2)  Ein  Zauberer,  der  vor  den  höllischen  Gei» 
atem,  die  er  lietatol  besehworai)  aebat  «raehiiekt  ^ 
Im  a<ddies  VorrteUangen  aetele  TeaierB  ^vr  HNkn» 
und  GeBpensterdarstelluBgcn  fort,  welche  er  bei  dem 
Oheiai  aeiner  Fiau^  dem  HöUeahreaghei,  viel  gese^ 
im  liakiBii  mniiite.  Besch  an  abanteneflicliaii 
stalten  von  grofser  Wirkung,  in  einem  kräftigen  Gold* 
ton  meisterlich  impastirt.  Ein  Hauptbild  dieser  Art* 
hai  IMa,  1  F.  H  ^  ^och,  2  F.  1^  Z.  In«». 

Adrian  van  Oatade.  Kn  Ülchymat,  nnife« 
ben  von  vielfachem  Geriltli.  bläst  das  Feuer  unter 
einem  8chmel£tie§ei  an;  den  Seinen  scheint  es  dabei 
«iflht  kesoiida«  in  gehen^  ei»  Knahe  «n  der  Erda 
ilst  ein  Stück  Brod,  ein  kleines  Mädchen  sucht  nach 
etwas  zu  essen,  die  Mutter,  welche  in  ursprünglichem 
Zustande  des  Bildaa  m  Kind  reinigte,  aiekt  fetst 
in  einen  Korb  liinein.  Bes.  IMI.  Anf  Holz,  1  f. 
\  Z.  hoch,  1  F.  4i  Z.  breit.  Ist  Teniers  der  gröfete 
Mal^  im  Silbeston  und  der  kalten  Farbwi.  so  ist 

A. 
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A*  rmk  Qrtnde  der  ^ftte  im  Childton  md  der  waiC 

men  Farbcnleiter.  Als  solcher  bewaJa  t  er  sich  auch 
ia  diesem  Bilde,  weiches  m  den  vollendetsten  Weiv 
Iben  gehiM,  die  er  je  geaiadil;  bät  Der  YnifpiHid  , 
»t  gclilegend  in  der  BelenehiwDg^  dca>  darin  herr» 
sehende  Goldton  Ton  der  seliensten  Helligkeit  und 
Klarheit)  die  Angfiihmny  eben  so  fleifsig  als  geistiefeli^ 
dar  Oontrast  des  tiefen,  kftfalen  HeUdnnkels  *im  Huu 
tcrgrunde  übt  einen  eigenen  Zauber  aus.  Dieses  Bild 
kostet  dem  Besitzer  mmdesteus  bOO  GtUAeen,  da  ein 
Emistiyindler  EmmeiBon,  Von  dem  er  es  wahmcbein» 
linh  gekauft,  diese  Summe  daftr  gegeben  liai 

Dem  Bruder  des  Adrian,  Isaac  van  Ost  ade, 
geeehieht  dweii  die  schwadien  Baoenntaeke,  -welciie 
ihm  Idlufig  in  den  Gallericn  in  Deatsehiand  beigem 
messen  werden,  schweres  Unrecht.  In  Holland,  in 
Paris,  vor  allem  aber  in  England,  •  überzeugt  man 
dafr  er  in  -aeinen'  Dorimsidiften)  «einen  Wii^ 
terstficken  ein  gami  ofigtneUer  M^isder  ist,  der  seinem 
Bruder  keinesweges  naclisteht.  Das  vollendetste  Bild 
dieser  jbri,  was.mir  vmi  ihm  Toigekommen,  befindet 
Ittdeft  hier.  Vor  einem  Hause  reitai'  mn  Hoiii 
auf  einem  Schimmel  vorüber,  von  zwei  ihm  folgen- 
den Hunden  wird  einer  von  einem  Knaben  gelieb«  « 
kest^  anf  der  nnderen  Mte  dei  Bildes  smi  Schweine^ 
im  Mittelgrunde,  sekr^maleffoeh  angeordnet,  Landleute 
und  Vieh.  Dieses  fein  gezeichnete  Bild  ist  von  einer 
Solidität  der  geistreiehstai  Ausfälmmg,  von  einer  Veiw 
Mndnng  des  treffliehslen  Imfiasto  mit  der  grMbten 
Gluth  und  1  icfe  des  Tons,  wie  dieses  überhaupt  sel- 
ten vorkommt.  Der  Fleischton  ist  in  den  Lichtern 
geHiUeher,  in  den  Seiialtai  faramier,  ab  bei  aeinsm 
Bruder,  der  b^den.  iMiliehere  bdmiscbt  Ben 
L  13 
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ScUaml  Uoale  Potter  nidit  hem&t  «emAk  hAm. 
tA  flidfe       Arm  tw  400«  ^oineaii^  w«icke  Sir 

B#bert  für  dies  Bild  bezahlt  hat,  im  Verhältnifs  zu 
andereo  billig.  Auf  Uok,  1  F.  Z  hoch.  1  F.  6  2. 
hniL  '  laatc  Oitade  naohi  cmen  sGUcUiehtii  Ueb» 
^ang  «1  den  Mrien  von- ViehrifiekeB.  Brat  warn 
man  in  Holland  gewesen,  und  die  schonen  Küiie  auf 
dem  ü^igeO)  Toa  der  Sonae  hrglimstffii  Wiegen  ge- 
sehen kit,  begreift  maa,  wie  im  ITteii  Jahrhrodi«t 
verschiedene  dei  giölblen  Talente  fiieb  dieser  Gattung 
anwenden  konnten. 

Paul  Putter*  Haler  einer  Gmfft  vm  Binom 
•iebt  mm  eiaeneitt  Tier  Ktte^  eia  Sdkaaf  and  ein 
Pferd  mit  einem  Bauer,  auf  der  anderen  zwei  andere, 
die  einen  Kairaa  abkdea^  uad  eilf  Schaafe*.  Andewa 
Vieh  ist  im  Hlntefgraade  aaf  einer  Wieae'Veglipaitafc 
Die  Abendsonne,  welche  glühende  Lichter  mit  tie- 
ißn  Schatten  paarte  erhöht  die  Wirkung  des  höchst 
aMittriftch  angeordneten  Bildet,  weUite  Potler'a  plaat»* 
iNsiie  Beetimmtheft  der/Fonaea  mit  Woiebe,  aoUdee 
Impasto  mit  greiser  Wärme  und  Klarheit  der  Fäi^- 
iMng  vereinigt  und  daher  «i  den  gewddilMea  BiL 
dem  dieaea  groben  M eieton  geh&rt  £a  ki  auit  dm 

Namen  und  dem  Jahre  16ol  bezeichnet.    Auf  Holz, 
1  F.  11  Z.  hoch,  1  F.  9  Z.  breit*    ils  wurde  in  der 
Anetion  de»  Lord  fiwydjr  im  Mm  1820  mit  t2f» 
*  Gnineen  besaUt. 

Adrian  van  de  Velde.  1)  Bei  einem  Bauern« 
hause  stdit  ein  Hirt  im  Gespräch  mit  euaem  HUid^ 
midoiMn.  Fünf  KOhe,  iwei  Sehweiae  nhd  Rodetv 

vieh  beleben  den  Vorgnind.  Ein  warmes  Xachnut- 
tagslicht  taucht  alles  in  einen  milden  €lanz.  Bez. 

im.  JBinaohänMBiUmM  dar  bmlea  Zeit  deiAM^ 
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itapt,  denn  aofser  der  FeiiAeit  der  Zeiehming.  werin 

er  alle  anderen  dieser  Gattung  übertriilt.  aiiet  hier 
"  die  fleiTsige  Ausführnng  nidit^  wie  in  manchen  8p&- 
tmn  Biidem,  in  VerUascBheit  am,  iit  die  Comp«* 
sition  sehr  angenehm,  die  Harmonie  von  besonderer 
Helle  und  Klarheit  .  Das  feinere  Gefiilii  iäudiicliea 
JRriedentv  wdLefaet  aokhen  Bildern  des  rm  de 
Velde  eigenthflnüidh  ist,  findet  sidi  hier  in  einem 
ganz  besonderen  Giade.  Auf  Holz,  1  F.  8  Z.  hoeh, 
11  Z.  breit.  Dieses  vielseitige  Talent  Tersuchte  sidi 
muh  After  mit  Glftek  in  anderen  Gattm^jj^,  in  Jaf^ 
den,  Seestränden,  Winterlandschaften.  Von  der  letz- 
teren Art  ist  hier  ein  Hauptbild  Torhanden.  Auf  ei« 
nm  gc&wneu  Canal  ontefhahen  sieh  tiele  Lente 

n  s.w.  Am 

Hob,  1  F.  hoch,  1  F.  2  Z.  breit.  Be«.  1668.  Mei- 
sti|rlich  gezeichnet,  höchst  geistreich  touchirt,  und 
von  sehr  Tmhlthäüger.  wenn  gleieh  ftr  den  Gegen- 
stand Tielleidit  etwas  zu  warmer  Harmonie. 

Karel  Dujardiu.  1)  Eine  Hirtin  mit  der  Spin- 
del, neben  ihr  ein  Hnnd,  im  Vorgnnide  xwei  Kdhe, 
dm  fiehaafe  nnd  €nne  Ziege,  alles  in  warmer,  gold- 
ner Abendbeleuchtung,  in  tiefilichem  liiipasto  auf  das 
Zarteste  beendigt  und  von  dem  reizenden  Maturge- 
flUU,  dem  gewählten  Gesc3imaek,  der  diesem  Meisler 
eigcu  ist.  2)  Eine  Landschaft,  worin  Hirten  und 
Vieh  eine  Furth  passiren,  mit  1657  bezeichnet,  muij» 
ein  nngleidi  bedeutenderes  Werlc  in  seinem 
sIMiemeii  Ton  sirfn.  leh  ftnd  es  nicht  aufgestellt 

Von  dem  berühmtesten  aller  holländischen  Maler, 
welche  das  edelste  nnd  schönste  aller  Thiere,  das 
Bfard,  nnm  Hanptgegenstand  ihrer  Konst  machten, 
von  Philipp  Wouverman,  sah  ich  hier  nicht 
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woBigtr  ab  6  Bilder,  derim  kdlns  sn  den  ^wMn- 

lichen,  etwas  einioimigcn  Bildern  des  Meisler»  ge- 
f  iiört.    1)  Ein  auf  eineai  Hügel  stehender  Esel  seist 

sich  schlagend  ^egen  den  hmdschaftüchea  Hinteln 
grund  ab,  im  3Iittelfi;rnTi(le  ein  liegender  Schimmel 
and  vier  Figuien.  Dei  t) raune  Ton  des  Esels,  das 
daiin  sichtbare  fleiftige  Natuntudiam  deatea  auf  die 
firühere  Zeit  Wonverman's.  IMcms  treffliefe  impa- 
stirte  Bild  ist  schon  in  der  Gallerie  Choiseul  gesto- 
chen worden.  Auf  Holz,  10  Z.  hoch,  13  Z.  breit. 
2)  ,,Iia  belie  laiti^.*^  Vor  einem  MarketenderEclt 
liebkoset  ein  xnu  seinem  Pferde  gestiegener  Offizier 
ein  Mädchen,  neben  ihm  ein  anderer  zu  Plerde.  anfser- 
dem  ein  Trompeter  nnd  andere  Figorai  und  Pferit. 
IKeses  Bild  vereinigt  den  carte»  Sehmdz  seiner  zwei- 
ten Epoche  mit  der  grofsen  Kraft  des  Tons,  den  er 
besonders  gegen  das  Ende  derselben  annahm.  Die 
•Wirknng  der  'siicfa  dinriod  g^gen  die  Landschaft 
hebenden  Figuren  ist  anfserordentÜch.  Auf  Holz.  1  F. 
8  Z.  hoch,  1  F.  d|  Z.  breit.  Schon  von  Le  Bas 
unter  dem  Namen  „Halte  d'Officiera^^  gestodien.  9) 
Ein  Pferdestall.  In  der  Composition  dem  bekannten 
Bilde  in  der  Dresdner  Gallcrle  sehr  ähnlich,  nur  rm-, 
ober.  In  Ei£ndnng  nd  Feinheit  der  Durehbildong 
mm  der  scbtosten  Bilder  des  Meisters.  Lehiw.,  1  F. 
»1  Z.  hoch,  2  F.  2|  Z.  breit.  4)  Heuernte.  Sehr 
fieifsiges  und  bedeutendes  Bild  aus  der  dritten  Ejjoche, 
welche  wegen  des  sarten  Silhertons  mit  Recht  bcBon» 
ders  beliebt  ist.  Üneefahr  2  F.  6  Z:  hoch.  3  F.  6  ZI 
,  '  breit.  5)  Ein  Schimmel  hebt  sich  in  heiler  Beleuch- 
tung gegen  den  granen  Grond  ab;  dabei  ein  Mann 
mit  Reisbündel  und  Frau  mit  Kind  tmi  der*h5ehitai 
IMicatesse  der  Behandlung  im  feinsten  Silher-lun. 
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Holz,  1  F.  hoch,  9  Z.  breit.  6)  Eine  kleine  Land- 
schaft mit  sandigen  Hügeln im  Gesclnuack  seines 
^  Lehrm,  des  WynfiaiB,  conqMwirt  imd  voa  reidfeer 
Staffage  ^belebt,  ebenfidb  im  Silbertonv  kt  ein  kki^ 
MS  Wuuderwerk  von  Präcision  und  Eleganz.  Auf 
Holz,  9J  Z.  hoch,  1  F.  hvcit  Ein  Seestrand,  wel- 
cher filr  das  ktate  Bild  WonFernMUi^s  giH  und  sehr 
gerülimt  wird,  war  nicht  in  dem  Zimmer  vorhanden. 

Albert  Cuyp  macht  den  schicklichsten  lieber- 
gang  u  den  Landschaftsmalern,  da  seihst  in  seinen 
aeislMi  Vidhstlleken  die  Landsdiaft  eine  ^be  RoUe 
spielt,  und  er  auch  ausschliefslich  Laiiilbehailen  ge- 
malt hat.    Von  beider  Art  sind  hier  vortre£Qiche  BiU 

Torhanden.  1)  Eine  Gruppe  Yon  Köhen  hebt 
äicli  seltr  dunkel  und  schlagend  gegen  einen  klaren 
FluÜs  und  den  herrlich  bewölkten,  warmen  Abendr 
konmel  ab.  Der  Hirtenjunge  [^okt  sieh  Blumen. 
Von  erstannKeber  Kraft  nnd  Tiefe  des  Impaslo's  ini 
Vieh,  gröister  Sattigkeit  und  Durchsichtigkeit  in  Him- 
mel und  Wasser.  Holz,  1  F.  6  Z.  hoch,  1  F.  4  Zu 
breit.  2)  Reiter  nnd  Vieh  auf  einer  Wiese  ron  der 
Äartcsten  Harmonie  in  einer  für  ihn  seltnen,  hellen 
nnd  kühlen  Üeleuchtung.  3)  Ein  altes  öchlois  mit 
Xhnrmen,  von  der  gU^ndsten  Abendsonne  Yergol* 
det,  spiegelt  sidi  in  dem  klaren  Wasser,  Ton  wel« 
chem  es  umgeben  ist,  im  lliutergrnndc  duftige  Berge, 
im  Vorgrunde  im  glticklielisten  Gegensal/.  ein  Heiter 
auf  tmem  scbwanen  Pferde  nnd  ein  Hirt  mit  eini» 
gen  Schaafen.  Wenige  Bilder  gewähren  in  so  vol» 
lern  Maalse  das  poetische  Geiülil  der  Stille  eines  schö* 
nen  Sommefaböida  mit  dem  wehmfiihigen  Anklang 
einer  lingst  vei^ngenen  Zeit  Dabei  ist  es  fftr  Cuyp 
besonders  dei&ig  ausgeführt  und  vom  treMchsten  Im- 
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parto.   A«f  Hdx,  1  F.  hodi,  1  V.  8     breit   Wie  ^ 

glucklich  in  sich  mufs  dieser  treffliche  Meister  im 
Schaden  solcher  Werke  gewesen  sein!  Demohng^ 
•flhtet  tcheinen  diatdbeii  Ins  rwt  ehfva  60-  Jahren 
wenig  geachtet  worden  eq  sein;  denn  von  seinem 
Leben  weiDs  man  gar  nichts,  imd  seine  Bilder  waren 
•o  gering  im  Preiee,  dafe  diese  heivüehe  Landschaft 
vrsprftngUdi  in  der  Stadt  Hoem  in  Holland  ftor  etwa 
6  Groschen  gekauft  wurde.  Allniiililisi  stiegen  aber 
seine  Bilder,  besonders  duixh  den  lieiiaii,  den  sie 
in  England  fanden,  so  sehr  im  Werth,  dais  äir  Ro- 
hoi  Peel  ungeilhr  S50  Guineen  fOr  imaar  ffild  be- 
aahlt  hat. 

Aneh  Ton  den  grSlatcn  der  eigentlichen  holUi^ 
disehen  Landsdiaftsmaler  sind  Ucr  Werke  dar  besten 

Art  vorhanden. 

Jan  Wynants.  1)  Ein  Lehm hiigel,  woran  sieh 
eine  Strafiie  lunwindet,  and  ein  Baumstamm  bilden 
iin  Vorgnmde  mit  leidit  gehobenen  Bergen  des  Hin- 
tergrundes einen  angenehmen  Gegensatz,  der  noch 
durch  eine  Frau  sn  Pforde  and  einen  Hirten«  wsalehe 
Tom  mit  K&ben  und  Sdiaafen  ein  Wasser  passfren, 
erhöht  wird.  Die  Staffage  ist  von  der  teisti eichen 
Hand  des  Adrian  van  de  V  elde.  Die  Landschaft  hat 
•  im  seltensten  Grade  |eiie  heitere,  kOhle  Frische  des 
Tons,  welche  das-  Wesen  der  nördlichen  Natur  so 
vortrefülch  ausdrückt,  und  worin  Wynants  ganz  ein* 
lig  ist  Wenige  Bilder  Ton  ihm  vereinigen  übardem 
diese  Deiicatesse  dar  Behandlang  mit  solchem  pikan- 
ten Efl'ect.  Aul  ilolz,  \\\  Z.  hoch.  1  F.  3  Z.  breit. 
Dieses  Bildchen  wurde  im  Jahre  1826  mit  255  Gui- 
neen bezahlt  2)  Aus  sdir  anspruddos^m  Bestand* 
theilen,  einem  Hügel  mit  einem  Hause  und  Bäumen, 

m 

■  f 
«  • 


Digitized  by  Google 


worüber  ehe  Strafte  fiUirt,  tingen  Baumstämmen 
im  Vordergründe,  zwei  Teichen  im  Mittelgründe  und 
efaugen  Sandhageln  in  der  Feme,  ist  hier  durch  die 
«ehr  konstreidhe  nnd  malerische  Znsammenstelbmg 
nnd  Abtönun|2:  ein  sehr  anziehendes  Ganze  entstan- 
den,, woraus  einem  eine  irische  Morgenluft  entgegcn- 
wdit.  Die  Figuren  TCin  Lingelbach  sind  ebenialls 
gifiddiäi«   Leinw. ,  2  F.  8  Z.  hoch,  3  F.  3  Z.  Breit. 

Jacob  Ruysdael.  1)  Ein  mäciitiger  Wasser- 
&11  von  einer  Wahrheit,  dals  man  sich  wundert,  das 
Rausdien  nicht  zn  Temehmen,  tob  einer  Kraft  und 
Frische  des  Tons  un^  eines  Sorefalt  in  der  Ausfüh- 
rung, wie  er  bei  solchen  Gegenständen  dieses  Mei- 
steie  seilen  ▼orkommt.  Sein  Vorbild  jffir  dergleichen 
war  offenbar  der  etwas  iitete  ETer^ngen,  welcher 
bei  einem  Aufenthalt  in  iNorwegen  an  der  Quelle  der 
jNatur  geschöpft  hatte«  Leinw.,  2  F*  8  Z..hooh,  a  F* 
«f.  Z.  breit  Dieses  ans  der  berühmten  Bientano^schca 
Sammlung  in  Amsterdam  stammende  Bild  ist  erst 
kiirzlich  von  dem  Besitzer  aus  der  Sammlung  des, 
Iriords  Charler  Townshend  gekauft  worden.-  2)  Eine  * 
Wmterlan^haft»  mit  der  Ansicht  eines  Canals,  längs 
welchem  eine  ötraise  hingeht.  Wahrer,  als  ich  es 
bidier  gesehen,  ist  hier  das  winterlidie  Gefiihl  aus* 
gesprochen,  dabei  sind  Zeichnung,  Beleuchtung  ünd 
Abtönung  höchst  meisterlich,  dio  Touche  von  wunr 
derlinrer  Leichtigkeit  und  Freiheit,  heinw*^  1  P. 
8  Z.  hoch,  2  F.  1  Z.  brett. 

Minderhout  Hobbema.  Keine  Sammlung  in 
der  Welt  möchte  sich  an  Meisterwerken  dieses  eben  so 
sdtiien  als  groisen  Landschafters«  des  ^nzigen^  der 
miter  den  HollSndem  einen  Vergleich  mit  Rnysdael 
aushält,  mit  der  des  Sir  Robert  Peel  messen  können. 
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1)  läii^  mit  Bäwneft  fced^cbie  GfSgesnlL,  im  Vorgnmde 

ein  Wasser,  zels^t  jene  einfallenden  Lichter,  wodurch 
alle  Gegenstände  so  yortrefJlich  auseinander  treten, 
jene  genane  DorehbiUimg  der  Bäume  in  ftUeit  Ilieip  « 
len,  vom  Stamm  bis  zn  dem'  kleinsten  Gesweig,  yr^ 
Tin  dieser  Meister  alle  Maler  überii'ült.  Hierin,  wie  , 
in  der  Friselie  das  Taos,  ist  dieses  Bildchen  der.  ircfr 
liehen  Landsefaaft  tob  Hobbema  in  der  GalleHe  ndib* 
res  Museums  sehr  nahe  verwaudt  iuid  i^e\viis  aus  der- 
selben Zeit.  Uolz,  iF.j^l.  hoch,  l  h\  4  1.  breit 
S)  £uie  Waasermdhie  an  einem  breiten  Bach,  der 
mit  allerlei  Wasserpflanzen  bewacl»en  ist  nnd  toa 
drei  Enten  belebt  wird.  Verschiedene  Bauernhäuser) 
rmi  Blomen  mngeben^^  werden  iiieilmife  Tcn  eineas 
durch'  die  leidilen  Wolken  brechenden  Sonnenstrdl 
beschienen,  und  gewähren  bei  dem  saftigen  und  kräf- 
tigen Ton,  der  fleifsigen  Ausführung  einen  ungcniei- 
iienReifl.  Hok,  hoch,  2k1t.91u  breit  3)  Dia 
Ruinen  von  dem  Schlosse  der  grofsen  alten  Familie 
Brederode  spiegeln  sich,  von  einem  Sonnenstrahl  hell 
beschienen,  in  dem  dunklen,  doch  klaren  Wassel^ 
wdches  sie  nnuriebt  mid  worauf  Enten  und  Ginae 
cinherschwimmen.  Umher  W^iesen  und  ]>iiume.  In 
solchen  Bihiem  konunt  üobbema  an  Tiefe,  Klarhmt, 
SAttignng  der  Farbe,  an  €«waU  der  Wiriaug  den 
Landschaften  des  Rembrandt  gleich,  liat  aber  aufser- 
dem  den  Vorzug  der  gröisten  Naturvvahrheit,  der 
fleüsigsten  Ausfuhrung.  Leinw.,  2. F.  8^  2^  hoch, 
3  F.  4|  breit  .  Der  Knusthändler  Nieuwenhnys, 
von  dem  Sir  Robert  es  gekaull,  hatte  es  mit  880  Pfd. 
Sterl.  bezahlt,  woraus  sich  uugeialu*  auf  den  Preis 
sehlieisen  Jüfirt;,  woför  es  •  sich  in  dieser  Sammlnng 
befindet^  4)  Eine  Ansicht  des  Dorfe  Middelharuis 
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in  GelderUnd-,  des  nwiBunaaftlicheo  Gcburteorts  ymt 
HokbenuL  Ete  Terkfinter  LmdiPteg  v  an  Mim  Sei- 
ten von  einer  Reihe  hoher  Bäume  umgeben,  die  in- 
•  de&9  bis  auf  ein  Bftsdiei  an  der  öpitee^  aller  Zweige 
beraubt  stiid,  fUirt  Toa»  Vorgituidja  m  dem  im  Hte^ 
tere^rundc  gelegenen  Dorf,  dcsse«  Kirche  sich  statt- 
lich eihebt  Zu  beiden  Seiten  der  Strafe  umfidttt 
.  BauaeoiiitleBf  in  deiwelner  ein  fiArtner  mit  dir 
Pflege  beachfiftigt  ist,  dann  Wald  und  aneh  an  einer 
k!>eite  Geb&nde.  Aus  so  einfachen  und  dabei  keines- 
m|p  aehöaen  Beatiuidtkeilen  iat  hier  ein  Bild  ge* 
'#orden^  welehea  dm^  die  Riahiheit  des  Natnrge- 
f&hls  and 'durch  die  Gewalt  der  Kunst  auf  jeden  ge- 
bildeten Beschauer  einen  wundpi  baren  Zauber  aus- 
ftbt  ExM  soldie  allgemeine  Helligkeit^  «ein  solches 
Tageslicht  habe  ich- bishei^  naf  keinem  Bilde  gCvsehen. 
Zu  einer  feinen  Beobachtung  der  Linearperspective 
gesellt  sidi  hier  dem  'sattesten  Saftgrttn  im  Vsav 
ginnde  ^de  so  wahi^>  «arte  nted  ld«pe  Abtönimf, 
daiä  es  in  dieser  Beziehung  als  ein  ,.non  plus  nlträ^' 
sn  betrachten  ist,  und  überhaupt  m  den  originelkten 
mir  bekannten  Kanstwerken»  gehört.  Leinw«,  3- 'Fi 
5  Z.  hoch,  4  F.  8  Z  breit.  Dieses  merkwürdige 
'  Bild  wurde  noch  im  Jahre  1815  in  Dort  mit  niu* 
1600  holUnd/ Golden  bezahlt,  jet&t  hat  es  600  Pfd& 
Sterl.  gegolten  und  war  eine 'd^r'^laoptnerden  der 
Aussteilung  in  der  British •iDatitui^ou. 

Frederik  Moucireron.'  In  CompositiMif 'Hai* 
tnng  mhd  AnsAhrung  eins  seinei'  bMen  Bilder'  Von 
ansehnlicher  (Jröfse.  •  '  ' 

' ' '   Den  Landschaftsmalern  schlieisen  sich  zunächst ' 
'ffi^^ Seemaler  und  Archifectürmrier  an.'  Aid  den  HO 
empfanglichen  Sinn  der  Holländer  tiiufstc  der  uialc- 
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liMdi^ptotiscbe  Reis  des  •  M«m  m  deoMn'  Tfindbie* 
denen  ZratSaden,  welche  «te  tä^lieb  Tor  Au^cn  hat*  • 
teil,  einen  grofsen  Eindruck  machen.    Zu  der  mei« 
iteriukflen  Ausbildnog  dieser  Gattung  dürfte  indel» 
anek  4i»  NatioBalfafiUd«  welches  dem  KiiegsthAten 

imd  dem  Verkehr  auf  dlcseui  Elemente  vorzüglich 
seine  Grösse  verdankte 9  .beträchiiich  gewirkt  haben. 
lUestlb^  GrQnde  «ddiven  aoeh  die  leideisohaftlieb« 
Liebe  der  Engländer  zu  Seestücken.  ^  Die  beiden  be*> 
rühmtestea  Seemaler  sind  hier  tre£Qich  besetzt. 

,  Willem  Tan  de  Velde^.  der  jSngert^  Vm 
ditsflSi  beaanbcmkii  Mebter  sind  hier  nicht  weiur 
ger  als  acht  Jiilder  vorhanden,  so  dafs  man  ihn  von 
seinen  verschiedensten  Seiten  studircn  kann.  1)  Ein 
KüslenEshier  im  Vorgnuidi^  lehrereKriegssfihiffe  und 
Barken  in  den  entfernteren  Plänen  beleben  die  spie- 
geiglatie  Silberfl^che.  Selbst  die  weichen,  nebelhaf- 
tstt.  Wolken  werden  «acht  von  «iAem  I^iufthi^ocli  be- 
wegt Mit  dem  Pboien  und  1^7  be^eidmet  ^  Diese 
Jahreszahl  beweist,  dafs  van  de  Velde  schon  mit 
34  iahren  zu  der  gröisien  Mdsterachaft  in  allen  1  hei« 
tin  der  Knnst,  Zeiefanong^  Abtönung  der.  Lnftpeiw 
spective  und  Feinheit  der  Touche,  gelangt  war.  Lein» 
wand,  1  F.  9  Z.  hoch,  2  F.  ^  Z.  breit,  2)  Durch 
den  saxi-wannin  Ton  üdit  ejne  andere  Seestille  an, 
in  deren  VorgUmde  ein  Lichterschür,  in  der  Ferna 
zwei  Fregatten  liegen.  Die  Klarlieit  des  Wassers, 
die  tiefe  Ruhe,  welche  den  Beschauer  aus  dem  Gan- 
■en  anspricht,  und  ificht  au  besehreiben.  .  Hola,. 
hoch,  11  Z.  breit.  Diese  kleine,  fleckenlose  Perle 
ist  mit  300  Pfd.  Stcrl.  bezahlt  worden.,  3)  Fast  noch 
in  faiü^erm  Grade  athn^et  ein  iUinlicbes  Gefühl. eine 
Kfiste,  jopiit  flotehreren  Sel^flSm  und  Figuren  belebt»  wm 
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•  denen  ydkt  junge  Lente  in  -der^See,  wekbe  ohne 

Regung  im  warniea  Abeodschehie  ruht,  baden.  Mit 
dem  IMiuaicTi  und  der  Jahrestthl  1661  beseidubet 
tMaw.,  ^  F.  1  hod^  a  V.  4  Z^  bMit.  litt  500 
Hd.  SterL  "befahlt.  4)  Die  Küste  Ton  Schevenmgen 
nit  ganäc  ieicht  bcsevegter  See  im  Abendlipht;  die 
nlilreMie»  Figorai  «od  Ton  AMm^wm  ^  VeUa 
Me  giftddiike  V^tteinigung  dieMP  beiden  graben  Mei- 
ster macht  dtMes  Bild  za  eioem  der  reizendsten 
der  ganzen  holländischen  SiduBkw  Leinw.,  1  F.  6  Zu 
iMieh,  1  F.  11 Z;  hrmt  Hit  80a  m  S%Hi  beiallt 
9i)  Eine  holländische  Küste,  welcher  sich  ein  Fischer- 
boot nähert,  mit  leicht  bewegtem  Wasser,  ist 
BifettticU  des  SUbertens  imd  der  BeleeeUiaig 
4at  MBakak  ttUer>dieMe*  BMstenv  ^"^Mie  ihir.im- 
gdcommen.  Holz,  10|  Z.  hoch,  1  F.  breit.  6)  Eine 
AoBicht  vom  Texel  bei  Regen  und  Wind  .mit  ^nek* 
leten^  Sebäin 'ist  don^  tdUegende  GegeniätM  der 

Beleuchtung  von  grolser  Wirkuns;;  die  fieiere  und 
breitere  Behandlung  entspricht  sein*  wohl  den  leben- 
de, bfieeegteo .  Welka*  XidnirM  l  ^  Z.  heeh». 
2F.  Z.  breit  7)  £me  l^aig  bewegte  See.  Bat 
Spritzen  der  Wellen  an  ein  Lichterschiff,  die  Be- 
wegung, des  Wassert^  die  Tom  Winde  xenrissenen 
Welken  bringen  ciMn  eben  to  ivrimn  eie  peetkdett 
Eindruck  lieivor.  Holz.  1  F.  I  Z.  lioch,  1  F.  3|  Z. 
breit.  8)  Noch  ergreitender  ist  die  Wirkung  einei: 
JCfiste  .aait.eiiiär  boebgeboideiL  See^  über  welcl»  eine 
dnbkle  Welke  tief  bembbSngend  Ibmi  Bcbwateen 
Schatten  ^virft.  Noch  nie  fiel  mir  bei  einem  Bilde 
•e  lebhaft  das  Homerische  ^uiid  vom  Himmel  herab 
•ank  Neebl^  ein.  Men  kenn  aick  des  GeOfak  der 
Angst  für  die  Fisclierhoote  uiclit  eiwdiren,  welche 

*    •  ;  '  • 

■ 
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«■ler  ütker  WoHoe  auf  den  tihpilrton  Wagta^ihr« 
VTesen  tnämL,  «o^wahr  lad  mekteilidr  allat'gB- 

macht.    Holz,  1  F.  4\  Z.  hoch,  1  F.  10^  Z.  hrcü. 

Ludolph  Backhuysen«    1)  Die  M&ndung  der 
(Thene  ber  h^g  bewegltt  Sae  mid  tl^ 
Eiu  holländisches  Paketboot  flucht  einzulaufen.  Geist- 
reich und  poetisch  in  der  Composition  und  Yon  eiuer  » 
Wahffadil'ln  der  lOme  und  der  -Bem^g  der  cm» 
pirtai  WogcA^  dafo -man  daai  BUdö  aiifeht, 
Backliuysen  in  der  Begeisterung  für  seine  Kunst  sich 
bei  solchem  Wetter  auf  die  hohe  See  faiiren  lieia, 
ind,  dte.LebenigefidüE«  «idrt  aehtend^  ivhig  sich  sei- 
nen Beobachtungen  überiicls.    Auch  die  schweren, 
stnrmbewegten  Wolken  sind  ¥0n  ei^eifender  Wahiw  • 

liait .  IMe.JianiiOBia  d**  Gtmmi  die  üs^ng^^Am^' 
Wifmig  spreahen  iSr  dle  liest^  Zdt  dea^  Meiilta. 

Lcinw.,  3  F.  2  Z.  hoch,  4  F.  4  Z.  breit  2)  Die 
Ansidit  einer  Küste  bei  bewirktem  Hinmial  )itnd  fry- 
adnin  Wüide,  am  Uer  vAvdiiedaie  J%imd^  trad  «eia 
Schiff  von  dem  feinen  grauen  Ton  und  der  höchst 
deUcatea,  verschmolzenen  Ausfiährung,  die  an  Back* 
imysen  so  aehr  gesehaist  wird.  Bei  aUedem  verlie- 
rf$ta  seine  Kider  in  der  NacMMTsdiafi  des  Willem  'Fan 
de  Velde  und  haben  besonders  im  Gesannulton  da- 
gegen etwas  ConyeBtioiieUeaf  •  MeiZ)  I  F.  ^.^  ^ech, 

Jan  van  der  Heyden.  Von  diesem  treffllich- 
sten  Maler  auXserer  Ansiebten  von  Architectur  ist 
Uer  die  DanteUaiig  eine»  fitralse  in  Cdin,  mit 
^ren  des'  Adriim.Tan  de  Velde,  welobes  mif:  'seiner 
miniaturaHigen  Vollendung  jedes  Mauersteins  in  einem 
hohen  Grade  eine  schlagende  Gesammtwirkmig  ver» 
bindet.'  üols.».!  R  1  «u  ImA,  1  R  & ZiJMHL  ;  OU» 
ses  schöne  üiidchcn  ist  mit  415  Guineen  bezalilt  wor- 
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guren  von  Eglon  van  der  Neer,  welche  ebenfalls 
scböii  sein  soU^  war  nicht  aiiigegtoUt, 

leh  .eiwAae  acUieUiidi  «yMcv  HiUeix  .teiSir 
J.o«ii a  R  ein o Id^t im'  eimaigte " asi  *  der  en^ischen 
Schule,  welche  hier  vorhanden  smd.    Der  Werth 

auf  der  SchuHcr  in  halber  Figiit,  ist  edfl  und  l'oin 
aufgefalkt,  sehr.&art  im  klaren  y  htllca  Gold  ton  n24K 
delÜEt  md  v«n  aniiehiwiditp  Hannnne  dei  Wiricngi 

Yein»  nit'^ni  Amor  ial  da^^en  ungrafeids  im  • 
Motiv,  schwach  in  der  Zcichuuiig  imd  in  dem  übarv 
tmbcB  wrattt  Ton  ••;lNriDafcig,  -unwahr  tttdacbsm^ 
dafr  ich  einig«  Zwelfal  gegea  iKd  Oä^fimMtättatibt 
unterdrücken  kann.  '  '        '    .  v  , 

Dm  Zimmer,  welches  alle  diese  Schätze  bchefv- 
hnp^  .gBkbrt  stt  den  WohBEimniaiii  dea  8h  UsAm 
Peel,  so  dais  er  und  seine  Familie  sich' förmlreh'nil 
diesen  Meisterwerken  •einleben  und  gelegeutüdi  üurea 
B^ek  nadi  der  jedesfliaUgaa  Steolnng;  keqneBuairf 
diescBi  oder  jmem  rAm'lmkm  kflaneB;  Jh««dhM  ' 
Zimmer  vorher  machte  mich  der  liebenswürdige  Be*» 
sitzer  auf  veiachiedeue  iebensgroiae  i^ortiraite  voüf'Sir 
IbaamBi  Lawrence  .aefi^efkiM, '  te  besten  HanptgM^ 
nem  er  gehört  hat.  Des  Herzog  von  ^>Wellingto^4 
Canaiiigy  Hnskisson  sind  die  bedeutensten  der  Min«' 

an  deren* Bildaisse  sich  diw  das  fiib  Heilert »telbal 
^wUrdig  ansdUiefiii..  »Uebmll  ericennt  man  y dcb 
trefflichen  Portraitnialer  in  den  Köpfen.  IHe  Ajot 
Fassung  hat  bisweiiea  etwas  Gezwungenes,  so  besoni 
tea  -bei  Canhiag,  der,  wie  in  Mbiger  Itode^  eiMaa 
geballte  Hand  ausstreckt.  ».ri "j-i')  .'u 

Von  dort  fuhr  ich  nach  der  City,  wo  ich  mir 
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Verliältnifs  der  Kuppel  dieses  riesenhaften  Gebäades 
ist  sehr  schön,  and  macht  däher,  auch  in  der  Ferne 
gesabüi^' immer  ctocn  «ahr  woUtkiftigeii  EiBdruek« 
I>ie  .WMnm9.te:aMtarai  ThaHe^^tird  m  ikat  Nifali 
durch  die  bizan«ii  FVMrmen  so  Tieler  Einzelheiten, 
durch  die  vielen  Verkrdpfungen  sehr  beeinträchtigt» 
litffkwftrdig  dWa  dh»  K0hkodmqpf  daa  wmfte 
stein,  woraus  der  Bau  besteht,  theilweise  ganz  ge^  - 
schwärzt,  theilweise  ganz  weiis  gelassen  hat,  wo« 
ilnvah  der  Eindrack  enlateiit,  ab  ok  die  mtihm  TkeUm 
«  mitSohoMMMdwlm.  -]>asUiere  ainridit  mcIi 
ungleich  weniger  an,  die  Kuppel  läfst  ein  nur  spär- 
ÜiheaLiekl  ein.  die  ungeheuren  Flächen  der  Wände 
madien  diDcli  die  LM^ribait  ttiw  - 

kuDg.  Die  vielen,  prächtigen,  in  Marmor  ausgefiihr- 
ten  Monoroente  berühmter  Engländer  sind  nicht  ge- 
iii|^ael)  dtese  .Watkang  aafiaidieben,  dtnii  die.  mmtbrn 
iUtn^dcclidie  Ymmmgm  dehSedfitmr.  leii  nahna 
tndefs  die  Ucbörzeugung  mit,  dafs  kein  Volk  auf  eiuc 
m  groisainnige  Weise  das  Andenken  ihrer  aasgeaeich* 
Mini  mnaer  darch  Deokmaie  hat  «hren  woUan,  da 

die  Engländer.  Audi  hierin  spricht  sich  ^Ticder  das  ' 
lebendige  Naiionaigefohl  ans,  worin  aie  es  aUen^aa» 
deren  Ydlkcn  sapracthMa.  —  Bei  den  imgaheoreB  6e- 
diinge  in  dar  City,  als  vk*  noch  Weilar  youdmig, 
freute  ich  mich  über  den  praktischen  Oemciusinn  der 
Leute.  Mit  der  gröfsten  Siehecheit  bewegten  sich 
dkt  W«ganicihni  diebt  neben  einander,  feder  iSSa^' 
zehie  strebte  nur  vor,  insofern  es  das  allgemeine  Fort- 
kommen nicht  hinderte,  und  fügte  sich  mit  einer 
gnaharHjpen.  Bnbe  in  die  gehieteiiadie  Nothmrendig* 
keit  einea  langen  StOUialiena.  Van  dem  farcilftrtan 
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Geschrei,  was  ich  in  anderen  Orten  bei  solchi^ 
l^get^Mim  rmoMomm  imd  ich  km*  keine  Spim 
Med^wftrdig  war  mir  der  Anblick  eines  Menschen, 
welcher,  selir  ökonomisch  bekleidet,  in  diesem  Ge* 
illmmel  und  in  d«ni  glfihesdfleii  Sonnenlmiide  «ebi»' 
fand  Ton  einem  tot  mir  het  fthrettden  Eamn  her» 
abhins^-  Weldbe  Anstrengung  mulste  solcher  Rohe 
vorausgehen!  Welch  ein  Gegensatz  su  den  kühlen 
BSnen  höchster  Elegans  dnd  GemioUidikeit,  die 
ich  erst  vor  Kuraem  verlassen!  Jeden  Augenblick 
fürchtete  ich,  er  möchte  herabgleiten  und  übergefahren 
tverden,  doeh  kt  es^  als  ob  ni  «olchen  KUJca  eiM  .  « 
spedetteVofsebimg'überdenliniwfehen  waehte*.  Bnd» 
lieh  war  ich  an  meinem  heutigen  Ziel  in  der  City 
bei' Hemi  Isaac  Solly,  dem  Bruder  mmea  Freun* 
dea^  angelangt,  der  mich  in«  einem  Dmer,'  'Weleket 
die  Dircctoren  einer  der  angeschensten  Assecuranz* 
compaguien  alljähiiich  geben,  eingeladen  hatte.  Um 
dieses  eingmielimeit,  i>eBti^en  wir  den  ,^IManiuid^^ 
da  sierliohes  DarafrfsebiV^  ttnd  fahren  nacb-BUidi;  ^ 
wal!,  eiuein  einige  Meilen  imterhalb  London  an  der 
Xhemse  gelegenen  Ort  Hr.  Soll j,  ein  schon  bejahiw 
ler  Hann,  aber  t«b  jugendlidm  Frische  des  Geist»  ' 
und  einem  sehr  aufgeweckten  und  liebenswürdigen 
Humor,  machte  mich  mit  verschiedenen  der  Herren 
liekamit,  dma  einige  recht  gnt  dentscb  sprAdie% 
nnd  mieV,  als  wir  se  bei  dem  sdönfteii- Wetter 
durch  den  Hafen  einherllogen ,  auf  das  Freundlichste 
Alif  alle  Gegenstände  an  den  Ufern  aufmerksam  mach« 
ten«  Ans  dem,  was  ieh  ven  dem  Vermögen  Tem 
manchem  dieser  Herren  hörte,  konnte  ich  schliefsen, 
dafs  daa  Capital,  was  auf  unserem  Schüfe  repräsen« 
tlrt  war,  sieh  auf  ^ne  hteohe  Smnme  bglenti 
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mocbte-'  .Bevor  wir  auflstiegen,  wuide  nochi  ein  gro- 
A0arfte«irt';Da«i)rfbQ0£  tm  IQft  fiteden  Kraft,  mieim 
ftr<f^  fahrten  liadb  *Edlaharg<  benimnl!  itf^  aiige- 
seheo.  Ich  halte  über  diesie  ^  eibiiidüng  you  Zweck- 
Qiälaigkeit  ia.'aUcn4'I>M%att  ZierUcb» 
Iwii  MilfJilef^Viinrine  grofitt  Krande«.«  £ini»aolcli6t 
Schiß:  soll  aber  auch  40-  bis  50000  Pfd.  Sterl  kosten. 
Daa  Ittner  liub  mit  der,  geprieseaen  Schildkrötensuppe 
•n.  tmd  ^leidiäiet«' 4licli.<be«MDd^iiB  dni^  die  xdckie 
jliil#aU  ideff '  feinsten  'SeefiadiQ .an.  .' leb  =.  bemerktes 
dals  meine  CommeosalcQ  in  besonderer  Menge  und 
«  Mä't  TorzügUcdiem  Behagen  «aoe  Axi  klainer  - Fkche 
M^afcb^MkoMD*  -r.fiiat.dciiTattdeMi  Xi^  Veriiakm  ich, 
dals  diese  Tliiercheu  zu  den  ^esuehlcsLeii  Leckcrbis- 
ma  ixi  £aglaad -jgehöreu,  und  niii  .  solcher  Xeidenschai!; 
gaiatMiP  midetif'dafa  eine  TomehnlB  DioM  Aidb  durdi 
dareut  UchernanCi  sogar  die. Cholera  «tgesBogen  hat 
In  ;meiiier  Ujaschuld  hatte  ich  sie  zwar,  recht  gut  ge- 
foildcn^  .tiier  rdiese.  hes(Hsdere..I>elkate6te  gar  mdli 
hfeaftiktJ  >'  Wie.  ;lM  tifthA^I^  geUteft  su  dietto 
angemcäseiieu  üidiguug  wolil  das  volle  historische 
BevKttiataean  und  die  traditionelle  Andacht,  im  Gaa- 
idie  Blluiae  j4cr 'aa%6tfagenett  Sebuasdhi  a» 
gnaA,  dafs'jitieht'  der  aefattie  Theä  4»wom-  genote» 
itT^rden  kouule.  —  Ich  habe  mm  Erfahrung  genug  ge- 
macht, aw  .Our  »Einiges  Jiber  die  engMache  Küch« 
aaitthfeAieii  ^».fkönneaii  Auckvin  dieaten  .trinkt  h«* 
währt  bich  die  höchst  praktische  Seite  der  Nation. 
Alles,  was  jedermann  tfiglich  geniefst^  Brod,  Fleisch, 
fiach^  «alt  ron  der  grdÜBlen' Vörtcefiüchkeit  4es  Stoib 
undleiinsr  einfaeben,  naturgemfifsenfimitimg,  vrddM 
den ;  eigen thümli eben  Geschmack  eineä  jeden  zur  voll- 
atfndigen'>fiiitwiclsdiai6L  gelangen  IslUl-  «Wahrhalt 
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ffCoSmü^  ragt  das  engüsche  Roatbeaf  wie  ein  Uifek 
in  unsere  moderne  Zreit  hinein.  Es  schlummern  in 
dem  Innern  dieser  Fleischberge  Anklinge  der  Ge* 
aGbrnacksDcnren,  durch  weicke  ich  mein  Verstfind» 
nib  Homerischer  Znstttnde  bedtotend  geordert  ffiUte 
So  wurde  mir  jetzt  erst  die  GrÖfse  des  Genusses  von 
Telamon's  herri Lehern  Sohn  deutlich,  als  ihn  Agamem* 
,  non  nach  seinem  rühmlichen  Kampfe  mit  Hector  mit 
-  dem  mächtigen  Rinderrücken  ehrt.  Auch  das  be- 
rühmte und  in  der  Thai  vortrefTliche  Nationalgericht^ 
der  Plumj^ndding^  hat  etwas  sehr  Ehrwürdiges*  Er 
erinnert  lebhaft  an  den  erstarrten  Urbrei,  jene  mSch* 
tigen  Con^Iomerate  der  (jcbirge;  zugleich  ist  er  ein 
Symbol  der  englischen  Sprache,  worin  das  Mehl  sehr 
treffond  dem  germanischen,  die  Rosinen  dem'  fransft« 
sischen  Bestandtheil  entspreclien.  Solche  „pieces  de 
resistance^^  sind  aber,  wie  das  Characteristische,  so 
andb  das  Beste  der*  englische  Küche.  In  den  ra& 
nirterra  AiidJ^ben  ist  die  Erfindung  ihrer  ^cnllhari- 
sehen  Phantasie  weder  reich  noch  glücklich,  inid  auf 
keine  Weise  mit  den  Franzosen  zu  vergleichen,  wel- 
che in  diesem  kiehteren,  arabeskenartigen  Styl  offen« 
bar  die  höchste  StaiFel  des  Ruhmes  erstiegen  haben. 
Nirgend  ist  aber  derjenige,  welcher  sich  zum  Be» 
wu&tsein  na  Essen  erhoben  hat,  besser  au%ehobe% 
ab  an  der  Tafd  der  englischen  Grolsen,  indem  doit 
die  naiye  Urkrait  der  englischen  Küche  mit  den  fei- 
nen, graziösen  Coquetterien  der  französischen  auf  das 
glücklichste  gepaart  ist  und  sich  lyich  hier  Schiller's 
uublerbliche  Worte  bewähren: 

.  .  .  „wo  das  Strenge  mit  dem  Zarten, 
Wo  Starkes  sich  und  Mildes  paarten, 
t)a  gieht  «s '  einen  gateit  Klang. 
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806  AgÜM^  JCiie^» 

Gmriü  giebl  es  kein  YoUc^  weldies  aö  aflge- 

mein  eine  so  nahrhafte,  kräftige  imd  schmackhafte 
Kost  genieM  wie  die  Engländer.  Den  Vorwurf  der 
Unmä&igkeit  in  £Mn  und  Trinken  ^  wekhen  maft 
den  Engländern  macht,  habe  idi  In  den  ad»  Terw 
schiedenartigen  Kreisen,  welche  ich  berührt,  durch- 
gängig als  sehr  ungerecht  gefunden.  Während  des 
Eaaena  trinkt  Jeder  nur,  wenn  er  ven  einem  der 
Commensalen  dazu  aufgefordert  wird,  oder  selbst  einen 
auffordert^  und  auch  das  eigentliche  Trinken,  wenn 
die  Damen  eich  nach  dem  Dessert:  entfernt  haben^ 
will  nidit  viel  heiben.  Bei  federn  Diner  »in  Dentach** 
land  wird  uiiii;]eich  mehr  getrunken.  Ene;lander,  wel- 
elieii  icli  diese  Bemerkung  mittheiite,  sagten  mir,  dals 
indeb  die  niedrigsten  Volksclassen  nnf  eine  bestiaii* 
sehe  Weise  dem  Branntweinsanfen  ergeben  wären. 
Itcider  konnte  ich  vom  Yaterlande  nichts  Besseres 
*niehlen.  Das  Diner  werde  abwechsehid  durch  Lieder, 
Welche  mehrstimmig  und  znm  Theil  recht  got  ans« 
geführt  %vurden,  durch  Gesundheiten  und  Reden  man- 
nigfaltig belebt.  Bei  der  vom  Goin  cmeur  der  Ge* 
aeUschaft  ausgebradhiten  Gesundheit  des  Ki&aigs  ertönte 
in  gewissen  AbsSiEen  in  gröfster  Lebhaftigkeit  ein 

.  neunmaliges  Hurrah.  Nach  besonders  beifälligen  Re- 
den erhob  sich  ein  mtaunUches  Geklimper  mit  lies» 
aem  und  Gabeln.  So  war  10  Uhr  herangekommen^ 
als  wir  von  neuem  das  Dampfboot  bestiegen.  Es 
hatte  unterdelk  gewittert,  und  bisweilen  eintretende 

,  Strichregen 'trieben  mich  einige  Mal  in  die  Cajfite^ 
doch  war  ich  immer  bald  wieder  auf  dem  Verdeck, 
um  nach  den  Ufern  zu  schauen,  von  welchen  die 
groisen  schwarsen  Massen,  in  welche  alle  die  mäch- 
tigen Gebäude  zusanunenflossen^  einen  seltsam-grols-. 
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artigen  Eindnick  imditaL   Da  Um  Dampf  boot  bei 

Hnnf^erfortmarket ,  einem  neuen,  sehr  weilläufigen 
Gebäude,  welches  zu  einem  der  Hauptmärktc  Loii» 
dons  dient,  anlagen  aoilte,  mnfirten  wir  riar  Briiekan 
paasiraik  loh  war  n«i§ierig,  wie  et  Uerbeft  ndl  den 
Lohen  Schornstein  des  Dampfbootes  gelien  sollte.  So 
wie  wir  hob  inde^  einer  Brücke  näherten,  wurde 
der  Schlot  mn  ao  Tiel  geneigt,  ab  die  Htte  det 
Büc;(  II  OS  erforderte,  ohne  das  Schiff  darum  nur  einen 
Augenblick  in  seinem  Lauf  aufzuhalten.  In  den  Brük* 
ken  erscheint  die  Jkrchitednr  in  London  ▼on  ihrer 
günstigsten  Seite,  nnd  kein  Ort  in  der  Wdt  kann 
fünf  Brücken  aufweisen,  die  sich  an  Groisartigkeit 
Aee  Anlage  oder  S^önheit  der  i'ormen  mit  West* 
niintter-^  Wateiloo-,  BlaekMars«,  Sonthwaik-  mid 
New-London-Bridge  messen  könnten.  Die  letzte,  von 
dem  Arefaitecten  Hennie  erst  in  den  letzten  Jahren 
beendigte  ist  durch  das  YerhlUitnüa  d^  Bogen  imd 
PCeiler,  durch  characteryoUe  Profile  nnd  acMne  De* 
tails  wohl  eins  der  gelungensten  Werke,  weiche  die- 
aer  Art  in  der  Welt  exiatiren. 

Mein  erhabner  €dnner,  der  Beraog  von  Cam« 
brigde,  hat  mir  eröffnet,  dafs  der  Herzog  von  Sns- 
8 ex  erlaubt  habe,  ihm  meine  Aufwartung  zu  machen, 
nnd  80  fohr  ich  denn  am  nftehaten  Tage  um  \%  Uhr 
oadi  Kengington  Mnana.  Ich  hatte  schon  iremom*' 
men,  dafe  der  Herzog  am  grauen  Staar  leide  und 
^nbte  daher  den  He^  in  trauriger,  niedergeschla- 
gener  Stinunnng  scn  finden,  war  mithin  auf  das  An« 
genehmste  überrascht,  ihn  in  der  heitersten  Laune 
und  von  eiufer  wahrhaft  jugendlichen  Aufgewecktheit 
des  Geistes  zu  sehen.  Dabei  gewahrte  ich  gar  bald 
.eine  YieiseitigkeH  des  Wissens,  ein  so  lebhaftes  hk- 
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teresfee  ftr  Wteandiaft  vmA  Kjniflt,  ^6  es  bei  PeD» 
sonen  höchsten  Banges  gewib  mir  li5dist  selten  an* 
«itreilen  ist.  Besonders  aber  that  mir  die  Weise 
mUf  yrie  der  Harsög.för  meme  -specieUen  I^weeke 
•of^eh  die  aiifinehtigste  Theihialime  zeigte  und  mir 
auf  das  Freundlichste  versprach,  dieselben  seinerseits 
fördem  2U  helfen.  Da  ich  ihm  den  Wunsch  zu  er« 
keimen  gab,  einige.  Haniis«»%it^  mit  Mimatqren  in 
seiner  Bibliothek  goiancr  ftn  milersuehen,  erAeilte  er 
dainiber  dem  herbeigerufenen  liibiiuthecar  sogleidi  ' 
seine  Befehle  und  entliefs  nueh  auf  das  Gnädigste». 
Br.  Pettigrew,  dessen  Name  mir  durch  den  Cata« 
lo^Tie  1  aisonne,  welchen  sein  Bmdcr  über  die  ]>Iss.  der 
Bibliothek  des  lierz^ogs  yerfalst  hat,  nicht  unbekannt 
war,  fiUirte  midi  gleich  in  die  grfilseren  nnd  kba*  - 
neven  Rimme  ein^  worin  diese  litermrkti^en  Sehitse 
hier  aufbewalii't  werden.  So  gern  ich  manche  der 
seltensten  Ausgaben  Ton  der  hier  befindlichen,  voll- 
'  sälndigsten  Bibdsammlnng  in  der  Wdt  angesdien, 
eUte  ich  doch  bei  der  Kostbarkeit  der  Zeit  sogleich 
SU  den  Manuscripten  mit  Miniaturen.  Auch  in  die- 
sem Fache  isi  die  Zahl  des  Interessanten  so  beträcht- 
lidi,  dals  ich  mieh  auf  eine  koree  AnfUmmg  einige!? 
besonders  wichtigen  Denkmäler  beschränken  mufs. 
>  i  l)  Ein  Psalterium,  gnols  Quart,  nach  der  Schnft 
"aus  dm  10.  Jahrhondert  (No.  25  der  lateiniseben 
Handschriften. )  In  IMainz  gekauft  und  auch  nach 
dem  Character  der  Malerei  von  deutschem  Ursprung. 
Bferkw&rdig,  daJb  der  nach  dem  Bitos  der  rdmischen 
Kjrdie  segnende  Christus,  welcher  das  Titelbratt  bil- 
det, noch  in  dieser  Zeit  nach  dem  g^^z  jugendlichen^ 
anbärtigen  Typus  der  üühsten  christlichen  Denkmft» 
auf  den  WandgemjUden  näi  Saikophagen  .der  rö- 
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miaehen  Katakomben  genommen  ist,  wihraiid  der^ 
eelbe  im  Allgemeinen  sehon  frftlier  von  dem  späteren, 
zuerst  in  den  Mosaiken  ausgebildeten,  bärtigen  Typus, 
dem  wir  noch  in  den  Qirietiieköpfen  des  van  Syak 
and  Memliiig  begegnen,  Yerdrän^  worden  war.  Wie 
'  -bei  den  meisten  Miniaturen  deutscher  Kunst  aus  dic^ 
sem  Jahrhuidert  sind  die  Gaasctjiarbcn  von  hellem 
Analen,  mid  ist  in  Gründen^  wie  in  Gewindem 
ein  eclitoes  Gribi  besonders  flei&ig  zm*  Anwendimg 
gekoiiiüien.  Das  Gold  findet  sidi  dagegen  nur  spär- 
li^  Der  Band  ist  mit  dnem  k  la  grecqne  verziert, 
welebes  auch  in  der  gl&ddidwn  Wahl  der  Farben' 
noch  auf  antike  Vorbilder  deutet.  Wie  gewöhnlieh 
ist  Christus  von  der  mandelförmigen  Einfassung  mn- 
geben,  and  befinden  sich  in  den  Eeken  die  Zeieheil 
.  der  Vier  Evangelisten.  Pettigrew  giebt  von  diesem 
'  Blatt  eine  Durchzeielmung.    (S.  B.  1.  S.  CI.) 

2)-  Eine  Chronik  in  francösiseher  Sprache,  ein 
Band  grois  Folio,  der  bis  auf  den  Tod  des  Mithri- 
dates  geht  und  niiltcn  in  der  Zeile  abbricht,  aus  der 
Bütte  des  13ten  Jahrhunderts.  Die  Miniaturen  deu- 
'ten  auf  fransAsischen  Urspratig,  nnd  sind,  sehr  wieb* 
tig,  weil  de  däntHch  den  Binflnfii  ceigen,  welcher 
in  der  Technik  und  theiiweise  auch  in  der  Auilas- 
eong  im  Idten  Jahrhundert  von  Constantinopel  ails 
Aber  alle  Llhider  des  Abendlandes  Terbreitel  war* 
Crott  Vater  ist,  wie  ncist  in  der  früheren  Zeit,  im 
Mosaikentypus  des  Christus  gebildet,  mid  erscheint 
hl  der  Sdi^ftuigsgeschichte,  welche  das  Titelbhitt 
iiiert,  sehr  w^lrdig  im  Afisdmck  nnd  von  grofser  Feier 
jn  den  Gebärden.  Hier  findet  sich  überall  der  glän^ 
sende  Galdgrond  nnd  eine  staric  impastirte  Goasek- 
b^andfang»  Sehr  nair  smd  die  VcM^teihmgen  ans 
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iet  fgneMmikßü  HyAologia;  so  tiilk  Hcrenles  da  da 
wgeschla^ter  Keii  in  einem  rothen  Rock,  Oedipns 
als  Ritter  auf,  welcher  auf  die  Sphinx,  ein  grälkli- 
ckea^  Unthier,  mit  eingdegler  Lanse  loaramt.  Im 
im  spAtoKB  BiMem  findet  tidi  aehon  der  üelm- 
^anc;  zu  der  mageren  Behandlung,  die  in  der  2t€n  * 
Hähte  des  13ten  J^hunderts  aufkam,  worin  die 
ihr  das  Ansehen  Ton  Ufamiiiiirten  Fedcneic^HOBgoi 
erhalten. 

3)  La  Bible  moralis^,  1  Band  in  Folio  (No.  1 
der  frsnaösischen  Handsdiriften).  J>aa  Tijtethkti  Mi- 
liilt  in  adit  Abtheihnif^eD  die  mben  Scböpfmij^stage 
tmd  den  SündenfalL  Die  Malerei  ist  in  der  weichen, 
SMrten,  &in  getilpfdien  Gnaschbehamihing,  welche 
fai  den  franntaiadien  Miniateen  der  smiten 'Hälfte 
des  14ten  Jahrhnnderis  besondto  dvreh  die  lieUe* 
bei  ei  König  CarPs  IL  und  seines  Bruders,  des  Herzoge 
Jean  de  Berry,  oreicfat  worden  ist  In  den  uerÜ- 
«hen  Vignetten  sind  naek  damaliger  SÜfe  die  Figuren 
grau  in  (Jrau,  die  Landschaften  iaibig  gehalten.  Diese 
Handschrift  möchte  iudels  bald  nadi  deai  Auhof  des 
16len  Jahrhunderte  m  aetneii  sein. 

4)  Horae  beatae  lir^nis  ete.  (No.  129  der  ht- 
Handscln-.),  ein  Band  in  Qnarto.  Voran  der  Calen- 
der  mit  den  Hinmu^aei<^ben  ^  und  beiüglicfaen  Votp  . 
Stellungen.  Die  caUreidien  Bilder  deuten  auf  niik 
dcrländischen  Ui^prung  unter  Einflufs  der  Schule  der 
van  Eyck.  In  Köpfen  und  Bewegungen  findet  sich 
die  greisere  Mannigfidtigkeit  der  NaturbeebaeMimgi 
in  der  Färbung  die  Frische  und  Klarheit,  in  der 
handiung  die  Weiche,  ohne  dabei  in  das  KleiniichOf 
Cetnpfelte  ausxuarten^  Eigenschaften,  welche  die  nie^ 
derUndisdien  Yon       suideren  IGniaturen  jener  Zeit 
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imimdieidttU  Die  besttn  Bilder  «eigen  YemenA-  * 
Schaft  za  den  Hiniaturen  in  dem  Brevier  des  Hersoa 

von  Bedford  in  der  königlichen  Bibliollick  zu  Paris, 
dem  Yonui^icbftie%  wa»  mir  je  von  niederländisohen 
Mmlatnien  TOf^iiekommen  ist  Hiemach  möchte  die 
«  Baadadirift  spätestens  gegen  1450  fallen.  Peltigrew 
giebt  eine  Abbildung.  (S.  B.  1.  S.  CLXXXV.) 

6)  Historia  del  ▼eccfaio  teslamento,  1  Band  m 
F«L  (No.  1  der  itaUenischen  Handschriften.)  Die  619 
Miniaturen  sind  roh  in  der  Ausfülnuiig,  doch  inter- 
essant für  die  Motive.  Im  Typus,  wie  im  ^ranzen 
Zosdutttt  aei^  sich  ein  starker  Einflofs  der  Schale 
des  Gtetto,  doch  in  der  Weise,  wie  sich  dieselbe 
gegen  das  Jahr  1400  gestaltet  hatte.  Man  sieht  aus  . 
dicster  flandacfarift,  dais  die  im  Frankreidi  nnd  den 
Niederhmden  Tom  ISten  bis  ISlen  Jahrhnndert  &• 
verbreitete  Sitte,  durch  bildliche  Dai slcllungcn  den 
Inhalt  der  Bibel  aligemeiuer  .zugänglich  zu  machen, 
WMttfalb  in  Itidien  fiUich  war.  Der  Inhalt  der  Bik 
der  ist  in  italieniseher  Sprache  beigeschrieben.  PetÜp 
.  «gfew  gicbl  4AbbUdmigen.  (S.  Band  1.  8.  CCXXXU.)  , 

6)  Breviarimn  Bomumm,  FoL  <No«  122  der  lat 
JBandachr.)  Dielialereien  gewahren  ein,  Beispiel  der 
feinen  Ausbildung  der  Miniaturmalerei  in  Italien  ge- 
gen Jb^de  des  15ten  Jahrhunderts.  Die  besseren  Mar 
lereleiif  wie  das  Titelblatt  nod  das  vor  den  Psalme&i 
ceigen  Einfluls  des  Andrea  Hantegna.  Besonders 
vorbelllich  ist  auf  dem  leti^ten  Biali  die  halbe  Figur 
der  Catbarina  in  einem  Rund.  Ich  habe  leider  das  - 
Bneh  adt  Miniatnren  des  Girdamo  «nd  Francesco  d« 
Libri,  welches  Dibdin  im  Jahre  1816  als  im  Bcsits 
Ton  Astle.  anführt,  nicht  zu  sehen  bekommen;  doch 

dttike  ich  soir  die  Arbeittti  dieser  berühmten  Atinii^ 

* 
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*  tarmaler  you  Verona,  aameiiilich  die  des  iiimiamp  . 
In  dieser  Art 

Unter  der  Benemiung  „Ancient  drawings*'  ist 
hier  ein  interessantes  Mannsoript  einer  Armenbibel 
vorbanden*  So  nannte  inan  eine  Folge  Tonr  Vo»> 
Stellungen  ans  dem  neuen  Testament  Ton  der^:Te»>  * 
küüdigung  Maria  bis  zum  jüngsten  Geriebt,  ^reiche 
liacb  der  Bemerkung  des  in  diesen  Dingen  so  ei£ähro- 
nen  Freundes  in  Berlin,  des  geheimen  Oberfinanzrath 
Solz  mann,  bei  minder  bemitlcltcu  Personen  aiis 
dem  geistlichen  Stande  die  Stelle  der  Bibel  ver- 
trelen  and  ihnen  beim  Predigen  sum  Leitfiiden  die- 
nen mnfsle.  Tm  Mittelalter  nfindidi  bei  der 
Kostbarkeil  der  geschriebenen  Bücher,  bei  der  spär- 
lieh  verbreiteten  Kunde  vom  Lesen  und  Sebreiben 
^e  bildende  Kunst  ein  Hanptmittci,  wedordi  BeMw 
rnng  und  Bildung  verbreitet  wurden.  Kurze  erklä- 
rende Inschriften,  welche  soldie  Bilder  begleiteten, 
wmn  nnr  Nebensache.  Zu  den  Seiten  jeder  Volk 
«telhmg  in  der  Armenbibel  sind  die  yiet  Propheten 
abgebildet,  welche  vorzugsv^^eise  von  derselben  ger 
«eng^  haben^  nnter  der  Vontellang  befinden  sieh  xwei 
Vorgänge  aus  dem  alten  Testament^  Welche  embl^ 

matis(  h  auf  dieselbe  bezogen  werden.  Wenn  z.  B. 
in  der  Mitte  sich  die  Anbetung  der  Könige  befindet^ 
sind  an  den  Seiten  die  Piropbcien  Isaias,  Micha,  Jhh 
niel,  Abakuk;  unten  die  Juden,  wie  sie  dem  Könige 
David  hnldigen,^und  die  Königin  von  Saba,  den  Sa* 
lomo  yerehrend.  Die  sieben  Abtheilnagen,  -  wodlA 
traf ^  Solche  Weise  jedes  Blatt  serftOt,.  wen^Ann  vom 
eben  so  \  iel  Ranken  einer  Art  von  Baupi  in  Runden 
einge£Ei&t  und  zugleich  dadurch  von  einander  abge- 
sondert»' Diese  aiemlieh  roh  mit  der  Feder  geteidi^ 

neten 
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ncten  und  in  Aquarellfarben  anschattirJen  15 Uder  rüh- 
ren nacii  dem  Costnm  aus  der  ersten  Hälfte  des  15teii 
Jahrimderts  her  tod  doli  woti.  gewUs  niederiAodt 
sehen  ürspmn«^.  Voa  Holland  aus  wurden  diese  Ar- 
menbibeln  und  andere  soicbe  populäre  Bildeifulgea 
in  4er  swiiiteiL  Hilfte  dmes  JabfbtmderlB  4nr«h  den 
Hrinehinlt  unoidlürii  lübrvifllfilltigt.  SMm  Hob^ 
sclinitt werke  sind  in  England  unter  dem  Namen 
Block  -  books  bekannt  und  desbalb  von  grolser  Wich* 
H|^cit,  .tvna  AMUi  mt»  iliMi  na  ToUttltidigst«!!  dm 
Kreis  der  gangbarsteii  ^'eligiö&en  Darstellungen  des 
Mittelalters  kennen  lernt.  !  ' 

Je  länger  idi  hier,  bki,  desto-  mehr  SrUtraigen  ' 
meehe-kh  'von  der  sir?€fkiiiiiiiiciideii  Ft^midlichkeit 
der  Engländer.  So  sagte  mir  vor  einiger  Zeit  Hr. 
Mnrray,  einer  der  angesehensten  hiesigen  fiuchi- 
hSndler»  nat  dem  iek  dtoaxk  Raudier  bdkamit  gewor* 
den,  id»  m5ehte  mieh  in  allen  Dingen,  die  etwa 
zu  sehen,  oder  m>rüber  ich  nähere  Auskunft  zu  ha« 
hm  .wteiebte,  mv  aa' Ilm:. -modele  di^^er  hoffs»  mir 
IS  dn  tamtMk¥iiam  nfitzfKdi  eeiit  wsi  kdtaeti,  mid 
ich  habe  mich  bereits  überzeugt,  dafs  solches  hier 
keine  leeren  Phrasen  sind,  sondern  die  Leute  wirk* 
HAe  OpfiBr  briiif^,  -nemefttUdii  ta  Zdt)  die  kfier 
migleich  kostbarer  ist  ^  als  an- irtsdehen  Orten.  Bei 
ci&eDi  DmrWf  welches  ich  den  1*9.  mit  Räumer  bei 
ihm  einnähme  imd.idi  mtter  den  Gästen  die  Madam 
4«8tiii,"wdehei  sfek  dmd»  ihre  geittraehen  Uebei^ 
j?etznn^cn  ans  dem  Deutschen  einen  so  rühmlichen 
Namen  in  England  erworben  hat,  die  Mils  Kembie^ 
7«ehter:  dei  htrihmtmi  AdbwUipieleti  €haf iee  Kett- 
ble,  eine  viel  versprechende  )unge  Sängerin,  voti  der 
ieh  Gesang^iieke  vmi  Händel  in  dem  einfachen,  wiur- 
^  1.  U 
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digeu  Geist  der  Mosik,  und  selbst  deutsche  Lieder 
in  gaiw  Ai^praaiie  iistte  vaptragen  hdreiL  Audi  dm 
TMiter  Walttr'8co*C^8v  Midaii  LoelcftH^  war  n». 
fi^c^en.  Das  Bildnifs  ilires  Vaters,  so  Tvie  anderer 
berttimiter  englische^  SchriEsielier,  mit  denen  Herr 
Murray  ia  Benehong'  Igeslnideii^  «derte  dk  W4Me 
des  Efftzimmers.  l  MUhan'  'JuasHoy  eim  mAt  üebem» 
würdige  und  geistreidie  Frau,  ireate  sich  zn  hör^ 
dab  ich  denVerfiuMV  itarlbwlb  cli^VMlortieMns 
mleha  tie  flb^rtetzt,  pertfiaUdi  teim,  iibd  nahm  Tic» 
len  Anthell  an  manchen  Details,  welche  ich  ihr  über 
ihn  mittheilen  konnte.  Am  roeistea  autcrhielt  ich 
ttiA  mil  dem  Sohnu  dte  HnuiBfnrray,  d«r  das  Deni- 
selie  sebr  gut  verstiriil  und  m  WismhsciMft  nd  KumI 
ein  vieltH^itiges  und  sinniges  inteiease  zeigte.  Ais  ich 
nach  Mtttemacht  fiMrtgiog^.'WDrdä*  idk  ma  äim  and 
eb^tssk  iVMttdd  iiodi  bb  iiacl^>  Hansai  begUtet; 

Gestern  wartete  ich  mit  einem  Empfehiungsbriefc 
des  Herzogs  von  Camiwidge  dem  Lord  Farnborou^h 
ao^  der  bei  de»  Biidm>g  dar  ■  bggflhifteit  Ptrmjwtam^ 
long  desKtoigs  Georg  lY.  besonders  tiiitig  gewesen, 
und  auch  noch  gegenwärtig  in  allen  Kunstangelegen- 
Iieiten  eine  bedeutende  Strang  cmniinit.  Er  welml 
awben  Sir  Boberlr  PcM.  l  iob' fand. M .  ihm  eln^  groiai 

'  Landschaft  von  länglicher  Form  von  Gaspard  Pous» 
sin,  welche  zu  den  Hanptbildern  des  Meisters  gebort« 
Sie  etelH  eine  w^te  AoMlaht  iaaf  iciai  leieh  bewadb- 
si^ines  Gebirge  tok»  den  edelslen  ^niien  vor,  wenn 
das  erhaben  poetische  Gefühl  des  Poussin  sich  mit 
riner  sehnen  Klarheit  und  fimhe '  dar  Farbe  moA 

-  elaeft  sebh  ti^lghi « AwdMmiiig^TPiigekilgt  Sfai  fijio* 
fees  Bild  des  Canaletto,  worauf  sich  die  Gebäude  in 
dem  kiar^i  stillen  Wasser  eines  Caaak  ^iegelBy 
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geht  durch  iDipasto,  Aiwföhrnn^:,  Energie  der  Tons 
nad  Klarheit  der  üarmoDie  8o  weit  über  alles  hin* 
mmi  wag  man  toant  rm^  diesem  Meiiter  zu  aehen 
gewohnt  ivt,  dafe  leb  es  nicht  Mit  Stillschweigen 
fibergchcu  dar£.  Za  meinem  grofseu  Leidwesen  be- 
ftnden  sich  4ie  anderen  Bilder  des  Lords  ^  darunter 
das  Meistenück  des'Aitiw  ^än  der  Neer,  ein  Son« 
nenmitergang  aus  der  Sammlung  Erard  in  Paris,  wel- 
dier  mich  besonders  zu  diesem  Besuche  veranlabtf 
auf  seinem  Landsitze. 


♦ 

i 

1  . •  *  '  \ 

London,  den  24.  Juni. 

Biacil  ^ederholten  Besneben  hin  ich  endlich  so 

D^eit  gekommen,  Dir  von  der  berühmten  Bridge- 
.water •Gallerie  eine  nähere  Ankunft  geben  ßsa 
kdnnen*  Dissen  Nanuyn  -trfigt  sie  Ton  ibrem  Stifter^ 
dem  Herzog  von  Bridgcwater,  welcher  sie  seinem 
Bruder^  dem  Marquis  von  Ötallord,  unter  der  Bedin-* 
gnng  TCtmeditei  dab  ne  an  ^seineii  iwniien  Sohn, 
den  Lord  'IVmäs  Egetton,  ihren  jetzigen  Besitzer, 
übergehen  sollte.  In  der  Zeit,  wo  dieselbe  im  Be- 
sita  des  Marquis  von  Staäord  befindlich  war,  wurde 
sitor  Slaftird«Gdlerie  genMint^  nnd  aachnnter  diesem 
Titel  von  W.  Young  Ottley  in  einem  Kupferwerk 
von  vier  Bänden  herausgegeben.  Durch  die  Mannig- 
fidtigkett  ihrer  Aldage  behenplet  sie  unteir  allen  6e- 
mXldeaanMslQngen  in  England  den  ersten  Rang^  denn 
sie  enthält  Meisterwerke  aus  der  iialienischen,  hol- 

14* 
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üitiiiSiidiBche^  spaniscbe  tiad'ttfi^iadie  gehen  iMA 

leer  aus.  Von  den  Zimmern,  worin  sie  in  Bridge- 
waterhouse  aufgesiellt  ist ,  werden  zwei  von  ohen 
durdit  Li^ltttiK.teleiichtet ;  Voar  dea  Alekr  ^ 
Bildetn,  welchd  Utr,-  dife'taKpcili  Ankiiife  des  jetai- 
gen  Besitzers  eingerechnet,  vorhanden  sind,  kann  ich 
bier  indefii  nur  die  Teraiglicheren  erwähnen.-  Zu 
gtdfrerer  DeiltUeUteit  fttg»  ieh  ledearaal  dib^  No^  dto 
gedruckten  Calalogs  bei.   ,       ,  .  * 

Raphael.  1)  Die  Madonna  mit  der  FScher- 
palnie,  ein  rundes  BÜd  von  ungefähr  3  F.  9  Z.  im 
Dnrchmesser,  voii  höchst  origineHer^omporiÜon.  Das 
blonde' Kind,  von  der  rechts  sitzenden  Maria  an  ihrem 
Schleier,  voti  welchem  sie  eiü  Stück  um  den  Leih 
desselben  gewuudenf  auf  ihrem  Sehoos  gobaiten,  nimmt 
mit  *dem^  iwiigstißnr  Ansdniek  kindüdier  Freode  einigt 
Blumen,  welche  der  heilige  Joseph  ihm  Icnieend  dar» 
reicht,  i^eht  schön  ist  dter  ,  Körper  des  Kindes  in 
dttthlinieii,:  itod>in  .deBi..€oiito«r.diiidet  «ach  jene 
FemheitMn  idto  Angftbe.  dtoiFlMleii,  •  wekhö  nw*  dem 
Raphael  eigenthumlich  ist:  die  Lichter  gehen  gesiea 
dlis  Weifse.  die  Schalten  ins  Graue  mit:  bräimlicheni 
\  AuBtrkh-.  Das;  Untergewäid  .  der  Mark  ist  von.  tMIWlBI  . 
Ptatfliw,  der  Mantel  dunkelblau  mit  grünem  Fstter, 
die  Aermel  der  Unterarme  sind  lielificib  in  den  Lich- 
tem, Tioktt  in  .den  Schatfen.  Dm  Untefc^ewaiid  des 
J««eph  ist  dunkelTiolett,  der^Haiitel^dUnrawi.  IMv 
Säinne  sind  noch  mit  Gold  gemacht.  Der  Umstand, 
dafs  Maria  und  Joseph  ganz,  das  Kind  heinahe  im 
ßmßl  ««aebsaislttd^  giek.dflm:*BiM^  sishr 
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sünlmteg  imd  BeutliGkes,  mlehet  luMsh  dadnrdt  er- 

iiölil  wird,  dafe  sich  die  Gestalten  aus  einec  herr- 
Uchen  Landschaft  inii  blauen  Bergen  und  hell  icuch- 
tendtti^  HOTMont  >8clir.  .entsdiieden  abk^beni-  üntfir 
«ikm  T<m  Vasari  beseWelHmen  BiMe^ 
dieses  keinem  iiälier,  als  der  heiligen  Familie  in  der 
,  Gallerie  zu  München,  welche  orqirdnglieh  Skr  den 
Domenco-Ganigioni  aüsgefidirt  wordm' Dem  M- 
licu  Gesiclit  der  Aladonna,  so  wie  der  ganzen  Gestalt 
liegt  <  dasselbe  Modell  zum  Grunde.  lu  beiden  Bil- 
dern 'paait  «ich.  die  Iniligkeit  des  »religiösen  tGef&hls, 
weldie  dem  Rfipbael  nocb  ans  derSebnle  desPietro 
Perugino  inne  \tohnte,  mit  den  gründÜchcrcn  Natur- 
.stndieu,  welche  er  eist  in  Florenz  an  machen  Gele- 
genheit find.  Wegen  der  etwas  gr56eren  Weiche 
in  einigen  Thcilen,  brsoiidcrs  in  der  Landschalt,  glaube 
ich  indeä^  -dafs  dieses vjbild  etwas  später  als  das  in 
•Münohen.  gfanaltf  md*  ziwisehen  letzter^  vnd  der 
Madomui  del  CiordeUine  in  der  Tribüne  en  Florenz 
fallen,  mithin  im  Jahre  1506  entstanden  sein  möeiite. 
Leider  hat  dieses  herrlich«  Werl^,  gewüs  eins  der 
treffliohilen  ans'  des  Heisters  florentinisdier  Epoche, 
sehr  gelitten.  An  dem  Jos^h  sind  manche  Theile, 
besoudeis  die  Uande,  schlecht  übermalt  Kopf  und 
fialsr  der  Maria  h^ben  dnceh  ¥erwaBchett  sehr  Te^- 
Wen,  Hände  nnd  Fü6e  ditrseUien  thtA  dadnrdi  ganz 
flach  und  blals  geworden.  Es  war  früher  aus  der 
Sammhuig  Tambonoeau  in  die  Gallerie  Orieans  über- 
gegangen. Es  ist  von  Bolz  aaf  LeinwMid  ftberlie- 
gen.    No.  12.  »  ■  , 

2)  Maria  /  betrachtet  mit  Liebe  das  auf  ihrem 
.Schees  ^wgeslrechte  Kind,  - welches  mit  Innigkeit 
zu  ihr  emporsefaaet-  Ans-  der  Gallerie. Orleans,  wo 
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CS  schon  durch  Hacquin  von  Holz  auf  Leinwand  ge- 
brmchi  werden  ist.  .  Von  dieser  immer  sehr  miDslicbca 
Operatton  sehrellit  sich,  wahrsoheiiitieh,  w^mi^iBtaM 
theilwciso,  der  üble  Zustand  her,  worin  sich  das 
Bild  jetzt  beiladet.  Manche  Haupttheile,  ^  .B.  der 
Kopf  des  Kindes,  dasr  Htar  der  Masia,  habyn  imA 
VlBmasefaen  das  ursprünglieheHadeU  reiforeii.  Die 
meisten  Schatten,  die  linke  Seite  des  Haars  der  Maria 
sind  .übermalt,  auch  an  ihrer  Unken  Wange  ^ind  He- 
toncheii.  Am  besten  Afaidnoch  die  Zehen  am  Ikikdhi 
Fufse  des  Kindes  erhalten.  Obgleich,  ein  solcher  Zu- 
stand das  Urtheil  über  diefs  Bild  sehr  ersdbwe^  yot- 
misse  iefa  dedi  hier  den.  lebendigai  LebenahaMdi^  den 
selbst  verdorbene  BiMet  von  Raphadi  mdit  -verleugnen, 
und  die  Feinheit  seiner  Zeichnnng^  wie  mir  denn  be- 
sonders die  rechte  Hand  des  Kindes  für  ilin  bei  der 
hohen  Stufe  der  Kunstansbildung.  woraaC  das  Bald  in- 
Ganzen  sieht,  zu  schwach  erscheint.  Diese  schöne 
Composition  existirt  bekanntlich  in  vielen  alten  £xem- 
plarai)  «nter  denen  rins  der  behannftwlim  im  Maaoo 
Barbonico  in  Neapel..'  No.  11. 

3)  Die  in  einer  Landschaft  stel^de  Maria  legt 
dse  Hand  auf  den  Kopf,  des  kleinen  Johannes,  w^- 
dier  sieh  .voll.  Verehräng  dem  vor  ihr  stehmchm 

Christuskinde  nähert.  Melir  zurück  sieht  mau  dca 
einher  wandelnden  «loseph.  Diese  schöne  Compoai* 
4iott  mub  adhon  wbr  früh  tines  ^Fofteti  BeiftUs  ge- 
mm^at  haben,  denn  voaf  weni^  Bildeni  Raphaelas  • 
möchte  eine  so  grofse  Anzahl  von  alten  Exemplaren 
vorhanden  sein,  welche  in  der  Kegel  Ar.  Qrigiaale 
ausgegeben  werdenj  ObwöU' nmi  dixisei  eins  der 
schönsten  mir  bekannten  isL,  auch  schon  früher  in 
der  ^mmbmg  der  Königin  Christine,  apäter  in  der 
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€ttllflvlcF«Qrinlia  fBr  Baphael:  geilten,  UuhI  idi  micli 
itkk  niclit  zu  dieser  Memung  bekeDHea.  Wie  scUöa 
and  feia  dk  Züge  der  ^äßÜM  mad^  mt^  fcUt  ibnm 
dmA  dw'wmderiHurfieiitife  «md  BiiteH»»>  was  4eni 

Raphael  so  ganz  ei^cutkümlich  ist.  Chaiacler  und 
Ausdruck  des  Kiudes  sind  von  der  irefüiclisieu  in* 
tailMm^  habm  «har.iMMth  öQgM^  mehr  .etim«  Stattt 
pfiM^  UillebcBdi|;e8.  Der  Fonnengebiing  fehlt  das  feiM 
Gefülil,  das  richtige  Vcrstaiiduifs,  was  Rapiiael  in 
der  späteren  Zeit,  welcher  diese  Comp<^tion  auge- 
IriM^  Bie  ▼edeiigMt.  Beanideff»  ist  dieses  i]ii\Ja>» 
hannes  und  dem  linken  Arm  des  Clnislus,  &o  wie  in 
allen  Exlremitätcu  bemerkbar.  Die  Farben '  sind  in 
Gewändem  und  Lmdscliaft  Tte'  einer  Gentheit  und 
eine»  BriUinai«.  wie  aie  bei  Baphael  niebt  Terkomr 
mcD.  Neben  dem  reinsten  Lapislazuli  des  Man  i  eis 
der  Maria  steht  das  tiefste  sehr  ^eaiUigte  fioth,  der 
Hitlelgnnid  der  Lendadiaft  ist.  vwn  krUtigsten  Saft«- 
grün,  die  ferneu  Beige  stark  blaa.  Die  fast  nur  mit 
Dcck^be  i^emalten  Fleischtheile  sind  in  dem  Cliri*( 
etoft  la  eingeHig  vmik^  m  dem  Johannes  «u  einAi^ 
mig  braun  gehatten.  DierAusftUiituig  »tödlich  swar 
höchst  fleifsig^  doch  nicht  wie  Raphael  geistreich  die 
Formen  modelürend^  soddem  mit  sehr  feiA:geiielie% 
ner  Farbe  alles  kus  'ghttestoi  Oberfläche  ▼enelimol^ 
zon.  Die  Kv}i;iltung  ist,  bis  auf  einige  zugemalte^  un- 
bedeutende Risse  im  Ilolz,  TortceÜlicb. 

4)  Maria  hebt  den  äcfaMer  ^vra-  dem  scUafiBii« 
den  JKesuskmde,  weUhes  wm  dem  kleineh  Johanne^ 
verehrt  wird.  Eine  alte,  recht  gute  V\  iederholung  der 
Composition)  von  weldier  das  bekiniUesle  Hxemplar 
unter  dm  Namen  „la  vieii^  au  Uoge^  sieb*  in  der 
Sammhmg  des  .L<Hivre  in  Paris  beCudet   No.  13. 
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8M  .  MridgetMm^^MeHIL 

Giulio  Romano.  ]!Ke^$ei^o!ilepJinb'«rifiitli«ii 
saugenden  Hercules  you  ilurer  Brust   Ansprecben4nK  • 
«1»  die'  in  der  Btffeging  meht  glftcklMie  HaafA» 
gruppe,  sii^d  Mhri  in  -Hiiiiar|;niiide'  »m-fraiiiae 

Knaben,  die  auf  einen'  Baum  klettern,  so  wie  eiu 
dritter  mit  zwei  Saturn  und  die  Landschaft.  Dia 
Bild  TM  mälsigiir  Ggpi&e'  iai  filviilui  beaoiidilra'  wacm 
und  klar  in  der  f  äibug.  Aus '  der  GaUetifi  Odetm* 
No.  18.  '   •  . 

PoUdo^ro  da  CaraTHgi^ia.  .  Wähneod  di« 
gjrptkir  artfwkoi^  i»Amm>  die  JtAm  dem'lbtes,  :da» 
nach  dem  Paulus  in  dessen  Predigt  zu  Athen  auf  Ra- 
phaei's  Cartou  genommen  ist  Die:  AIotlTe  sind  graar 
dioa,-  dia  K5plb  übcrtriefaeaL  -Indem,  er  an£  einen 
braunen  Anstricii  die  Umrisse  und  Lichta  der  Figu? 
ren  mit  hellerer  Farbe  aufgetragen;,  macht  das  skiz- 
Mnhafte  Bild  ein  dem  Sginffito  ähnUchan  fiindrack. 
In  dieser  seiner  f^MmlielMn  Weise  hatle  nÜaSich 
Polidor  viele  Fa^aden  der  Häuser  '^u  Horn  mit  den 
geistreichsten  Compositionen  ausgeschmückt  <  iüerzu 
mrde^dle  JUauer  mit  einer  dunklen  Farben angeslii- 
eben,  und  wehn  letztere  getrocknet,  darüber  eine  hei- 
lere Farbe  gezogen^  Wie  man  nun  au£  gefärbtem 
Papier,  nnt  Kreide  sdcbnet,  so  nahm  der  KinsUer 
bier  ein  apiAte  Eisen  mid'kniKtr'damii  seine  Figo» 
ren  so  ein,  dafs  die  obere  Sclücht,  wo  er  einen 
Strich  machte,  weggenommen  wurde  und  die  untere^ 
dmdcele  in  seinen.  UmnnMi  «ad  ScbratSrafagen  zum 
Vorschein  kam  und  dieselben  sdir  deutlich  erscheinen 
liefe.   No.  84. 

'  Salthaaajr  Penoaia^L  .Die  Anbetung  den  K§«^ 
nige.  :  Im  Sdiulge^chmadie' RapbaelV  mit  seinen 
kamiteu  bizarren  Zusätzen  vjDin  Xurhauea.nud  andern^ 


« 
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äm  JfmbaOm  wtai  ehm  gMdifiaitigea  Köpfen.  IM 

Stailelcibilder  dieses  vielseitigen  und  ^eistielcheu 
Künstlers  gcbdran  zm  dm  8«l|i«iüieitea.  Aus  dar  GaL*^ 
hiäit  <Meati8» 

Iiombardiflclie  ISehule«       '  " 

B.  Luini.    Ein  schöner  weiblicher  Kopf  von 

warmer  1  iii  buug  von  dem  bekauiiieii  Typus  des  Lio- 
ii.ndo  da  Vinci,  und  daher  auch  noch  von  der  Gal* 
lerie  Orleans  her  so  ^ienannt.   No.  49. 

Correg^io.  Alte  und  verdiensllichc  Copie  der 
,,vierge  au  panier"  in  der  Natioualgalleric.  Dieselbe 
galt  in  der  Galierie  Orleans  fiir  das  Original,  sie  hat 
Tor  demselben  eine  bessere'ErKattung  voraus.  No.  58. 

Pai  ine^iaao.  1)  Ein  mäfsiges,  aus  der  Samm- 
lung der  Königin  Christine  und  der  Galierie  Orleans 
stammendes'  ^emplar  des  so  oft  yorkomoienden 
Amor,  welcher  sich  den  Bogen  schnitzt,  von  dem 
das  leider  sehr  verdorbene  Original  sieh  in  der  kai- 
serlichen Galierie  in  Wiep  hefindet  2)  Alaria  mit 
dem  Kinde,  Johannes  un^  Magdalena,  weicht  in  Cha- 
raciercn  und  Färbung  sehr  von  diesem  Meister  ab  und 
möchte  von .  einem  anderen  der  geschickten  Nach- 
ahmer des  Correggio  herrühren.  No,  31. 

Schidone.  Maria  lehrt  das  Christuskind  le- 
sen. Der  geistige  Gehalt  ist,  wie  meist  bei  diesem 
späten  Nachahmer  des  Coirreggio,  gering,  das  w^rme« 
brännliehe  Helldunkel  aber  Von  grolser  Kraft  und 
'    Tiefe.   Aus  dei*  Galierie  Orleans.   No.  68i. 

Tizian^  1)  Die  drei  Lehensalter.  In  einer 
schömett  iMdsdttft  .msü^iQ  sfiAer  Jünlraeb^  em  tu* 
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3SS  Bridgewater  -  GaUevije^ 

'        zendes,  bimides  Mädchen  mit  ihrem  G(  liebten,  lo 

das  heilige  Gefiüil  jugendlicher  Uaschuld  nud  Liebe 
aui  das  Erquicklichste  ausgesprochen^  und  dieses  wohl 
mae  der  achönsten  idylUschen  Gfappcn^  .wefadie  die 
fieoere  Kunft  hervorgebracht;  Durch  die  geiatreicte 
t  und  doch  dabei  sehr  fleifsi^c  Ausführung,  durch  den 

heilen,  wundi^rbar  kiareu  Goldton  wird  der  Reiz 
niock  ungemem  erhöht.  Auf  der  anderen.  Seite  dea 
Bildes  sind  einige  kleine  schlafende  Kinder,  auf  wel- 
chen Amor  herumsteigt,  ohne  dals  sie  noch  dadurch , 
in  ihrer  Ruhe  gestört  würden,  .  In  der  Feme  sieht 
man  einen'.  Greis,  der  nicht  mehr  des  Amor  gedenkt, 
sondern  durch  die  Betrachtung  von  zwei  Schädeln, 
die  am  Boden  liegen,  an  den  Wechsel  des  mensch* 
liehen  Looses  gendahnt  wird.  Mit  Feiidieit  läist  der 
Künstler  dieses  Gefühl  nur  im  Hintergrunde  anklin- 
.  gen.  Die  fii^^dschaft  mit  ihrem  satten  Grün,  ihrer 
hellblauen  Feme,  ihrer  heUleuchtetideQ  Luft  atfimet, 
wie  die  Ehuptgruppe,  die  heiterste  Lebensfiische.  Die- 
ses herrliche  Bild  malte  Tizian  für  den  Giovanni  di 
Castelli  in*  der  früheren  Epoche  seines  Lebens,  in 
welcher  er  in  allen  Thailen  seiner  Kirnst  seltr  stark 
und  sehr  wohlthätig  von  dem  grofsen  Giorgioue  in- 
iluirt  wurde.  Giorgione  lyar  der  eigentliche  Erfin- 
der solcher  Allegorien  'mi  dreien  Voisteliongen  der 
Phantasie,  so  dals  aach  ein  anderes  Exemplar  mise- 
res  BiideÄi,  welches  letztere  durch  die  Sammlungen 
der  Konigin  Christine  und  Orleans  ge^ngen  ist,  in  ■ 
.der  alten  Sammlung  der  Könige  yon  Frankreidh  ihm 
beigemessen  wurde.    No.  30. 

*.   2)  '„La  Yenus  a  ia  coquille.^^    Unter  diesem 
Namoi  war  dieses  aus  der^Saumlnag  4m  Kämgm 
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kauiit.  Die  bis  zu  den  Knieen  aus  dem  Meere  ra- 
^^de  Yeam  prefet  ihr  feiichtei  bmmes*  Haar  aus. 
aUbtm  Ihf  dtom  Wamiif  ^Biitti»  MmtitA  An  ^ 
-erhaben c  Schönheit  dcrr  Venns  anadTomeiie  der  Alten 
Mi  hier  lucht  zu  denken,  doch  ist  diese  «ieh  badende 
A«a  TM  gF^imi  LMrei«  und  Ür  ^iwi  von  aeHfier 
4msie  clet  Bownijcm^.  ivt  citwiifr  ijpiter  Iris  das 
vorige  Bild  gemalt^  nähert  sich  daher  in  den  Lich^ 
tait}  iffiehP'dem  Weife,  in  4ieii  SckaltaA  ekMMii  fahle» 
»fRti  Knittn  '  Alle' TbeH«  ersdniineit  rmitr^  iitttt  toin- 

der  hell  und  ]<hv.    No.  76.- 

'  3)  Diana  und  Actaeon.    ConijKisitibn  von  acht 

MMIer  tn  goifactf'^.Bttchati^t'^TinAf^    F.  In 

den  Ximen  ist  dieses  Bild,  wie  so  oft  bei  Tizian, 
tiMvl  baionders  glüeküdb,  watal  bei  dem,  Actaeon; 
«ndi^'dle  neM  nn  PnM  j^eaeheneü  K5pfe  akid  trieht  , 
bedeutend,  die  Zeichimnc;  nicht  fein,  bezaubernd  aber 
isl  das  Bild  durch  die  ^rofsen  Massen  des  warmen, 
Idmn  flhildittikela,  datttk  di« ^erstflonlMio  MdstcAr- 
tchaft  «nd  'Bi«^  Ater  Behandlnng,  dtn*ch  die  po^- 
sehe  Landschaft  mit  blauen  Bergen.  Tizian  hat  die- 
aei  Biid  im  hohen  Atter  gemah  nod  sieh  in  dem 
t^äAmkete!n  IfethÜMb  der  Figuren,  im  'GMiraocIi  Von 
gestreiften  Zeuiren  offenbar  in  etwas  ton  dem  Paolo 
Veronese  iniluiren  lassen.  Leider  ist  das  Bild  durch 
Verwasdien  im  Fleiachton-om^etwaa  heller  gew<n^tt^ 
als  es  ursprfingtich  war,  auch  sind  die  Fäden  der 
dunkelfarbigen  Leinwand,  besonders  in  den  Schatten, 
wokfthe  minder  impasült  aSM,  h&ofig  tum  Vtmchein 
gdeammen.  No.  M. 

4)  Der  Fehltritt  der  Callista  wird  entdeckt.  Ge- 
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tem:  TITIANVSL  Umeu^BM  JM  itt  /G*Mi 
die  £igeu3eka£ieu  dq$  letzteren.  Diana  ist  hier,  von 
hoiiindimii  ^^iWftriVifffii  irilffr  ffiifittfiiti  Fin  'riifWndof 
jUMi»tk;iaMlit  •^•«OcgwMMs:  mit  4m  4iiikdr 

blaaeii  Bergen  der  .Lön(ibcliait  noch  schlagender,  dife 
Re^e^  Hücker  Xbeik,  2.  Jü.  c^.  einer  Nyju|ilia) 

wirk^asae^.  Leider  hat  dieses  Meiiterw^k  meh-  qb*> 
gUttehiWtbr  geli^^n^ .  1^  allen  äch^tien  liegeu:hiüi  die 
schwarten  Fäden  %n  Tage>riqi.|(5qk«r.  dejP}i>ilviil  und 
AW:  y0i{4«ow  I%»«ptoi8t  tidte  SkttpunmeoliHf  g  lad  selir 

unterbF9jchen>  dafs  die  Oiigiualfarbc  nur  wie  Inseln 
darauf  stelle^, ^iiebe^ Nqr  \ymiff^  Jheile, . 

hm  noch,  eim  Vorste^uiig  von  dem  rMUidieii^  tiefen 
Goldtou,  welchen  das  Gfu;^e  dereinst  gehabt  hat 

dagegen,  vok  ÜbmmekL  .  No.  tU.  MdiArBOr 

der  waren  in  der  Gallerie  Orleans  und  sollen  dief^ 
nigen  sein,  ti^eiclie  Tis^lan,  naeh  ^^-'^^^^^^h^ulias 

madit  Jbat.  Obgleich  ich  nicht  an  der  Ori^alität 
4er8eLben  zweijQc,  mufs  iek.doich  bemerl^en,  daf$  in 
Mafilid  rWebi«i|t  >£Mi«pliWoV«rbpi^  iKty«  iü^Mm» 
ffSJ^a^  piiQ;<Sc}|iosBo  Buf&Bi^tiro,  |etz|  dte;  GMlim.4M 

Ifpnjglichen  3Iuseuins  ziept.  '  ,  ' 

4^^5Bildnils  vom,  4?*p9t  Qlemem  VIL.JSa  «Br. 

S« b« st ii^n  d e  1  Pio m b o.  Die  Grablegung  nl^ch 
einer  Compusitiou  des  iMichelangc^  aDS  der  G^erie 

es  kein  Urtheil  mehr  znlä&,t.  No.  98. 
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ia 'einer  i'ei eben,  poeüsclien  Oebi^gstendscliaft.  Be* 
aoiiders  jßeüaiges  und  glübami  coloi«ktei.-£Uii  ^dioMs 

' '  ^  P#ln[a^^<e cgMo.   Bildnib  dnes  Do§e%  Mif  ei* 
mm  ratkeii  Sessel.   Koiestüok.   Der  K(^f  sehr  ,  ie»  ^ 
hmi^j^imd.  fein,  aufgc<idlkl^  idMiflftnde  lühtvadi,  ^ 

abt meist.    Aus  der  Gallerie  Orkans.    No.  57.  * 
Zwei  heilige  l'amilim  .iiiu  LluMfeehafien ,  welclie 

aind  hübsche  Bilder  Ton  änderet!  uE&t  nieht  ho» 
kalmteii  yenemanisohea  Mdsitem.  .Besoüdeis  ist  No.  94 

lerie  Orleans;  ^^^beuagrofse  Figmeii.   Lii^lcich  edler 
ua<i.  w^hrejTtUi  den  Motiven  als  meist;  hesonde»  .die  ' 
Gruppe  der  ohnmächtigen  Maria  mit  zwei  Frauen 
von  wardig%fcf'Aktho8T  audh^*  HAllif^-ln'  4tr  AiüfHh- 

r^ng,  doeh  in  den^  Tinten  minder  waim  uad  klar  als 

häufig,  BiliWfei  iBinia  yeneiOiu^^ 

fidalflMnas .  ana  der »Gtollerie  DrlawMU  .£iM  «und  livtfl 

tig  aufgefalht,  trefflieh  modelliri,  von  röihlich  war-* 
meni  Jt'li^iscilü^f  die  1  lande  yeryvaschen.    Im  Jahre 

einem  grofsen  aufgeseUageaen  Btfßhv  '■  Bis  Mlf.  daa 
üulsc^t  kräftig  im  roikbräunUdien  loa  c^iori^te  Gien 
filphiaebwara..  No»  52*;  <.  ,  : .  «  . 

M  LojreftiM^  Lafeta»  Maria  mit  dam  Chri^lailtivte  ' 

und  vier  Heilige,  Das  Kind  isL  unan-ciichin  bewegt^ 
sonst  findet  sich  hier  die  die$€»iijMei$taK^.eigenttiüm«i 

UfAü^iCieteMt  4^,Kopi:at  im«  da«  .Toim.  . Jia^ 

Andrea  Sehiay^o^a.    1)  jCbriitos  ¥av.PU9tMli 

Kniesliick  nach  der  Breite,  stammt  aus  der  Samm- 
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Ingitdbr.  Khäglii't^lhiMiiie,  tfälmf  m  der  GaUerie 

nc^ianern  ciii  gewisses  Gcfiilil  iür  Schönheit  der  Li- 
jdea  varaM  hfffc<;  auch  seine  Bilder  durch  die  <j#- 
gaMMM^^ntexr  ikidit#.iaDd^diidd«r<SdMri^  eine 
grotae  Wiricimg  mdim, -Iritmm  tt«»  BgomcMlMi 
doch  lueht  iar  4ie  Leerheit  der  Köpfe,  die  Rohheii 
der  AmMlBkMiug^mA  dio  Sobwere  smEnet  VSeAmoig 
sAädigeo.^  Biet«  Btuicthang  find'  kh  von  immoi 
'  in  diesem  Biitle  bestätigt.  No.  92.  2)  Die  Vemflli- 
lung  der  heil.  Cathasiiui,  bat  «UeseibeQ  Ifehier  ^laid 
Y^fMgtu  '4i»*4lft.' 

ronese.  Joseph  und  Potiphar's  Weib  aut  grauem  Mar- 
nmv  JBn  iicqeiidgiB  •btälmte»  BiM  tM'^^kr  flei£u* 

und  mauieriit.   Aus  der  Gallerie  Orlemis.   No^  34. 

*  'Lotio  vi  CO  Carracci.  1)  Die  Abnalrme  vom 
Sreaz,  iebensgrofse  Figuren.  Aus  der  Sammlung  des 
Hmiogi  TM  HodeiMi  UftgoMklet  diMs  BiM 
iMflith  gezeiebiii«t,  «wiei  «;  der  <i^«tldl]«t#€l»iitM, 
nnd  sehr  klar  und  warm  colorirt  ist,  wie  besonders 
der  Johannes,  ist  es  do<A  im  der  Composition  so  the«^ 
iMdisdh^  nd  in  «ini^  BlMf^gangen,  tl  'B.'dler  liltal» 
mächtig  werdenden  IMaria,  so  wenig  glucklich,  dafs  es 
einen  uuaDgenehmen  £indruck  hinterläfst.  No.  9.  2) 
D«^  helligen  CallitriiMi^mdieiBt  in  Tridm  d»B  Maria 
adl  dem  <Kinde  Ans-der  ^Iknle  OrleaM.  FigurM 
fiist  lebensgreis.  In  der  Heiligen  erkeuul  man  in  der 
kUntmUirbiiiig^ 'Wie  im  Chameter  dte  Nachabnrang 
dsa^if«ggtö.  ' SsiMl  isl  dkr empüMxm-'iiaidkt  ^aek-  . 
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fccL  No^  W.  ^)  Eine  so^emnrM  Pielli«  0^  CM 
stns  von  Maria  bcwciut,  btudinm  «a  einem  Altar- 
hUdßj  ¥wdaigl'iBit  dner  sdhttnen  Cettyoiiliimj  * eiwi» 
edka  BMcfankig  nd  adibgiiid«  Wfafauif^  füM  «Ia 
nere  Empfiuduug,  welche  diesem  Meistet  öfter  eigen 
kt  No.  22. 

AnoibaU  €arr»^L  I)  B«r  fatiUgti  «re^MP 
kB  €Met,  >mi  aöU;  Engeln^ningelnii.  LdbaMgrofo 
Figuren.  Dieses  in  Auftrag  des  Cardinals  A.  M.  Sal- 
viaU  Br  «ine  C^peHe  dar-  KMia  dva  facHigan  Gite^ 
far  ia  ftom  aioth  nudi.disvitiiaMD  WalM  wai  Hak 
ausgeführte  Bild  beweist^  mit  welchem  Kifole;  A. 
Carracci  sich  einem  so  begeisterten  Studium  des  i  or- 
laigio  «faban  ittitc  VUkk  allein  wtigm  oBa  Bngai 
«ine  Üinaiim  TWWittdle*GMaie  4ea*Ba«p«gaD|^,  saiih, 
dem  auch  in  der  zarten  Abtönmig,  in  den  Keiiexeu, 
in  «der  aUgemeiaen  KiarMt  dar  UUmden  £arb^ 
in  der  fleißigen  «VevtichDielMng.  bat  av  itan»  §Mleldfaii 

nachgestrebt.  No.  14.  Der  }ieilip:;e  Franciscus  in 
der  Aabetong  des  Chi-istoskindes.  Aus  der  Gallerie 
Qdeaaa.  AmA  büei;^  «ieigl  «iah  «ü(t  fieifdge  ^Nftdi-, 
absaung  des  Correggiv  In  daawa*  ^danHe^en  tUS^n&H^ 
bildenu  No.  62.  3)  Danae  emp^gt  den  goldene 
fiagan.  Ana 'der  GaUeri6> Orleans;  ataifc-  tobnuniifln 
Efai  Vergleieb  nil  dan  tMnlgea  BHdam  hkSA  vm  reiAt 
deutlich  den  eklektischen  Character  Annibale's  erkea-' 
nen.  Hier  iindei  «ich  vom  Einfluis  Correggio^  keine 
Spivv  madain  e»  achwebtan  ibaoi  ia  dar  gmam  Aa^. 
fassting  die  greisen  YenesiAner,  ein  Tklaft^  >eHi  t^ul 
Veronese  vor.  In  den  starken,  derben- Formen,  der 
iatfdgeii  A«a£Uinmg  lat,  wie  bei  jenen^  eta  <S(i^ben' 
oMh  NMnrivftMieil  <a^        Die^  ackbne  podllialia 

V 

♦ 
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Landsckafl  demfliniergrundes  iafc  gaos  im  Gesehmaek 
4e§  TMMk  ..>te«lA>  ;4<)  JduMlies  der  Xidfardenlti 

-  auf  Christus,  der  sicli  aus  der  Fcnie  nähert.  Aus 
dat»  CrftUcattOi  (Meaofi.    In  dieselm  Bilde  koiiiflii.wie4 

Die  Figur  ist  in  dem  röthlichen  Ton  colorirt,  wie 
der  Citnius  des  JEtuhms  in  dor  Galleiie  zu  Dresden, 

ö)  Johannes  der  Täufer  als  Kiud  in  einer  Laudsckift,  ' 
ebenfalk  um*,  der  Gallerie  Orleans,  gehört  in  dieselbe 
Kat^m^^iitoiv  irtcdfee  SttUwig'  dar  Bämeig&MiamBA^ 

D4>n3,enichino.  1)  Die  Kren^raguiig.  Aus  der 

Gallerie<  Orleans^  Wie  bisweilen  bei  diesem  tfeiltov 
fehlt  .dfg'iCpnydtaiga  Mdan.ftalMit  /filr-.Milwtiii  Mi 

Linien,  sie  hat  etwas  Zufalliges.    Der  Charactcrf  des 

sui  Bodeft  gesunkenen  Christus  ist  zwar  edel,  dock 

eMä».i«  MdlMieUttrii.  la  der  JOadKM.  turiitfoM»  > 
der  Flrkuig,  tel4er  .lIAevoUen:  AnalÜlmug  gdUM 

dieses  Bild  indefs  zu  seinen  vorzügUehsten  Werken. 

2)  Die  £ntzAdl(uiig  des  h€iUijeB.  Franciscus« 
Am:  deri  igiiltodü  Mamk  .  J)evf«dhffftaiitrieeli0  Amit 

di^uck  ist  sehr  gut  gelungen,  die  Farbe  wieder  sehr 
hell  uuid'iklaüi,  die  Ausführung  etwas  minder  Hfffiiigi? 

eiiii^.dilB.|Ub*^«QNMcNr(<^  AMhnokv  iMAt» ' 

er  solchen  Köpfen  zu  gebai  wuTste,  mit  seiner  blü- 
hendsten Färbungiii  4)  Eine  jUttdschaft^.alc. 
$trf^{0  .diiiJäMdedra^  deeuRAitriltB .  der :  Cüllktei  i 

Dieses  Bild  trägt  noch  von  dex' Gallerie  Orleaus  her  . 
den  ItbmfMI^«  Awihale  Cai^racci,  siinimt  aber  in  alle» 

Xbeite»  ao  wdir  Jiui  OoiofoidiM'«'!^^ 
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beimessen  iimCs.  Einii:;e  Motive  und  Köpfe,  welche 
ÜHnalieia  eigenihümiich,  ündeu  sick  aus  jeMm.  Bilde 

UeheB,  blühenden  Fleischion,  dies  frische,  saftif^ 
Grüu  der  Bäume.  Dieses  un^efiihr  2  .  F.  8  ^Mlhei' 
a  F.>6  bileite.fiiU  gelitat  wtor  d^^kleiamii  ia 
jecBer  Besidning  nt*  dio  acÜtaiiem^Ktfken  desrDii> 
nichino.  No.  27.  5)  Eine  uniieHiln  7  F.  breite,  4  F. 
hohe  Landschaft .  ans  der .  UaUerie  Orleans.  In  deA 
«ohlhMD.IinMD  der  JBcrgef  waUie  M.J^ilidpmie 
einer  edlen  ArdiRectfOr  lintei%rochen  werden^ 
spricht  sich  das  liebenswürdige,  poetische  Geiülil  des 
Dewifhino  A/mt  deuttiolLJflli,  akin  denSt«flage» 
einem  liebeaden  Paar^  mleheii  wl«  eiMr  -Altca 
.  lanscht,  einer  Schaafhecrde,  welche  in  einem  Wasser 
getränkt  wird,  n^d  Fischern,  die  es  in  ihi^m  Kalm 
bebdim..  ftUteBthndlnng^  ist  brell  nnd/nifliitaisdit 
der  Gesammtton  Toir  seHaer  l^sdie  ilnd !  läarheitl 
£in  solches  Bild  ist  lehrreich,  um  sich.JBU  überzeugen, 
irirekhe  'Vorbilder  d&iiäaipftrd.  £einiui.iMAoa.  finadk 
No.  9»;  c  6)  Xüie  aaitee  Laadaehift  väk  KsdniM 
und  Weibern,  die  in  einem  Wasser-wasclieu,  ist  zwar 
ebenfalls  edel  gedacht,  Heiikig  in  sehr  gutem  Impasto 
OMgeffibit,:  doch  ebhtmer  wd/bMcr^in^der  Fifdei. 
und  durch  Nachdunkeln  maaebor  Tbcile  mn.fleebl» 
ger,  unharmonischer  W  irkung.  1 
AlbattD.  SaloMflis  e»d: Heaaephiediti,  vorn  det 
CMlflrie  Qfieeat*.  Vm  besmidei«  e^der  nad,  lleUii« 
ger  Ausfulirung,  doch  der  Heiüiaphrodit  nicht  glück* 

lieh  in  dea  Liniea^  die  >  Landschaft  etwas  dunkel» 


t 


Digitized  by  Google 


330  *       Bridgewaler^Gaüeiie*  ' 

Guer<ciao.  1 )  David  uud  Abigaü^  eine  reiche 
CiMiyntiwi'  mit  lottc— gruficu  Figumi,  frülter  in  der 
flttiiudinig  dMK  flivdisd  llftaniD^  Impftier  in  «d^ 

terie  Orleans,  üfigeachtct  der  wohlgelun£;enen  Gjm- 
pMÜioa  ist  •  dm  MüA  •  .in  den  Köpfen  eiaiormig  und 
htirj  io  4m  ^Fornca  »ImM^  'dinÄ  >^  ^tdfMkcItoi 
SdMltMi  bunt  laidf  ttÜMiyiiMiBinili  In  dtarWirlmiigi  OMfe 
8tellenwet8en  Re taudien  tragen  dazu  bei,  das  Bild 
Btth  tmndcr  gänstig  efafiiiuiai  za  lassen.  No  28. 
Lfttt^anä»;  Dm  fittMUaknng  des  faeUigaB  IVm- 

«dscus.  Obgleich,  'Wf*)  meist  bei  ihm,  in  den  Köpfen 
wenig  EuipÜDfdiuig  is^  und  die  iScliatten  sciir  dunkel 
fllnd.  ■eithüoh'<üBh'>ito€ii*  diMcs' Bild.  dmii  idie  <«n 
meisterlklMft  Impasto' wip  Iteifcig  ▼trsAmbliwiite  ^Aa»^ 
führuug  und  durch  eine  ^elir  scldageude  \V  kkuug  tot 
vielen  andma  vtmf  ihm  vortbeUhalt  aus.   No.  21. 

da  Caravagßjio  ist  hier  nur  durch  ein  einziges, 
aber  sehr  Yonuigiickes  Bild  des  Ribera,  genannt 
Sp«g««l6Ho^  nipriisealirt  .  £B*«UUi'Glimta9  im, 
mim  erv  iS  -Mhre  sit;  im'Tempel  'Idwt  -Bie  ganse 
OompoBititon,  ungefalir  4  F.  hoch  und  6  F.  breit,  m 
kalbea  Figuita«,  iat  aehr  orisiatU,  die*  Cfaataetere  .ua- 
f^A  edler  ebMuelrt.  Beaeadtre  glOeUiiAi  ist  der 

Ausdruck  des  begeisterten  Sprechens  im  Pfröfil  des 
Chiistus  gelungen,  welcher  mit  der  Hand -nach  oben 
4mML  Jiief  i/lm^^  die  BAr- 

bong  im  Christus  Ton  hellem,  in  den  7  SohrifihRiefaiiv 
ten  von  bräunlidi  kräftigem  Ton.    No.  279. 

Von  demi  Trinmwet  der  fMcfaaeaÜi^f  beriftaa» . 
ten  Landschalbmder  Cfamde  LorYttki,^  Cktspard  Pe«s- 
sin  und  Salvator  Rosa  hat  die  Sammlung  besoudei'S 
gewählte;  Werke  aufzuweisen. 

/  s 
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Claude  Lorrain.  1)  Ein  Morgan,  ungefiQir 
1  F..a  Zw  IS.  AI.  breit,  Irt  ein  wakes  Wm* 
dferftfMofaitt  m  dei':*befllln  Zeit  des  M6iet«rt.  Die 
Mcbevolbte  Aasfülmin^^  eine  gewisse  Bosliniinthcit  ^ 
der  formen  und  ^ein  ^g^öisesci  Jb'esiliaiien  der  Loeal- 
fiorbflB,  ft.  &  einei  saCä^nB^  niMito  Qriäam  der  Bioiae, 
^nes  entschiedenen 'Blaues  äer  Feme,  ist  hier  mit 
der  groiäen  Zartheit  der  Abtönung  verbunden,  welche 
im  Beiuka  «pftlereii  BUderü  YorwaHet  Wie  achieeht 
«idi*Mch.aeiBet*  bdcantiii  W<M8e  eiBe  Heerde  KUie 
gezeicliiiet  ist,  so  ^jeliört  sie  doch  wesentlicli  tlazu, 
das  idylUaehe  Gelühi  der  irischen  Küliie  eiu^  schÖ- 
lumMmf/mi  in  der  IwiiiiliilisleB  Nator  herromunifai. 
Im  ^Ulm  Yeritatla«^'  ist  dieses  Bild  mit  No.  101  be- 
zeichnet«  No.  43.  2)  Eine  Mocgeniandschaft  in  dem 
lieitewt  imd  adlen  Ckarad^r  einer  «utikea  Idylle, 
4m  9mA  di»  StaiBiige  der  tanenOen  Mädi&eD  imd 
des  Schäfers,  der  in  einen  Baum  verwandelt  wird, 
Jiocli  näher  bezeichnen.  Etwas  apäter  als  das  Vorlgb 
gamy*}  wad  daher  acbon  ek-  etwaa  allgemeuaeiw  Ten 
.  irorwaltend,  so  das  Grfin  der  B^rnne  kühler,  die  Ans- 
f&hrung  des  Eiazi^lnea  minder  grofs,  dagegen  in  der 
UamlHMiSe  d^  Ciansek,  in;  der  Ahetnfung  des  Siltav 
Um  mar §bMU eher  lUBche  rom  rnnderbaasleu;  Bell. 
Im  Liber  vtrilatis  mit  No.  142  bezeichnet  und  im 
Jahre  1^7  für  Rm.  de  la  Garde  ausgeführt.  -No.  64. 

tiiia&iel4HBdaeiiaft^  werin  ak  ivel* 
"ehern  Jehovah  in  dem  brennenden  Busch  erscheint. 
Die  grolsen  nnd  erhabenen  Formen  der  Natur  ent- 
ajpfecdien  gar  wobl  aekliem.  Vm^iaiiga.  In  diesem  im 
iiebe&  Jahre  später,  ala'  das  vorige,  geoMkeii*  Bil<^ 
findet  sich  die  breite  Behandlung  seiner  späteren 
JBpaclie  sdum  gaaa  aiisgebiidet*  Daa  Uaoptgewial^ 
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iA  aof  -dt«  fifaÜge  SUnDokiuif  mti  dU  EovlMnliftraio- 

wie  des  Ganzen  gelegt ^  and  es  herrscht,  wie  meist 
in  den  fittton  dieser  Zeit,  mit  einem  iaklea.Grün 
dir  Bliiaie  einekftUe^  lRl^iMAvbailn  -  Im 

Libcr  Ycritatis  mit  161  bezeichnet  und  im  Jahre  16Ö4 
iür  einen  licn.  de  fioorlemont  gemalt.   Später  im  Be- 

voit)  "vm  wddwm     dilr  HfiRog  von  Bridgcwster 

erworben  hat.  No.  54.  4)  Die  Strahlen  der  Mor- 
geasonne  begiäniea  die  unermeikliche)  nur  von  lu^ 
neu  InMln  mterbradieBe  FÜcfae  des  daAdDriUttaai 
Meeres,  welches  die  Zeph3rre  but  leise  bewegen.  Das 
erhabene  Gefühl  dieses  Schan^iels  wird  noch  durch 
das  der  Kjnftaikfft  criMhi^  wdAß^  €■§  eoMi^er  A 
ter  Miim  hamnbringt,  weldier  am  üfer'eiuhe»Waii> 
dclt;  die  Ruinen  einer  prächtigen  Säulenhalle  eemah- 
aeii  endlich  an  die  \  ergHnglichkeit  alles  Meoscheap 
weiks;  wÜiBfiid  diei  Katar  eviig  im  msfMfßUbtt 
'Frische  waltet.  Sowohl  f&r  den  poetischen  Gehalt, 
al&  für  die  Tiefe  und  iSätügang  der  larbeu  und  di^ 
Weisheit  im  GsbMchalkt  k&MlierisdieaMittei  diese 
-  ssniMriiafte  Widkuig  hemMSokriagSB,  ist  diesss  eSa 
Hauptbild  des  Kleisters.  Es  ist  das  (ie^cnstück  des 
Torigen^  mit  wsricheBk  es  i^^^^üm»!^  -V^"'^«^^  gehallt 
Jiiiit»  Bio*  ».f 

Gaspard  Poussin.  1)  In  einer  poetischen 
Landschaft  smi  herrlichen  Waldgebirgen  wüthet  ein 
gewaltiger  Stanu  ttesee  meialsrliclM  JBUd  dfes  dem 
PaUast  Celonna  hat  tot  so  ifiel«i  Poesans  eiMgidh» 
Klailicit  in  allen  Theilen  Toraos.  No.  63.  2)  Die 
Ansicht,  einer  gebirgichten  Gegend  hi4  di^.£ialfts  V(Uä 
Tivoli,  in  einem.sdir  1isIm&  Augsiipmdd:  geaemmee, 
hUst  durch  Nachdunkeln  nicht  mehr  viel  von  den 
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£tttKeInhcit«a  edwKien.  No.  880*  3)  .Bme  kielDiiie 

nßr  Delicatesse  der  Ausführung,  saiificr,  kühler  Be- 
leuchtung und  gro&er  Klaiheit  in  allen  TheiieiL 

ein  raieh  temdbenetf  Thal  ven  rtizcnABii  -HftgeU 

umschlossen,  nur  minder  gut  erhdten.   No.  56. 

.  Saivator  I^osa^  1)  Eine  wilde  und  feisichte  ^ 
Gegi^d  Mt  den  Miitm  Ten  Celabrien.  Mit  dem  N»- 
men  des  Meisters  bezeichnet  und  in  der- Sammlung 
des  Duc  de  Prasliiif  wo  es  sich,  früher  befand^  nach 
dro  Stftttige .  mlcr  dM  Namen,  «flie»  Augofes^  be- 
kttHii.  Skaes  BiU  ^^bt  dMi^li'die  aehr  grefse  Hrile 
und  Klarlieit,  durch  die  zarte  Beendigung  aller  I  liciie 
ganz  aua  der.  gewohnten  Weisse  de$  iUeistera  heraus, 
büaal  Tita  der  ingaMluiiaftea  Wirknn^.  No*  36.  2) 
•Eine  gPoCse  Landschaft^  als  Staffage  Jacob  mit  seinen 
Heerden ,  gehört  dagegen  zu  den  braunen  und  breit 
lwliaDddlett'Bildei»9  wefaabe  dureh  Naehdmdceln  «»- 
^eiiefabar  gewoiden  aindi  N#.«16» 

Teil  bemerke  noch  im  Allgemeinen ,  dafs  auclj 
von  manchen  £€ c im dären,  Meistern  der  itaiicuiscliea 
&kille^i«laiToil.Kiatecl  dn.Cortona,  Heb,  Launig  Gb- 
gnani,  Gessi^  Elisabeth  Lirani,  Luca  Giordano,  recht 
adläUbare^  Bilder  vorhanden  sind.  > 

•  Nicolas  Poussin.  1 — 7)  Die  berühmten  sie- 
ben Saaramente,  ven  .Ponsaiii  in  Rom  für  Hn^  Chan» 
teloti  äiiagelihrt;,/8pllter  ima  HaiwgPbäipp  venOr- 
leaus,  dem  Regenten,  für  120000  Livres  erworben, 
und  aus  dessen  (rallerie  vom  Herzog  von  Bridgewa- 
ler  f edea  fir  700  Pfiiad  Sterling,  aha  «utwunan  % 
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4dlM^  Pfd.  Sttrl.  gekauft.  Bei  Ponssin's  Begeisterang 
Ar  dKr^  aBÜke  inid  sekm  mA^  edkn 

Natnr  ansprechen,  gewähren  von  seiner  Hand  Vor- 
fika^e  aus  der  alten  Weit  in  kfulscliaftiiclier  Umge- 
tang  In  aDcD  Tfaeileii  nünneMeii  Bdmiigiliig«.  Da» 
gegen  stört  bei  biblischen  Gegenständen  hänfig  die 
Anwendung  seiner  Siu^eo  nach  der  Antike,  zumal 
kl  -dai  ^Kdpfeii,  wdehe  -nmi'  «diuMt  niH-  ikm  GmUi 
jfersdbeii  nicht  veirträglieli'  dncL'  Aneh  ist  er  W 

solchen  öfter  in  doii  ErblV  hier  der  französischen  Künste 
ier,  das  Theatralische,  verfallen.  An  diesen.  Gebre*- 
diw  ieidtm  aoek  nadir  odar  inindar  ^Keae^acraiMnla^ 
■welche  leidei'  überdem,  wie  so  viele  seniar«  Bilder 
auf  rothem  Grunde  gemalt,  . und  durch  Auswaschen 
dendben  iheüweise  dankcA  fmorien  aind;  Uabaiu 
dem  wird  «e  Harmonie  Mter  dnMi  did  gt^blaMk 
und  rothen  Gewändi  r,  welche  Poussin  in  seiner  spa- 
teren Zieit  angewendet  hat;,  gestört.  In  den  Com» 
Positionen,  der  Diftthbiidung*  Aev  geidMMBiy  tand^ 
wänder,  der  flei&igen  Ansfnhrung.  den  landschaftli- 
chen Hintergründen  gehören  sie  indefs  zu  seinen  yo^ 
Irefflkliaten'Werkeni  No. '181^107.  In  dav  Cm. 
poeltioB  laMuiett  riÜt  'fm  liUta  die  RnDeUng,  Um 
Ehe  lind  die  Taufe  aus.  Unter  den  vortrefllichen  Mo- 
tiven auf  der  letzteren  ist  eins  aus  dem  berühmten 
Carton  der  badenden  Soldaten  des  Micbelangelo  ge- 
nommen. Durch  die  henlicben  Landschaften  ziehen 
besonders  die  Taufe  uud  die  Priesterweihe  an.  Das 
Abendmahl  and  die  ietxte  Oelmig  bewtnsen,  dafr  Fon»- 
aln's  Tedknik  aieh  nidib  snr  BcMndkn^  mm  NmIiU 
stücken  eignete,  die  Schatten  sind  schwarz,  die  Wir- 
kungen des  Keraenüchts  äbertneben  rotk  mid  hart 
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Sehr  interessant  muis  ^jin'Stia,  j^ieselB^  Reihefolge 
M«.  «insfiril*  Qrisiiiih»,  in4fel<ei  aidk .  kill  Berili  des 

Herzogs  Ton  Butluid  in  Bdivoircastle  befinden,  mit 
diesen  zu  Tergleichen.    8)  Moses  schlägt  VVafis^  sm 

d  dbenMlsvMg*  der  GtSbutmOdmum*  JüiMl  nidhe, 

meisterhafte  Composition,  voll: der  lebendiö^ston  und 
^uckliehaten  Motive,  der  Dorsügeiii  weldie  sich  dem 
•nekitem  GeMm  InmgtkitsLi'^liiaaä  poetiscke  Land- 
schaft mit  witfmem  Abendnrth;  erhöbt  noch  den  Reiz 
des  Bildes.   No.  25..  :  ^^ii    .!  ^' 

Vdn  dMi  fiopiaaMidito  liiMwi/  waMteimel^^ 
VorUid«  des-  HkManf^^  >4r  Ouraveg^o  den.  Mi», 
ralistisciicn  Weg  einsclilui^^en,  während  N.  Poussin 
aich  den  Bestrebungen  der  CafxacQi  anschlois^  ist  hier 
eilte  «eseUMhift . Ji«BftiBeiid«r  moA  .VeJttiktiii 
geistreicher  Lebendigkeit  und  iWahiiueü  der 
Tou  seltner  Klarheit  utid  Ausfuhming.         -  ^ 

Von  BoaiegiligAOii;befiAdal.^oh  «Aie,  fiblten- 
ML'iiftmlMk  gPefcerJindtriMft  wifL  edk»  Ge» 
Position  hier;  doch  sind  die  Ltf^ter  kalt,  die  öchatp 
.ten  schwer,  and  jdunkeL      f  '  ' 

Illift  efianriaehe^Sehül»  .irird.diMk,dae>]ilkhib 
eines  natürlichen  Sttbnt  des  Hersogs  van  Olivarez 
von  Yelasques.  würdig  reprisentirt.  Ilie  Stelliuig 
dar  gaasan,  lebeliigvaAatbrigiar  iati  befian^.dei^.Mi 
^wMea-  Lieht  ♦  geilwimcaer ^jtyiiflkki  Kapf  in  läamk 
wunderbar- klaren,  warm  -  bräunlichen  Ton  meister* 


in 

XjMFHmciiE§Mdnl>adlbafc  In  dar  ¥aMMgapimg  da^' 

Sammlung  des  Ginfen  'AltaBura  gekaiift.   No.  2£2L  i 
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Dreizehnter  Brief. 


•allein  sind  eine  Beide  nach  Engiawd  mitli/  Am  ^ 
Mit  ieb  mit  einem  ProfeMer  Hecken  «ns^DoffienhageD, 

weichen  gleiche  Stadien  hierher  geiiüirt  habeo,  über 
Didunond  nach  HanptMomnii  Wir  hattn  wieder 
nnsere  Fi^de  Hier  das  iimfsig  babanle,  reidi  bewa^ 

sene  Land.  Besonders  angenehm  ist  der  letzte  Theil 
des  Weges  durch  Bushy-Paik,  weicher  von  ganzen 
Rodeln  so  nhmer  Hirsche  belebt  iat^*  dafr  sie  siek 
durch  die  menschliclie  Nahe  gar  nicht  stören  lassen. 
In  einra  Gast  hause,  in  der  Nähe  des  ScUasses,  befin- 
*  det  mkn  sitk  bei  mäiiigen  Anspffteben  gsaa  gnt  Dar 
Lord  Howe  hatte  mir  eine  ErlaobDifs  verschaffi^  wo» 
na^h  ich- die  Kunstsachen  nach  Behagen  beüachten 
konnte:'  leb  pries  mich  dafftr  im*  so  gUcUüeher^  ab 
leb  saik  defe  die  anderen  BemiiMr  in  dar  Zctt- «üier 
Stunde  durch  aiie  Zimmer  getrieben  wurden.  Das 
Schlols  liegt  sehr  angenehm  lin  einem  -Park,  und  ist 
ein  sehr  weitUirflSges  nnd  sialttidiea' Gebinde,  wel* 
chcs  seine  erste  Anläse  dem  Cardinal  Wolscv  ver- 
dMikt.*  Die  von  ihm  und  Heinrich  Ylil.,  dem  er  es 
qiSter  echenkte,  erbauten  Theifte  sind-  in  Baekstsin 
in  der  altenglischen  Bauweise  ansi^ofiihi  t,  welche  aus 
der  gothischen  Architectur  sich  in  diesem  Lande  fiir 
Bürgen  nnd  Wohnhäuser  ausgebildet  hatten  Sie  yer- 
einigt  mit  guten  HanptverhSltnissen  den  Charaefer 
der  Tüchtigkeit,  und  die  Zinnen,  welche  den  oberen 
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gehört  zn  dessen  feinen  Bildern,  worin  er  sich  in 
Auüassuiig  und  2eichauAg  dem  van  Dyck  sehr  w- 
ailieri  snd  ümmIM  nur  m  der  «chwftdierai  FftriMyig 
MdMiehi.   (No.  41.) 

WiUan.  Von  ihm  ist  hier  ein  anderes,  etwas 
nuuEider  v«rldiblMii6>  JBiilefflNilar  mimt  Tftmdifthiift  «»it 
da»  Tode  d«r  FamUiB  der  Niobe^  wdche  Cempofi«. 

tion  ich  bei  der  rsationalgailerie  näher  beschrieben 
liabe  (No.  45),  und  eine  andere  Laadi$diAit,  in  der 
Goiii|ioiiliM  iinbedeiiimider,  aber  wahrer  ud  klarar 

im  Tun,  (No.  273.) 

Gainshorough.  Kühe  auf  einer  Wiese.  Von 
beaonderer  Ualiigkeii  umi  naienaobem  Btta.  In  den 
Profilm  der  Kühe  erkennt  man  Cnyp  dla  sein  Vorbild. 

Turner.  Dieser  geistreiche,  bei  den  Engländern  . 
m  baliebt«  Makt  bat  bier  €ia  Gegmaiitok  wa  dam 
grafilen  Seailaan  des  W.  de  Velda  gaUefari,  wd- 
ehes  durch  die  sclirofTeren  Gegensätze  von  hellleuch« 
tandem  Horiaont  und  sohwarsen  Wolken ,  ea  jenem 
an  Knallaffeal  weit  UTor  tbnt,  aber  daflir  9mA  im 

allen  anderen  Stücken,  Wahrlieit  und  Klarliei t  von 
Wolken  und  WeUan,  Empüuduug  und  Aiiafuhrtich'r 
keit  dea  Vortmi^  noob  weiler  Unter  damaelben  wm^ 
rückbleibt,  und  dagegen  als  eine  gelungene  Decora- 
tionsmaierei  erscheint.  (No.  169.)  Der  grobe  Uaufe 
der  liabhabari  wakber  rm  der  Kunat  niebta  ende« 
raa  begehrt,  . dcaoa  Balde-  von  Tabuer  .ioaner  -w^ik 
den  Vorzug  geben. 

leb  .bannorke  schliefslich,  dafs  ich  hier  noch  von  , 
■wei  bettiunten  fiildam  alte  Copieen  gefunden  habe« 

Dio  eine,  in  kleinem  Malsstabe  nncli  der  kreiizab- 
aahme  des  ]{ agier  van  der  Weyde,  vorniais  in  derBet-' 

teiidnr£MdHn  .äiai)n4uQg  in  AacbeU)  ^tst  in  unaerea 
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ekifaHcnden  Seitenlicht  gewähren  würden,  kann  man 
eicM  noier  diesen  Umständea  fgm  kmkß  Vossteüiuig 
taacheiL  '  ^  . ' 

'  Es  wird  gewfiiinlieh  aiigencminiMi^  dafe  Raphad 
die  Reilie  von  Cartons,  zu  welchen  auch  diese  sieben 
gehöm^  erat'  in'  dea  letstea  swci  Jahsn  seim»  Lb- 
iH^V  alao.m  Mi  Jabren  IM«  uM  151»  auigeftht 
hat.  Ich  bin  indofs,  nachdem  ich  die^  Originale 
fffiiehtn^  lest  überseugt,  dafs  der  Papst  Lea  ate  IM 
Badi  seiiierErbebttiig  nrn  Papst  beslelll  hat '«od  dafe 
Ihre  Ausführung  schon  in  die  Jahre  1513  und  1514 
fiUt.  Die  Formengebung ,  sa  manadie  Characteref 
Bdlbst^  «die  ZwanmiAiateUaiig  'manoher  Finrhan,  erin- 
nern stn  keins  der  Taticanischen  Frescobiider  so  leb- 
haft, wie  an  den  Aitüa;  dieses  ist  aber,  mit  der  Be- 
freiung Petri,  bekanntiieii  .daB-ersia  BUd» ,.welaha9 
Raphael  unter  derRegietnng  Leo^X.  in'.dtA  Jahrf« 
1513  und  1514  ausgcföhrt  hat  Besonders  deutlich 
diese  Verwandtsdiaft  in. dem:  Paubs  au  I^alra 
iMTvor«  'Auf  IcmeirFldl  iaiaber  die  Arfaf&knuig  d^ 
CartoDS  viel  später  anzusetzen;  denn  aus  den  Rech- 
nungen über  den  Bau.  der  Feterst Kirche  erhellt,  dafs 
Itajpfaaai  die  Betaklung  dafär^  weidw  mk.  «nf -^jM 
Ducaten  belaufen,  schon  in  den  Jaliron  1515  und  1516 
erliaiten  hat.  Endlich  sagt  Sebastian  dei  Piombo  in 
dem',  im  fiesita  des  Hean  WoodboA .  befiildUclieay 
siskotf  «drwAnten  Briete  an  Miehelangelo  w0m  298tai 
December  1519,  worih  er  demselben  nach.  Floicem 
die  "HoUendmig  des  Büdes  Ten-  der  AiiAnrwedcMg  des 
Lasnaras  -meldet  „Ich  glaube,  daft  meine  Ti^l  Resser 
gezeichnet  ist,  als  die  Tapeten,  welche  aus  Flandern 
gekommen  sind.^  Nach  dem  Zusammenhänge  .Jkau^ 
neu  .'hier  inir  4ie..'Baek  dän^^Baphaldiaehen  OupImbs 
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ausgeführten  Tapeten'  gemeint  sdb.  Hieraus  erhellt 
«IftO,  :4sA,.  diese  ehm  daaab*  «ehon  beendigl*  «ein 
BMiftteii..  BOf.  4it  AasSüttmg  «e  4Mkmi4er  Weik», 

deicu  die  meisten  imirerälir  J2  F.  hoch,  18  F.  breit 
^äd);  wurde  aber,  wendig  ein  beirüdiUii^her  Zcilr 
.tMf#ttid  erfiirdertf  flo  dal^  d#r«Z«itHittm>Toii  fö»f  <bb 
sechs  Jahren,  die  damals  langwierigen  Transporte 
eingerechnet,  noch  gewifs  als  sehr  mäfsig  erscheint. 
£^i  Tiqpetea  fl^Ue»  dm  Papste  70000  &endü>dW 

Die  eigcutiiümiiciie  Grüise  Kaphaers  $priciit  sich 
nbii  in  dieaen  Cartone.  in  Terachiedwea*  BeiielHmgea 
im  idteniteiir'JlIftalile  mw.  Seine  >  edSiideriaehe  Ib«ft 

erscheint  hier  ron  der  glänzendsten  Seite.  Bei  den 
saeiiiten  kirehiidiea  Aufgaben,  z.  B.  meinen  Aitarbik* 
4eriai,.Uieb  ihm      Jbrig,  die  Ji^k«iiudKeh»  Weise 

zur  iriüfsten  Vollkommenheit  auszubilden.  Die  Yotr 
fange  aus  den  Eyangelieu  und  der  Apofitelgesebiehtei) 
iirelehe*'Jiaeri«#ein  Geeeeataiid  .$iwl;|.''*iitavca  '1x69  ihn 
theils  gei^  nichts  theila  mif^effften:  beliaiideliT<rordeii( 
in  den  meii^ieii  derselben  erscheint  er  daher  durohbin 
als  SQli^[^^'ii]id  diese  ala  hMmk  bedeuAeiide  &mi; 
tenmgefa.  dea  ^Jnastiifhmillildftrikrei^esi  ^  NiygendAbe^ 
fflUt  man  80  sehr',  wie  tief 'Raphael  in  den  rein  bi- 
Uiacbmi.iveiet  ein^edvangea^  ais  in  diesen  Dar^telt 
langeti«  worattdie-wteigea  «tiiid  scUlebteD.  Wovfee 
der  Sclirifl  sich  iu  seiner  küusllei"ii>clien  Phantasie 
zu  den  reichsten  BUdem  auagestalt^n^  die  doch  id 
alleit  Xhellm..dem.  Sivm  fmer  Weiske  entspeeehend 
sind.  "Wie  es  aber  eine  herrorstediende  Eigensehafl 
Rafiiael's  war^  in  seiner  Kiin^t  jeden  Lebeuskeim  wei- 
ter aa  .e«lffkkelii.f  der  ans  dei'  Saatk.  der  frübereii 
Zexttt  üm  fidsdi  eatgegenspmlale,  lo  ^daekle  eo 
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364       ,  ,       Cariqm  von  Raphatd. 

auch  hier  der  bernhmlea  Malereien  des  Masaccio  in 
der  Kirche  del  Cannii^  ftu  Flerenz,  welcher  für  äka- 
IMhe  Gegenstilttde  %«eMt' den  würdigem  Absdruek  ge- 
fanden,  und  folgte  ihm  daher  nicht  allein  in  der  gan- 
zen AiiiFji8»ui^e)w«8ev  Soodens  CMtlehnte  von  ihm«  eint 
-der  dehdnsten-Figiimi  in  den  Gartonsy  den'  predigen- 
den  Paulus.  •      .  -m  = 

'*      '    '  Mit  bewunderungswürdiger  Feinheit  ist  bei  die- 
een  Cirtens  in  allen  •  Theilen'  «rf  thre  Beetiinmnng, 
als  Tapeten  gewirkt  zu  werden,  Rucksicht  genom- 
men.   In  keinem  anderen  der  aasgedeiinlea  Werke 
Raphebrs  sind  die  Goüipoditioiteti  ao  vemnfiEicM;,  die 
MttMea  'so  grofs,  die  einzel«^  'f^nreiti  -1^'  detttlieh 
Tofi  einander  abgesetzt.  Durch  die  hierdurch  erreichte 
Celo8iG»Utftt  der  £lgitt*en  wiiid«.eS  'ii^         eudr  sii 
den  Tapeten  ene  Theile,-«.*  B.  Qharacfer'  nad  An»-  1 
drucke  getreuer  wieder  zu  gehen,  als  dieses  bei  klei-  j 
neren  Verhältnissen  der  kü'all  ^wcs^  wäre.    Die  Fai  - 
'  ben  sind  ansdviickikk  so  gewäUt^i  -da&  'eich  darin  | 
die  Mannigfaltigkeit,  Pracht  und  Tiefe  geltend  ma-  ! 
cheia  konnte,  welche  den  verschiedenen  Schattirun»  ! 
gen'  geärbtar  WeUe^md  Seide  «igen'  sind»  /£ndUeh  | 
hat  d^g  BeWnrstsein;  daft  im  vim  üMobanlMtheA  Wir*  I 

...  i 
kern  ein  Jegliches  auf  däis  Strengste  vorgebildet  seilt 

niü&ie^>  die  gr&fete  Beatimoi^eii'«nd  G^nonigkeii  ^dw 

Ansflilinnig'tdlerThelle  vernnlafet;  >Eineieiclite  ]7n- 

tertusclninf:  in  brauner  Farbe,  wobei  ohne  Zweifel 
das  Papier  als  lichttofi  'bemutoi  ^  worden ,  ist  der  ei- 
gentlichen Malerei 'Torangegangen.  Damif '  rtind  die 
Localfäibcn  höchst  meisterlich  und  breit  anfgetrasen, 
die  Lichter  und  die  Tiefen  der  Schatten  sehr  pasto;^ 
bdhandelt^  eonäl:!^  den  Schatten  yiel^aebralbtL  J>urdi 
das  Matte  der  Leimfarben,  die  stark^bix)cheneu  l  ar- 


Digitized  by  Google 


Caarimis  i  m  RaphmL  Sfit 

ben  vieler  Gewänder,  die  sehr  liefen  Schatten  and 
die  hellen  Lichter  ist  der  Totaleffect  den  FreifC0g9- 
ntttden  vervfandt  und  eh)fcn  so  kräflig  als  harnioniseh« 

Vasari  saprt  zwar  im  Leben  des  Raphael,  dieser 
habe  alle  Cartons  mit  seiner  Hand  gemacht,  docia 
hfirl  keine  besondere  Scb&rfe  des  Blicks.. dazU^  die 
Arbeit  verschiedener  Hände  darin  zw  erkennen,  auch 
hebt  Vasari  selbst  diesen  Ausspruch  auf^  wenn  er  im 
Leben  des  Franceseo  Femii.  mridet,  dieser  sei  dem 
Raphael  un  Malen  eines  groisea  Theils  der  Cartons 
Ton  grober  Hülfe  gewesen.  Bei  aliedem  hat  die 
Aeulsemng  des  Vasari.  insofclm>. ihren  gnien  Crund^ 
als  diese  Cartons  immer  undeieh  eher  Weike  Ton  Ra« 
phael's  Hand  genannt  werden,  können,  als  die  sämint? 
Uchen,  ebeofaUs  unter  Papst.  Leo  ausgeführten  Fre34 
cobilder  in.  dem  Saal  des.Torre  Borgia  (der  Brand 
in  üorgo,  der  Sieg  Leo's  III.  über  die  Saiacenen,  die 
Rechtfertigung  desselben  Papi»tes  und  die  Krönung 
Cafb  des  firofsen);  denn  wShrend  man  in  diesen 
sdne  Hand  fast  durchgängig  yernüfst,  ist  sie  in  den 
Cartons  in  den  meisten  Hauptsachen  unverkennbar, 
nod  -waltet  auch  im  Gänsen  darin  nngl^ch  mehr  di0 
Einheit  seines  Geiste^  iror.. 

Leider  haben  diese  herrüchen  Werke  zum  Theil 
adir  stark  gelitten..  Bei  den  Schicksalen,  welche  sie 
seit  ihrer  Entsiehiing  ansuistehen  gehabt,  ist  es  in^  ^ 
•  defs  noch  immer  sehr  zn  verwundef  u,  dals  der  Zu- 
stand nicht  nocli  ungleich  schlechter  ist.  Schon  die  , 
Tapeteinwtrker  in  Arras  begannen  den  Ruin  des  Carr 
Ions  dadurch,  dafs  sie  jeden,  um  bequemer  danach 
arbeiten  zu  können,  der  Höhe  nach  in  Streifen  schult-^« 
ten,  deren  meist  6  oder  7  sind«  Während  aber  din 
Tapeten  m  Rom  prangten,  geikthen  die  Cartons  selbst 
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auf  ein  gaazes  Jahrbmidert  in  völlige  VergessenheiL 
Als  Ralb€Q8  endUdi  'dto'Kfeig  Carl  I.  .wn  Eoglaiid 
darsiof  anfmei4<8am  machte,  fanileii  steh-  mmiocli  sie- 
ben in  solclicn  Streiien  vor.  die  übrigen  scheinen  in 
demselbeii  Znataade  schw.früker  ■erriMcfti  'Wordea 
«a  8ein^  d€»m  nur  wenige  kfinmiMidifc  Sra|;mMe 
sind  davon  zciliier  zum  V  oi  schein  gekommen.  König 
Carl  kaufte  jene  sieben  Cartons,  zum  Tkeil  «n  eboi- 
filb  Üaipeten  dan»di^imrkbn>  <n  laDw»^  denn^im^Ct* 
taios^e  des  Vanderdoort  wird  ihrer  folgendermriafsen 
'  gedacht:  ,,la  einer  gerissenen  Kiste  von  Tannenholz 
tmi  Ca]4mS:  Toa  RapiiMi,  ona  T^^etcH  damidi  sik 
machen,  und  die  anderen  fünf  sind,  nach  des  Königs 
Bestimmung,  dem  Hrn.  :Franciscu8  Cleane.  m  Mort* 
teok  i  iMrgeheii,  «m  -  Tajpeten  -dAnach  jinnfofarcn;^ 
Oi>*  aAlche  /Tapeten  m'.'Äeser^  afsf  TeraiilaBaiiiig  toh 
Kikiig  CarPs  Bruder,  dem  Prinzen  Heinrich,  gegrün- 
^0im  Mannfactur  iej^g  gewerdbO)  nicht  bekanoly 
gewift  aber  Bmbken.  die  Oartens (bei  dieser' Ariiwt, 
wie  durcli  das  öftere  Auf-  und  Zurollen  der  einzel- 
nen Streifen  bei  dem  Beseiten,  beträchtiich  leiden« 
Bei  ier  Tsace  Vott  König  Gsri-e  V^erlässenschaft' 
den  sie  nur  auf  300  Pfd.  Sterl?  geschätzt  uud  um 
diesen  Preis  aui  Cromwell's  Befehl  für  die  Nation  an- 
gekaoft;  Doch  eröt  Kdnig«  mUielm  HL  eorgle  dafilr 
durch  Aiifziehen  der  ^msammengefilgten  StreHeh,  sie 
ihrem  allmäiigen  Untergänge  ^u  entreiisen,  und  durch 
Aufstellung  an  ihrem  jitaigen  Ort-  so  lange  Zeit  nadi 
ÜM!^  Üntstebung  ^irieder  genleAbar  m  maeiieii«  '  J^ei« 
der  sind  sie  im  Juhre  1766  auf  einige  Zeit  naeli  Lon- 
don in  den  Pailast  der  Köinigii»,  .fiockijighamhonee^^ 
und  ve«  da  vaofa  WindsdronUe  >^€ibraehl<  werden^ 
wobei  sie  gewi&neue£eschädiguiigett  esrfahreii  haben. 


Digitized  by  Google 


* 


iadem  dir  IVtansport  ao  odltfmkr«''0rilr  disfi  Jabrhim* 
deirie^  schoa  sehr  verriebener  iiiiUcr  in  Wasserfarbea 
idvmrlifih  gan  4riiiMlem  abgehen,  kann»  Am  aiei^ 
0ten  und  bat  dttvel^ängig  baben  ne  indels  aehr  h%r 
greiilichcrweise  an  den  Begränzungen  jener  vormali- 
gen Streifen  gelitten.  S^t  dem  Jalure  AbM  befind«» 
Ab  Bich  wieder  in  Hamptonebirt  - 

Bei  den  Bemerkuiigea,  welche  ich  jet/.t  noch 
aaeli  da*  Ordnung^  wie  sie  jetzt  Lungen^  über  die 
einselnfiii  Certona  folgen  Jaase«  bitte  ich  Dich,  M 
gröfaer^  Dentlti^eit  die  Kupferstiche  von  Dorigny, 
You  lläUoway,  eder  iuich  mir  von  Lepioii^  and 
hoae  JBB  Käthe  zu  smheiu . 

1)  Ab  einer  der  aöhmaleB  Windeir  Der  Tcid 
4ea  Ananias.  (Apost.  -  Gesch.  Cap.  5.)  Ja  cjeui  mei- 
jrtmrhafien  Bau  der  CwipnaitioB  nimmt  dieaer.  Caiv 
toi  TOR  allen  den  «raten  Raiig  ein,  und  bei  deaai  V«ery 
ilicil,  ihn»  von  der  ganzen  Läni^e  des  Saals  zu  sehen, 
iatter  von  der  erstaunlichsten,  Wirkaug.  Alle  Mittel^ 
minreli  Raphael  aeinen  umbamidSni  C<Mn|MMStionea 
eine  so  grofse  Schönheit  und  Deutlichkeit  su  erthel- 
len  weüa,  die  verhüiiile  Symmetrie,  die  Jiirhöhuug 
«ka  hmteveo  Plana,  der)  hohe  AngcnpmdU,  die  eliU 
aeldedeto  Scitenbeleadblung,  ^  feine  Abwediselnng 
der.  Localüsirben,  &ind  hier  aof  das  Giiickiiclihte  in 
Anwiendnng  ^elmnmen*  Zugleich  bietet  dieaer.  Gaiy  • 
WA  daa  ▼oUkommenirte  Hnater  der  kreiäftmi^Hk  Ceai« 
Position,  ^velchc  so  viele  \  oiibeile  gewährt.  So 
wurde  ea  lUpbael  möglich,  von  allen  liampttiguren 
hiei^  den  ganecn  iofineren  Contonv.siL  aeigen,<  and  andh 
in  allen  >tebcrdimii'on  deutlich  zu  werden.  Der  Ein- 
druck  der  Apostel  A^etrus  und  JacobuSf  welche  hier 
aila  Richte  im  Naiaea  •  dea  hetligctt  ttettlee  an  de» 
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erhabensleii  Wttrde  er^etnen,  wM  dartih  die  er- 

höhta  Stelle ,  die  volle  Fa^eansicht  zu  einer  seltnen 
Energie  geatelgert,  und  der  GegensaU  zu  d^  r&h- 
worfenen  Ananies  aaf  dem  tiefer  liegenden  Plan  ge- 
hört zu  den  ergreifendsten,  welche  die  neuere  Kunst 
hervorgebracht  hat  Unvergleichlich  ist  in  dem  Zot 
sammenbreehen  aller  Glieder  dee  Anauias  amegedrftdcli 
dafs  er  von  €oü  geschlagen  worden,  dafs  er  im  näcli-' 
sten  Augenblick  nicht  mehr  sein  wird.  Den  Ein- 
drndi:  diese»  Strafgeriehls,  dessen  Fordifbarkeit  Bm- 
phael  In  der  Wirkung  auf  die  Uuigebenden  so  er- 
greifend schildert,  weils  er  mit  dem  feinsten  Gefühl,  . 
«  ond  ganz  im  Geist  der  Bibel  wieder  zu  müdem.  Jo- 
kannes,  welcher  inmterdar  ab  der  sanfteste  und  !ie> 
bevoUstc  der  Jünger  Christi  erscheint,  ertheilt  einem 
Gläubigen,  aus  dessen  Zügen  die  reinste  Verefanmg^ 
der  inigste  Dank  spricht,  mit  einer  mildeii  Gabe 
zugleich  den  Seemen.  Das  weifse  Gev^and  des  Jo- 
hannes mit  vioieltlichen  8chatteu,  ist  im  glück llc]i> 
aten  Einklänge  mit  srinem  Charaoter  und  dies^  Uand» 
lung.  Leider  wird  grade  dieser  Theil  des  Bildes  von 
dem  schon  erwähnten  ScUlagscliatten  verdimkeLt« 
Nicht  minder  glftcklich  ist  ein  Zng  auf  der  andmn 
'  Seite  des  Bildes.  Unler  denen,  :weldie  den  Apoetda 
ihre  Gaben  bringen,  befindet  eine  Frau,  welche 
Ten  dem  Gelde  in  ihrer  einen  .Hand  mit  der  «de* 
im  einige  Sifieke  surüeknimmt.  Hiermit  hat-  B»> 
phael  ollenbar  die  Frau  des  Anauias  gemeint,  welche 
der  Schrift  zufolge  bald  nach  ihm  für  dasselbe  Ver- 
gehen dieselbe  Strafe  erliiten.  Wir  aeban  hier  also, 
den  folffenden  Moment  schon  ansedculet.  Doch  es 
würde  zu.  weit  fühien,  die  vielen  SchouUeiteo  dieser 
CompesittM  nodt  weiter  im  Einxehien  xa  Ter&lgcn. 
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Cari^ns  von  Raphmct.  S§0 

Das  kurze  VarbftUilUB*  Figarea»  welehes  Raphael 
-aHVnfthlig  'in  'RMi  ttDgeMmtnen ,  tritt  den  Gestal- 
ten der  A])08fel  Petrus  und  Jaeobns  besonders  stark 
und  auHailend  h^vor.  Längs  einer  Fuge,  weiche 
dnreb  dm  ^9troa  fpkti  ist  deaaen  Mantel  aiai^  ben 
adiädigt;  in  Folge  schlechten  Zusamnienselzcns  einer 
anderen  ist  die  Figur  des  Jacobufi  etwas  zusammen- 
gescbobeiif  iieaMtdera- eia  Slftelc  iron  der  Breite  der 
Unken  Sehidter  vetioren  gegangen  md  aueh  die  reichte 
Hand  des  Ananias  uudeullirli  geworden.  Das  linke 
Bem  deaaelben  enydieint  jetst  dureli  Fehlen  der  MH> 
faltllile "aelir  hari;  die  Köpfe  der  hinteren  Apeatei 
aind  mehr  oder  minder  veisehenert.  Unerachtet  die- 
ser und  anderer  Besehädigungeo  niid  auch  manche 
Uebermalilligen'  iat  die  Geatminithaitang  nieht  weaent- 
lieh  gestört.  "In  der  Ausführung  herrscht  eine  grofse 
Verschiedenheit.  Einige  Köpfe  verrathen  durch  die 
fgf0be  Lebendigkeit  »d  Snergie  Raphael'a  eigne  Haaidi 
b  den-mefaten  Thnlen  ap^eht  eine  gewisse  KlHe 
und  Mäfslgung  der  Töne,  eine  mehr  fleifsige,  als  geist- 
reiche Behandhmg  lia  die  Arbeit  dea  Penni.  Nav 
eMge  der  vMd^en  Figuran  biAen  die  etma  derben 
Foniicn.  den  Rchwcren,  siegelrothen  Ton  des  Ftei- 
sches,  weieher  in  den  von  Giulio  Romano  ausgefÜhr- 
lan  ßreaenigemftUen,  &  &  im^neendio  del  Borgo  Int 

Vatican,  so  unangenehm  aufiälU.  und  lassen  daher  auf 
seine  Theilnahme  schUefsen.  Dieses  gilt  z,  B.  von 
den^flgurcto  dea-  adireienden  <Mannea  tmd  der  Aan 
neben  ihn  9  deren  Kdpfe  dagegeil  Ton  Raphael  sein 
sachten.  Sehr  interessant  ist  es,  den  grofsen  Ah- 
alaiid  dieser  Theite  in  der  NAhe  «  betvaehten,  wie 
ea  ttdir         eine  Leiter  i^ergfMuit  wer. 

2)  Der  Zauberer  Eiymas  mit  Blindheit  geschla« 
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eher  iiiil  dou  vier  folgenden  die  lange  \\  and  ei»- 
nimnit,  zeiclmct  sich  vor  c}f)i|  ^apdorw  4«^^ 

bencr  Ruhe  das  strafende  Wort  aussprecbenden  Pau- 
lus, ,colo8sali»ieji  Figur  au£  aULeu  Cartqas,  4^ 
¥1»»  dur  ft|5tgjüd»eBtBUiidliQrt  g«fMleoeB  |)tymui.Mib 

Schreck  biß  in  die  äufaerhlen  Fi^ger^plUc^  wie  er- 
starrt anchßint.  Auf  ib«,,  ^hn^j^inuipiiwci  4tr 
Italdliiag,  siAd'T^  BrofKiBijl.  St>^;in8  /an  Bliebe 

aller  Anwesenden  tei  ichtct.    Die  Art,  wie  der  Ein- 

durdb  Geberden  deutlieh  macht ,  gehört  zu  dem 
Gei^trejQh^ien,  was  Raphael       ijPvama tischen  bort 

Cartte  ,erBcbliNit  ris  «ehr  beträchtUch.  Die* 

•ind  nicht  allein  me^t  begondeiis  ^d^  und  lebendig, 

der  des  Sergius^  des  hq^hAichen^CP  I^ic^lors^  des  Bar- 

Aab^  in  d#r  -Eck^  Mb<MEi,^aubM  twi^»«#ia  vif>iiib|n 

Seile,  aus.  Auch  die  Zeichnung;  der  Uäude  ist  liier 
b^soodera  ilelisig  und  meisterhaft.  Viele»,  nor 
«KHitljeA  di«  Gewänder  lün  .A#f9bift9i9tat^  vöhcfc 
woM  gewifs  von  Penni  her.  Die  Xandscbaft  im  Hin^, 
tergiuiide  ist  von  hellemt  IdjMTWt  TpO*    jU^^i*  ^ 

dioser  Ci»Ft«a.bart,ipitgeiiMmp^  bfM^niers  iM  4mi 
Beiae  (diSf  Sei^tis«  die  dnnUi»  Gruppe  «n-aeiiier  Iäh 

ken ,  der  verkürzte  Arm  der  Figlir  zu  seiner  Rech- 
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'mit  Auripigmeat  fjemalten  €evvändern  des  Scii^ius 
vmi^Eb^mm  ctie  I<iohl|iuiig«ii  g/skdmaoAeD,  eML  Um 

wie  sie  eiust  gewesen.-  '   *      »         •  i 

*f  "  3)  Die  Heilung  des  Lahmen  nn  der  Pforte  defi 

-fädelt  worden,  dafs  er  hier  seine  Composition  öjotcb 
die  Säuleareilien  in  drei  Xheiie  zerföllt  habe,  und 

Esheifstiu  der  Bibel,  4er  Lahme  habe  an  der  Pibrte 
idm  S«npel»  fjßBtmeni^'vniel^  die  8elii^ii«  ||ttii^gBt 
^äm. :  Damh  dies»  Teidi^SMealMUe  kit  Vlaphad 

diese  Eigenschaft  vortrefllch  ausgedrückt,  und  zue^eich 
in  den  weifsen,  auf  das  Zarteste  m  ft-aim  sehattiiw  - 
im  *<tod  ^nli'<6rhih<imi  Arbelten  ^^rsittrfemStäaniieii 

4ler' Säulen  Gelegeclieit  gegeben,  eine  sehr  prächtige 
'Wiiirinig  in  den  Stoilen  der  Tapeten  ^ervorzulnri»- 
•giifc.  '•  Üaehi'd«f''8iiiiy'*d^  'Sfduift')  uiMkm  er 
fiMLimmmß  Mrang  gehalten^  ft^mite  ^  bler  aicKI  alfe 
figuren  des  grofii^n  Raumes  auf  die  Ueiiong^  dt^  Lah- 
4D^'4Mddiipl| '#fin&>lie  SMhii  gewann -«'«daher 
MSkt  ^biBflr  «bliibktiohdi  Rift»».  Iir  Am '  boiden 
anderen  Abtheilmigen  aber  vermoclitc  er,  olitie  die 
Haaptbandiimg  > unruhig  zo  machen,  dem'  bibüscheii 
4MKt'  MMge  luMiaebteift^  »dAfe  VUk  om  diese 
Stunde  in  den- Tempel  ging,  um  zu  beten,  welches 
ihm  Veranlassung  zu  den  annehendsten  Episoden  bot; 
4mNik  *Ale'tmMlmmi^^  hatte  tv^mA^ 

aUk^  «glMi'  4m  Ym^eil , eine  leichte  Verbindung 
^atll^ider>  'Haoptbimdliuig  4iiewirkM  ui  können«  Bei 
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kung  hervorbringen,  wenn  sie  von  graden  Stämmen 
wären.  Durch  die  leichten  Windungoa  nähern  sie 
mA  aber  in  eimui.  den  mmig&lt%eii,imd.  Ichciwli 

Form  an  dieser  Stelle  nieht  —  wie  es  wöhl  gesche- 
kmk*i^  Tadel  mdiBiii«  ^cmdem-'Ton  dm  f«iii6t«D 
mStriiebeii  Siaii  tengt  DA  tefftige  Ergreiln 

Lahmen  bei  der  Hand  von  Seiten  des  Petrus,  drückt  im- 
ver^leieUich  die  Worte  ans:  ^,Stehe  auf  uad  wwdlel^^ 

renkte  der  Beine,  der  bis  ia  die  grölüten  Einzelhei- 
%tnj  B.  die  Knopilöchecider  Jacke,  sein*  ileilsig 
MtgdBb«»V  b«tt«Utafte  Amor die>  ittMiriihijl  md 
Gemeinheit  Gesichts,  vde  er  -sa^ieinaii 

fer  emporstiert,  stehen  in  einem  ergrcifendt^  Gegen- 
«At£.»i  der  jumkiclim'^tiM  dM  P.«l«iii,'m 
edkn  AiitlHi  «i^  ticiB«  &bmMA  triid,  die  begei- 
sterte Ziuy ersieht  des  Glaubens  ausdrücken.  Durch 
deu  Johaancis,.  d^  .voUifiaiifl«^  iiiiiigsniJ^ 
dentfilaiiden  .m  «idiito^FitfMslMaMd^ 

scr  (iei:,eiisalz  eine  wohlthätige  Vermittluog;  Aucli 
an.. diesem  Carton  ist  &a[riiMaierB  eigener  AutheU  au- 
gaoBcheiiiUeb  ••ehr  JOletUtitsfik^Kjßis^YmiftAtm 
dtnch  das  geistig  Belebte,  durch  die  feiner  Abtoaong 
seine  Hand.  Von  besonderer  Schönheit  ist  der  des 
iLahnfteH)  upelcher  aiek.avf  ^tt  KjAek»  «Mltot^  mi 
der  Kofrf  mit -der  Siimlinidei  beide  cur  Iibdi»!  de» 
Johannes.  Anderes,  vsie.  der  schöne  Knahe^  welcher 
jenen  Lahmen  ,aii  euaer »Binde  häli^  deiiM  djw di  4m 
MUie  Meiich,  die.  beHfli5'eob«?af»m:Sdbaltei^('^^ 

der  besliimiil  aiif  die  Mitwirkung  des  Giulio  Romano. 

AlaucUe /jkiieile  Mheaidereb  Verwaiabea  .und^Ahmar' 
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Raphael.  373 

bcn  sehr  gelitten,  so  die  dunklen  Gewandmassen  hio- 
itsx  jeiiem  Knaben,  die  iort eilende  Frau  mit  dem  aB> 
<hgm  «ymlwni  die  Ums  Jbeke:i]i|d  die  Schatte»  in 

dcfin  Beinen  des  von  Petrus  Geheilten,  eudlich  die 
Schatten  des  öbeUen  Gev^andes  der  schönen,  bhnulea 
SMHft'init  dem.'KiiidÄ  «of  4tiBk  Arm^  wodmeh  kni  dte^ 


n 

II 

gekommen  ist.    Die  Durchsiebt  auf  eine  helle  Land- 
schaft minheii^  doi  Säulen  ist  Ton^frofisem  Reifir 
•  4)«I>«r-w«dMvUlt.itaku^  Pelii  (E^cng.  Lue. 

Cap.  5i)  In  diesem  (  arlou  steht  die  Ausführung  mit 
der  Schönheit  »tto  fctiadiuig  auf  gleicher  Höhe,  und 
4ar  seltee'  Grad  >on  »GcUt^.  Lehmidifikeit,  FeioMH^ 

Klarheit  und  Harmonie,  welchen  ich  bei  den  übrigen 
au  einigen  Theilen  hervorgehoben,  ist  hier  4urchgän- 
gig  TariuBitei,  ^  dab  diete^iWevk  in  «llea  wcmiI» 
liehen  Stücken  gewifs  von  Raphael  selbst  hentiiit 
mid  den  Sdiälem  bei  der  Ausföhrimg  der  übrigen 
Cartioiie  1/lorhtlde  geAcvl -haben  mag.  Um  det 
ftduitt  im  -Mi;  Uribea,  mnttter  Raphael  'diesen  4S(e* 
geustaud  auf  eine  mehr  landschafiliche  Weise  bchan- 
Mn.  Cfanstns  sagt  ni^ilich  iin  Petra»»  5,Falu>e  auf 
«e  HNiemid  whrfet-  «ni^iNdlxeaaaal^;  ^dkrS(lhiffli 

erscheinen  daher  hier  auf  dem  See.  Um  aher  den- 
noch die  üandlung  möglichst  deutii<^  und  bedeutend 
m  Mchen  nhd  su^lelok'  den  ioftUiigte  Yomignaiii  -an 
gewinnen ,  hat  Raphael  die  Schiffe  Ten  einem  Yiwli 
angenonniienen  Ufer  in  mä&iger  £nifernung  vorge- 
ctidU;^ .  undehe  di»dr''die  drei  gi^en  Kaaniohe  an 
demselheri  llkr  den' fie0iiiAiiein  mN&' naher  i'bes^^ 
wird.  Es  ist  schwer,  sich  v:on  der  wunderbar -herr* 
lieben  Widbug^  dieieS'OUldei,  tneinem  Gefühl  nach 
iinte  der.iel|intfte»^er'gM2en'^i^  Kwrt^^tnn 


Digitized  by  Google 


VorslelluDg  zu  machen.  Im  heiterst«^  T^fi^Uelit 
l^ben  sich  die.  tieslaUen  aus  tkr  ^oikeu^  heiieu,  die 
Schub  ieksbt  Wateififtcl^ ^il^.  iii  dm 
]darctelSfaegel«ie«Ml  eiiMlri.eM]idnte..llie»a€«liift 
Clu'kti  im.  kellblauen  Kleide  und  weifeeo,  in  den  SciiaU 
ItobtiirftiiiilkhM  Alantai,  wchMiitiiiHdirhalhltndi. 
wd  wie  ^edilAH^'  «rilM,  «Mrdtgen  2ft> 

gen  sind  die  beruhigenden  Worte  an  Petrus:  ,,Fürchte 
Difib  nicht m£  das iä^^wacbendste  wmfßäj^iekL  ».la 

Energie  lia^^C^efuiil  ÜeÜster  J>emutii  und  unbegrenzter 
K/^elucung kund,  welches  in  dtti  Wcurleni  lie^:,^  Herr, 

«lad'CMiwiderl^t  dieser  Kk>pf  Yolktmdig  alle  solche, 
welch«  tieiiauptfiii,  Raphael  iiabe  in  seilen  spätem 
BiMera  avkiiisief^tfd^i^  GtSm.  maäktmkt^  mm 
indfteketf  iReiniiBith^* ;  Dm  ^RsiilMieil  mfbiig  m 
aber,  wie  .in^n  luev  iii  Petnis.  i tioch  durchaus 
sieht  den  Apastely  sdndem  fr  .itoa  gUnhipwi JKaieiMr 
dfeeMrtj-  Sddi  bbwes'Kleid,  stt^.wie  daa  8dißn-»gras^ 
des  Andreas  machen  einen  harmonisch  ^heiteren  Ein- 
dmck.  YoriM^ilich  ist  es^  gedacht ,  wie  die  Masse 
der  risobe,  ;al»  idievBirtUW^g  des  Wandito,  das 
CMge  Boot  so  anfüdlt,  daik  Andreas  keinen  Kaum 
hat.  um  zu:  knieen.  £r  neigt  sich  daher  mit  der  Ge« 
htrdet  der  .gH^lsien  .Hiiegelwng  mifli  'eiae  ABuifairaalnie 
Aidietu9g  stmUt  M  ««feiiito  iZuj^j  Der  LeeaUen 
der  FlcisehtheUfi'ist  in  diesen  Figuren  anyariM».nitJUt 
Uch,  diailidite»  /Mt^sGcb^  ifo  Sündtat^y  ja  fßam 
k  deit/:IieBBn  iscii^wirai'»  ;Die  JMtam  im  ftatWtadwi 
sind  minder  massig,  als  auf  den,  übrigen  Cartons,  und 
mr  allen  ist  das  weiise  Gewand  Christi  aifti  der  gröfN 
tan  FdaheH  nadetiUrti.  Itarch  idvatVatgan  -  auf 
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MVeltoK  Sdiiff»  wut  dev.  Eindruck  von  der  Grote 
des  Wunders  noch  versiörkt.  Die  yon  PcUus  ;uir 
Bergung  4«r.]Kei^civoii  Fiscbeo.su  HliUe  gemfeaea 
GefiUirie»  sitid  .eifrig  bemiUiN  da«  NeliL*  e«|ioi««Xie- 

Imn.  liire  in  der  ineisterliclisleu  Zeiclmung  au^^ 
lii'üokte  Ansti'engtti^;  einigt  «ettf^  lehendig  diie  Voiy 
ateUmg>  der  Skiiweve  deisettlni*  Siae  FkiMsh  iM;  Um«^ 

als  auf  einem  enlfernteien  Plau,  in  den  Lichtern  gelb- 
Ud&t  >u>        SdiaUen  b^iiunUjßb-^au  geliaUeu  und 

f\m  fjt0Sm  KUirboit  «.Am«ftiVM  Ute  de»  Seee  sieU; 
Ma  ia  der  eehöiiett  Landschaft  noch  das  V^lk  ver- 
sammelt,  wekhet^  Chriatus  kurz  vorher.:  von  dem 

äcbiüe  Petv.  .mit  eeiebifc  tett<s ,  .  Mit  UM^iittäM 
Natarlreiie  säii,  in  di^  JKlbe'  belMiditei^  :di^  Fischt 

uud  besoliders  die  Kraniche  ausgeftibH,  so  dnls  an 
dw  Jiöpieii  dic^  Iciiieu  wcdfelichen  Federn  einzeln 
•ngcgehltt  mmL  WoU  (^il^.hat  JUphael  Meh  iH 

die^^en  Tiiciicü  der  iiaad  des  Jüliaiui  \ou  Udiiie  bc-» 
dieat«  »Dieser  Curton  ist  mit  besonderer  (jeuauigkeit 
mmmmffieSii^  .und  m :  Gmutm .  trcfiUidi  erballelx. 
&6l$ere  Ketoupben  finden  «ich  nur  in  d^  Landschaft 
gegen  den  HorisseoAt-  hin.  Leider  ist  er  iiideft  auf  den 
Seilen  .imdi'  tiiiteii  beschisittm  mvß^im*  .Aeehts  ist 
Mmik  ejb  Stack  des  fietmiidea  GbrlsU^  Inifcl  eiii 

TfaeÜ  des  Bootes  uud  eines  Arms,  unten  etwas  vom 
lJ£sc  imd  det  f  uls  eines  £f  aiußhs  yevlore»  gflc^^AgOO  . 
4).P^ahit  wd  Bmiabae  mL^stra.  <Ajp<i#t«.€e'Y 

schichte,  Cap.  14.)    in  Rücksicht  der  Feinheit,  wo- 
Raphael  durch  das  «Zusammenrücken  versoluedev 
001),  iioh  In  der^^eit  nidie  liegender  Mommtis  eeiiim 

Ge^cuslande  die  gröfste  Deutlichkeit  ertheilt  und  au- 
iser  der  DarsteiJlMUg  de^  prägnautestea  AhnnenU  die 

ajefastftpyeiltaigenheifc^  uwi^itokMinft  mtft4mskth.h$k4 
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verdient  dieser  Carton  vor  allen  den  Preis.  Der 
durch  das  Wunder  des  Paulus  aufrecht  und  sicher 
einher  «eh»ei4^de  Lalme  eriiebt  die  Häade  dftakend 
gegen  den  Apostel,  die  KrfickeA.»  welche  ihn  bbiher 
gestützt,  liegen  noch  zu  deinen  FüTsen.  Ein  Alter 
bebt  ehieo  TheU  «eekM  Gewaiidee  auf  imd  uberKeugt 
dA  tta  Mnaei^  Vemundening,  dab  die  Beine  mvA^ 
lieh  gerade  und  heil  bind.  Die  Folgen  des  Wunders 
stellen  «ich  in  dem  Opi^  dan^,  welches  den  Aposteloi 
ala  venn^ilickea  GMen^'^^rgebiMbt  weidtm  eolL 

Schon  brennt  die  FLimme  auf  dem  Altar,  schon  ist 
das  Beil  über  dem  Opfer thief  geschwungen,  da  giebi 
P^anfa»  dmsh  4to  Zerrflifjeft  aeinep  Kieidep  aia  erlieti- 
nen,  dafe  ihm  dl«setOpfe^  ein 'Greuel  ist,  und  aiMr 
vom  Volke  streckt,  diefs  bemerkend,  die  Hand  aus, 
um  de&v  welehep  das  Beil  baddluibt,  Einhalt  m  tfan 
Einige  dte  Apostel- voll  Ittgrimeü  betpaditaide  Edpft 
deuten  selbst  schon  auf  deren  bald  darauf  sich  ereig* 
n^ds'  Veifolgttng.  So  übersehe»  wir  Iiier  mit  einem 
Mal  den  ganien  Yetbmt  Dm  Stier,  die  Figur,  wel* 
che  dessen  Kopf  hält,  so  wie  die  mit  dem  Beil  hat 
Kaphael  bekanntlich  4em  Motiv  nach  aus  einem  r5- 
ttiäcben  Basrelief  geüoimnetty  VMlciies  sieh  damals  im 
der  Villa  Medici  zu  Rom  befand.  Sehr  interessant 
ist  es  nun,  den  Carton  mit  dem  Stich  des  Santo 
Bartoli  nach  jeneaot  Belief  <No.  10  i»  der  Adbiimada) 
an  vetf^eicben«  Letaleres  «lelH;  mr  eiii  Opfer  vor, 
der  Stier  spielt  darin  die  Hauptrolle,  und  das  Motiv, 
wie  der  Kopf  des>  v^deivtrebmfea  mit  Gewalt  wn^ 
wKvts  gekf&mmt  wlt«i,  iel  didier  diHrt  abskbtfsoli  na« 
gleich  bedeutender  genommen.  Da  Raphael  in  seiner 
Coniposition  von  dem  Stier  nur  elnea  uniergeordne- 

tei  <SelM!iawli  maefaiii  kömile^  wcdtterj^pidt^ 
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samkeit  in  keineoi  besonderen  Maafse  auf  ihn  ziehen, 
er  lieüi  ihn  abo  gans  rahig  den  Kopf  scmken^  als  «b 
er  PoUer'am  Boden  suchte,  wie  diefs  die  schuau- 
f enden,  aufwärts  gezogenen  Küßtern  ausdrücken,  ein 
HoÜY,  was  jeder  aofmedcsaiiie  Beofaachler  der  NaMr 
^  benerkt  haben  nrafs.  Hierdardi  fiel  mgleieh  in 
der  knteendcn  Figur  die  sehr  gekauerte  Stellung  und 
die  Kraftansirengang  gegen  iden  Stier  iveg^  imd  er 
Iminte  «ie  bequem  den  BBck  aef  die  Hauptfigur,  den 

PiMilus.  ri rillen  lassen.  Kriphnt^rs  I/febe  zur  Deutlich- 
keit alier.  Motive,  zur  Schön lieit  der  J^iuicn  Ueis  ier- 
ner  diese  Fignr  auf  dem  Unken  Beine  knieen.  Und 
das  rechte  vorsetzen,  wodurch,  er  den  Ii  Arm, 
wielcher  das  jVlaul  des  Stiers  hält,  im  Contour  ganz 
flrei  bduun^  währeod  auf  dem  Helief,  .ire  die  Stel« 
tung  der  Beine  umgekehrt  genmhmen,  jener  ,  linke 
Arm  fast  ganz  hinter  dem  linken,  sich  mit  ihm  krea- 
.zendenBein  verdeckt  .ist  Für  dieie  Stelfamg  diente 
ikn  ebenftiUs  eine  Fignr  atif  einem  anderen,  anch  vete 
Saulo  Eartoli  gestocheneu  und  ein  Opfer  vorstellen- 
des Keiiet  zum  Vorhilde.  In  der  Figur  mit  dem  iieii 
ist  dagegen  mngekehrt  l^ei  Haphaei  Ansdiiiek  «ad  Be* 
wegnng  ungleich  energischer  und  lebhafter  als  auf 
dem  Keiief^  wo  der  Ofiferki)rcht  in  handwerksmäfsi- 
ger  Ruhe  sein  Amt  Terrichtet,  weil  es  ihm  daranf 
ankam,  die  Begeisterung  und  die  Eil  anszndrüeken, 
womit  alles  bemüht  ist,,  den  gegenwärtig  gegiauhtea 
£dttem  so  opfenK  So.  gelang, es  BaphaeU  in  der 
Barstellung  des  Opfers  die  gr5ftte  IVahrbfüC  snfeE^ 
reichen,  und  doeh  jene  antiken  Motive  frei  nach  sei- 
nen blonderen  Zwceken  zn  modificii  en  und  in  seine 
Composition  zu' vesMimdlzen/  Um  das  Letzte  .vnll^ 
jfttäudig  zu  bewirken 9  wulkte  er  auch  verschiedenen 
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mai&cm  Figuren,  wie  B.  den  Opferpiiestern,  welche 
'  dm  cwritbn  SMer  heilieif&liBea,  einelB  mtik\  Mduh 
«chen  Characler  za 'gcbtn.  Selbst  auf  die  Formen 
«les  Nackten  erstredkf  sidi  dieses  Bestreben,  indm 
lie  grdter  mA  dbftditigBr  riad,  »ak  m£  puffend  «uiflBt 
der  anderen  Cartans»  *  Die  Kopfe  sind  besonders  inan- 
'  ni^aitig  in  Character  und  Färbung 9  und  mehrere, 
wie  die  Profile  der  drei  Knieendeiii  m  Jebeiidtg  und 
j^efetniieh,  ,d»tb  diii  H«nd  Aaphad^s  dann  onvedseBii- 
bar  ist  Das  GemäMgfe,  Harmonische  in  den  Far- 
hea  der  GimSkidm  tad  der  ganzen  HaUaag  zeugi 
üaftit,  daft  aiiel^  hier  MefaildeiiL  Feiml  beaeoda» 
thätig  tccwesen.  Voö  üngemcinem  Reiz  sind  die 
Opferknabeii.  Bei  dew  vorderen  maeht  daa  schww^ 
üppige  Haar,  .die  JbremieDdeB  Aogeä  einen  Irappa»- 
ien  Contrast  mit  dem  weifsen  Kleide.  Der  Eindruck 
de&  hinteren,  blonden,  im  grünen  Kleide  ist  dagegen 
ndiiger  und  iäoAeiv  Heiataslicli'  ist^dietJka^lnrimg 
Altars  ia  cSnew  Ainen  6raa;'  andi  Laadsdirit 
Ton  hellem,  zartem  Blau  im  Ton  macht  eine  sehr 
^hUiätige  Wirkang.  Längs  zweier  Fugen  Jkat  die- 
seif  Oartoti;  läickr  sehr  stark  gelilMi;  die.«  eine .  g<fthi 
duT^ch  den  geheilten  Lahmen,  die  andere  durch  den 
Bai  aabas.-  Aoiser  manchen  Einzelheiten  ist  der  Fb&> 
boden  aebr  getrieben  ^  mid.eini||e  'TbeUe,  wie  dss 
linke  Bein  des,  den  Celieilleu  betrachtenden,  Alten 
sind  roth  mid  roh  übermalt. 

6)  Pmuliis^  Predigt  in.  Ath!eji.:;(ApQSt»«-ä€8dL 
Oap«17.)  In  dem  Bau  der  Composition  möchte  die- 
sem Carton,  nächst  dem.  vom  Tode  des  Ananias,  der 
Preis  gebiibreni  Paahis  ancheuil  biev  niehty  wae^anf 
den  andcsren  CäriMi,  von  Barnabas  begleüiBt  Gana 
allein  sieht  er^  eriüllt  yen  *göttlidier  Begeisiesungi 
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alfl  Verküudiger  des  wakneu  Gl&ubens  da ^  und  wie 
er  geiMg  iber  aBe  «ndem^lirhabeikfist^  toiendni^ 
.et  mA  ,wm  iUen  AgiktoiM  famA  über  aHe  hervor^ 
ragcud  gleich  einer  fest  auf  ^ok  roliendeii  Säule* 
J>ieser  Panhis  ist  die  Figvr,  •  YMsldie  'RaphaA  rat 
ÜBsaeciO'  enikhiit  hat;  dboh  eltt  YtrgUHek  mit  4em 
Bilde  des  Masaccio  lallt  für  Raphael  nicht  minder 
günaüg  aua,  als  jener  mit  dem  antiken  Relief,  Bei 
MftBaocio  aprieht  PanM  in  idieMr  Stilloog  dtaa-.ge* 
fangenen  Petrus,  den  mau  hinter  einem  Gitterfeiisler 
sieht,  Worte  des  Trostes  ziL  Ans  dtcaen  beiden  Fi- 
^vett- besteht  abev  'da«  gahM-^BiU,.  «ad  bei  rikr 
^bönbeit  der  Fi^ur  im  Pioks  M  doch  ihre  Wir^ 
kuug  nnglcicii  iiiiudcr  erheblicli,  als  auf  unserem  Car- 
Man.  Erst  Raphael  -  hat'  «nt:  «seinflm  .feinfn<  GefiEAi 
^lese  Figur  dfehin  gestallt,. wa* die  ganne  Badauteng 
dieses  IMotivs  sich  geltend  macht,  zugleich  aber  den 
Ausdruck  und  die  Geberde  der  Anne  zu  gröiserer 
Ijebiuiftigkeit  gelteigert^^  £iii  *8aldt8i»y«MMmi  liftt 
eich  mit  dem  eines  eben  so  ::rol^;en  Genius,  des  Shak* 
speare^  vergleichen,  der  den  poetischen  Gebalt  so  man* 
Äerfaiherm  Nonelleii  lUdend,  dow^lbte  toAia  sauen 
ihttiiien  itembndete^  ihm  aber  dadhreb  erst  die  höhere 
künstlerische  Ausbildung,  das  schärfste  und  schönste 
Qeprilge  in  Mbetleoi  terttond.  Nicht  geriBgerolBe  hm* 
Mnmg  iber  aU  diese  CWitall  des  Baialii8<'verdhi(kt!ditt 
Art,  wie  Raphael  in  den  Zuhöi*ern  wieder  alle  Anden*- 
tungen  in  dem  biblisclien  Text  zu  bestimmiealCresUd* 
tBD  aiisgefaildet  ud  alle  Motim  der  Wbrkimg  «iite? 

Rede  erschöpft  hat.  Gleirlii^iiltigcs  Zuhören,  gcspauulc 
Aufmerksamkeit,  tiefes  Nachsinnen,  stiller  Zweifel,  leb- 
hafter Streit,  veUe  Vebbruuginigffgftiiidiohe  begeistivt6 
Hingebung  sind  hier  abvvt^ClisdiMl  •auf.  dcoi  Gesidi« 
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tem  ZQ  lesen,  so  dafs  man  die  Repräsetttanten  der 
wiscbiedeBeri  ^'pUlosophncbcD  Seeien  zu  erkeniMäi 
ghiibt; 'Wtlohe  dlnmls  iJk  Aikeii  ihr  Wesen  triebeB. 

Der  Mann  und 'die  Frau  ^anz  im  Vorgrunde,  in  de- 
ren Geuditern  sich  eine  besecligonde  l*!reude  malt, 
sind  ohne  ZmiM  DiODysim,'  einer  hob  dem  itatt, 
und  Daniaris,  von  denen  die  Scln'ift  sa^t,  dafs  sie 
j^äubi^  ^cwOTden.    Mit  dieser  heiTiiciien  Eriindunj 
«t«hi  indfifs  die  AnsÜliraiig  keineswegs  anf  »gieicbcr 
Höhe,  und  unter  allen  Oirtons'i^eniiisse  Ich  in  diesem 
RaphaeFs  ei^ne  Hand  fast  am  meisten.  Manche  Köpfe 
haben  etwa«  Hartes,  die'fiattreontätcn,  &  B.  was  Ton 
den- Fiben '  des  Paulos  au  ariien,  sind  minder  yeiv 
standen^  die  Schatten,  zumal  die  im  Fleische,  sind 
Ton  dunkdgrauem,  schwerein  Ton,,  die  Intentionen 
mancher '  GewSnder,  &  B. .  Ahr '  beiden :  lebhaft  bewer- 
ten Figuren  rcchis  vom  Paulus,  sind  lange  nicht  so 
durchgebildet  und  in  den  einzelnen  Falten  so  model* 
lift,  wia  ÜMt  dnrehgängig  auf^deo  Cartonsr,  sondera 
die  mageren  Ränder  der  wunderlich  gewundenen  Hö* 
hen<  stehen  unmittelbar  neben  den  Tiefen.  Diese 
ganze^  sehr  beriebcoe  Crnppe  ist  zngleieh.  besonderf 
'  trftb  nnd  sehwer  im  Ton.*  ¥orir^ieh  ist  dagegen 
die  Haltung  des  Ganzen,  die  Deutlichkeit  der  eiu- 
seiiien  Figaren  durch  die  Entschiedenheit  der  Lichta 
nnd'Schatlenniassen,  wk/dnrfck  die  Veithetlung  der 
Localfarhca  erreicht  worden.    Parihis  hebt  sich  durch 
das  satle  Grün  des  üocks,  das  Zitmoberroth  des  Man* 
tds  höchst  besimmt  ab.   Die  6ewinder  der  Figuren 
im  Mittelii;runde,   auf  welche  das  Haiipllieht  fallt, 
sind  mit  hellen,  grünlichen«  gelblichen,  violcttüchea 
fitdfen  beidciidet«  ao  dafs  sie«'in  einer  hellen  Uaapt* 
niasie  fäne  hamcüsche  Abwediaelnngw  bilden.  •  Sie 
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Wirkung  wird  durch  den  kräitigen  Tön.  dti*^  jkrdÜ- 
itvetor  und  Landschaft  nodit^kUkt;^«  Üi.daii  womtkn 
.mid  'wesentUdifirten  Theilen  ist  dieser  Carton  wohl 
gewib  von  Pennl  ausgefuhctf.nur  in  den  T<ir.derea 
^lügiirai  möchte  fiiolio  fiomano  thätig  gewesen  sein, 
dessen  iberitvSftige  /nnd-  übtowarme  BSijb«ng  Raphael 
eben  so  oft  in  den  Vorgründen,  als  die  küMere,  zar- 
tere des  Penni  in  den  aiider^n  Pliuum,  benntst  m 
haben  «chebl  -  NAehst  ^dan  Fisdizug  ist  dieser  Car- 
ton am  besten  erballcn.  Aufsor  der  obigen  Gruppe 
Jiat  ibesonders  die  Figur  im  iSdiaitea  linka  von  Pan- 
Ins  gdstt^tt.  ^ :  i 

'  7)  Weide  nseine  Schaafe.  (Evang.  Joh.  Cap.  21.) 
Dieser,  an  der  anderen  sclimaien  Wand  des  Saals 
Afingende  CaHon  ist  in  JUbcksidki  dramatiscben 
«Gehalts  am  mindesten  iMdi«  '  Hie  eigentUehe  Hand- 
Inng  geht  nur  zwischen  Christus  und  Petrus  vor, 
Bnd  füi*  alle  anderen  Apostel,  bliebe  Raphael  nichts 
tt)rig,  aU  den  Cnidrnch,  welchen  dieadbe  anf.aie  her- 
vorbringt, mögliciist  absmtufen.  Die  Auskunft  Ra- 
^aer8^..BU0i  deutlichen  Ausdruck  der  Worte  Christi 
aitBatvns  ,,Weideiineme;SelfaaA^^in  derJiaiidsohall 
eine  Heerde  Schaafe  yörzu^tellcn,  worauf  Christus 
hinweiset^  hat  immer  den  Uebelstandv.'da£i  sie  uns 
statt  dea'-bildüeheii'  Aosdrochs«  "wdeheAirvon  Ixineiii 
Gegenstände  genommen  iat,  dieM  )Ge|^ensliEaid  selbsl 
giebt  und  dadurch  wieder  in  einem  anderen  Sinne 
mldenUieh  .wird«  Uebrigena  .gehUct^  .der  Cbdstus  in 
lEiesidt'  ndd  Atasdnifk'  gewif».«!!  den'  edelstes  Voiv 
Stellungen  des  Heilands,  deren  Wiikiing  durch  die 
schönen  Maasen  des  weifsen  Gewandes  noch  erhöht 
ivfird.  Hit  der  ruhigen  Wirde:  driscelben;  faUd^t  der 
Ausdi^ttck  feuriger,  inbrünstiger  Vereluung  im  kuieeu- 

I 


Digitized  by  Google 


.6easm  Sebattentiefen  feuerroth  sindy  einea  schöneti 
ifiogeoMiUi.  Bcr-i Ausdruck  der  andefcn  AposieL  mt 
;mki*tm  .riigetfnftu  c  JiAintei  Iftbi  iMh  dofck.fcmi 

Ausspruch  nicht  irre  machen,  er  erscheint  Trie  im- 
iOier  in  liebevolier,  hingebender  Vcsetiriiit^  Jieaii. 

neu,  BciVcmdcn,  selbst  Unwille  aus.    Der  Localton 
des  Fieisehes  ist  im  Christus ,  dem  varderstea  A^ 
*8l^.wdelier>dielI«i4.eÜieb4)  und  dtoi;  diitfcm 
-deri  fmderorSeiie-Uafii;'  is  deu  übrigen  mdlsi^  lirSuii- 
lich,  die  Schatten  durchgängig  grau.  Der  ganze  Cas- 
fUA  -iit  "von  grofeer.  !Sinhmt.^te..Cwiiet ianä  ja  allen 
.TIiriIeB>vdn'e]i»er;tsttttoQ,  genS&igteiiHaiittODie«' ?Bis 
auf  einzebie  Züge  Von  Riqpliael  seihst,  rührt  er  gcwÜs 
iiwsrhiiefeliiih  you  der  ümäi  des  Pcimi  hmc*  den 
XxfjpSnMAek  •eisehciBti  er«  TM/aUm*  aia  i^^mgüm 

zu  seinem  Vortheil,  indem  tlie  Gruppe  der  Apostel 
darin  sicli  zu  schwer  und  klumpig  ausnimmt.  Tiieils 
•ittd  dM  fieiur^f^cklttb;«e9Mbltat  LeeallRi»»  nr 
Aoseinanders^tzHBg  der  Figuren  hier  besonders  wo- 
scütliäi^  theils  ist  die  Feinheit  in  der  Abtönung  der ' 
Vigiaatm  Meh«dei^fBUBta^meht  .(;ehOffig  üiedergeg»' 
hm.'  Die  AutfUMii(r»istidarebgängig,  seUM  In  dci 
Kräutern  im  Yorgi^de  und  iu  der  schönen,  reichoi 
feandsdiafe  jt#iteWileitpr  ^Fenie^  tob  ^giQtiiter  ^evg- 
Mt;  Im  fisueii  gehM  derCarton  su*  detti«*liidteb' 
eteo.  Am  anffalleiidsten  hat  das  Uutergewand  des 
fetrus,  und  das  in  Rosa  und  Blau  schillerude  Gevmd^ 
ifascD  Ende  mi£ i d^r  .£idii  liegt,  gelittenu  . 

-  '  Nächst  diesen  Cartons  siud  die  neun  Bilder,  wor- 
auf Andreas  Mantegna.  den  Triumph  Julius  Cäsar's 

TO^McUt       :das/bei$knM»  Wevk^  ^v^ieim  in 
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che  Maiitegoa  in  Auftrag  des  Mnr(  ]tese  Lodovico  GoÄ- 
z.aga,  Hcffiai  Toa  Mautua,  ausgeiührt,  zicrteu  ursprik^- 
Ikk  finm.  Fries  m  euMm  Saal  d«  jPaUasteb  £L.  Se- 
bastian in  Montua.  Za  Köhig  Carrs  I.  Zeiten,  mit 
(l£m  ganzen  GemäidesoluüU  dec  if'aiuüi«  Gönzaga 
Mck  Stigiand  rmrpibnftt,  mirdc&j  ate-  nutet  disttm 
VwUmeBBchaft  anf  IBM  PfiL  SterL  ^iMM  imA 
aucli  dafür  yerkauft,  nach  der  Restauuaüou  vuu  Kö- 
nig CarlJI.  abtiri?iieder  em^rben-imdludr  infia^ 
toaiwnrt  avigeatdit  Man  hat,  dieta  KUtr^bisweikn 
irrig  Cartons  iccnannt;  denn  sie  sind  weder  Vorbil- 
der zu  anderea  Geniäidea  j^ocii  mTi^eten,  sondern 
in.  Lcamfavhni  munitlelbar  -anf  eine  geköperte  lieln- 
Tvand  ausgeführte  Gemälde,  eine  Weise,  welclie  im 
.  ISten  Jahrhundert  in.  Italien  wie  in  den  Niederlan- 
jAon  iehr'ireHifeitet  mrnr.  Obacfaonidieae  Ifiider  einen 
Jortläofedcten'Zn^  bilden^  so  waren  sie  doek  nripr^ingi 
lieh  durch  wenig  ausgeladei^.  Pilaster  von  einander 
fdkrennl» '  Ein  fedea  iai  9  VnGi  höek  mi  auch  eben 
•m  bteii,  se  -daTs-  der^  ganze  Zug  die  bdträehdifihb 
Länge  von  81  Ful's  einnimmt.  Sie  sind  jetzt  in  einem 
Zimcner  ao  itrertheiit,  da&  je  drei  an  einer  Wand  deah 
eeÜMn  bftigen. '  I>iäaeagrdlste;innd'nidiiBte  Weakdea 
Mantegna,  wclclies  unter  den  Kunstfreunden  durch  die 
im  Jahr  1599  danaeli  gemachten  farbigen  Holzschnitte 
fdbtrtoiacUrea^.deB  AndiN^a  Andraiani  allgemein  be-, 
kannt  ist,  war  'einbt  daa  bedentendaie  Denkmal  de^ 
Begeisterung'  für  die  Gröfee  der  alten  Römerwclt, 
^finkha  in^  AaBen:  hob  Ukm  und  Uten  Jahriumdeet 
herrMIte^'inidan  dieton  Maler  ihren  wftrdigen  kfinsb- 
icrischen  Ausdruck  fand.  Ich  sage,  es  war;  denn 
W»  aaf  Weniges  iat-.  alka  aul  eine  rohe^  Weise  /  in 
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Lai;uerre,  übermalt,  und  dieses  Wenige  ilieils  ver- 
wasehee,  thcik  verblicfhen.    Ja  au  vielen  kleinen 
SteUeii  bt  auch  diese  Ueberauilani;  wieder  ekgefiii- 
i^,  an  anderen  im  Abfrilen  'begriffciit  Demohnge- 
aehtei  bietet  die  Betraclituug.  nach  immer  ein  mebr- 
faehea  Interesae  dar^  fiaa  Geislrekke  and  der  oiMr- 
iediweaglidie  Reiobliiinn  IderXMndting,  welehe-fiMie 
schon  in  den  Ii littieiu  des  Andreaiii  su  niiichiig  er- 
grilTeny  dab  ei*  seinen  bekannten  Atiisaiz  über  dieses 
Werk  geschrieben  5'  tritt  eineoi  in  dieaem  ^^roAcn 
Maalsslabe  noch  ungleich  bedeutender  entgegen.  Durch 
das  begeisterte  Studium  griechischer  Sculpturen  in  der 
WerkataH  isetnea  ltteistes  Ü^atdone  hatte  Mant^a 
sein  Auge  für  eine  sehr  €elne  lind  bieslimmte  Aaf- 
^smig  der-  Natur  in  Form  und  liewegung  gebildet^ 
und  in  diesem:  Tnumphiug.  jnit  ;besoiideseM  Cltek 
eise  Ana^Milnng  der  GeaetaeiiiUer  Plastik  veak  de. 
nen  der  Malerei  nnd  der  Mannigfalligkeit  der  Natur 
vetauoht»  Ungeaehtet  emer  gewisaeis  Strenge  in  den 
'Fbnnen,  hemoht  derin^  Aldi  nbc  gi  obe  Abweeha»-. 
hmg  und  Lebendigkeit;  hohe,  edle,  krlfligc,  derbe,, 
gemeine  Geatalten  und  JLöp£e  sind  mit  so  zarten, 
achlanken,  jugendlichen  gemiaeht^  wie  die  gMue 
ueucre  Kunst  deren  nicht  viel  aufzuweisen  hat.  In 
den  Bewegungen  ist  bei  alier  Beobachtung  eines,  ge^ 
wissen  Haafaei  dech  wieder  i^ieiiSreiheit,  Lebend^ 
keit  und  Feinheit^ 'di«»>llaanigftItigkeH  nnd  ScMn- 
heit  in  den  5teiiungeu   der  liände  aber  ist  höchst 
bemmderangBi^ürdig..  >  QUi^idk  in  >denC  Qewändem 
daa  'Engfaltige  grieehisdie^  Scnlptoren  ▼orwaltet^  ist 
dieses  doch  mit  vielem  Geschmack  behandelt,  hat 
nicbis  äteifea^  Naidigeahmtea,  sendem  etwas  Leben» 

diges. 
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rm  liesäiidm  Bdile  SduHmtoffe,  s.B.  G^lUldi  mit 

violetten  Schatten,  Grünlich  oder  Hellblau  mit  wci- 
freu  Lichtern,  in  AnwenduDg  gekommen.  Der  Hin« 
tetgrniid  iel  denAgiDgig  Teb  liettem  Berismt  In 
der  Alwfthnrag  ffreife  man  nicht,  ob  man  mehr  dag 
unsäglich  reiche  und  verliehe  Detail,  oder  das,  ohu- 
gmxOMk  Mm  Fleiftes,  dbeh  ee  Leichte  iiiid..€Mil- 
niilte  des  PlneA  bewimdeRi  ••11.  :8iiDge  Vendiie» 
denhtftit  der  Gesichtspunkte  unter  diesen  Bildern  wird 
eiaigenuabeu  durdi  die  sie  treuucnden  Pilaster  mo- 
thifL  Ich  gebe  jetit  noch  kun  die  einselnen  Bii-  . 
•der  durch.  1)  Spitze  des  Zuges,  die  IJcrmuisik,  die 
Feldzeichen,  brennende  Pechpfannen,  Büste  der  Roma 
ab  SkgeriD,  Bilder  der  Sddaehten  ^imd  Gegenden, 
wodurch  und  worüber  sie  dieses  Mal  triumphirt,  von 
Kriegern  an  Stangen  emporgetragen.  Ganz  übermalt. 
^  Die  weggeführten  ieotttrbildeip  auf  Wagen:  Die 
erirrflene  WH»-  ehier  Cybele  ist  adir  fein  nedellirt 
und  von  grofser  Schönheit.  Sturmwidder  und  ande- 
res Oeräth,  v?3ednrGh  sie  gewonnen,  gewaltige,  er- 
bentete  Waffenmasse*  S}  BanptfropUen  deradben  * 
Art,  Urnen  mit  gemünztem  Gelde,  Prachtgefiifse.  Be- 
eonders  roh  nbennait.  4)  Hinter  ähnliehen  Gefalsen 
Me  gesAmiftekien^  sehr  Ideinen  Staer^  amn  Dank- 
Opfer,  von  Posaunenschall  begleitet.  In  einem  schie- 
nen Opferknaben  mit  blondem,  leichtwallendem  Haar 
efaid  «wttf  die  .LkhMr  an^eUht,  dock  haben  sieh 
^  originali^  Oontevre,  so  wte  die  meislen  feinen 
Motive  des  weilsen  Gewandes  erhalten.   5)  Vier  £le- 
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]^ha»ieo^  denen  die  A«gen  md  Tkeib  ^  I^pC^ 
und  RAsmIh  eüialteB^;  nod  Teil-  iHelectf^Lebeit  und 
tartem  Modell  sind. :  Auf  ihren  Köpfen  Fraidit«*  und 
-Bfaiinenkört»e^  auf  ^deniBüoim  bwMiiJefCaÄ^^ 
tef  den  iTfefipielicn^  wtmiil  Ate'  bdlingt  eindy  MdM 
xierlithe  Arabesken.  Der  Eindrack :de$  Festlich^han- 
4a8ti8dum  diesesBüdesiitiMhr  gspüi«;  j6)  Tiftg^r 
UosÜtamiQtffifiM^  lunter  Oniftf .  Jtedeiie  Ittiitt  dim  JUh 
stTingen  der  überw^dencn  Feldherren.  Der  Kopf 
-von  eiuein  der  fetzten^  so  wie  die  Trophäe.  v¥ekfae 
.  ^ -Addeppt^!  ist  noeh  iteuii,  de»  Ausdniok  Mter  ^A«- 
«ireiigüiii^  in  dem  feinen,  verblichenen  Ptofil 'trefflich. 
Alles  andere,  bis  auf  wenig  C^iefi&e)  ist  übermidt. 
7)  Bie  €tfang^en,  Mäntiev^lFiiNiM,  JttAd^^ 
jQnder.'  Dhrdi!  die  Hihige  und'  würdige  «HalHing, 
womit  sie  einherschreiten,  ahne  sipli  durch  das  Ver- 
höhtieu^  Ton  jj^heibafUui.  G^telten^  enfechk^  «t  1«*- 
naäieiL  «ie  eilieu  gMlbartig  -rfllttdndcilifiindr^ 
Sciiade,  dafs  gi^ade  dieses  in  den  Affectcii  bedcntendste 
Bild  besonders  v  ollständig  und  roh  übermidt  ist  S) 
Allerlei  lustige  Spieliente  uüri  »^Singer,  welehe^  dife 

bei  römischen  Triumphen  üblichen  Schalks-  und  Spott- 
liedcr  singen.  Sehr  übel  zugerichtet  und  stark  abge- 
blättert. »)  Julius  Cäsar  telbsl  bdekanf  dea^Trimiyb- 
wagen  throniend.  Unter  der  Masse  iem^  Ardiedsmi, 
womit  der  W^gen  bedeckt  ist ,  sind  die  am  Rade 
beeoiiders  gesdbmackvelL  In  dcfer  Feiüe  eia'.Trnuiqpli- 
bbge*.  Der  gelifete  Raum  übttMiigt  angeliUt  'Uh 
der  auch  ganz  übersclimiert.  •   -  • 

Sebr  iuteiesenit  isii aodaliti.ein  Ziiki»te-vaii  <»är 
Xsiger  firitfse  mit  Berlraitai  'fiMtllAei^' und  «adeifer 
ausgezeichneter  Personen,  z.uin  Theil  vön,  JrotüeÜli- 

eben. Meistern.   :  ».  W,  ,.\-/.\'*t 

\  i 

t 
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"  '  J^ftiL-lltfrbiifte.  tlKe  Kinder iBEMwich^s  VII.,  der 
aacliBialige  Meinrich  VIIL,.>Pnnz  Arthur  und  Prin^ 
MMMi  Ulilgn«*!»^  Usler .  eiattk  giiiiea  1iliioh,  'm«^ 

lebeDSgreTs.  I^labnse  zeigt  liier  ein  ungleich  reinereß 
ÜMur^tfubL  und  eme^Jeinere  Zeidbnong,  als  in  sei- 
ain^4»it<m  JLifeitM.  dabei  diodbe.höcfel 
zarte  Vollendung  und  Yei  Schmelzung.  ISm  in  den 
tt^wifi^  ist  schon  die  Neigung  zum  Hundiichen  in 
dan  JPot»en  ii<hthw.  -  Ldiier  siiid'  di6  nitUlehen 
fFdne^'des  Fldselies  v^rflogeii,  dafs  die  Lichter 
blafs,  die  Sdiatteii  grau  erscheinen,  auch  sind  einige 
Sduttea  etvm  wmadieii^  Dar  dar  geboren«' 
ftinfe  fltiwidi  «ngefiabr  TJidM  aM  ersdi^int,  iatihs 
Bild  ungeiabr  um  1499  gemalt,  wodurch  zugleich  die 
.  Zeit  des  ABimthaUa  ym  Mabusa  in  England  bestimnt 

Albrecht  Dürer.  Das  Bildnifs  eines  jungen 
Hannes.  So  vortrciflich  und  ilcilsig  dieses  Bild  ge- 
malt iat^  dontai  .diej  aelmere  FßAe  docb  wobl  aof 
einen  seiner  Sebi'iler.  Das  Monogramm  Ton  Dfirer 
nnd  die  Jahragahi  1506  sind  wenigstens  sehr  ver- 
diehiig.  - . 

Jibiia  HoibainL   1)  BHihii&'aiM  MmiiBs  «nd 

einer  Frau,  unter  lebensgrols,  auf  einer  Tt'ifel  mii  den 
btagisahtiebenen  Jahnn  dea  idtm,  fid  ind-dS^  er  in 
idMPrarBnaPafe  und  Pdvmi 

und  weifeer  llaubc,  im  Hintergründe  eine  sehr  ausce- 
ffMii  If ,  aber ^etwas  harte  Landschaft  mit  1512  bezeich- 
nat.  Hiamafh  mähte  HoMwin  diasas  Bild^  iwcteha»  «um 
geblich  seine  Eltern  Vorstellt,  mit  14  Jahren  gemalt ha< 
ben.  Nach  anderen  Proben  der  sehr  frühen  Entwik- 
keloBg  seinas  Talalts  ki  diases  dndelii  mirliaineafi^ags 
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befremdlich,  auch'  zeigt  sich  darin,  besonders  hei  der 
Fran,  a<iae  -ei^toMii&niMAe» «kbenfKjgai lAirtffiwwiMg,  der 
gelbbräunliche  Fleischten  seiner  frühsten  Bilder  and 
die  noch  schwachen  nändc.  I^e  Hand  der  if'rau  .ist 
▼emäachen,.  der  Kopf  desiHamm  anj^egnCeiL 

9)  Ebrarams  Ton  RotterdanpaduptifcvBB^'  idnr  tritt 
und  lebendig,  ebenfalls  in  jenem,  früheren y  gelblick 
bmaai  Ttfn,  dach  Tini  heaoädm  lüarimt,  miitiri^ 
aenrSehrliffirungeii  in  deuSiAatttii.  »ütttarUlieB^raiü 

3)  Lord  Giiilford,  lebensgrofs  mit  Händen,  mit 
d»  Inschrift:  Anno  MCCCOCXj&VII.^  Hiiiien 
«Di  grüner  Vorhangs  mil  Ringen  Jitt  id&ep  Stenge  hk»' 
festigt.  Diese,  so  wie  ciu  grüner  Z^veig,  meisterlich 
aemacht.  .Das  Gesiclit  ist  etwas  leer  und  auch  sdiwer 
iflü  Ton^  nsd  «ehfint  «dm  in.^ltar/'ZciliTii^  recAl 
geschickter  Hand  fiberoMSt  nordtft  vX<müsL  hA 
ein  Kleid  von  Goidsloff  an,  .  *  .  ■  • 

4)  Kmg  Hainrfeb  Vm.v  giilt«Tta'wn^4^  «a 
▼erdurbfsn,  mn  nocK  Utt -aiehei^'  iMteiL^tazahMat^ 
indefs  scheint  es  för  Holbein  zu  schwächt' 

^Zwci  Cegeaat&dc«,  derai  eins  den  Erasmus  vcm 
Rotterdam,  das  ^andere  den  BuchdwMtor 'JupbeiftMi 
vorsiellt,  halb  lebensgrofs,  werden  hier  ebenfalls  fut 
Holbein  ausgegeben,  auch  sind  beide  ron  grofsör  Le- 
bendigkeit $  doek  Ycirmisae  iir  ihnen  die;  cmfcabe 
Gediegehheit  des  IMachwerks,  die  Klarheit  des  Tons, 
welche  alle  echten  Bilder  des  Holbein  auszeichnet, 
und  kalte  aie  fi&r  atte*  irottetfOkke^Cofti»;  kMi  die» 
send  Jlebi^F.  ßi^  ^jiiieht:  aildi  der  Chnslknd,  dlA 
die  Hintwgründe  von  Steenwyck  herrühren ,  dessen 
Name  mil  der  iahüMU  Mk  aitf  Jen.fiUde  mit 
dem  Ertamitf.hefittdet,  4fe8>aildeie!ftri(^  die  Ai&dtftt 
leannes  Frobenius  T^.   H.  liOLBEIN. 
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Bben  m  ist  das  Pvrtnitjtdas  Reckemiir  iiii  IVofil 

mit  langem,  spitzem  Bart  zwar  ein  in  einem  kräfti- 
gen, satten  Ton  trefflich  gemaltes  Bild,  doch  für  Hol- 
iMdn.  miteer-iB  derBsnn^  za  .aelivrct  in  der  Farbe. 
r  «  Ndisli  nnglieicb'i'vtaiiiger  Ansproeli  babem  auf  die» 
sen  groikeu  iSainen  folgende,  ebeniaUs  für  Holbein 
anagegebene  BiMtiisaet  Franzi  L,  Kl&mg  von  Frank«' 
lelch^  Anaii' Bkdeyn ,  LaAy  Yanx^  Margaretha,  Ktai* 
gin  von  Sclioltland^  Gräfin  von  Lennox. 
"  Zwei  attdore  grofse,  Holbein  genannte  Bilder« 
dns  die  Abfthrl  IQtaii«  Heiiirieh'a  YUL  m 
Zusammenkunft  mit  König  Franz  I.,  das  zweite  jene 
berühmte  Zusammenkunft  bei  Calais  auf  dem  Champ 
&w  aelhet  TorstcUtf  -sind  swar-liiatorisdi  aebr  iator*- 
easteit,  aber- Ar  Hoibtin  m'  viden  Theilen  an  roh. 

Anton  Moro.  Das  Portrait  der  Königin  Maria 
der.'KaAholiacheii)  halbe  Figur  in  Lebensgr&fse,  in 
iurthem  Kleide^  mit  goldnem  Lais  imd^  weilsem  Peh^ 
um  den  Hals  und  in  den  Haaren  Perlen  und  Edel- 
steiuCf  in  der  Rechten  einen  Brief  mit  spanischer 
Adteaae  an  aie^  wofmit  wohl  ohne  Zweifel  ein  Brief 
ihres  Gemahls,  Philipp's  II.  von  Spanien,  gemeint  ist, 
auf  dessen  Veranlassung  sie  von  dem  berühmten,  von 
ihm  bemideTä  hnchgeaehftlUen,  Moro  gemalt  worden. 
Die  Behandlimg  ist  aer  anafthriieh  ida  mekteriicb,  die 
Fletschtheiie  von  blassem,  aber  tiefem,  sattem  Ton, 
die  Binde  adur  iain.'  Leider- hat  der  - Kopf  diesea 
addeeht' piaetrlen  Bildes,  von  dem  man  nicht  ein^ 
inal  wufste,  wen  es  vürstcllt,  sehr  gelitten  und  audi 


mm- 

1 

nr» 

Frani^ola  Gfou^t,  genannt  Janet.  Yen  die» 

sem  angesehensten  franziisischcu  Maler  an  den  Höfen 
König  Utincich^«  II.  von  Frankreich  und  «einer  Söhne 
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befindet  * sicli  hier  Franz  IL  tSs  Kind  ^  ein  sdvr  an- 
«iehendmBrastlnlily  ia  MUem.  eifva^.^^asaM  T«ii  ma£ 
dai '^irttirtei rdUclldelL.    '     '  >'     '  tut''  'r;)  / 

'  B^onders  merkwürdig  war  jnir  das  Bildnifs  det 
Mänifpn.  £lldabelh  von  England,  in  einem  Alter  von 
iiiigdfiiir  it  MÜrnm:^  Iltr^  artdelmd'  kiniUMthe 
druck  des  Gesichts  hht  zugleich  etwas  svhv  Klugcts, 
der  Jluttd  ist.  höchst  fein,  das  Haar  röthiich.  Ueber 
einem  weiftenyimdb  wntßM  get^ddeHm  VM 
sie  ein  rothes,  an  6ü^el'  und  Brust  reieh  mit 'Edel- 
steinen und  Perlen  gesehmucktes  Kleid,  und  eiflt 
Haiibe-  Too  d«mibeK<fir^  flureii  lUi^  meiert,  eine 
dn]^^'^^  «U  B^Hch  Mt  fidebMiiitt.-  -  U  ndea 
langen  und  mageren  HSndeu  liait  sie  ein  Gebetbuch. 
Auf  einem.  gaStaaa  Xificfa  liegt  «Ii  uideres  au^eecUb^r 
gioBeft  Sipbh.  !  hA  fi&fter^roEiide  ein .  Yorintig.  Die 
Ausföhrnng  ist  Sehr  üelfsig,  die  Farben  sehr  hell, 
die  wSteiiuug  steif,  die  Jblcischtheile  durek  Verwascbcn 
blttdhLiimdtifllMDhi  rfier  HenIeß/diBaK  «dUr  intern« 
santen  Bildes  mochte  sehwer  £u  ermitteln  sein,  auf 
keinen  Fall  ist  es  jedoch  Luoa8;£raiukGhy  wo^  es 
liier  aittgegeben .wird«  ! 

I  '  H.  Ri'fE^eudü,  Das  Peiürail^'des'beffMnrien' Fete** 
Ion  ist  von  einer  Feinheit  ukid  Wahrheit  deft<2erühl% 
wie  sie  dieser. Mei^^  nuc  seilen  etneicht '  haif 

i . .  In.  timmuMr  groften  .3iiMUr:ikingli  ikä-WA 
nifs  König  Carl's  L  zu  Pferde,  angeblich  von  ystn 
Dyck,  docli  nur  eine  alte  Copie-  dos  Jßildea  in  Wind* 
aar;.  Bine jttoihe  •witi'Sdilltiheitcn'aiis •  der Aeit'Sfinig 
CarFs  IL,  in  Jialbeu  Figuren,  von  Sir  i*ctcr  Lely,  be- 
weisen das  Talent 4.;  weiches  diesiei?  Mal^.für  eine 
leijßhte>mbd  :geCUlige'iDimtell^  if^tiUidheii  Aeiaes 
beüiit. .  OesMiimiiiger  bebftdigt  dib^Folge  Iptn  acki^ 


* 
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Ckmälde  'der  UcdienUchen  SchuU^  3dl 

Ben,  jtihs^  Hofda mein  aus  der  Zeit  König  Wilhelm'8 
in.,  welche  der  berfthmte  Sk^iCiottfded  KaeUer  in 
Aaftrag  der  Köm^-in  gaiiteiiiFigiiTeii  auageföhrl  Uat . 
Die  leere  und  langweilige  l  abiikax^cit  derselben  lätst 
eiaeii' durcbaus  kakL  >      '*   V  ' 

'  'Nichi'iviel'  bfaatr*  gellt  es  cintoi.  mit  d^  Bild^hi 
dies  Weit,  womit  hier  ein  ganzer  Saad  angefüllt  ist. 

Unter  der  ^oi  sen  Anzahl  der  anderen  Iii  hl  er  he-, 
findet  «eieh  ndeh  viel  mehr  oder  minder  Schätzblurefi^ 
▼on  welchem  ich  indeb  nur  noch  Folgende»*  fttto^ 
zeichne:  li    '    '  '  m    ,  / 

Das  Porteit'  einei»  Bildhauers  ist  zwar  gemvilk 
flieht  Ton  Cofreggib,  w<rf&  'te  ansgegeben  wird^  abeii 

ein  Bild  von  grofser  Feliilieit.   Es  hat  leider  gelitten. 
,- '  >  Die  Tochter  der  lierodilis  läfst  sich  das  Haupt 
^  iJofaamto 'reichen. '  AngeliliUi  iiionardo  da  Vintiif 
Dieses  gute,  leider  zu  hoch  hängende  Bild  hat  im 
fSelühl  und  im  Ton  viel, von  Boltpaffio. 

<  *  iiieinio  PordenoJie.  Epund^seineFamili^^ein 
grofses,  reiches  Bild.  Edel  und  fein  aidgefafst,'  niidin 
einem  wabmen,  klaren,  gelbbräunlichen  Loeal ton  sehr  ^ 
deiftig  durehgef&hri  Von'  xwci  anderen  Bildern  von 
ihm  i^t  ein  mMnlfdher  Kopf  besonders  vortrefflidt; 

Zwei  dem  Tizian  beigeniesscne  Portraite  sind 
gnte  Bilder  der  venezianischen  Schule,  deren  ^ines 
(tot  sogenamvlo  Aretino)  sehr  gelitten*  hat 

'  Guercino.    Sein  eigenes  Bildnifs  mit  Pinsel 
und  Palette^  BQhs  lebendig,  -obgleidi  sehr  dunkel  in  • 
deif  SefaaHettv  '  i  - 

Orazio  Lomi,  gen.  Gentilescfai«  Von  die* 
sem  florentinischen  Maler,  der  zur  Zeit  Carls  1.  in 
Engiand  malte  imd  stat4^  ist  hier  6ki  HauptbiU;-  dev 
fcensdhe  Joseph  «od  Potiphar^s- Weib,  gaooe,  lebens« 


« 
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grofte  Figuren*  Ek  liat  .dieMn.¥orgaD|;  im  Oostom 

und  sonat  ganz  in  seine  Zeit  übertragen,  doch  ist  die 
Malevei  sehr  fleifsig,  die  F&rbong  kräftige  die  Wtv> 
kmg  sehr  sdilageniL!  . 

Ein  weibliches  Portrait  in  einem  grüuen  Kleide 
Biit  Weif&  ia  den  durchbrochenen,  Aermeln,  von  ei- 
nm  kühlen^  in  Idei»  Schatten  ginnen  Ton. de»  Flei- 
sches, ist  In  Empfindung,  und  Ausführung  von  grofser 
Feinheit,  ohne  daik  ick  indeüi  den  Meister  aozugelieo 
w&bte.   '  ' 

Aas  der  SfBmmlnng  CarPt  I.  sind  hier  einige  der 
flüchtig  aber  geistreich  braun  in  Brauu  als  Beliefe 
behandelten  Bilder  des  PoUdoro  da  Caravaggio,  und  - 
drei  beriUunt^  Conqsositionen  des  Ginlio  BonmiiOy  des 
Meine  Jupiter  an  der  Ziege  Amalthea  saugend,  Ju- 
piter und  Juno  im  BegrüT,  den  Cjütterthron  einzu- 
nehmen und  die  Geburt  Ton  Diana  und  ApaU.  Diese 
ziemlich  derb  und  roh  ausgeführten  Bilder  ans  der 
Schule  des  Giulio  weiden  iiberdem  noch  ävuxik  Re* 
touehen  entstellt. 

■  Zwei  Copien  nadh  Parmegiano,  Tan  denen  eine 
nach  der  bekauutcn  Madonna  della  Rosa  in  der  Gal- 
lerie  m  Dresdeui  .werden  hier  für  Originale  auag^ 
geben« 

Unter  den  Niedeiiiiiidem  befmdcn  sich  ein  treffe 
liches  Viehsiück  des  Adrian  ¥.an  de  Velde^  drei  Land- 
schaften'ron  Herman  Swaneveit,  tou' denen  swei 
grölserc  besonders  schön,  guie  Arcliitccturcn  von  Pe- 
ter Neefs  und  den  Sieenwycks,  und  %wei  Blumen* 
kränze  des  Pater  .  Sieghets.  . 

Zwei  Tage^  während  welefae^  ei  flisi  unablässig 
auf  das  Stärkste,  regnete,  vergingen  mir  und  iiem  Pro- 
fessor Hojen  unter  diesen  inteMaantcii  und  rachea 
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'  Anschauungen  nur  zu  schnell,  und  wir  hatten  Milhc^ 
an»  iosKureifseiif  luu  aaderea  eiagegaageuea  Verpilick-' 
tuBgen  naehzdctmmen. 

Vorgestern  war  ich  zum  Diuer  von  Ottley  ein- 
geladen, dessen  ausgebreitete  Kenniiiifise  in  der  Kunsi* 
giesduchle  «d  i/tmiok  EDthusiasmus  ffe  die  Kumi  in 
ihren  veraolnedeiuteii  Epoehen  und  Erdcheimiiigea 
mich  ihm  sehr  befreundet  haben.  Ich  ging  schon 
um  %wjA  Ubr  hin,  um  seine  Sammlimg  yon  Gemäl- 
den der  to9cani8chen  Schale  vom  13ten  bie  ISWn 

.  Jahrhundert  etwas  i^enaucr  durchzuncliuien.  Dieselbe 
zeichnet  sich  durck  s&wei  Eigenschaitm  besonders  YOir» 
theUhaft  ans.  Sie  enthält,. bb  auf  wenige  AnsnUir 
nicn,  üeffliche  Denkmale  von  Meistern,  welche  auf 
der  Höhe  ihrer  Zeit  standen,  während  man  oft  in 
den  grölsioi  GaUerien  diese  Epochen  mit  di^  rohsten 
Machwerken  hesetst  fmdet.  Herr  OHley  ist  aber  auch 
ein  greiser  Feind  des  Bilderputzcns,  so  daTs  die  niei- 
sten  Gemilde  eieh  noch  in  einem  primitive^  Znstande 
befinden,  ein  bei  Temp^ahild^n  besonders  wichti- 
ger Umstand,  da  mit  dem  ursprünglichen  Firnifs  auch 
dipXasuren,'  und  somit  der  harmonische  Schmelz  der- 
eribm  TerUren  geht. 

Einifije  echt  byzantinische  Bilder  von  beträcht- 
lichem Alter  und  kunstreicher  Ausführung;  stehen  an 
der  Spatie.  Besonders  wichtig  aber  sind,  die  Gemäldi» 
der  alten  Schule  von  Siena.  Hier  fand  ich  m  mmner 
Kreude  den  gröisleu  Theil  der  Tafeln  des  Bildes  von 
"Ugolina  da  Siena,  welches,  derselbe,  dem  Vasari 
mtfolge,  für  den  Hochaltar  der  Kirdie  St.  Crooe  zn 
Florenz  ausgeführt  hat.  Dieser  Meister,  \^elchcr  im 
Jahre         bejahrt  stai;!b,  erscheint  hier  als  ein  sehr 

bedentendes  MiMdf^ied  «wisoben  der  strengeren  hy* 

17t»  ^ 
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IM  Gemälde       roimg  OtÜe^ 


Matiaucbea  >  Weise  dea  Duccio  und  der  weichereo. 
geCBlligeren  des  iicsr&Iiiiitett  Simoii  JieiiHiu  (eigentlich 

Simou  Mariini).  Nach  der  Weise  des  Ilten  Jahr-  * 
luii»der(s  bestand  dieser  Altar  aas  eines  JUenge  ein- 
xelaer  Tafeia,  wefeke  nm  einem  Rahmeo  tod  gotlil» 
sclier  liichitcctur  zugleich  getrenüt  und  vereinigt 
wurden.  Von  der  Ilauptreihe,  deren  iituttelste  Taiel 
die  Maria  mit  dem  Kinde,  die  aedis  aadeiea  eben 
80  viele  Heilige sftmmtlieh  in  halben  Figuren,  ent- 
hielt,  sind  noch  fimf  Tafeln  ^anz,  von  der  Maria 
nor  eiA  Fragment  Todbandea^  welehea  doffoh  - seine 
Schönheit  den  Verlnet  sehr  beUegen  ISlkt  Darfibcr 
befand  sich  eine  andere ,  eben  so  zaldreiche  Reihe, 
jede  mit  zwei  halben  Figuren  von  Heiligen,  denen 
nar  üodi  drei  übrig  sind  Den  Abaehliib  machten 
endlich  sieben  Spilzeu  von  gothischer  (licbclform, 
jede  mit  der  lialben  Figur  eines  Heiligen  geschmückt , 
davon  sah  ich  noch  vier.  Die  sieben,  den  Haupte 
bildern  entsprechenden  Abtheüungen  der  Altarstaffel 
(Predella)  sind  noch  sämmilich  vorhanden  und  ent* 
halten  flauptmomente  ans  dem  Leben  Chiisti,  vom 
Abendmahl  Ins  sur  An&rstehmfg,  welche  «tob  dbrdi 
die  Schönheit  und  das  Sprechende  in  den  Motiven 
sehr  auszeichnen.  In  de»  männlicheQ  Heiligen  waltet 
die  alierthfimlidi-b3r2an[tiilisdia  Kuni^eise  voiv  Die 
Köpfe  sind  von  län£;liclicr  l  orni,  die  Augen  gut  ge- 
formt und  'Wokl  geöllhet,  dieMasen  kng  und  an  den 
Spitaen  gebogen,  der^Mund.  von  feinem  nnd  sduuefiem 

Schnitt,  die  Körper  gedehnt,  die  Arme  dürr,  die 
Finger  lang  und  mager,  die  Fallen  der ,  IreiSüchen 
Motive  in  den  Gewändern  sehr  .schart  In  den  £n^ 
geln,  wie  in  den  Figuren  der  Predella,  sind  dagegen 
die  Formen  völliger ^  die  Bewegungen  .freki?,.  draau^ 
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tiBcher  und  der  Art  und  ^Veise  des  Simon  Martini 
Mrvffloidier,  Ancrik  die  BelMiidlmg  iBt  nickti  in  dem 
mttien,  dimlcleii  BhHhMttiel'dbr  BywmliMfV  mmdeni 
in  der  flüssigen,  helleren  Temperamalerei  des  Giotto. 
mit  Kgdbwid  Perga^emlMat,  -and  ^erbcriger  'Urteil 
nnloBg  aait  grüner  ^IMe.  Ber  Qmmd  l«t  dmM^Iigäoi 
gig  golden.  Unter  der  inittekten  Abtlieilung  der  EVe* 
della  beiiudet  sich  noch  ein  Ansatz,  woraof  in  ge^ 
«UMwr  Me|«8kekNMft  die  mil^der  Aiigebe>yen  della 
Valle  übereinsiimmeudc  Inschriftt  Ugoliiiu.s  de  Senin 
me  pinxit.  *  ■ 

;  fiiMiijpeiHi^gV'm  O^tley  £iQn  P4eaiii» 
genannt,  ist  wenigstens  tnn  fwfrefftiebes  italienisebei 
Bild  in  griechischer  Weise  und  lUeees  Meistens  dui-oh- 
afcn  -^tvArdig.'  ' 

Eibe  ttidere  Kredfcigung,  Dne^efer  gen;,  sÜmikI 
sehr  wohl  mit  dessen  berfihmten  Tafeln  im  Born  tm 
SIemi  fibereuif  imd  itt^  wie  jene,  ein  lidehit  geiat- 
iviehes'  Wetk  in  der  byvaniiiihMdieB  Wcfae:'  - 

Derselbe  Gegenstand  in  einem  etwa  zwei  Fiifs 
liehen  Bilde  von  Ambrogio  Lorenzetti  gehört 
dnreh  die'  grefctttigeLUdeiieAAfiäieU^  MotiTe 
im  Ausdruck  des  Sehtoerzes  der  Maria,  der  Magda- 
lena, des  Johannes  sui  den  ergreifendsten  Darstellun- 
gen, weldie  idi  'lmiie.  Dl»!Kld  -ist  in  der^dnukleii 
IrycaAfraisdken  Teduilk  InUgieAIirl  Der  Cbrtotfie  hat 
geiitt^i       ' '        *  • 

Zwei  BUdcben,  Gegenattlcke,  eine  HhumeUriiK 
Mariä  und  die  Terkiliidignng  detaeMbeB,  «iiid  meineB 
Erachtens  Ton  Simon  i>fartini,  und  geliüien  zu  sei- 
nen zartesten,  miniaturartig  vollendeten  V>^ericen. 

Niehl  minder  Terttefftlefa  iat  ein  fUblelien,  we- 
lin  oben  Maria  mit  dem  Kinde,  uuteu  die  Verkiln- 
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diguDg  M«riA:!uiiA  Geburt  Christi  enaalfen;  Jb 

dem  Ausdruck  findet  sicli  Jiier  etwas  Sehns&chtifi^es, 
£s  ist  im  saiten«  ^itea  Schmeiß  aufs  Trefflichste 
▼ottendel,  undrliMh  meiiiör  Ueberseugung  ein  klitiiie» 

Wunderwerk  des  Taddeo  di  Barlo lo,  in  welchem, 
nach  der  Eemericiing  de&  MemiT^^u  Rum<^  in  sei* 
nen  g^ialiceieben  For«eh«ngti%  liiese  fiefiUdnrfeiee  sth 
er$t  anklingt.  r     \  '  •% "    •  ■ 

Die  Bilder  der  flürentinisclien  äehule  aus  dem 
13M0  und  ilien  J«fafb«n4M  MaAsHdtidtar:«diebUclb 
Eine  Verkündigung  MariX,  angeblicb  von  Clnabiiet 
ist  ein  joheres  Bild  seiner  Zeit.  Christus  in  halber 
Fj|jyr  (Bieta )  nejb^'üeiligen^^Gifilito  genannt,  irt 
ete  gat6»iBiW  amMiSctbiü^  «AS' W  Mi  d  Aut 

drea  Arcas^nuolo  (gewöhnlich  Orcag na  genannt); 
tkm  KxQui&iguug,  >ang^Ueb>T4«l4«^  4jraddi^  ist  diie 
gnU.  Arbeit  de«.  Sipint^ltoAtreiiniO.  :  t ,  II. 

Von  den  Florentinern  des  15ten  Jahrhunderts 
sind  dagegen  selw  ]^ichUge  BUder  .dfff  vorzügliehstai 
Meiater.TpijiAiideB»  .'^  -i  ) 

Fie^dte.  1)  Maria  sUfCrrabe  bestatM^f  OiciNa 
miuiaturartig  au^gefühi'te  Bitd  iial  in  den  manuigral« 

tig^n9.ieitt^n.Kqf^fen  <der  'Aportä9  ieüEk.ßUmi  Aa^ 
gesiebt  der  XIacla:4}«  *g«nae  SiMnheit  ilnd  Innigk^ 

seines  Gefühls.   Hinten  iindet  sich  eine  Aufschrift  des  • 
laudier io  Gori  vom  Jahre  178i>,  nach  welcher  die** 
sea  Bild  als  ein  Werk  des  Gioito  in  der  Kirdie  O0> 

uisanti  von  Vasaii  augeführt  sein  soll,  und  später  sich 
iu  den  liändQu  de«  bekauntea  üudgford  befand,  der 

es  in  seineii.Ijetoliria  pittitii^e^  im^      4k*  ein  W«ik 

des  Giotto/hat  steichen/la^n.  Icfa  führe  ^eses^* 
einen  merkvyfirdigen  JBciweis  an,  wie  schwach  es  da 

in^la  mi  dfur  KnMk  imd.idferijKei»9Mii|  Mldi^  BUd« 
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aussah.   2)  Einä  Uimmeliahrt  Mariä  ist  ebeniaUs;xm 
-vwsügHclMM  Wfrk  seiner  üNIheiw  Zeit . 

MftMeeio.   1)  Der  Iß&pt  -dmm  jungeii  MiM0i 

in  Fresco,  sehr  einfach,  erolsartis;  und  edel.  2)  *Eili 
Meiliger  niit  »dar.  ledcr  iu  der  Keditea^.  msk  ¥M 
9r6lkvi;€lümfltflr4  dddi:iiyiHter  tteber.  >   . -r*    vu-t  ^ 

Andrea  del  Caslaguo.    Christus  yon  Maria 
und  Johannes  beweint  ^^ietä).   Eine  tr^Oiehc  Com«, 
poiitioD,  ia  seitttr  etwalii  heAen  Weite  auagetthit^i» 

PestUo  Peiielli«:  Das  Altarbild,  welkes  ^ 
nach  Vasari  für  die  KirChc  St.  Jac<>po  iu  Piätoia^  aiia^ 

IffMan  hat  Gati^  .Yitor  h«lt  ^  QuM«a  Mi  Km»! 
m(  zwei  ajiderm.Taftltt^  ffie'Heiliesil  JSsocdk  und  ZeMi 

Hodist  edel  in  den  Characteren  und  der  Zeichnung^ 
üMistiurkaii  in  allen  Theikn  durchgebiidst  .JUer  Mei* 
aler  biaaclit  in  idiea«iiL  Bilde;  Mmtak  aeüier.Zeil^  . 

nosöen  nachzustelicu.     •  * 

iSandro  BotticeUi.  Die  Geburt  Christi,/  Ein 
dä»  geislsrtwlMa  vmi  i&R  die  leidensdMiftitehet.Gcip 
$he69iTi  des  Meisters  hdchlt  merlLwürdiges  Bild^'  Die 
Drschcinuiig  des  JIeüandes  erregt  juaier  deu  En^iu 
die  lebhafteste  Freade^ümTöU  ianMn  1»  derrlitft  eÜ 
aearBi^gelreaien^  .ffinf  aniet^e.fcrittiagen  l§»lHeh^  drei 
andere  unHuiiieii  heftig  die  hers^genahicii  Schaler  ^drei 
Teofei  eDt weichen  dagegen  in  obnmäehtjjger  Wutk» 
Die  AnsAlmng  rial  iSr  rilnt  flfiebtig,  abet  mll  a«M.<^ 

•  "  C  081  m  ü  Kose  Iii.  Ein  grolVcs  Altarbild.  ChriH 
stns  am  Ki'eu».  niii  i»$chtiger  Krouc  auf  dem  Uaüpt)» 
in.  ainw  a<liwanie9i»'lreieh,  mtt  Edfdbieineii  hesfiUteni 
Gewände,  mit  den  bescimhten  Füfsen  einen  iKeh^b» 
berührend.  Li  der  Luft  seobs  schi^ebende^  £n^  uiMl 
tnht  Gbernihiiti  ni|d4$eia|piitoi  aKomiUicb  TMa^^rofiM 
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Dominicus,  links  Petrus  Martyr  aiid  Hiei^onymu».  Mit 
Amiahme  des  Freseobildes  ia  St.  Ainbrogio  ist  mir 
ümm  dM  Mdte  Werk  468  Meislera.  IHe  Küfife  «ind 
h(>eh8t  lebehdi^  md  IftdMdadi,  die'MoÜir«.  Mn  kmi 
edel,  die  Zeichnimg  sehr  sorgfältig,  die  Färbung  warm 
and  kliur,  das  ImpMQ  der  Tempeiteindttiti^faMtt| 

'Domenico  Ghirl;inda}o.  Von  diesem  Lehrer 
dM  MiclielAngelo  ist  hier^  eine  Maria,  welche  von 
dM  nebe»  iby-Mlwidett^CliristiikinM  fuiud«!  trod; 
dabei  ein  verehrend^  Jüngling,  im  Profil  glücklich 
zussHiuneDgesleUt  und  von  TÖltigen-FiMinen.  Mnlter- 
liche  und  kteMlok»  {Kfende  ist'iiur'Wlileti  ndl  'ee^hia^ 
reüsender  Unschiild  und  Wahrheit  dargestellt  v;^rden. 

Auch  von  einem  umbrischen  Maler  aus  dem  AiN 
te^e  dei*lSileii  JMtfknttdMtB,  dem  {ler&boKUm  Oe»^ 
Iii  d«  Fabriano,  ist  Met  et«  *  '  '^bedeciiieBdes 
Werk.  Die  thronende,  von  sechs  Engeln  verehrte 
Maria  hat  pm  4ie  FeinheiV  eeiiwr  Ariietmig  der  10^ 
nige  in  der  .  Akademie  tu  Florebt.  Oben  in  eittemr 
Rund  erscheint  der  ses^ncnde  Gott  Vater  mit  zwei 
Engeln  von  seltner  Schönheit. 

Ab  Oitlej'v  weieher  indefc  in  Hoose  gelcMuneB^ 
hereintrat,  um  mich  zum  Esscu  abzuliolen,  wunderte 
er  RiVh,  mich  noch  immer  mit  den  alten  Bildern  be* 
aoUtfligt  M  finden^  mü  da  ich  iimi  m«iBatt' Beifidl 
Aber  dieseften  ausdruckte  und  ihn  versicherte,  ^  dafs 
es  jetzt  schwer  halten,  ja  unmöglich  sein  würde, 
in  Italien  eine  Sammlung  ym  dieser  Qualität  vn 
einigenv  meinte  er^  duA^^  Ihm-  ein  wahrdr  Trmil 
sei,  t»eine  alten  Meister  einmal  so  anerkannt  zu  iin- 
den^  denn  so-  lange  ^r  in  £^|^d  sei,  ba^  niemand 
dmMeüiisii  eine^  se  gtuS^  AnfaMkstmkeit  geiekeidkt,. 
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lotUAe  fÜTiMüLo»  und  Michelangelo.  ^ 

als  ich«  .  OlÜey  geliÖi  t  zu  den  Wenigen,  welche  den 
edleti  .«od  reicbea  geitügm  Gehalt  dii^er  alten  Kimet« 
werke  zu  einer  Zeit  erkannten,  in  welcher  sie  im  All* 
gemeinen  noch  verachtet  und  vergessen  waren.  Lei*, 
der  ist  dieses  in  Englead  andi'  nodi  hetfte  der  Falk 
la  seinem  Arbeitmimmcp:  hing  der  Stm  der  bösen 
Engel  nach  Milien,  ein  von  ihm  grau  in  Grau  im 
Geschmack  dea  Michelangelo,  doch  nicht  ohne  eigen* 
thiimliehiii  6eMt  and  rast  betiMitlich«  fieschiek 
ausgeführtes  Bild,  worin  er  sich  mir  als  ein  auch  in 
der  Practik  der  Kunst  wohl  Erfahrenei:  ^  bewährte» 
In  diesem.  Bilde  thoft  sich  cUe  defpeUe^  xurter  dctt 
englischen  Künstlern  von  Alters  her  sehr  verbreitete . 
Voriiche  Tür  Milim  ilttd  iur  Michelangelo  kund.  Die* 
selbe  e&tspringt  9m  dem  dos  £a|^odem  tief  <  iBne* 
ahnenden  Sinn  {«r  das  Erheben  «-PhentastiMbe; 
hat  aber  in  der  IMalerei  praciisch  wenig  Gutes  zu 
lese  ^crdert.  Was  Miltoü.  betnilfc,^  so  ieignel  er 
•sidi  gsMide  da,.  wo  er  am  gröbl»  ist^  iir  *DaivtelIeiN 
gen  des  Wesens  und  \V  aUeas  seiner  gefallenen  Engel, 
nicht  zur  maleiisohen  Auilassung.  üestaiteu  und -Bil- 
der sind  bei  ahm.  io  loolossal,.  dals  isie  fedes  Abd  <veiu 
H  licrcn  müssen ,  wenn  sie  vor  den  äufseren  Sinn  ge-* 
stellt  werden;  die  besten  geistigen  Züge  sind  m  fein 
dinleotisch^  als  dafe  der  Maler  sie  mit  lErfolg  in  seiM 
Kirnst  übertrage  kikmle.  '  XJw^  im.  dw>  Wislse  des-Mi«^ 
chelangelo  künstlerisch  zu  schaffen,  fehlt  es  den  eng- 
Uschen  Makcn.  an  ecfinderischer  Kraft  niid  an  Tiefe 
der  wissenscihaftliGhen  »Darehbildmig.  ISim  m^gthti 
reicher  Künstler,  w  ie  Sir  Josnä  Reinolds,  fühlte  die- 
ses sehr  wohl,  und  üeis  es  daher  bei  einer  enthusia' 
slischett  Würdigung  mid  Bewüidetongsin  Weirten  be^ 
wenden.   Sir  Thomas  Lawrence  Ihal  dasi>elbe,  nach** 
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im  er  .  den  mifii^lidcleii  Vmileh  gemadilf  in  emem 
ungeschlachten  Kerl  mit  eiueiu  uiaskeuaitigen  Kopf 
BUUoo^«  SaiMi  n  malen»  wie  er  die  hittlischea  Uecr- 
aehaaren      imer  Empönm^'  aufruft. '  Der  Sdmeip 
»CT 'Heinrich  FiÜbli,  oder  Fuseli .  ^^^e  ihn  die  Eng- 
länder nennen,  war  der  einzige  Mann  von  bedeuten^ 
dem  Talent  in;  England,  iwelohier  in  dem  Wahn  stand, 
ohne  tieferes  Studium  durch  eine,  fruchtbare«  aber  ver- 
z^rte  Phantasie  sich  zu  den  Sphäi^  emporschwin* 
§en^  au:  kSnnän)  in  deiien  <80>  eifaateiie  Geister-  wie 
BKebelangelo  mid  Siialcispeare,  selbst  migleidi  gewal* 
tigiern  Natmen  unerreichbar,  ihre  Bahnen  bescluei* 
boi»  .Selbst  itt  den  gebntgeneten  Bäfaier  scbattenhitf^ 
teb  Bflder/mii  deü- hÜgen  Geateken'  kann  man  ihn 
liöchsiens  das  wahusiiiiiige,  veruiagerte  Gespenst  des 
Blichclangeio  Bennea,.  £r  war>eine<  begeistett^kriti« 
sehe  Katar,  midaa.diesem  Gelbtele  ist^  daher  hödist 
vorUefilich.   Er  hat  an  Ottley  und  manchen  auderen 
ncK^h  sehr  .wanne  Vei^rer  in  England.    In  Dentsch* 
land  ist  er  vonllglicli^dutchidie  Knpümtiehe  ans  der 
Shakspearegallerie  bekannt.  In  tratdtchen  Gesprächen 
nach  Tische  lernte  ich  meinen  Wirlh  wieder  Ton 
einer  neuen  Seite  kennen«^  £r  isigte  eine  äosgebiei* 
tele  Kenntttib  in  der  Mnsikv.  Behendere  bat  er  sich 
hei  seinem  Aufenthalt  in  florenz  Tiel  mit  dem  Stu- 
dium der  altitalieniadhenlUrebcofltttsilm' beschäftigt 
Nacfa/'-Titehe  wurde  mir  ein  neuer  Geiinb  be« 
reilet.    OLlley  holte  seine  Portefeuilles  mit  alten  31i- 
iiialmen  hervor,  deren  er  gewÜs  au  Tausend  vom 
bis  17tas  Jahrhmidert  ans  aUc»  >  Sdmlen  be^ 
sitzt,  von  denen  jedoch  die  ii;ilienisclie  bei  weitem 
am  reiohsten  besetzt  ist.    Bis  auf  wenige  sind  sie 
aila  altem  iHsadflthriflen  auf  Peq;pmmnt^{;)eschDitlien. 
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Darch  dieses  Herausreilsen  aus  ihrem  tireprünglicheii 
ZvaamiiieBhaii^  ^nA  sie  kider  d»Haiiptniitlfll:«te 
tttteran  BcstiiniiitiDg  des  Orts  und  der  ZjAi  ikrer  Est« 
stehong  beraubt  worden.  Die  Anzahl  des  Interessan* 
tcu  und  Schönen  unier  dieser  Masse  itk.  heirftchtlibk 
Idk  müb  mieh  indels  begnügen,  einige  Denkiiiale  an<> 
zufüliren,  welche  in  ihrer  Art  ersten  Rangs  sind.  ' 

Eine  Reihe  von  Initialen^  aua  dem  Choraiboch 
geschnitteB,  weldies  der  von  Vasari  so  gcprieitiie 
Ikm  Silvefrtro  für  das  Kloster  degli  Angeli  unge» 

um  das  Jahr  135Ü  mit  Miuiatureii  geschmückt 
hat.  Dieselben  tind  mit  Unterlegnng  vea  grüner 
&de  aof  das  Zarteste  in  Guasch  ansgefthrt.  Sellen 
ein  Blatt  mit  den  yier  Evangelisten  ist  höchst  vor« 
nfi^ich;  alles  wird  aber  übertroffen  rcn.  dem  acfadn 
Yen  Dibdin  in  semem  bibliographischen  Decameron 
augclührten  Tod  Mariä,  einer  fast  11  Zoll  hohen  Ini- 
tiale. Obgleich  die  Gesichter  den  Typus  des  (liotta 
haben,  ist  im  Christus  eine  Wirde,  in  dea*  A]Msftehi 
eine  Feinheit  im  Ausdruck  des  Sclimcrzes,  in  allen 
Theilcn  ein  so  gewählter  Geschmack,  eine  so  zarte 
Darchhildnng,  daia  es  aUes  uräckttfirt,  was  mir  mn 
HBniataren  ans  dieser  Zeit  eti  Gesidit  gekommen  ist, 
ond  ich  wohl  begreifen  kann,  wie  noch  ein  Lorenzo 
Magnifioo,  ein  Papst  Leo  X,  welche  doch  an  die 
Leistungen  der  p!u%  ausgebildeten  Kunst  gewttnt 
waren,  diese  Miniaturen  mit  Bewunderung  beti  achtet 
haben  sollen ,  wie  uns  Vasari  erzählt.  Dieses  eine 
Blatt  hat  aber  auch  Ottky  ans  der  erslen  Hand  mit 
100  Pfd.  Sterl,  bezahlt.  •    - ' 

Eine  Folge  von  Vorgängen  aus  dem  neuen  To« 
stamenty  Miniatai>en  der*  Eyckariien  Schule  aus  der 
isreiten  Httfte .  des  ISten  Jiduhunderts^  sind  minder 
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Schule,  überirelTen  aber  an  IJesciimaok,  VergtändnilS 
und  FeiBÜeit  fast  alles^  was  mir  sanst  Aciiniiciies  hth 
Umm%"M^  und  küfavdi  gteHb  wo  em^idep  jgp^tai 
SdiflKr'  äm^  Jhm  '▼an  E^b'hwi.'«''  n  »  '  i..'  f  * 
-in.  Wie  allgemeiD  der  iSchmuck  der  Malerei  im  Mii> 
ielabcr  dn  gitisti^  Bedtkräulk  war,  iimpeiBtdev:iJiii<'^ 
gland^  dafr  niolit  aUeia  j^eüli&hei  nnd  iwehlioh«  Bü*' 
eher  mit  Biyefn  geziert  wurden',  soiul ein  dais  selbst 
der  trockne  ^Inhalt  gerichtlicher  wd  ^anderer  Urkun* 
jäktk  .ddb^sdi&nen  nndtbeiiereliiBegleitang»  der  Komi 
nicht  entbehrte.  Dafür  cnlhält  diese  Sammlung  cluige 
iaiereesante  Bei^iele^  Das  eine  kt  die  auf  dem  fein* 
aten  Pdr^ainenk  anf  das*!Z«erli<:li8te;<gj98chriebtM  Obip 
ginalurkunde  über  das  Leibgedinge,  weldies  Ladairieo 
Sforza,  Herrsche  vjou  Mailand,  seiner  Ciemalin,  der 
Baatrie^  d'Bale,  äusgeietet;  Sä  Mt  Vott  Jabre  14M 
utid  ▼oit'ihtti"6e1bal  ünterabilduiet^> '  Aäf -dein  lirettaa^ 
oberen  Rande  beiludet  sich  in  derMitie  das  von  z^fA 
achönen,  {pwriöa  iM!Wegteni'£iigefai  @ehalti»a  Wappen 
diea  Maro,  zm  dciueii  'Seiieii^  aber  in  Randen^  sein  m'd 
der  Beatriice  Bildnifs  in  PröfiL  Beide,  zumal  dafi 
ihrige,  ist  von  einer  Feinheit  des •  Geschmacks ,  von 
einer«  Zardi^t  dea  'Naturgeüfiäila^  von  einhr  techniaolwn 
Vollendung,  wie  dieses  nur  srllcn  in  dieser  Kunst- 
Weise  anzutreffen  ist.  Beide  Seiteuränder  sind  mit 
Antbeakeh  yenskvti)  /derf  teoht»  melw'  kar  älieren  fie^ 
acfanacirtdas  ISten  JaMHinfleiit^  derr  linkil  itn^geial» 
reicheren,  freiereu,  schon  auf 'dias  16te  deutenden,  mit 
Anwendung  der  zierlichsten  CSgurea^  änf^purponiaai 
eder  tk%rfinem  Grondew  iJnrdanv'GanBenr^ricüi  sich 
der  Eiuikifs  des  damals  in  Mailand  thätigen  Lid- 
naffda  da  Vinci  aua^^  die  iAus£äfariuig  ist«  wahr« 
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sclieinlich  von  dem  Meister  Giro  1  am o,  welchem 
Yasari  ab  den^  graten  Miniatannal^  jener  Zeit  ia 
Mailand  rühmeitf  anAOire'   ' ^ ''^^  - 

Eine  andere  hübsche  Miniatur  stand  früher  an 
der  Spitze  einer  lüstradion  des  Dogen  Ton  Venedig, 
Mail»  Laadoi^.anf irgend  ciMiiBflMiten..  Sie  M  mit 

E  c  n  e  (1 0 1 1 0  B  o r  d  o  n  e  bezeidinet.  Da  dieser  Doge 
gegen  tlie  Mitte  des  JLfiteo  Jalirhimderts  der  Repn- 
bttktjForatandyi ineilt;  man,  iwicf  laiige  diom  GektaiiA 
n^ch  beibrimUen  worden.  Der  Maler  ist  waliibchein* 
Uekein  Verwandter  des  Ud^ifumten  Tiziam6Glien:älBhtt»> 
lara  PAris.fiordonäi  >  fr-  «  >....-,./ 
^'1  •^'RaBdmniafttltgell'an8  oinctn  Manoiß^ipt,  w^alns 
gegen  Ende  dea  löten  Jahrlwinderts  für  den  Cardinal 
jAditoniotio  Pallavii^DiigetohneiMiiy.igeiiomi  durdi/fba 
PMaU  dar  Farben  mki  4tB  CMdes^^onrit  sahdne 

Arabesken,  mit  Zuzieliung  der  antiken  Motive,  aus* 
gaf&hrt  wordoi,  m  den  statiUchstea  tuad  ceichstan 
Biettkniakn  dtasea  Art.»  . 

j  .  Ein  Beispiel  der  höchsten  Ausbildung,  zu  wel- 
eher  die  Miniaturmalei^ei  in  Italien  erst  im  16ten 
Jaki4iiiadaii*diirah,deiirlkildiaitm  Dön  ^inliO'  Cld* 
▼io  gditngtff^  sind  aw«!  BUüter  a«s  oroea»  den 
Tom  Jahr  1560 — 156S  regierendeD  Papst  Pius  IV.  ge* 
sohriebiBn^Q  Manuscript)xdeini'obeolu>nvaicli.derKäBBt-, 
lar. Apoüonao:  Bn^nfv^teUi  itvtemeidbneA.liMt^  so 
erkennt  man  doch  in  dem  liiielisl  eleganten  Gescliinack 
der  Käoder,  an  der  Art,,  wie  darin  antike.  Cameen 
naciigeahiiitoaittd)  dea:  treoeri  uaA  mäht  gUM&iiciimk 
Naclifolger  des  Glovio.  So  zeigen  auch  die  histori- 
seheu  Bilder,  b^BL  die  Ki*€uzigung,  wie  bei  jenem, 
dir  damals  >iK  Italien'«  iR>:al%eiiieiB*ibeliebte  Maeluik 
inQiig-'des  MialtebingeloL  .  /  , 
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Bardi  die  VcrmiitdbB^  «des-  üerra  Solly,  ider 
mcki  mAKt^  .sich  '»lefaMP  ün  wAxt  4iiit^mkri«M 

Weise  aui  das  Thäti^te  oazunehmen ,  liabe  ich  die 
Bekaiini Schaft  des  Poeten  Hoger eines  gehr  aus^ 
seMmeten  tttid  iiebciiflqvüi^ig»  Mmum,  genuGdii.t  «Er 
gehfiit  m  den  wenigen  glüekHehen  Menschen,  yret 
chen  es  Ycrgönut  gewesen  ist,  die  lehhaiteste  Em- 
pOn^chkeit  filr  aUefl<£äl«  wd^Scii^wC  eiiie^. 
dige  Weise  tieCfiedBgien  nii  iMamd.-  'IKese»  eeibe  Sin* 
nesweise  hat  er  daher  in  einem  langen  Leben  seiner 
ganftea»UflKgebimg  aufzuprägen  gewu&t,  Ueiwrall  sidit 
mm  -sidi  in  seiiiinn'flaiweTsviiii  4m  IMterm  Eleibait 
der  bildenden  Kunst  umgeben  und  auf  eine  indivi- 
duelle und  bedeutende  Weise  angeregt.  Man  weift 
in  der  That  nieht,  ob  man  rndv-  die  Vielseitigkeit^ 
oder  die  Reinheit  des  Geschmacks  bewundern  soll. 
Bilder  der^  verschiedensten  Sehulen,  antike  und  neuere 
Sealpiortn,  grieekische  Yaeen  sieben  dl»  Avge 
wechsebid'^  an,  and  «iiid  mit  «tüa*  feiilei  Beobach- 
tung des  Verhältnisses  der  Grölse  zu  dem  jedesmali« 
gen  jftauQi  so  anfgeatellty  dafiii  Jedes  Jamam  teii^^mid 
liiahrisch'.'vefsiert  ist,  <öbne.<dm^  IJeberladangy 
dieses  so  häufig  vorkommt,  das  Ansehen  eines  Ma- 
gazins zu  gewinnen.  Unter  allen  diesen  Gegenstän» 
den  ist  nicbtiB  unbedeutend,^  vielBs  Tin  seltner  Schin 
heit.  Verschiedene  Schränke  und  Mappen  enthalten 
aber  aufserdem  die  gewählteste  Sauimluhg  von  aoli« 
kern  Sebmuck  in  Gold^  vveldi^  i«k  »biaker  geseken^ 
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weriliToUe  MiDiatuien  aus  dem  Miitelalter,  tre£Qiohe 
HmdiriDhnnngeii  atterMdUer,  ud  die  tiitprcidaid*  . 
•tan  BBlter.  dsr'^&teo.  altoi  EnfilBHtcelier^'CiaAs 
Marcanton^  Dörer  etc.,  in  den  gcwäLUesten  Abdrük- 
kcn.  Der  Geauik  alies  /diefiert  Scliäta»  wurde  dala 
Jkaittcr  dwA  idhen  miiiliteii- Umgang  «it  dA  ain» 
gezeichnetsten,  jetzt  daliingescbiedenen  englischen 
Künstlern,  einem  Fiaxman,  einem  Stothart,  noch  er- 
-Übt.  Beide .hAm  Hkm  -äm  AndenlomilhwcJacemidp 
ttdiift  InalUrhitea.  Tb'  twtM.  Idei^  MaMiorslatm  « 
von.  Amor  and  Psyche  undiemem  mit  einer.  Mose 
dnÜidtK  I^^iiud  der  MdeMeyHe^iAiBdief  TeiSMi^ 
-tetaL.Eamia  van^Fhuun  fpifdit  iaMi  düHrihe  *eiBe 
tmd  fjraziösc  Gefühl  ans,  Tvelches  mich  seil  meiner 
Jkiudheit  schon  in  seinen  .benUunioa  Comfiositionea 
jumä  honm  mH  AuA^iia^  sfk  «du*  mgihagbm^  .  flair 

und  Geialt  sind  in  der  Bebau dlüng  von  giüfser,  fast  • 
2U  malerischer  VVeicke« .  Yon  allen  englischen. JAalem 
JbH  mU:  kaMr^dne  M.  rciiABiIlffiaiingiftalio 
klbi;«bL.Stotlitrt.  Sein  bewegUohet.Tall^t  liai  sidi 
mit  Erfolg  in  dem  Gehieie  der  hnheren  liistoric,  des 
nHUälattiaQb«l^aetiieben,fdes  Hoflonristia^^  e&dlkii 
sogar  in  dar  GesriliAaftaMdefai. Cesdumifc  daa 

Watteau  vcrsiielit.  Hidrzu  kommt  bei  ilmi  viel  Gc- 
fiihl  für  Gi^e  der  Bewegung  und.eiiia^iieiUre  biil- 
jMriide  Ffirbimg.  '.rAM  .deD.llidereiaA»TimfaIiB%iw 
iuer  einen  Camiu  sclimücken,  sind  mit  vielem  Geist 
und  .Laune  Hauptpersonen  aus  den  Sliakspearschaa 
Bmeh  irirgMteUl»:  «Bttoideaeikfalatal^  eine  Jiaai^ 
dev^^mselmliciherrnnd^lki^auaaitispIKlar.li^  'tAvch 
eine  lustige  GeseiischaTt,  ib:dei*  WAt  des  .Waiteau 
iaft^lilav  tMmmiaau..  Amimnigltialiapfiiiditi^ia^  aMa* 
gmklia  V^ldiitng  an,  dfif  RMi»  nuMier  Ufr  Evia 
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wandte  Färbung  kann  nicht  fiü'  die  Leerheit  der 
^Üpfe,  die  'öcäwäcbe  der  Zeidmiuig  cntscbädi^eB. 

/        mm  imter  4ex  BUdenr^iich  cnatige  derlntSD 
Arbeiten  des  Sir  Josna  Beinolds  -  befinden ,  und  es 
^uch  an  ^»em  Bilde  des  Hogartb  nickt  li^lt,  ünden 
•kh'ipi^  di0  nfif^r^Ntt^efwiai^^ 
4er  der  früheren  Zeit  yereniigt' ' r.v^  ''"       '  ' 
-1 . .  Auiser  in  dem  eigenrüichen  Poiibait  war  Sir  Jo- 

imUk^m  et  iii  ^er  Jhnpb«di»*i&eii  'aMi  tmi  Mai-die 

Natnr  halten  konnte,  und  nur  eine  meist  ziemlich 
^tekhgiteiy^  lädMr  naiT^  Handlung,  odeü  BesehlüEtt- 
gimg  «riHpdedüdi  wttti  'im  ««Idittt  BiUkm  ift  m  Hb 
Tortrefflich  gelungen,  die  Ju^endfriscbe  und  das  nai^e, 
Miiiluildif^o  Wesen  der  sdienen  eagliselien  Kinder  wie» 
Üerfiiigebciu  IKescs  iit'«e.d«tiiiiiiidi^  im.8dii^iier  be> 
findliches  berühmtes  Stachelbeennldchra  (Strawbcrry- 
^1)  &o  .anziehend  macht.  Die  Hände  einlach  über  eii^ 
imiet.^fjdidgl^  den  ilteb  ««ei'  dekn  Aim»'  «loht  im 

gen  den  Beschauer  an.  Das  treEthcbe  Impasto,  der  helle 
«öldlM  w  RcMbMBdtniM  iüaefemi,  d«r  dmlde, 
IttodMhaftlMie  HiMntpM.  btfiigeii  «eUagenfc 

Wirkung  hervor.   Sir  Josna  hielt  diefs  selbst  für  eins 
seiner  besten  Bilder.   Auch  ein  schlafendes  Maddien 
.  iil'  von  magmikädmSitiKfJdim  im  >§iftfe 

ten  Glitth.  Die  stark  gerissene  tF^ffhe  in  Grund  und 
Gewand  beweiit  indefe  die  Lnsicherheit  der  TeeiM^ 
dbM  £üa8tl«E8*  ^^nig^*  «pilcU»  ndeh  e»  wdont 
MMdi^  mit  emem  V^gel  aii.  DUv-etliw  :wM«li 
Lachen  ist  hier  nicht  der  Natur  abgelauscht,  sondern 
9ta  der  uittht  ^ioklk^lMii  JMiidiiflf  dee  JUm« 
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4«A  igtöbeode  .  Farbe  hat  etv^as  Speckiges  uad  Ua- 
iWfthrai«'.  Pück)  -der  kuAige  ,£ife  '>fliito  ShldfiBptm^ 
<Sommqniaolitstaim>  ▼an  den  Englfindetn  ,.Rebui 
^0od  feliovY^*  geuaimt,  al«  ein  Kiud  yön  schaikiscbem 
.Auadmck«  it«kh^  Mf  eiMu  PU»e.  «ÜK^iid,  y«U  Aw- 
gelMMidieil  Anne  -iiimI  Beika-taiutlteekt,  ist  ebeafrHs 
ein  vielbewundert^s  Wca'k  des  Sir  Joeila.  Wie  klar 
und  warm  aber,  auch  das  lUldjg«inalt;  ist,  so  genü^mir 
doch  t  die  Attfiaiaungi  keineswegs;  ich  finde:  aifei  m  kte* 
disch,  zuwenig  phantastiseh.  Im  Hintere  innde  sieht 
Titania  mit  deDa.icaelskqß%en  2<ettei.  Psyche^ 
welfishe  «itt  der.  Irfunpfi,  den  AnDor  {»etvachlet,  MiniM- 
gM>lii6  Figuren,  ist  i4od  deü  brillantesten  Wirkung, 
4ind  in  den  zart-grünUohen  Hälhtöneu  zugleich  von 
.graber  SeiidieU^  bk  A»m  LbiietgeOU  «a^t  siiäi  Ve»> 
•^ttidtsidiaft'  M  depffietiiviaa  4HMrtilebtae&  Grattui  d«i 

Pariiie^iauino.  In  solchen  Bildern  des  Sir  Josua  stört 
iimxk&c  die  zu  schvs  aolie  Zeiehnimg,  ^M^rkwürdig  war 
es  toirt  -Ton  diaaem  Bleiater  hier  a«di  (^iiie.Landflohaft 
zu  Huden.  Sie  ist  im  Geschmack  des  Rembraudl, 
T«ii  sehr  graisem  j^lTect  ; 

Yoii  filteren  aigUaehflii  Jlfiflem  aind'  hser  anCm- 
dem  «vm  b&hscheJfilder  von  Gainsborongli^  eini 
'  von  Wilson.  Von  neuereu  fand  ich  Bur  von  dem 
ehtn  so  aattne»^  als  (gaiatreicheii  '  Boiiitt^taR  einen 
hei  der  PfMflB  ctogfaeUafente  Tfiikte,  mekteriidk  im 
einem  tiefen  hannouischcn  Helldunkel  ausgeführt,  • 
Der  trosebmack  nnd  die  Kunstbilduug  des  Hrn. 
fiegena  ist  «a  allgalneiii,  ilds  dafs;  er:mabt  anidi  dab 

tiefen  geistigen  Gehalt  solcher  Kuiisbvcrkc  fülilie,  in 
]V?^tihen  die  Haudkabung  der  darsielteudekt  Mittel 
Aoeh  midir' odier  jMw^  Jiedii^  .£vililit  ^»  dH- 
her  Jiicht  versdbAßht^  von  Gio.tto  die  ihalbe»  Figor 
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reu  des  Panli»  upd  Johttmei;,  Fragntiite  eincnr  Ffiet- 

comalerei  aus  der  Carmeliterkir^^he  zu  Florenz;  von 
F4eM-le  dcai  Tan^  der  Salome  tot  Herodes  und'  die 
EfrflHM^ttiiig  Jdhatiiiesv  Tön  Lmmzo  di  Credi, 
dem  in  seiner  Kunst  und  Persönlichkeit  so  liebens- 
/würdigen  MiUchülei*  und  Freund  des  Lionardo  da 
^ttct^  eine  KMinitng  der  Bfaria  in  «eine  SammloBg 
atffzttnchmen.  An  diese  Bilder  schliefst  sich  zunächst 
^XL  Christus  am  Oelb^e,  aus  der  pmigineskeu  Epo- 
dlie  Raphs£<&l'e  an.  Dieses  BUddien  maelite  «insk 
«inen  Theil  der  Predella  *u  ^em  AUttpblatt,  welches 
Raphael  im  Jahre  1505  flir  die  Nonnen  des  heiligen 
AiAeniai  fiOr  PeMigfa  gemalt  faat  •  £s  kam  mit  der 
jGidlerie^Qtte8B(i»«iia€li  England  nnd  Vefimd  mth  m- 
letzt  im  Besitz  des  Lord  Eid  in  in  Erllnbur^li.  Lei- 
der kftt  es  dxüxk  Verwaschen  und  Hineinmalen  sehr 
fftSUtmtj  dedk-'ftkäen  richib  manchen  iWilen^  ^ 
sonders  in  den  Armen  des  Engels,  Schwächen  in  der 
Zeichnimg,  wie  sie  aaeh>  seihst  in  dieser  Epoche  nicht 
tei  >Ra|ilieÜ  vorkommen,  eo  dals  ibrii'  woU  nur  die 
Composilion  beizumessen,^  die  Ansfuhrun^^  aber  ^on 
demselben  Gehülfen  herrühren  möchte,  welcher  die 
beiden!  ra  dersiriben  Predella  gehörigen,  )etact  in  I>A 
^eheoUege  b^dlidhien  Seiligen  ^mttb  hat. 

-  Ans  der  Gallerie  Orleans  befindet  sich  hier  fer- 
«ler  die^^dnroh.  den  Stieii  toii  Fli|Mfft  bekannte  Ufa» 
donbä"f«9' ^Raphael,  mit  etwas  gesenkten  Angeu, 
au  ^velche  sich  das  stehend  Kind  anschmie^.  Der 
Ausdruck  der  Fröhlichkeit  im  Kinde  ist  von  dem 
^^^tioni^Reh.  '  Die  gnoe^arbe  des  tUntönsewandel 

der  Maria  mit  rotlien  Aermeln  macht  mit  dem  blaurn 
Mantel  eine  =  angenehme  Harmonie.  Nach  den  Cha- 
«l^sikArettt^iBid  Linien  föchte  dieMf^eiivpoeitieB  kt  die 

firü- 
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frühere  Zeit  Ton  Raphaefs  Avfe&thäU  in  fiom  fiilleiL 

In  anderen  Stücken  läfsl  dieses  Bild  kein  Urtheil  zu, 
denn  manche  TJheile  sind  durch  Verwciscben  flacli  ge- 
worden, andere  übermalt.  Die:  Landschaft  ikt  von 
einein,  ^on  Raphael  abweichenden,  blaugrünen  Ton. 

'  Von  der  römischen  Schule  erwähne  ich  nur  noch 
eine  Kh^astragäng  von  Andrea  Sacchi«  ein  Bild 
nrm  mSfsiger'  Gröfee  ans  der  Gallerie  Orleans,  als 
eines  in  Composition,  Kiail  der  Färbung  und  Har- 
menie  TorKoglichen  Bildes  dieses  Heisters.  - 

Die  Krone  der  ganzen  Sammlung  ist  aber  Chrl> 
shis ,  welcher  der  Blniidalcna  erscheint,  von  Tizian. 
Dieses  früher  in  der  Familie  Muselli  zu  Verona  be« 
findüiAie  Bild  sierte  später  die  Gallerie  Orleans.  Der 
klare,  helle  Goldtön  des  Fleisches,  die  sorgsame  Aus- 
führung, die  feine  Empfindung  in  dem  leidenschafl- 
iichen  Verlangen  der  knieenden  Magdalena,  den  Herrn 
tti  berühren,  nnd  in  dem  ruhigen,  würdigen  Abweh- 
ren des  Heilandes  sprechen  für  die  fruliere  Zeit  des  , 
Meisters.  .  Die  horliehe  Landschaft  mit  wann  be- 
sehienenent  Horizont  -auf  dem  blauen  Meer,  welche 
hier  im  Verhältnifs  zu  den  Figuren  sehr  bedeutend 
erscheint^  beweist,  wie  früh  Tizian  darin  schon  zu 
aäfeetwdentUcher  Meisterschaft  gelangt  war,  nnd  be* 
stäiigt,  dafs  er  der  Erste  ist,  welchem  diese  Gattung 
ihre  höhere  Ausbildung  verdankt*.    Dieses  poetische 
Bild  ist  im  Ganzen  treüQich  erhalten,  das  rothe  Ge- 
wand der  Magdalena  von  selt<»ier  Sättigung  und  Tiefe. 
Nur  der  untere  Theil  der  Beine  Christi  hat  etwas 
gelitten.    Die  Figuren  sind  uttgefiihr  ein  Drittlieil 
lebensgrofe.'* '      '  ' 

"  Sehr  bemerkenswerth  ist  auch  die  ausgeführte 
SkiziAe  für  das  nnter  dem  Namen  „la  gloria  di  Ti- 
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ziflfio^  bek&mite  Bild,  Welches  er  in  seiner  spSlem 

2eit  in  Auftrag  Philipp'»  IL  von  Spanien  für  dielüo- 
ster^Kirche)  Kaiser  Carl  V.  *  gestorben ,  ansge^ 
Mirt  bat  Es  ist'  eine  reiehe«  äber  wenig  anspny 
chende  Corapoaition.  Der  Gedanke,  den  Sarg  des 
Kaisers  snm  Himmel^  wo  Gott  Vater  und  Sohn  ihro- 
Äen\  emportragen  ZQ  lassed^  ist/ gewiis  nicht  glnsfe 
lieb  ZTi  nc^nnen.  Die  I^lnh^rci  ist  übrigens  trefflich 
und  \on  sattem,  tiefem  ^Tou  im  Fleisch.  Leider  fehlt 
es  nicht  an  Retonehen«  -Das  gröfse  Bild  befindet  sick 
jetzt  im  EseorIaL 

"  Bei  der  Seltenheit  der  echten  Bilder  des  Gior- 
g^i'öne  mufs  ich  mit  Wenigem  eines  Jungen  Rittera» 
klein,  in  ganzer  Fi^ur.  erwähnen/  Edel  und  krfiftif; 
von  Gesicht  und  Gestalt,  ist  der  Kopf  in  seinem  ^liir 
henden  Ton,  der  Harnisch  in  grofser  Kraft  und  Klar* 
heit  des  Helldtmkels  mmterlich  behandelt« 

Die  Orisriiinl- Skizze  des  Tintorett  zu  solnem 
berühmten  Bilde  vom  heiligen  Marcus,  welcher  einem 
Mfirlyrer  zu  Hülfe  komility  ist  eben  so  geistreich,  als 
saftig  und  tief  im  Ton^ 

Von  Giacomo  Bassano  ist  der  reiche  iVlann 
nnd  Laxarss  in  der  Ansfilhnmg  nnd  einer  dem  Roi^ 
brandt.  nahe  kommenden  Ghith'  ^s  der  besten  Bil- 
der des  Meisters.        '     '  '.  - 

Aus  der  Schule  der  Car raefei  sind  hier^orireft- 
Hohe  Cabinefbilder.  Von  Loddvico  Carracci  ge*» 
hört  eine  Maria  mit  dem  Kinde  von  sechs  Heilige 
verehrt^  zu  dessen  lieblichsten  Bildern  in  Machab> 
innng  däs  Corre^gio.  Unter  Tier  Bildchen  des.  Do« 
menicliino  sind  zwei  Landschaften,  mit  der  Strafe 
des  Marsyas.  und  Tobias  mit  dem  Fisch  staffirt,  durch 

Pöesk  der  Goviposition^  und  Zartheit  der  YoUenduag 
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gkich  aoziehend*  Eine  andere,  ebenfalU  sehöne,  aus 
dem  PMmk  B^rghete  mH  elüMti  VogcMiiig:  hat  leU 
der  nMbgeduDlbAlt  Ein  ChHiim  Ottldn»  1«t  b¥«H 
und  geisü^eich  in  dessen  ieinsleii  Silbertonö  tokkirt. 

'  Vo»  Cla^ttde  li^rrain  ist  hier  ein  köstliches 
kkilieft  Jvfrel  vnitondmi.  Vom  tanft«»  Abendlicht 
beschienen,  blSst  ein  einsamer  Schäfer  bei  seiner  fried- 
Ikheti  Heerde  die  Schalmei.  Aus  des  Meisters  frühe«' 
rer  S&cfHv  in  tneffliciienr  Impasto  fleifsig  cnrt  sart,  be* 
stimmt  nnd  weich,  alles  in  warmen,  goldigen  Ton 
wie  eingetaucht.  Im  Liber  veriiatis  mit  No  11  be- 
«dMmet«  Weaige  BiMer  strömen  so  das  €ef&hl 
abeodlidkor  fleolennihe  ^aiis  als  dieses/ 

Eine  Landschaft  des  Nicolas  Poussin,  he- 
üMtiieh  gpois,  «ohr  poetischer  Comporition  und  ^ 
sehr  'fldfsiger  AüsfMiimi^,  otbinet  dngegen  in  dem 
brännlicben  Siiberton  das  Gefiihi  morgendlicher  Fri- 
sche* Eine  besonders  erqmcklielie  Kühle  wohnt  in 
.dorn  dudden  Wosser  tia^'  mitsr  den'  Bfinmen  des 
YcMrgmndesJ  •     •  v  ■     '  »  *  . 

SÜiwei  U^nere  historische  Bilder  des  Poussin 
Sias  seiner  firtthoM  Zeit  (jehArenf  'Zii  de^ 
und  guten  ArbJeiten.  •  •         •  " 
' '    Aus  der  niederländischen  Schule  sind  nur  wenige^ 
iber  'TÖrsigliidie  Werke  voi^andeit 

'  'Von  Rnlietts ''ist  hier  ' ein  hOchst  interessantes 
Bild.  Während  seines  Aufenthalts  in  Maniua  wurde 
er'dnrdi  den  <Aen  beschriebenen  Triumph  des  Jnlios 
Cisor  ton  Montegna  so.  imgeqfMelMtti,  dids  er  eins 
der  neun  Bilder  frei  coplrte.  Seinem  Hange  zum 
Ptlintästisch*  Pomphafte  sagte  das  mit  den  Eiephan- 
ton»  welche  Candelabev  tingeii,  am  meisMi  M.  Doch 
seiner  feurigen,  immer  auf  das  Dramatische  gerichte-  * 
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ten  Phauiasic  wollte  es  noch  nicht  genügei^ Ana 
eii»em  lianiil06eii<9cbiMfe9-w^lieh«»  bfei  jttntegila'iiebo 
deiA  TOHlefiBlen«  Elephanten'  eüdiergelit^  teaebte' R»* 

bens  eiaen  Löweti  und  eioe  Löwia,  welclie  den  Eie: 

weiiU  9m\y  nieht  bnl  .fi|ide)i'f<  jmaäBm  isidi.  wfithig 

umsehend,  ist  er  im  Bef;rifT,  dein  Lawen  einen  Schlag 
nuHi  dem  JR,ös9el  eu  vQrset&ei^<  jDas^  ,$lrei>ge  V^biid 
des  Maatc^  lüA  hiw  Rubeoa-ite  iiietiiea'  mei^  » 

stark  ausgeladenen  Formen  ^cmärsigt,  so  dafs  sie 
üdler  and  schlanker  »in d  al«c:mei^t.  Die  Fäibuug  ist, 
ii^if)i  bei  aUen^seipan  fr&bmH  Bildelo^  eb€iifitU9. 90- 
inäfsigter,  als  in  den  sp&t^env  ilBd'4ocb  dabei  kvtf- 
tig.  ÄiibeDs  scheint  selbst  viel,, von  diesem  freien 
Sindiiyiii  gebalteii  zu  buben^  4Ma,a$.befaBd  Mob  Mcb 
jmi0T  seinem  Naehlafs.'  In.  dAf.iSeit  •'der,  R^^abitii» 
erwarb  es  Ilr.  Ghampemowne  «aus  dem  Piiila^^te  JBaiW 
1101  Gßiiiia.       ist  3  F..  5  F.  5  Z.  breit. 

ken  dos  Krieges,  im  Pallast  Pitti  zu  Florenz,  welches 
K^b^^^  /ür.^ea  GrafsbüQSbOgi  yqh  Toficiana  ausiülu  (e, 
Tfaiilber  y^ir  ;i»a»h.>»ei|i€».  vcigfnhfiMigett  tkkt 
von  Rubens  besitzen ,  ist  ebenfall»  ^b^  bemerkens- 
w^rib^  Umsopsti  «ucht  Tcnas  lUar^^  ^den  unersäü- 
licben  Krieger,^^  wi^rib^^StiMr/^entiti  ttoiAekyi»» 
bidteji ,  er .  atfirof  foiH:  y  uni<  Qftmßiiloses.  .Yetderben  m 
bereiten.    Dieset^  Bild,:  1  *\ -8  . Z/lioeh^r  2  F.  6^  Z. 

brfi4t9 )  welpb^  .ieb .  ajul' dqriAiia^telb«^  40v  3iwtii»b- 
lo^tiliUipn.gesebeD,  gebörtidtii«di4ie'€!liith  vnd  KtiA 

der  Farbe  und  die  so  geistreiche  als  fleifsic«*  Ausfüh- 
rung den  yo;rtr.e£0i4^1^ten  deriiUmnarw  JUder  4€S 
%)ieps  aus  id«ii9iir  spfiteve»  3jeit,v"\  A-^   )     i . 

•      j  Von  ih^^i^t  hitH;  cwdikk  iiin.  Mo^  Der 
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klare  Spiegel  des  Mondes  im  Wassel',  seine  Wirkung 
diif  der  flacheii'-Fenite,  'der  Gegaimta-  der  dtekleo 
Baammasse  im  Vorgrimde  zeugt  fBnrr  de»»  Hefb  GeMd, 
für  die  ergreifenden  Wirkungen  in  der  Natur,  wel- 
dies.  dem  Hubens  eigen  war»  Wie  auf  einem  friUier 
-ei^lMto»  Bilde  Ae /SohiieeflodceB^  io  hat  er  ibi«r 
auch  die  Sterne  angegeben.  •  * 

Rembrandt  habe  ich  hier  in  einem  neuen  Felde 
kennen  gdei*ntr'  Braun  in  Braoil  Iwt^er  eine-etwaa 
dnnklc  Allegorie  auf  die  Befreiung  der  vereinigten 
'Provinzen  gegen  die  Vereinigung  so  grofser  Mächte 
wie  Spanen  und-  Oestreicfa  gemalt  £s  ist  ^e  rvidve 
CMipotattoni 'mit  tielan » Ri^iit^ni.  Eine  HaopiroQe 
spielt  der  an  einer  Ketle  liegende  Löwe  am  Fufse 
etnea-Febens,  worauf  der  Baum  der  Freiheit  .wächst. 
Üeber  demtFelsen.  iai  zu  la^:  „Soli  deo  gIori»>^ 
Alles  ist  mit  vollendeter  Meister«  liaft  hingeschrie- 
ben und  die-Haupbidrkttng  schlagend.  ^ 

'Seineigenes  iWttait  m  Torgerftekten  Jalmn,  Tan 
Fehr  dnnklem  Grund  und  Schatten  und  für  ihn  küh- 
len Ton  der  Lichter,  gehört  unter  der  groiken  Zahl 
derseUien  in  eine  Claasa  mit  dem  in  der  Bridgewatar^ 
Gallerie,  nur  ist  es  I»  seiner  breitesten  Waiie  be- 
handelt, welche  an  Frechheit  grenzt.  • 

£iae  LandeekafI  mit  ^Ariichen  Bäumen  aiif  ei- 
neni  Qlkgiel''im'Voffvaiide,  daneben' ein  ^Reiter  dnd 
ein  Fufsgänger,  hinten  eine  Ebene  iiiil  leuchtendem 
Horizont,  ist  in  den  Schatten  klarer  als  andere  Land- 
ariukftaD/ TOS  Rembrandt,  nnd  daher  i»  der  gawaM- 
geu  Wirkung  zusleicli  harmonischer.  -  i 
.1  Unter-  den  llandzeichuungen  mufs  4ch  wenigstens 
•aini^a  dea  Tontglicliaten  enrihnen. 

RaphaaL>:llÜe  bieri4mite,  asf  dm  Geialreiehite. 
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mit  der  Feder  ^zeichnete  Grablegung  aus  der  Cro- 
zatschen  ^^ammlung.    DiiBse  -bat  Ueir  iU>gm  nut  ; 
laO  Pfd.  StorL  hesaUi 

Andrea  del  Sarto.  Einige  Stadien  in  schwm^ 
zer  Kreide  zu  seinen  Freseomalereien  in  der  Capette 

ling,  welcher  das  Gepäck  iHifl  int  der  fitiMnrtnag 

Maria« 

1ax6^9,  yw  iieyden. :  Auf  das  ili^ehate  «od  > 
IfeiMerUdMo  aaflgefUuftfe  Ffideneidbiiiiig'  an  adoM 

berühmten  und  liöchist  seltenen  Kupferstich  des  Bifd- 
nisse«  yw  Kaiv^cr  Maximilian  1.  Diese  iviquttdwv^Ue 
S^fllurang  iaft  biabeac  inrig  dam  .A.  IMIrec'beigeiaaMen 
worden.  *  '  - ! 

A.  JUürer.  Ein  weinendes  Kind,  in  Ki'eide  auf 
gfOrblem  Pa^.jmi  Weift  gaköbL  Vem  ftat  «mi- 
genehmer  Lebendigkeit  i  y 

Unter  den  vortreCfliehen  Stidien  bem^e.ich  rar 

■ 

eine  eiiMlae  tveiUicke  f  igot  reän  acbr  zarter  Be- 
lianfllung,  weMie  ao  gadz  T«m  GeftU  des  Frak- 

ceaca  Francia  durchdrungen  ist,  dais  ich  nicht  an- 
•Irite,  aie  von  setner  Hand  la  halten.  .BekamatUcb 
war  .Franida^  ak  w^pndiigUeli^  Coldachimed,  beaaii-  i 
ders  geschickt,  gröfsere  Compositionen  in  rsiello  aus- 
»li&bren.    Wie  nahe       ea  ihm  daher  nicht,  statt, 
wie  hierbei  XII  Silbier^  Init  doiiiem  Orab^tüchii  in  Kb- 
pfer.zu  arbeiten,  zuinal  da  in  seiner  Zeit  dtnch  den  . 
A.  Mantegna  und; andere  das  Knpleiateahen  ia  Ita- 
Uiaii.  ift  allgemeiMte  lAnfiiabnbe  gAmmsmoi  wai»»  oad 
Francia  eine  sokhe  Energie  und  Vielseil%keit  des 
Talents  hatie,  duk  er  noch  in  männlichen  Jahren  j 
aieh  der  ihm  ungleich  £erner«liegQiidiGn£iuitlt  wn^ti/b-  \ 
lea  omt      gr^Gim  Elible« 
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deuten  die  felncD,  wten  Linien,  worin  der  ätidi 
ansfjelülirl-  uU  auf  eineiig  der  fruker  gewohnt  gewe« 
gen,  iiir  iNielloplalleii  zu  arbeilen,  wo  diese  Art  ge- 
wöhnlicli  in  Anwendung  kommt.  Auch  der  Umstand, 
dafil  Mareaiiioii,  der  gröikte  itaUeniaebo  Kupfwtecher, 
ms  der  Werkstatt  des  Francia  Lervorgci^angen,  ist 
der  Anualime,  daik  er  selbst  seiton  gestochen^  lui^ 
mein  guoitig. 

Unter  itom  alten  Miniataren  ist  die  unter  Glat 
nnd  lialmien  aui^chiingte,  welche  einen  in  einer  Land- 
sehai^  knioenden  Uitter  im  goldenen  Uoraiseh  vor- 
stellt, dem  in  der  Luft  der  yon  Cherubim  und.Se* 
raphim  umgebene  Gott  \  aler  erscheint  ,  während  iu 
Abgründen  Verdammte  von  ieuieln  gequält  .W6rd£n, 
bei  weitem  die  wichtigste.  Wie  schon  Passayant 
bemerkt,  gehört  sie  zu  einer  Folge  von  4D  Miniar 
turen  im  JbcsiU  des  Herrn  Georg  Brentano  in 
Frankfurt  am  Hain,  welche  für  den  Maitre  Etienne 
Cheralier,  Sohatameister  yon  Frankreich  unter  K5« 
nig  Oarl  VII.,  gemacht  worden,  und  wahrscheinlicli 
euist  aein  Gebetbuch  geschmückt  haben.  Sie  rühren 
▼on  dem  grölsten  französischen  Miniaturmaler  des 
15lcn  Jahrhunderts.  Jehan  Fouquet  von  Tours, 
Maler  des  Königs  Ludwig  XI.,  her.  *)  Sie  sklicu  ia 
Rickncht  der  tre£&ichen,  geistreichen  Erfindung,  weU 
che  einen  gro&en  Meister  verrath,  wie  in  der  künst- 
lerischen Ausbildung  auf  einer  ungemeiucu  iiohe. 

Eine  antike  fiüaie  .eines ,  Jünglings^  iu  clirraci- 
schem  Marmor,  in  Form  und  Ausdruck  dem  ältesten 
Sohn  des  Laukoon  ähnlich,  ist  von  sehr  edlem  St^I, 
mgameinem  Leben  und  der  sorgOiliigsieii  Aii^eit«  fie« 


'  ffy  Dm  Beweis  hierüber  weiter  unten.  '  v  j 
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sonders  ist  das  antike  Stück  des  Bäkes  und  die  Be* 

handlang  des  Haares  höchst  fein*  Nase  und  Ohren 
sind  neui  auch  etwas  vom  Kinn,  imd  an  der  Ober» 
lippe  meisterlich  in  Wachs  ergänst. 

Yoü  der  schönsten  Art  ist  ein  ungefähr  zehu 
*  Zoll  hoher  Candelaber  von  Bronze,  dessen  unterer 
Theil  Yon  einer  sitxenden  weibliehikn  Figar  gebildet 
wild,  welche  einen  Kranz  hält.  Die  iix'ie.  ^craziöse 
Eründung  gehört  der  Epoche  voUeniieier  Kunst  an,  i 
die  feine  individuelle  Ausbildung  aengt  fiir  emen 
geschickten  Meister.  Dieses  Kleinod,  welches  der 
geübte  Kenner  Millingen  für 'den  Besitzer  in  Italien 
^>rwoi:ben^  ist  leider  in  der  Epidermis  sehr  angegriffen. 

Unter  den  nerlichen  Gegenständen,  des  antikisa 
Schmucks  in  Gold,  den  Uhrringen,  8pangen,  wodurch 
einem  so  manche  Beschreibungen  der  alten  Dichter 
,  yeranschanlicht 'l^erden,  finden  sich  auch  ganze,  «in 
dünnen  Goldblättchen  ausgeschlagenc  Figuren.  Das 
Hauptstück  ist  ein  goldnes-Uund  von  ungefähr  2^  Z. 
im  Durdimesser,  deäsen  Arbeit  so  reich  und  knnat- 
lieh,  wie  man  sie  nur  immer  in  unseren  Tagen  ma- 
chen könnte.  *  .  .  / 

Von  den  vielen  grieehisdien  Vasen  «in  gebratt»- 
lern  Thon  sind  fünf,  zum  Theil  sehr  grofse  im  tdtev^ 
thümlichen  Geschmack  mit  schwais^n  Eigurcn  auf 
gelbem  Grunde,  von  namfaaftcr.fiedeutung»  Eine  flacht 
Schaale,  '$ßa£  deren  Inbcrer  Seite  fftnf  sich^nodt  der 
Strigil  reinigende  und  fünf  sich  waschende  Jüng- 
linge gelb  auf  Schwarzeln  (gründe  vorgestellt  sind) 
gehört  in  Grazie  der  Erfindung,  in  Schönheit  und 
Eleganz  der  Ausführung  zu  den  Gelalsen  ersten  Ran-f 
ges.  Sie  wird  in  dieser  Sammlung  nur  noch  über-  , 
troffen  von  einar  yasa]tait  nmdeoi« Ablauf  msHk  iinten. 
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SO  dais  sie  in  einen  eigenen  Uhtet^afz  liinein^eset^t 
werden  imiis.  £»  ist  darauf  abcnltib  in  -roihcn  Fit 
gnren  der  Kampf  des  AeUll  mit  der  PentbesUea  vor^ 
gestellt.  Diese  ans  13  Figuren  bestehende  Coinpoi 
nti»n  ist  nicht  allein  Ton  allen  dieses  Ge^geostandeei 
aoodem  "ftberbanpt  'alfaSn-Darstelhlnged  vw  KAnh 
plea,  welche  ich  bisher  auf  \  asen  ^rsehien,  au  Scliö^i 
heit  imd  Mannigfaltigkeit  der  Motive,  au  Meisterschaft 
der  ZMchnang)  an  Geisl^  ood  f  einhegt  der  Aitfh 
f&hrung  bei  weitem  die  ausgezeichnetste.  •Se'Stefet 
auf  der  glücklichen  Grenze  zwischen  dem  streugeu 
ud  ^gua  freien  Sij\i  .wie  denn  in  den  Oetiehtmi 
noeb  Spuren,  des^  AltciHlifimUche»  übri^;  sind.  W«4 
mufste.ein  Volk,  welches  in  den  eiii^ca  Grenzen  ei- 
neV'  so  beschrfinkten. Technik,  in  der  immer  nur  uu* 
lergedrdnetefi  SphSr^  der  ¥ersterung  ^ote  Geftften« 
so  BewunderiniijsNVÜrdiges  s^elcistet  hat»  erst  liei  vor- 
bringen, wenn  es  in  nationalen  Denkmalen  von  gro» 
iaem  Umfange  alte.  Mtttei  der  Zteicbnnng,  Hodeljuniilg 
und  Färbung  frei  geltend  machen  konnte? 

Um  meine  Kenutniis  der  voruehmsten  früheren 
englischen  Maler  an'^ervollst&ndigen,  habeiieh  dieMi^ 
iet^fien  besehen^  wddie  James  Barry  in 'dem  liooal 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  schönen  Künste 
Hl  AdelpU  vom  Jahre,  1777  bis  1783  ansgeiföhrt  bat« 
In  fünf  grolsen  Bildern  hat  er  es  v^meht,  die  rem 
schiedenen  Zustände  menschlicher  Ctiliiir.  in  einem 
sechsten  die  Belohnung  derjenigen,  durch  welche  aio 
IMieigefiEifart  worden,  darrasteUen.'  Diese  Bilder  n^ 
men  die  vier  Wände  des  geräumigen  Versaramlungs- 
saals  ein.  Gewifs  Z4^ichnet  sich  dieser  Gedanke  an 
Qrif^nalität  und  Grofiasti^elt  vor  iXtmk  ,der  Igleteb* 
zeitigen  Künstler  r&hinli<^  aiüs..-  Besondere  Ameikeni'' 

18**  . 
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Bimg  aber  Terdient  die  ans  der  lebhaftesten  Begeista- 
rang  des  ganft  tabemittelteii  Künstle»  f&r  seinen  Ge* 
genstand  hervorgehende  Selbstaafopferung,  diese  Bil- 
der unentgeltlich  auszuführen.  Auch  gegen  die  Auf- 
fimoBg  der  ersten  drei  Bilder  lälst  sieh  iiiehta  etn- 
wenden.  Der  älteste  Zostand  der  HIrtenTMker,  nnd 
die  Art  von  Lehre  und  Bildung,  welche,  sie  empfan- 
gen, fei  dareh  den  Singer  Orpheus^  welcher  durch 
die  Tftne  seiner  Lyra  jene  Nntnrmenschen  um  sieh 
Tersammelt  hat,  sehr  glücklich  ausgedrückt.  Das- 
selbe läfst  sich  von  dem  Erntelest  sagen,  um  den 
Mheren  Cultnrstand  des  Acker-  mid  Weinbanes  in 
bezeichnen,  ^^eIchem  die  Verleiher  Ceres  und  Bac- 
chus wohlgefällig  aus  den  Wolken  zuschauen.  •  Der 
faftehste  Züstaad  kiinstterisdier,  iateUcelneUec  und 
ethischer  Bildung  konnte  wehl  nicht  leicht  besser 
veranschaulicht  werden,  als  durch  die  Krönung  der 
olynpisdien  Siegsir  im  Angesicht  der  Helden,  Stattta^ 
niftnner.  Dichter  wki  Weisen  des  leiten  Griechenlands. 
Die  Begeisterung,  welche  aus  diesen  drei  Bildciu 
spricht,  die  vielen  glücklichen  flf«tive,  lassen  einen 
Äer  s6  »änciie  Mängel  der  Zekiinung  hinsehen;  dw 
aiitik  -  idealische  Gelialt  macht  selbst  keine  dringende 
Anforderung  an  Naturvvahrheit  der  i  arbe,  so  dafs  man  . 
sich  selbst  den  einft^migen,  sehweren  Ton  gefoUen 
lä&t.  Leider  hat  nun  aber  Barry  nicht  gefühlt^  dafs 
er  seine  Aufgabe  consequent  in  dieser  ideellen  Sphäre 
durcfafiifaren  mofste,  sondern  in  den  drei  anderen  fiil« 
dem  ein  Gemisdi  von  ideellen  Figuren  mit  Porfrai- 
teu  im  Zeitcostum  gemacht,  welches  jedem  gebildete 
Sinn  widerstrebt  nnd  die  Einheit  des  Ganiien  anf- 

# 

bebt  Der  Kostand  des  Uftbenden  Handds  durch  den 
Trion^  der  Themse,  ,  wo  Nereiden  und  Tritonen  mä 
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EhreDHiännern  wie  Diake,  Raleigh,  Cook  gepaart 
eiad,  macht  euieii  lächerlichen  Eindmok.  Die  Ver> 
«ammlinig  der  damaligen  ttitglieder  der  Getelbdiall 
föp  Beförderung  der  Kütisle  und  Fabriken,  woi  in  die 
jährlieheu  PräMiem  auBgetheiit  werden,  bildet  den 
Inhalt  des  ftaften  Bildet,  imd  UKkt  einen  gUddidi 
aiif  dem  Boden  der  alltäglichsten  Prosa  anlangen, 
während  hier  doch  der  {ganzen  Auijgabe  nach  eine 
Steigeiiing  Tarbinden  mib  eoUte.  Das  daran  gren- 
sende  El^am  kann  Ar  diese  AUcüUnng  nar  .weiug 
Trost  gewähren^  denn  es  macht  den  Eindruck  einer 
Siaskerade,  in  weldher  es  nidU  an  griechischen,  Italic 
.  sdien»nritt»lalteriiclien€3ttract6ftnask^ 

sten,  ehrenfesten  En  Isländer  daneben  aber  solche  phan- 
tastische Mummei*ei  billig  versehniäht  haben.  Die 
oben  gerftgten  MSngel  der  Ffirbnng  fallen  bei  diesen  mH; 
Porlraiten  angehäuften  Bildern  sehr  unangenehm  auf. 

Um  den  gegenwärtigen  Stand  der  Malerei  in  En^ 
knid  an  ühmehen,  Uetet  die  Ansstettnng  der  Aka^ 
demie  der  Kttnste  in  Somersetlionse  die  beste  Gele- 
genheit dar.  Die  il>i8  i^egeusiäuder  weiche  der  Ca- 
tafeg  imthilt,  sind  in  sieben,  in  drei  StodLweriMi 
befindliehoi  Räumen  Terlbeilt.  Ton  denen  di^  drei 
vornehmsten  ihr  Licht  von  oben  enipiangen.  Der  Ge- 
aammtetndruck  ist  keineswegs  bd^iedigend.  Die  grofte 
Masse  der  BiUer  seigt,  mit  denen  der  älteren  eng- 
lischen Maler  verglichen,  eine  zunehmende  Verfla- 
chung und  Verwilderung.  Individuelle  Beseelung, 
Zieichnang,  Wakrbeit  der  CWbe,  fieifrige  Ausfiihrung, 
sucht  man  hier  umsonst.  Alles  läuft  darauf  hinaus, 
«durch  die  grellsten  Gegensätze,  die  schreiendsten  Far- 
besB  einen  bedeatunaslasen  Knalleffect  hervonnbrin- 
gen.  Bei  nibarar  Bdtaditnng  findM  man  indefr  ensa 
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mäfsi^c  Anzahl  von  Bildern,  ^hSkt  eine  T^mlit^ 
Ausuaiime  hiervon  machen.  Von  der  höheren  lü- 
storieiiniakxrel  ist  gar  siohts  YMmaliemi.  ll«tor  den 
^dern,  «welelie  sich  isdefe-  dödi*  4m  Gebiet:  A^nd^ 
ben  annähern,  zeichnen  sich  eini^  sehr  vortheilhail 
aus*  Dahin  gehdrt  von  Wilkie  Golmnlii»,  iwtelcher 
im  dem  apaaisdien  Kloster  Santa»  Maria  de^  Babida 
einem  Mönch  seinen  Entdeckuncsplan  auf  einer  Karle 
Tordemonsirirt.  Der  Gegenstand  ist  nicht  glücklich 
ftr  die  Malerei,  da  Ae-  nii&t  aintfilttide  dst^  die  De- 
* monstration  selbst,  als  d^s  eigenilich  Interessante, 
dai  zustellen.  In  der  Ausführung  spricht  sich  ein  ent- 
sekiedeniar  EinAols  des  EindAieks  nins,  ^ftekken^die 
BUdci-df*  groben  «fMuiischcn  Meüter,  eines  VelaB- 
quez  imd  Murillo,  während  eines  längeren  Aufenthalts 
ittt .'Spanita  auf  - Wiilde  gemadit^habeni  tDuroh  die 
tiefen  Massen '  yott  HeUdtnIbel,' die  »ges&ttigten,  daa* 
kelrothen  uud  violetten  Gewänder,  im  Gegensatz  zu 
hellen  Lic)item^  ist  die  Wifkaajg  .des  inreii  und  meir 
stedüdi  gemalten  Bildee  sehr  groA.  '.  'iDi&  ongefiflnr 
'}  Icbensgrofsen  Köpfe  sind  zwar  würdig  und  JeijciuJig, 
f  JUaben  aber  niclit  die  Feiuhoit  und  «Schärte  der  Ct^* 
raieteristik  seiner  früheren  Büder.  '  t 
> .  i  Zitaiäehst nenne  ich  von  Eastlake  Pilger,  welche 
im  Jahi'e  des  Jubiläums  beim  ersten  Anblick  von  Rom 
Ten  einer  Anhöhe  .sieh  den  Aenfeeningen  einer  b^> 
visierten  Andieht  nlierlassen.  ffineiivriite'4uid  feine 
Empiiudung,  ein  Streben  nach  Schönheit  und  Fhiüs 
der«  Linien, '  eine  geniUftigte  Handenie /der  «FäriMing 
maofaen  dieses  Bild  sehr  anuel^nd,  «dein  indeft  in 
den  t  ijizchien  Tlieilen  eine  etwas  gröfsere  Abrnndung 
au  wünschen  wik'e,,.  Dieser  Mangel  an  Uebertreibung 

endobeiiUbiiden'  msisUii  JBngUndmi  .beii  £aällake  da 

Kälte  uud  Steiflieit! 
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I»  emtgeu  Bildern  von  Etty,  z.  B.  Venus  mit 
ilu'eu  (iesjjielinnen.  Pluidria  und  Cyraochles  üus  Spenr 
oer's  Feeiikäii^iiH  i^tPiiimtaMe,  ßefiiU  6iMe  m4 
teehniflclie  Ge^andlhei)!  ntehi  stt' ^Tetkennen;  dpcli 
%vjederholt  sich  in  den  Köpfen  za  einiumiig  das 
grieduicke  PtiolU, .  «ittd  sMinche  Sieiiimgtti  übdv 
tmbe«!,  stoireii  die  gi  eUen  Fatbea:  OevWnd»  Aift 
sehr  die  Jlarmonic.        *  ,f 

Sehr  xahircicli  «uid  dagegea  die  eigeoUidien 
Ckoirebilder*  .  • .  :  .    i  t 

Besonders  beliebt  ist  in  diesem  Fach  der  Arne? 
rikan^  jLeslie;  doch  konnten  seine  beiden  JiUilar 
in  diAB^  Amsteüüiig,  idie  b^amte  (äeschicble  vom 
Ei  d«8  CMoflibua  «md  GnlliTer*«  Einftlieung  bei  d(»r 
Königin  von  Brobdiugiiag«  mir  seinen  Ruf  nicht  redit^ 
fertigen;  denn  m  einer  affeetirlen  Auffassung  geiteUl 
aidi  darin  eio  bald  asieg^l^  bald  sosenrothaa^TPkiaeh, 
die  Zusammenstellung  der  schreien (Islcn  Couliasllai- 
.  ben  und  eine  sehr  üüciiiige  Behaudliiiif^i  .  Ueberdem 
«ignei  cidi  der  JMaie.  Gegenstand  f a^'>nidit  fbr  die 
Malerei,  denn  Gulli  \  er  erscheint  darin  auf  dem  Tiscli 
ab  eine  kleine  Puppe  und^die  BrobiUugnaga  ganz^  ak 
gewöhnliche  Mensehen»  ' 

Diielto  fcröfeere  Freude  empfand  feh  über  dfo  Bü« 
der  des  Ed\vin  Landseer,  welcher  Menschen  und 
Tlaiete  .niit  feinem  physiognemiiacben  Sin»,  anf  daa 
Lebendigste  auilafat,  und  in  einem  aeliden.  bipasto 
in  allen  Theilen  in  wahrer  und  klarer  Färbung  mit 
geistreich  und  J^eicht  spielendem  Pinsel  ausführt.  Jtin 
Sehinnoel  und  zweiHnnda,  Li^^UiUgathiere  tke.Prin«« 
zen  Geor^  von  Cambridge,  gchurcn  z\i  den  besten 
ThiorpoiUaiten,  welche  ich  kenne^  und  .dabai.  macUt 

'  daa.Gan^e  ein  BUd  xon  vielar  JUaltmig.  .         .  . , 
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Unter  dtn-N^üMgen,  GenrenMlefn  cddmea  sieb 
noch  aus:  T.  Uwius,  Ton  dem  eine  Gruppe  aus  dem 
.  Fest  der  Madonna  del  Aren  in  Neapel  mieb  besonden. 
aiM|irach,  W.  Colli ns,  der  das  Leben  der  engUarfien 

Fischer  und  Landleuite  mit  Glück  behandelt,  nur  im 
IMacb  öfter  ins  Zdegebotlie  £äUt,  J.  Siephanoff,  T. 
raerby;  V.  WilUamt,  H.  Wyntt,  A.  Cooper,  J.  Wood^ 

N«  J.  Crowley,  S.  T;i\loi  .  Spindler. 

Am  breitesten  macbi  sich  in  der  AusstelluDg  das 
Fach  der  Portraite,  deren  yiele-  in  ganw-  nnd  halber 
Figur  vorhanden  sind.  Das  Vorwalten  dieser  Gat- 
tnng  ist  immer  ein  Beweis,  dafs  es  mit  dem  Sinn 
f&r  Knnet  nidit  besonders  beeteüt  ist^  denn  nidit  die 
Hebe  anr  Konat^  sondern  lefigfidi  ilie  LMIe  m  sidk 
selbst  oder  zu  nahen  Angehörigen  ist  die  Ursache, 
welche  gewöhnlich  «Be  Poriratte  Ina  Ikiscin  nift. 

Der  Herzog  TOnWellingion  in  gancer  Fiy^  von 
Wilkie  zeichnet  sich  durch  geistreiche  Aullassimg, 
kriiUge  Färbung,  meisterliche  Haltung  aus.  Noch 
mehr  aber  aagte  mir  das  Portrait  des  Sir  James 
M'Gregor  zu.  Der  Kopf  ist  in  hreiler,  freier  Weise 
treüüich  im  Kinseinen  modelürt,  die  tieie,  satte  Far* 
benstimmung  von  grofser  Elegana  nnd  gans  dgen- 
thümlichem  Reiz.  Unter  dm  ciirentlichen  Portrait- 
malern  befindet  sich  keiner,  weicher  dem  Sir  Tho- 
mas LawMMe  gleiob  kirne.  Dm  Verdienst  der  Aeiin<- 
liehkeit  nnd  derHaltmig  *wtrd- lilemand  den  meisten 
Porlraiten  des  Th.  Phillips,  des  Sir  Martin  iShee,  des 
H.  W.  Piokersgill,  des  U;  P.  Briggs' absprechen  kte* 
nen,  nnr  m6obte  loh  Anffasswig  und  Beiumdinng  bei 
den  ersten  Beiden  ofUr  zu  zahm,  bei  dem  Dritten  tM 
wild  nennen.  Dur4^  lebendige  Auflassung^  UalUmg 
und  fleilsige  Beencligung  xeidnete  sieh  ein  mitenli» 


* 
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dies  Portrait  von  F.  R.  Say  vortheiUiaft  aus.  Aueh 
6.  Riehmond,  F.  Craickshaak,  und  die  MalerinneB 
W.  Carpeater  und  Pemm  wtrikmtn  iMmlidie  Er- 
wähnung. 

Das  Fach  der  Landschaften  ist  ziemliek  stark 
besaut  Von  dem  trefflidieD  Callo^tt  spradi  mich 
bemider»  eine  Gtaiposiiien  mit  Motiren  vom  6ar^ 
dasee  durch  die  a&arte  Kuhle  upd  ieiue  liaiinome, 
dne  Bnhe  Ton  Laadkiilen  im.  MHttif;  dnrdi  die  ent» 
sdiiedebe  Bdeuehtung  md  :den  kiAfligen  Effect  tu« 
Seine  correcte  Zeichnung,  sein  gewählter  Geschmack 
gewähren  ihm  überall  vor  den  meisten  solBei*  Land«- 
laute  einen  groften  VorlhdL! 

Ich  hemiihie  micli,  auch  die  Laadschaften  des  so 
belichteu  Maiers  Turner  anfzusuchen,  der  durcli  seine 
Tiden,  oft  «ebr  geistrdchen  Compodtiopen  för  Aham* 
nadie  nnd  «onsiige  Bücher,  weldie  darin  in  den  aier- 
liebsten  Statiistichen  prangen,  in  gans  Europa  be» 
katet  ist.  leb  tiMte  aber  kaaaa  «midöii  Augen,  ab 
idk  in  einer  Ansieht  von  Efarenkrdteostdn  imd  dea 
Brandes  der  Parliamentshäuser  eine  solche  Flüchtig- 
keit der  Behandinog^  einen  so  gändkben  Mangd  an 
Wdirfadt  €uid,  wie  er  anr  bisher  noch  niehi  ▼oi^ge* 
kommen.  Es  ist  hier  geluni^^eii,  grelle,  geschminkte 
Bimtbeit  mit  einem  allgemein  nebuÜstiscben;  Wesen 
wa  Tereiaigen.  Mandie  En^änder  aehen  idiese  gäas» 
liehe  Verwilderuns;  eines  bedeutehden*  Talents  sehr 
woiil  ein,  viele  bewundern  aber  dergleicb^  Bilder 
ak  besonders  kfthn  und' geistreidi.  - 

Sebr  maiehesS  aittd  dagegen  die  Landschaften 
und  Seeküsten  des  C.  Stanfield.  Die  Compositio- 
iieo  siad  sehr  mderi^,  die  Betencfatungcn  entschie- 
den,' die  £irbttng  von  grober  Saftig)k«H  und  finBehe, 
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die  Lüfte  ▼öQ  -besöiidiereF  Klaeiieii,  idm  Wimm  naft^ 
imd  in  '4kt  Bewegung  gut^Yerstaiideii. 

'  Wlchßtdem  zeigen  sich  J.  Landells.  F.  R.  Lee, 
E.  W>  Cooke,  C.  R.  Stanley  als  gescliickie  JUakr  in 
dtesiem.'li^cilL':*  '-s  v.-)  -, 

In  dem  Fach  der  Stilliebcn,  der  Früchte-  und 
Bliunenmalereii  fehlt  es  nicht  an  einigen  ausge^db« 
nefleti  MUern.'  i  £m'  Bild>  der  letzten  Art  Toa  Y. 
Bartholome w  U^ft  in  Anordnung«  Tiefe  imd  Glnth 
der  Färbest  genauer  Ausführung  nichts  zu  wünschen 
Vhng,   Aber  aäcb -R.  eoUs,  R.  Bolten,  T.  Leets 

Einen  sehr  erheblichen  Zweig  der  eoglichen  ]\Ia- 
larei)  madien  di»  i&  \ya8ser(arben  ausgeföiirten  Bil- 
der ausr  Von  der  -Tiel^.iCirift,'  Se^  und  Kliffe 
heit  der  Farbe,  welche  hier  in  dieser  Art  crrcidit 
wird,  hnbe  ick  bisher  keine  Vocsteiiung  gehabt,  und 
didse^i^AMr  ttben  würklich  :eiqen  so  eigentitümlichen 
Reiz  aus,  dals  ich  die  grofse  IkliebUieit  sehr  natür- 
lieh  finde* :  Obgleieb  auch  auf  dieser  Ausstellung  Ei- 
niges di^er  fietiimgi  wibandta  ist,  so^  ist  dach  das 
meiste  in  zw^  andeisn  lu  finden,  weide  ausschliefe 
Kdi  derselben  gewidmet  sind.  Unter  den  Convei^ss- 
tionsmalem  sind  «G.  .Catterinolev  W.  Eirans  utkd  J« 
Fi.  Lewis.fcesei[idisi«.«i  nennen.  Der  Letzte,  erst  kSra- 
lieh  von  einer  Reise  nach  SJ[)anfen  zuröck«;ekomiiieii, 
hat^inige  sel»>  glücklich  dortigem  lieben  und  dortig 
geai  Cäiameter  eriitnonimene  .  Bäder  aosgesiellt,  nur 
haben  bisweilen  seine  Spanierinnen  zu  eciit  ciii:.lisdic 
Gesichter.^  Unter  den  Porlraitmalern  ist  A.  E.  Cha- 
lon  TOPiaMteüode^'  <  Durdt  eine  gesdnnedch^lle  An* 
ordmaigy  eine  gbwisse  Leiehttgkeit  nnd -Eleganii  der 
Anifassnng,  eine  ytcte  Harmonie  in  der,  im  Garnen 
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«ehi!  AiAttw  QBd  gebmkcaito  IfÜbrna^  w«ifc)«r  hier 

alles  zu  bezaubern,  und  die  oft  schwache  Zeidmuug, 
die  groike  ObcrilärJriiehkeit,  die  Oeucrtluttt  mamdattr 
SttüuDgen  Terj^meo  a  mtchni.  Vollto>mwri  t«Jv 
dient  dagegen  seinen  ^rrolscn  Kiif  in  der  Landschaft 
der. .Maler  Copley  l  ieldiDg.  ^eiue  Bilder  haben 
einen  echt  natlomden  Chareeter.  Wie  in  der  hieei» 
gen  Natur  trinkt  das  Auge  mit  wahrer  Wonne  das 
tiefe,  saftige  Grün  ^inerA Viesen  und  Bäume«  uiid 
aii£  dae  Glücklichste  wet6  er  Ueonit  •dü  MeeiV'^i'iial* 
dm  die  begrönfen  Köetto  Englands  un^ifilt.,  iii  Vef* 
biadung  zu  bringen.  Alle  Vorliieiie,  welche  der  Ma- 
lerei dorck  enkMihiedeBe  Gegensätze  von  Lieht  un^ 
SAMm,  oder  dareh  saito>  »Uebergänge  w  .fiebote 
stehen,  macht  er  mit  sicherer  Meisterschaft  geltendf 
uuk  die  £rapp4utesteu  Wirkungen  hervoiwbrijigen. 

Die  nMgezete  Partbie  der  AuaateU^ng  an  ZaU-der 
Stücke,  wie  an  Gehalt,  ist  die  der  Sculpturen.  Ich 
nehme  diese  Gelegenheil  wahr,  um  l)ir  ei^oige  allge- 
meine Bemerkungen  über  den  Stand  dieaer  Kunst  in 
England  mitzntlMiten.  Dieselbe  befindet  sich  meines 
Eraehtens  im  Ganzen  auf  einer  viel  njiedrigeren  Stufe 
ab  die  MalmL  Die  Uasachen  hi^nron,sind  theila  iM 
dem  Publicmn,  thttk  in  den  J^finetkni  selbst  aufiraea»- 
chen.  Es  gehört  ein  viel  höherer  Slandpuiici  der  JiiU 
duag  dazu^  Gefallen  an. einem  Werk  der  Sculptui^ i als 
M  einem  der  Malerei  ftn.finden,  daher  findet  man  alMdi 
bei  dcD  anderen  cultivirlen  Nationen  Europa's  den  Ge- 
schmack an  Gemälden  ungleich  mehr  verbreitet.  Bei 
•dtt  meisten  defsethen  trji§tt  übtetdem  der  geringe  Wcdilr 
'Stand  daan  bei,  die  immer /sAr  kostbaise  AmCifchrnng 
.Yon  etwas  bedeutenderen ^auiptuicn  noch  seitner  zn 
«naehem  -  Ipa  £if land^iUKi  die  gmfae  Ver brritniis  (mn 
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iassen  würde,  wird  die  AusübuDg  dutch  einen  ande- 
ren UiBfiUuid  yerkümoiert  Die  SciUptar,  welche  auf 
^dier  £otbi' aftigcwieaea;  iai^  kum  >  B«r  4k  *eiM  Mte 
Stiife  d«r  Ai»biMaiig'emiclttD,')fi^  es  üxr  meiitbA 
TergÖDnt  ist,  die  Fonnen  des  meoscblichea  Körpeis 
•m^der  ikiTerMliten.Sehtoheiit  dMiisteUeii,  sie 
IM»  dar  ecAdpfariBdirä  Hml  der^tillofaeD  Natur  her: 
vorgegangen  sind.  Nun-  sind  aber  die  meisten  Eng- 
läBfler  4iuroh.eiiieini£sverstaDdeae  Prüderie  geg^n  dk 
Itevteiliing  dM'Naoktc&'fldbir.MtadMeden  eingeMai- 
men^  wodurch  denn  die  Sphäre,  worin  sich  die  Sciil- 
^tur  AU' ■bet¥egen  hat  ,  sehr  bescliriuikt  wird*  Mib- 
TCfftandm  mvoA  Jenes  ^efilfal  nemutn«.  weii  der 
reine  und  edle  Sinn,  womit  der  echte  Kunstler  die 
Natorfictnea  iiufiialiit^  mMl  huherea  kunst zwecken, 
dtr. ihren  Ünproog  M|fl  der  Hand  der  Geilheit  be> 
fafadendeti  ächlkiheit,^deitt  Asedcuck  geisfifer  Bcsi^ 
hungeo,  verwendet,  den  Lezug  auf  .Geschlechtsvei^ 
MUniese  auseehlicifat,  und  dergleidiira  bei  nnbefaa* 
^nen  und  wahrhaft  von  dem  ktestlerischen  Cehalt 
eines  Werks  ergritreuen  Beschauern  ^ar  nicht  auf- 
kooimea  läist.  In  dieser  Hdüigung  des  Nackten  Vief^ 
recht  eigentlioh  die.  orhabene  Unschuld  der  KmtL 
Im  gleichen  Sinne  spricht  sich  Gülhc  im  7(eii  lirlcf 
seines  vortroiüiehen  Aulsat^es  „der  Sanmder  und  die 
Solnigen^^  Bei  a»  bemndten  üaMtänden  .daif  raas 
aidi  nlchl  iwhdem ,  dafs  viellei<^ht  neun  Zehntheile 
aller  Scuipturen,  welche  in  England  gemacht  wei^ 
den,  aas  B&s^en  »und  Ptelrtuistatnea  bealehen.  Dais 
aber  selbst  diese,  gesämel§e  ^denn  .Weike  freierer 
Kunst,  ^den  höheren '  Anforderungen  eoMb  gebildeten 
iCunatsfaiiis/ meist  sieht  cQlaprech^en,^llBra»  sindaikc- 
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dings  ^eKfiSillar  selbst  Selmld.  I>er8dioii  bet.dsn 
endlichen  lUalem  gei-ügte  Mangel  dea  Gelüiils  für  Form 
«ad  jUnie  wirkt  lueiMiQeh  «agMek  BiidittiMligar»  4» 
mdi  die  Sedlptol»  h<Kiq>tsX|jilieb.  dnpoh  diese»  Eigen- 
schalten geltend  niackeh  mufs,  während  der  Malerei 
i&  den  Farben  noch  immer  ein  groAes  und  dankbarer  v 
Spiebttum  «brig  Ueiiit.  Voni  sicht  aiiilder  ystdsvb- 
Uchen  Folgen  ist,  dnfs  das  V  erhältnifs  der  Sculpliir 
«II  ihrem  Vorbilde  der  Natur  seilen  richtig  ^anijgeiatit 
wird.  Ein  Theil  4er  Mdluiiier.  tsl  in  etiler  sn  fmh 
traitartigen,  der  Genremalerei  yerwandten  Auffdssung 
befau^n^  so  dafe  aucii  alle  zufälligen  Details  der 
Kleidung  .neebgeahmt  weodenv  ^  .anderer  Meiisigt 
'sieb  einer  leisren  und  wwakren  I4ea)i1il9'«iind  «tet 
in  eine  unbestimmte,  vcrschwüiiiuiene  Weiche  aus. 
Bstmchteii  wir  jeUi  einige  der  «wunhefteitten.  BiU- 
>hsB«r  eifwsi  «ilAerl     .  V     .  ; 

Der  berühmteste  und  beliebteste  von  allen  ist 
jetäbt  F.  L.  Chantrf.  £r  ist  wirklich  ein  höchst 
liedtaMdea  Talani  m  der.Mtnrelisitiiciieft  iUnhttung, 
so  dafs  alle,  weiche  von  der  Sculptur  nidkts  weiter 
verlaugeu,  als  dais  eiu  jeder  Gcgt^nstand  darin  ganz 
/derselben  Weise  wiiideeg^Bsben  kt,  wiA,er  in  ider. 
Dlatwr  evseheint,  von  seinen  'Werktm-faiiifig  eek  hb- 
friedigt  seiu  mÜLssen.  .  Wer  aber  die  höhere  Anfor- 
.flcmmg  maeht,  dsls  in  der  Sculptnr  bei  «der  Nachah- 
Aiotig  4er  Nato '^e  Modffi  welehe 

durcli  den  sinnlichen  Eindruck  des  Blaterials,  worin 
4er  Bildiiauer  arbeitet,  z«  B.  des  Steins,  ocicr  der 
BffMse,  /bedingt  wird.,  mdeht»  eUerdings  Vieles 
wünschen  übrig  haben.  Der  Bildhauer  soll  nämlich 
'  daiauf  ausgehen,  uns  in  seinem  Werk  deu  rein,  sinn- 
ttdien.  fiindrwk •  des  StettiUecks.*ed«r  des-  Bnm  t  .eis 
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machen.  Dieses  erreicht  er  aber  vorzöglich  dm  ch  ciue 
'fliekenariige  HehittdbBg.  SUri»  AusiadungeB,  wie 
mmAie  Ge^enMMe^  i:  Huwriocken,  Gewandftiteii 
dick(>r  Sloll'o,  sie  in  der  Wii  kiiclikeit  machen,  vermei- 
det er,  weil  sie  uns  in  Stein  als  dioke  Wulste  zu  «ehr 
-cbs  Material  enpfindett»  lassen^  «md  eiBeo  plompeiit 

schwerfälligen,  von  ihren  Vorbildern  in  der  Wh-k- 
^Hehkeit  verschiedenen  Eindruck  ma^ea  würden.  Bei 
4e9  efferdefiiebeA'£i4idlmiigen  taber  wei&  er  dadureii 
den  EtwdnM&vfli»  Masse  zu  mäfsigen,  dafs  er  sie  durch 
melir  oder  minder  starke  V  ertiefungen  in  mehrere 
PartUeft  snittlt  and  d«d«Ndi  bricht.  AUe  eigentliche 
•y^Krtiefimgeii  er  endiieb  in  grober -SkMrfe  «d 
Bestimmtheit  aus.  Dieken  Principien  verdanken  die 
antiken  Sculp^tiw  meinen  grefeen  -Theil  ihrer  wiAt- 
geftlligen  Wirkniig.  Die  Werke  iron  Chanfiy  sagen 
daher  dem  £:ol)il(]e1en  Änge  in  dem  Grade  zn,  als 
^er  Mangel  der  Beobachtung  jener  Principien  minder 
tl6re«d'«tf  ifanen*  anffilUf*  :>ABi  wenigsten  ist  dfeees 
bei  den  Bülten  der  FalK  welche  durrh  ihre  Aehn- 
lichkeit,  Lebendigkeit  und  fleüisige,  öfter  sehr  ge- 
flbltevAnaffthrüBgtseliitaBBiehendsind;  ^jSvendenr  tat 
dies^  Mangel  schon 'bei  den  Portraitstatnen,  welche 
durch  die  an  guten  «Motiven  leeren  und  schweren  i^e- 
wandmasadia  ein  eehweriUUgea,  plompea,  QnoirgaBi- 
aehea  AnaeiMfi'tbabem'  "Am-  widrigateii  eraeheittt*er 
aber  bei  freien^  idc^lischeu  Composition'en,  an  wel- 
chen die  Anniith> der. Erfindung 9  die  Etaförmigkeit 
der  Cesi^btais  der' Mangel  an  .Graite  iind  an  4Mhveaa 
Verständnffe  der  Formen,  die  Beobachliuig  von  aller- 
lei bei  dem  Portrait  »noch  eher  zulässigen  Zoialüg- 
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kleiueren  Denkmalen,  welche  icb  in  der  weitläufti*  . 
gett  Werkitilt  Chantry'»  JMk^  gefieiea  inir  daher  Mb 
die 'am  besten,  bd  welehen  eine  iraae  Niwihehomrig 

derPsatur  am  nicisleii  ausreicht,  %vic  z.  11  schlafende 
Fraaea  nad  iuiider.  Fast  am  wenigsten  woUte  mir 
dagegen  eine  ooloesale  Reiteiakalae  beliagen.'  Sti 
fscn  Veihältnisscn  ist  Chantry  nicht  gewachsen.  Das 
Pferd  erschien  mir  besonders  sehr  verfehlt.  Die  Un-*. 
ML  ¥on  bedeotenden.Werkent  welche  dieaer  SMoMik^ 
1er  kl  diiaser  rerkehrten  Riehtte^  liaafiibrt,  mnfe  b^ 
dem  £estecheudcn  dea  Talents,  welches  man  darin 
wabminint,  natürlich  auf  den  Geeehmack  ii»  der  SM^ 
ptttRihier  einen  nngftnsiigen  EiaAaia  anedbenL.  '  . 
Nächst  Chantry  ist  R  i  c  1)  a  r  d  West  m  a  c  ot  l  der. 
*  aajgesehenste  Bildhauer  in  England«:  J^r  ist  ein  f^roA 
teh.iBewimder^'.nnd  feiner  Xenner>  den  Alitike.  hi 
seiner  Werkstatt  sind  die  ewijgen  Masler  der  ScuW 
plnr]^  die  Hauptslücke  der  Elgimnarbles  mit  vielem 
Geiehmack  aufgealeUt.  In  sieinen  'eijpMit  Weiiccn '  ist 
ein  Bestreben  na^h  der  -»itiken  'Waise  wlvitokeiiibar,' 
doch  nicht  immer  mit  Erfolg  gekröoK  Ich  sah  hier 
die  barfthmte  Vase  aus  ememuBliMik  «carairiacluw 
Hiombr^  worauf  anf  der  einen  «SMe!  in  einem  Heitet««^. 
kämpfe  der  Sieg  des  llcrzogs  von  ^VelHngton  übiBr; 
Napoleon  in  der  Sahlacht  bei  Waterloo,  atif  der  an*, 
.detcn  Käiiig  Cieorg  IV.  Tarn  England,  imrie-  er  den 
Frieden  empfangt,  in  Relief  vorgestellt  iist.  Diese 
DarsteUuugeu  liaben  etwas  zu  Allgemeines,  zu  Akada*» 
miadbtea,  *.als  defi»  Jeh  midt  /^ntn  Jiätle-'enptäniiea 
könne;^  Die  Form'  dieses  colAesalMntiAler  Afennor«« 
ged&fae,  dessen  Hohe  ich  nach  dem  Angenmaais  auf 
l&fnfa  acbilMa  nßdhl^  isl.iiniyiesinainei^d«Lfae^ 
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kannten  »Borghesischen •  im'  Loiirre  älifili4;li ,  doch  im 
I^ti»  vngleififa  fiWibiger  |;lüekiMb  <iiBM^davMiUi|| 
dem  oberen  Tiieile.  woran  sich  die  Reliele  befinden^ 
ein  lebendiger  Sdbwufig  in  der  Linie;«  der  untere^ 
vtkktinit  tttsfflieh  iiiMgdßälaieii>iiieimlhi»UflMcm 
xierle  Thcil  macht  sich  vortheilhafler.  Die  fleifeige 
Arbeit -an.  dic«em  colossalcH  Werke,  welche  eineNi- 
•ebe  in  dem  ncaeiii  •Gvb&lde.ider^'Xfatioaalgal&erie  wi 
schmfidfen-bestinkirt  ist,  bleihl  kiiiMF  beiii^ndtiinigft^ 
würdig,  der  Anblick  imposant.  Wcitmacott  ist  ein 
Mttmi  ym,  vielea»  künvtlflriaoheQ  .  Wimir,  waA  venteht 
im  Manmr /mU' mgeMMMSP  WeicU  m  bciimdefafr^ 
leider  artet  aber  scnne  Grazie  oft  in  Geziertheit  aus, 
und  feMi  ihm  zu  sehr  der  Sinn  für  arekiteetoiiisclie 
jkaondnung,  ^Mchefi  Wi^Scd[ptar«MoMiii«iien  nner> 
läfslich  ist.  Denn  das  f:;ebildcte  Aii^e  verlangt  hier 
in  Sick  eniq»rechenden  Massen  und  Linien'  das  Durch» 
^vttliM  efaifli  iMMiiiiRniien'ktaMMRihMv  nui 
wird   durch  das  Streben  nach  einer  ;  Natürlichkeit, 

•  Welche  das  Ansehen  des  reha  Zufälligen  hat.  verletzt 
So  Mk*  ich  km  teineiki  i AMifv  das  fiwkimd  -uuet  Im 

^Kindbette  gestorbenen  Fi^u^  welche 'sidi  ^SKts^fmMi-' 
tet,  während  auf  und  neben  ihr  in  ganz  zuiall igen 

.Stelluogen  Ihre  brt^i'Kiiriw^taiigebirachi  sind;  In 
seiMn  fiMeta  {«rt  W^tmaoolt  VMider  'widhb.  mal  la« 
bendig  als  Cbautry.      *  '  '  . 

£.'Ii»  Baily,  ain  mgleich  wam^ev  gekasolar 

'  «ad  belieMar  Bydhaoer,  «b  dle  fcindcio  TOrigenvaeiA- 
ntet  sich  in  seinen  neneren  Arbeiten  fileichwohl  vor 
ihnen  in  »einem  richtigeren  Gefühl  iiir  Anordnung  und 
Linia*  aas;  fir*  igt*  nü  den»  Saulpiimn  beschiftigt^ 
welche  das  neue  Gebäude  der  Nationalgallerie  areki- 
teataaisek  veraieren  soUen»  Die  Britoania»  zwiscban 
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deü  kfinsiliHriaeh  amgoUldelea  U^rtB  «nd  läiiboni 
des  engliMhen  > Wappen^*  -m  ym  «vrei*andtee  a|le» 

gorische  Figuren  haben  in  den  IVlotiven  das  Kuhi^e. 
Geradlinige,  wie  es  für  solchen  Zweck  geziemt.  Auch 
dia  Aiiordiining  der  Figiiren  Ar  du  ^eMfeid  jst  ia 
sich  entsprechenden  Massen  deutlich  und  bequem. 
Dagegen  ist  leider  das  andere  durch  Ueberladong  yer- 
worrea,  durch  eiai  zu  cnfsofaiedettea  Streben  der  Fi* 
gnren  nach  einer  Seite  hin  den  architectonischen  Sinn 
beieidigeiid«  Das  Monument  eines  Arztes^  Hygiea  ne* 
ben  der  Urne  die  Schlange  fiiitenidi^  epiwA  mick,  vn* 
geachttt"  der  'GewÖhnliehkeit  dieses  Gedankens,  4mA 
das  Geiiiiil  für  Linie,  die  wahre  Rtdie  im  Motiv,  das 
£die  nnd  SveHe  das  Gestalt  und  das  gute  Gewand 
sehr  an.  In  anderen  Denkmalen ,  B.  schlafenden 
Fr«iuen  mit  Kindern^  thut  sich  ein  Irbliaftcr  Sinn  für 
schöne  Formen,  ein  inniges  Gefühl  für  das  Kührende 
kond.  Vetsehiedene  BQsteh,  ss.  B.  die  des  Lord  Brang* 
ham,  zoichncn  sicli  eodiich  durch  geistreiche  An^ 
fassung  und  eine  den  oben  angefuhilen  Gesetaen  f&r 
Haatik  angemeasene  Behandlung  ans* 

Mehr  Liniengefuhl  ood  Streben  nach  architeclo- 
nischer. Anordnung^  als  bei  den  meisten  englisch» 
Biidhanem,  fand  loh  auch  in  sechs,  &brigcna  T^enigep 
ansgefahrteDf  atte^iwdien  Fignren  des  BilAaners 
Georg  Rennie,  welche  Zwickel  in  einem  Theil  der 
Bank  »treu,  so  der  geistreiche  und  liriienswürdige 
Aiehiteet  Richard  Geickerell  kAnUeh  ansgeflllni 
hat.  Die  persönliche  Bekanntschaft  dicacr  beiden 
Männer,  welche  von«  wahi^r  Begeisterung.  £Br  die 
Knnsl  beseek  sind,  «ra^  mir  hftchsi  nngänekn.  Die 
Statue  eines  Knaben  in  Marmor  in  dem  Atelier  von 
Rennie  ist  daför  desto^üüger  in  jener  anaiafaenden 
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Hagerkeit  ausgefiilii^ ,  i^elcbe  man  so  8ehr  an  dem 
terübmten  Dornzieher  im  GapHol  bewioidiBii.  *  Niir 
in  dtn^«B«haiidfaiii9^d68'liaim»  -sttste  ^mith  die  so 
starke  Ausladung.  '         '  '      '  .  -    ^  '/ 

Bei  dem  Bildhauer  T.  Campbell  hatte  ich  die 
Hvende^»  eliie  RfKbe  ▼te  Bieten  %a  ee&en^  wddie  rick 
durch  die  ^ofse  Lebendigkeit  der  Auffassung,  eine 
frappante  Achulichkeit  und  ileiFsige  Ausfiihrun^  sehr 
▼ortfkeilWl  etaaceicfaneii*  Die  Kmbt  hat  liier.meii- 
mre  Hfinpfer  4^  Torys  und  Whigs  hi  fineAiehe  Nähe 
^sebracht.  Neben  dem  schai  i  blicken  den  AdLerkopf  dea 
Henega  rok  Wetlington  sah  ich  hier  die  edkn  uad 
nrildeo  Uge  dea  Crafaii  ßrejj  iaAen  dM  Herrog 
von  Buecleuch  die  colossale  Bronzebüste  des  Ilei^ogs 
voll  Devooabire  und  die  ^  Herso^  Toii  Bedibrd» 

.  Senat' sind  mir  nojB&  B.  Weaimaco'tt  jvnier 
und  J.  Joseph  durch  gute  Büsten,  der  in  Rom  le- 
bende Gibson  und  R.  J.^  Wyait  durch  üeiM^e^ 
wetehe  Behtauthmg  des  Jüännors  »aöfgi^ien. 

Schliefslich  Iheile  ich  Dir  noch  Einiges  über  eiuc 
der  mcrkw  ürdi^sten  Erscheinungen  der  heutigen  eng* 
liitiben  KnnatvreU^  ftbcrl^i  Jftde^  Jehn  Mertin 
mit.  [Wie  Du  IHeh  aus  den  ti^efflichen  Kupferstichen 
nach  seinen  Büdem  erinnern  wirst,  hat  er  es  unter* 
nemmto)  lina-^dieiiSehkllaahii.uBd  >defi  Unter^g 
M  VMi£^  ^  Augen  raVfUtfbi«  Begierig,  ehmfl 
eiri'Bild  dieser  Art  selbst^ zu  sehen,  und  die  Bekannt- 
aehAfi.des  KvnatleivlEaMneoheil, 'Oehm  ieb.  jgm  daa 
Aeierbieten  lea  l^nMalaen  Whrtähiner  ans  midi  eines 
Abends  hei  Bkniin  einzuführeii,  welcher  grade  sein 
ausgezeichnetstes  Werk,  (kn  Untergang  von  Babylon, 
bei  8kib,'lltfl.i:'Iidi(iiBund(*aB*fiim*  cfatki  Mmm  in-niiit» 
Leren  Jahieii  von  sehr  einnelimendem  Wesen  und  von 
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lebJbaft  entiiusiastiscker  Natur.  Als  er  versctuedeaeo 
Gäste  sein  £Ud  erklftrtef  belebte  et  es  dureh 
^ne  liebenswfirdige  Begeisterung.  In  dem  scliauer- 
lic  lxeu  Lichte  des  Mondes  breitet  sich  die  ungeheure 
ätftdt,  ans,  über  welche  das  Mchtliche  Verderben 
IiereingebFeofaen  ist  Sehen  sind  die  Feinde  in  Un* 
zahl  ciDgcdiungeu,  schon  schlagen  hier  und  da  die 
flammen  empdr.  Die  £lephante%  welche  die  Babylo» 
nier  in  den  letzten  Kampf  geführt  haben,  werden  iAer» 
wältigt.  Dieses  alles  sieht  man  in  den  entfernteren 
Plänen.  Im  Vorgruode  erwartet  der  Kdoig,  von  sei* 
aen  Weibern  wngtken^  nnthätig^  und  rathlos  sein 
Schicksal.  Ein  Bruder  von  ihm  giebt  auf  das  Leb- 
hafteste seinen  Unwillen  über  das  feige  und  unschlüs- 
sige Benehmen  des  Herrschers  m  erkennen»  Dielii 
nnr  etntfe  Hattptzö|;e  aus  dem  überreieben 'Gancen, 
welches  von  Tausendc n  von  Gestalten  wimmelt,  bei 
denen  die  niannigialti|;^ten  nnd  er^ifendsten  Motive 
eben«  so  wohl  wie  -die  Cenc^tion  des  Gaooen  von 
einer  seliücu  Erfind ungsgabe  zeugen.  Die  Figuren  im 
Vorgrunde  sind  etwa  acht  Zoll  hoch,  die  Ausführung 
ist  aber  ileüsig^  die  Färbung  kräftig  und  kboy 
der  EÜecl  des  Ganzen  sehr  schlagend.  ]Merk\A  iirdig 
ist  nun  aber  bei  dem  poetisch -phantastischen  äinpt 
welche  in  dem  Gänsen  waltet^  dc^  .Bestraben  nach 
Natfirlidikeit^  ja  nach  historischer  Wahrheit  im  Ein- 
zelnen. In  den  (jebauden  sind  die  Werke  und  Nach- 
fichien  über  die  &lteste  Bauart  im  Orient  genan  zu 
Ratbe  gezogen,  ja  der  Künstler  maehte  mich  aufinerk- 
sam,  wie  die  Figuren  unmittelbar  unter  den  Mauern 
in  ihrem  Verhältnifs  den  Nachrichten  über  die  Höhe 
der  Mauern  pünktlich  entsprächen.  Ich  begriff  )et%t 
vollkomiiieii  den  aulser ordentlichen  Beifall,  den  die 
L  lÖ 
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t\t  vereinigen  in  einem  «faolien  €riide  die  dh^  Eigen- 
.scliaften,  welche  die  Engländer  in  einem  Kunstwerk 
"wm  .9Slim  begehren,  Effieot,  eine  pluwlafttascliev  mm 
SehwerniAthigen  neigende  Erfindong  nnd  topogra- 
pliisch- historische  JNatüiiichkeit  und  Wahrheit.  In 
keinen  Kmistwerlcen^  -welche  ieb  in^  jetzt  gesehesi 
^riekt  sidi  der  Cöntrael  den  modernd  AuAmmg»' 
weise  in  der  Kunst  zu  der  anliken  so  schlaemd  aas, 
als  in  diesen*  Die  Auilassung  darin  ist  nämlich  dem 
Wesmitiieben  nadi  landediaftlieh^  nnd  duiseh  die  Wip» 
kuns'  derselben  als  Landschaften  wird  auch  der  bc- 
zweckte  Eindruck  hauptsäckUoh  hervorgebracht;  denn 
anler  den  nnzAhligen  Figuren  kann  im  in  denen  im 
Vorgrunde,  und  selbst  in  diesen  bei  ihrer  geringen 
Gröfee  nur  unzulänglich  der  beabsichtigte  geistige  Af- 
AnsI  auBgMbüekt  sein.  In  der  AnfiiaMing  der  Alien 
waltet  dagegen  durchane  die  menicliliche  Figur  Ten, 
und  zwar  so,  dafs  selbst  Vorgänge,  bei  denen  in  der 
Wirklichkeit  viele  Tanaende  gewürkt  jiaben,  wie  z.  B« 
bei  der  Eroberang  Troja's.  dureh  eine  verhältni&m&laig 
geringe  Zahl  von  Personen  repräsentirt  werden. 
Dieses  wii'd  dadurch  bewirkt^  dala  sie  sich  aHe  in 
«rehiteoteniseh  -  ayttraetrisdier  Anordnung  anf  dem 
vordersten  Plan  befinden,  so  dafs  in  ihren  Motiven, 
Characteren,  Ausdruck  der  gan^e  geistige  Gehalt  des 
Gegenstandes  in  grö&ler  Deutlichkeit  ausgesprochen 
Werden  kann.  Das  Käomliche,  Landscbaftlidie  iii 
dagegen  nur  zieoilii^  allgeaiein  angedeutet 
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Nach  so  fielen  KuDstgenüsscn  war  es  mir  sehr 
willkimmcii,  durch  die  gütige  £iii]adaiig  Ton  Mift 
SoUy,  einer  Schwester  meinet  Freondes,  mm  4ten 
d.  M.  an  einem  heiteren  Natarfest  Theil  uelimen  zu 
können«  wekhee  der  hiesige  Gartenverein  aUjährikh 
feiert  In  einem  grofsen  Garten,  den  der  Verein  in 
Chiswick,  unweit  der  reizenden  Villa  des  Herzogs 
¥on  DeTonshire  besitzt,  hatten  sich  Nadunittags  uBr 
gefiihr  4€00  Personen  Tersanundt  Da  das  Wette 
günstig  war,  und  die  zahbeich  anwesenden  Damen 
bei  dieser  Gelegenheit  alles  aufbieten,  um  es  sich  an 
geschmackvollen  und  eleganten  ^Morgentoiletten  sii» 
-▼orftntiiNKi,  gewfthrte  das  Ganse  mn  sehr  amunthlges, 
heiteres  und  mannigfaltiges  Sehauspiel.  Zwei  lange 
Zelle  sehütsten  eine  sehr  reiche  Auswahl  der  schönt 
eten  und  seltensten  Blumen  nnd  Früchfce  gegen  die 
6irahlen  der  Sonne.  Wie  immer  empfand  ich  über 
die  tausendföliigen  Spiele  in  Form  und  Farbe,  in  wd* 
eben  sich  der  grolse  Welthauncister  in  dieser  kleinen 
bunten  Welt  mit  so  sichtbarem  Gefallen  ausgespro- 
chen hat,  die  reinste  Freude.  Bei  der  Gröfse  des 
Gartens  nnd  der  löblichen  hiesigen  Sitte,  nach  Be* 
lieben  in  den  Wegen  oder  auf  dem  Rasen  zu  wan- 
deln, bewegte  sich  die  coiossale  Gesellschaft  bequem 
bald  %n  den  Blumen,  bald  ta  einem  der  drei  Musik- 
ehöre,  weldie  in  sehicklidien  Pausen  sich  abwedi- 
selnd  in  munteren  Tönen  yernehmen  lielsen.  Ich 
freute  mich,  hier  dem  Poeten  Bogers  xu  beg^^en, 
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der^  obsdion  bejahrt^,  aji  dergleichen  noch  den  leb* 

haflesten  Antlieil  nimmt.  So  wJwen  im  ..Dolci  far- 
nienle"  schnell  einige  Stunden  verschwunden.  Zum 
feieriidien  Beschlnfe  ertdnte  nodi  das  ,,God  save  fhe 
King".  Es  war  aiigefShr  acht  Uhr  Abends,  als  wir 
uns  bei  der  Müs  Solly  zum  Miltagsessen  niederseUteo. 
In  der  Geaellschaft  yon  einigen  Ereunden)  nalcr  de» 
neti  auch  Räumer,'  wurde  der  Tag  sehr  angenehm 
besdilossen.  Die  ganze  Art  und  Weise  der  Fraueo 
hier  in  England  sagt  mir  sehr  zu.  Sei  es  folge  vmi 
Sitte,  ErziebungV  nrapfiii(^lidietai  NutnreH,  oder  von 
allen  dreien,  die  Stelluiic;  der  Frauen  ist  hier  im  Gau- 
san  selbstatändiger ,  als  in  Deulsclilaud.  Sie  haben 
daüer  eine  solche  Sidienheit  und  Haltung  des  Ben^ 
mens,  eine  so  einfache  Liibcian^euhcit  im  \  erkehr 
mit  dem  anderen  Geschlecht,  wie  dieses  bei  uns  im- 
mer nur  ausnahmsweise  Torfcomint..  Durch  diese  Un- 
befangenheit, durch  eine  richtige  Bildung  des  Veiv 
Standes  und  Gefühls  haben  sie  viel  Anlage  zu  einem 
reimen  FreundschaflsTerUAtnife  mit  Männerii,  bei  wet 
diem  es  weder  ifanm-  nodi  soiist  fenmdem  eiofiOlt^ 
Geschlechtsbeziehun^cn  einzumischen,  eine  Unart,  die 
bei  uns  so.  leicht  soldie  g^nz  harmlose  Verhältnisse 
durch  das  Benehmen  Unbefangenheit  Terk&mmert 
Doi  Verkehr  zwisciieu  den  beiden  Geschlechtem  ist 
daher  in  £ngland  im  Gan^n  ^iel  freier  und  bedeu- 
tender. In  diesem  Sinne  ist  es 'auch,  dais  einem 
junge  M^i (leben  oft  schon  nach  einmaligem  Sehen 
traulich  die  Hand  reichen.  Eine  Folge  dieser  gröfse- 
ren  Selbstständigkeit  ist  es  kidels  ebenfells,  dab  hier 
die  Frauen  sich  zahlreicher  als  in  irgend  einem  Lande 
der  Weit  ernsthaft  mit  Literatur  und  Schriftstellerei 
abgeben,  so  dafii  die  Engländer  dafilr  in  ihren  ,^lue 
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stokings^  (Blausträmpfea)  eine  eigene  Bcuennung 
kaben. 

Den  6ten  habe  ich  ganz  bei  den  Herren  Wood» 
born  KOgebracht,  welehe  ich  ab  Besifser  der  er- 

8tea  Kuiisthan(nang  in  Englaud  schon  erwühut  Labe. 
Des  Interessanten  an  Handsmohnnngen,  NieUeBf  alten 
Kopfemlteben'  ist  hier  eine  soldie  Masse  vorhanden, 

.  dafs  man  in  der  Thai  nicht  weils,  womit  man  an- 
iangeo  soll. 

Ich  begann  indefs  meine  Sdian  mit  den  Niello« 

platten  und  Schwefelabdrücken,  welche  die  Herren 
Woodbom  in  der  im  Jahre  1824  erfolgten  Vcrstei- 
gerong  der  schon  oben  erwilhnten  berühmten  Samm* 
liuig  des  Marc  Sykes  ersianden'haben.  Ich  beschrfinke 
mich  indefs  auf  das  Wichtigste.  Dahin  gehört  vor 
allen  eine  Pax,  woraaf  Maria  mit  dem  Kinde  anf 
dem  Thron  von  sieben  weiblicben  Heiligen  yerehit 
wird.  Dieselbe  stammt  aus  der  Kirche  St.  Maria 
Novella  zu  Flor^z,  und  bat  noch  die  ursprüngliehoy 
reii^,  in  vergoldetem  Kupfer  ausgeführte  Einfassung, 
welche  im  Kleinen  die  Fa(^adc  jener  kirclic  nach- 
ahmt. In  Duchcsue's  Versuch  über  die  Niellen  befin- 
det sich  zn  pag.  154  eine  Abbildmg  derselben  in  Kn* 
pferstich,  die  aber  von  der  Feinheit  der  Arbeit,  beson- 
ders der  Köpfe,  keine  richtige  Vorstellung  gicbt.  So* 
wohl  hiemach,  als  nadi  dem  edlen  Gesehmade  in 
Composition  und  Faltenwesen,  scheint  mir  die  Yer- 
muthung,  dals  sie  von  Maso  Finiguerra  herrührt, 
wohl  b^ründet.  Die  mit  dem  schwarzen  Niello  an- 
gefüllten Vertiefungen  im  Grunde  sind  ziemlich  breit, 
die  in  den  Figuren  dafür  sehr  zart.  Heili«:enscheine, 
Säume  der  KlfMder.  Capitäle  und  Simse  der  Archi- 
teetovy  FÜ^el  der  Engel  sind  stark  vetj^oldet  Fitar 
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dieses  uur  S\  Z.  hohe,  2^  Z.  breite  Süberplättchen 
haben  die  Woodborm  315  Guineeuy  also  ung^tübc  i 
2SM  Rtblr.,  bezahlt. 

I 

Eine  andere  Pax  (2  Z.  3  L.  lioch,  1  Z.  10  L. 
breit,  No.  119  in  Duchesoe's  C&taiog)  stelit  den  sich 
kasteiesdeii  heiligen  HieronymuB  wr«  Die  iirbeit  | 
▼on  Peregrino  da  Cesensi^  dessen  Monogramm  dar- 
unter  steht,  ist  von  grofeer  Feinheit.  Viele  Theile, 
als  der  Löwe,  der  Cardinalshut  nnd  die  BänmOy  sind 
jhier  ebenfalls  Tergoldet. 

Aufserdem  sind  noch  viele  kleinere  NieUoplatten 
vorhanden,  von  denen  bei  manchen  der  Gtund  mit 
farbiger  Emaille^  als  Uao^  grünir  TOÜh,  'übensogen  ist 
Auch  eine  Anzahl  mit  Niello  verzierter  Knöpfe  findet 
sich  vor. 

Ton :  den  so  seltemte  Abdrüdcen  auf  Schwefel  sah  | 

ich  hier  nicht  vreniger  als  zwölf.    Fünf  davon  ge- 
hören zu  einer  Folge  von  vierzehn  au$  der  Passions» 
schichte,  wekhe  noch  Lanai  als  Theile  eines  trag« 
baren  Allärchens  bei  d«i  Camaldolensem  in  Florenit  ' 
gesehen  hat.    Sie  sind  jetzt  in  Holztäfelcheu  eingc* 
lassen.'  Obgleieh  jedes  Stüidcdieii  Schwefel  nur  2  Ih 
hodi,  1  Z.  €  L.  bceit  ist«,  sind  doch  die  edlen  Com«  I 
Positionen  mit  bewunderungswürdiger  Feinheit  und 
vielem  Geist  ansgebHdet   Sie  eridDem  in  einiges 
Theilen,  a.  Bl  in  dem  reichen  Geffilt  der  Gewänder,  1 
lebhaft  an  die  berühmte  Pax  des  Finiguerra  im  Mn« 
seum  zu  Florenz.  Besonders  vortrefflich  ist  das  Abend- 
maliL  Sie  haben  in  Duchesne's  Catalog  die  No*  §1, 
Sa,  84,  89,  90. 

Die  anderen  sieben  bilden  eine  Folge  von  der 
Evsohai&mg  Adim's  bis  tarn  Todtachlag  Kain's  (No. 
1"—  7  bei  Ouchesne).   Sie  sind  m  vier  und  drei^  wie 
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eiQgelassen.    Auch  hier  ist  der  gröfste  Schwefel  nur 

2  £.  9  JL*  breit,  1  Z.  hock  uud  Erfindung  uud  Am- 
fiUhmg'  deiroodi  trefflich,  mir  Bind  die  K5pfe  mior 

der  iadividuell  und  «jeisi reich.  Wie  geringfügig  auch 
manchem  diese  kleinen  Monumeute  erscheinen  uiögeA, 
0»  wicbtig  mtesen  sie  dach  üht  jeden.  Gebiideten  de 
Beweis  sein,  wie  in  jener  lebendigen  Kunstzeit  der 
Pillsschlag  der  echteo,  naiven  Begeisterung  daa  Le^ 
bemhittt  der  Kunst  in  reioster  GestaltiiDg  i^bst.bie 
in  die  feineteii  Awgänge  des  Gefiders  trieb. 

Zunächst  zogen  mich  mehrere  Cartous  von  gro* 
fiieii  Meistern  an.  Am  bedeatendsiea .  darunter  sin4 
sehn  Kdpfe,  darunter  der  des  Christus,  ans  dem  hß* 
rühmten  Ahfnclmalil  des  I^ion.irdo  da  Vinci.  Sie 
•ind  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mehr  oder 
minder  leicht ,  orilirirt  £s  ist  darin  reine  Irrolsheil; 
in  Auflassung  der  Forai,  eine  IMassigkeit  und  Weiche 
in  der  modellii'enden  BejUandiuug,  ein  Adel  und.  eine 
Tiefe  der  Empfindnng^  wriehc  im  Eratanncn  set^li^ 
Einige,  wie  der  Johannes  und  Jacobus, . sind  dabei 
Yon  hinreifsender  Schönheit.  Alle  dreizehn  Köpfe 
befanden  sich  froher  «n  JMlailand  in,  der  «mbr^siiMMh 
sehen  BibUeibdk^  wurden  wArend  der  Rev^dntion 
naeh  England  gebracht,  wuäteibst  sie  fiüher  in  den 
Besits  des  Sir  Thomas  Baring,  später  in  den.  dm 
Sir  Th.  Lawrence  kamen,  in  dessen  Vmleigams 
Woodboms  diese  10  Köpfe  erstanden  haben.  IMe 
anderen  drei  soUea  sich  in  dem  Besitz  einer  Pame 
befinden.  Ich  Jtann  nidit  mit  manchen  glauben,  dafr 

diese  Kopie  Theile  des  Originalcarl ons  sind,  iudem 
der  untere  Tbeii  der  .Brustbilder  nur  ^ü^htig  ange- 
geben ist,  was  Yon  dem  sn  soi^^aamfin  «all  gewissen^ 
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haften  Llonardo  bei  dem  Carton  zu  dem  Hauptwerk 
seines  Lebens  gewife  nicht  anzanehmen  ist,  sondern 
halte  sie  für  einsehie  Studien  zvt  den 'Köpfen,  wobei- 
es ihm  nm*  darauf  ankam,  diese  auf  das  Feinste  durch-' 
sabildeu,  indem  für  das  Uebrige  anderweitig  gesorgt 
Wurde.  Noch  weniger  kann  ich  der  Meinung  ande- 
rer belstimnieii,  welchen  diese  Köpfe  als  Copien  von* 
fremder  Hand  nach  dem  Gemälde  gemacht  erscheinen. 
Aufser  «der  Lebendigkdl  und  Feinheit  des  Gefühls 
spricht  dagegen  die  dem  Lionardo  ganz  eigentliüm- 
liche  Art  zu  zeichnen  mit  fast  horizontalen  Strichen. 

,  Der  Carton  einer  heiligen  Familie,  Maria  mit  dem 
Obristusldnde  und  dem  kleinen  Johannes  ^on  Michel- 
angelo, etwas  über  lebensgrofs,  hat  leider  sehr  ge» 
litten.  Die  niit  sehr  starken  Strichen  in  echwarBcr 
Kreide  gefteichneten  Uiferisse  Terrathen  indels  noch 
immer  die  ihm  eigene  Grofsheit  der  Formen.  Vor- 
ntals im  Besitz  des  S.  Th.  Lawrence. 

Die  Cartons  zu  Ewei  der  berfihditesten  Fresooge* 
mälde  im  Paliast  Farnese,  der  Triumph  der  Galatea, 
und  Cephalus  und  Aurora,  von  Annibale  Carracci 
sind  höchst  meisterlich  und  breit  in  srinem  tüchtigen, 
derbsinnlichen  Geiste  behandelt. 

Gegen  Mittag  fuhr  ich,  m  Begleitung  des  Pixh 
fessoi«  Hoyen  aus  CopenhAgen,  nach  einem  Land^ 
sitae,  'welchen  die  Herren  Woodl^«^  einige  Meilen 
von  London  zu  Ilendon  besitzen.  Dort  befindet  sich 
^  nämUch  ein  grober  Theil  der  ifandseiehnangeB  aus 
der  berühmten  Sammlung  des  Sir  fFUL  Lawrence, 
welche  die  Herren  Woodborn  nach  dessen  Tode  für 
2ee00  Pfd.  Sterl.  gekauft  haben.    '  ' 

'  -  Auf  unseren  Wunsch  Zeigte  uns  Hr.  Woodboni 
zueiät  die  Zeiclinungcn  von  ilaphaei.    Unter  der  be* 
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befinden  sich  mehr  echte,  als  in  den  meisten  Samnif 
lyngea  dieser  Art,  und  zwar  aus  seinen  verschieden- 
ti«ik  Bi|aibeh^  moA  n  den  TertefaiedeMteii  Z^^ckmii 
NiitttMt«idi«!k,  Mditige  Entwürfe,  Vorstadkn^  ein« 
zeluen  Tkeilen  bekannter  Bilder,  oder  zu  gan'/.eü  Com^ 
potfltkiiett^.eiiilidiEr&iduttgeD,  Welche  niehi  als  Bil« 
der  snr  Ansfilbruiig  gekommen  sind. 

Aus  der  Peruginiscben  Epoehe  war  mir  eine 
Maria  mit  dem  Kinde,  ganze 'Figurai,  wegen  der 
üherrascbeiidea  Uebereinartimmung  m{t  dem  Raphael^ 
Solly,  in  unserem  Museum  (Isle  Abib.  No.  223)  be- 
sonders interessant.  . 

ich  wei&  nicht,  mit 'wridiem  Grunde  ein^  vk  ifarei 
Zeichnungen  vorhandenes,  weibliches  Portrait  von 
wunderbarer  Innigkeit  des  Gefühls  aus  derselben 
^K>che  fir  daB  seiner  Stiefschwester  Elisabeth  äoa* 
gegeben  wird.  Nar'se  viel  Ist  gewirs,  dafe  ea  Rsi^ 
phaei  ähnlich  sieht,  und  zum  liaupivorbilde  seiner 
früheren  Madomeb  gedient  hat. 

Besonders  «aWreich  und  wichtig  «in*  die  Zeicii. 
liungen  aus  der  lloreutinisohen  Epoche  vom  Jalire 
1504  — 1508 ,  als  der  Zeit  der  höheren  Ausbildung 
RapbaeFs.  Daraater  befinden  sieb  Motive  «or  belle 
Jardiniere  in  Paris,  die  Mutter  mit  dem  Kinde  zur 
Maria  mit  dem  Palmbanm  in  der  liridgewatergaiierie, 
sor  CaAharipft  in  der  Sammlnng  des  Hrn.  Bedcferth 
in  Bath.  Mit  am  bedentendsten  erschien  mir  der 
Kreis  der  Zeichnungen,  welche  sich  aui  die  Grable- 
gimg  beziehen.  Wenn  man  die  Ze^dutnng  bei  Hm; 
Rogers 'und  die  von-  der  Grablegung  in  Borghese  in 
d^  grofsherzoglichen  Samiuiung  zu  Florenz  hinzu- 
namiBit,  eriiäk  'man  eine  -uigefiifave  «Uebersicht^  von 
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fa&t,  wie  t:ründlich  ier  ihit  durcligebildel  hat.  In 
(Im  Jüiik  der  teFälmiten  Gnablagung  in  4iei:<  GAUene 

len  Eni  Haltung  gekommen.  Jiii  diese  Zeicbnuu^en 
sdilieikt  sich  liie  adtöne  Composiiion  4er  Pieta  4Uiii<' 
slitt  .  tott  4m  Angehörige«  bendist)  Msb  ^fvet 
eher  Sassoferrato  das  höbsehe  Bild  in  unserem  Mu^ 
teum  (Iste  Abtbeil.  No.  431)  ausgeführt  bat.  ' 

.  Am- Itaplmi^«  Mnwdier  Epoche  sind  JD^hiert 
Sto£ea  snrDisputa-irom  grö&ten  Inlere8§e.  Sterbe* 
weisten.  wie  emsHich  und  gewisseohait  liapbael  bei 
diesem  ersten  gro&en  Bilde,  weidiea,  er  in  Bmm 
«nAkfe^  Werke  f^e^geii  ist;  Audli-  snr  Srhole 
von  Athen  ist  Eilieblidics  vorhanden.  Sehr  merk- 
würdig  war  mir  ei^e  wnndervioiji^ ^  ZieichniHig  einer 
Küinnag.  Jfari&,  etne'  miahe  C#«pMitioA,  ««eklie 
zwiscLeu  der  Disput a  und  der  Schule  von  Athen 
fallen  scheint.  Die  eiyaatüehe . Krönuiig  im  ohexcn 
Theile  ist  noch  in  der  «^tnmetriadbeii^-  sUwigaren 
Weise  der  ersten,  die  Apostel  am  Grabe  der  Maria  im 
imtfcen  in  der  breiteren,  massigeren  der  zweiten  gehal- 
Im;  JDieae  Zekdifiiing  ^t  anit  der  F^er  «id  dena  8»- 
sterpinMl  'ausgeAhrt,  in  den  Liehtem  mit  Weilii  ge» 
höht  Unter  verschiedenen  Zeichnungen  ans  der  so- 
goMiintw  fiibcl  Hairfiaei'a  in  den  Logen,  Michnel 
adk  die  heitliche  Com(Moaitieii,  '.wie  JosqA  dna  BriU 
dem  seinen  Traum  auslegt,  besonders  aus.  Sie  ist 
in  Sepia  ausgefulurti  Auch  die  .in  Bietar.aiM^gjdGiärte 
nnd  md  Weifa  gebähte  Zeiehnung  der  heiligen  Ca- 
cilia, welche  dem  Marcanton  zum  Vorbilde  seines 
Stichs  gedient  b  it.  ist  vortrefüich.    Von  seltensto 

SebdnlMt  nnd  jFeUmt  iat  «ndlUi  die  ^.«n  te- 
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hflndehe  ZeiekniiDg  Ton  Al«K»oder  dem  Gfofren^  wels- 
cher der.Roxane  die  Krone  anbMet,  t&r  das  Fresco- 
Uldciien  in  der  Villa  dea. Raphael  ia  Kobi. 

ZwiAchat  waaflUen  wir  um  tu  dm  ZttichBWgM 
dea  Hioh6lailg€lo,  welehe,  obtchob  in  minderer 
Anzahl,  ebenfalls  höchst  WerthvoUes  enthalten.  Sie 
akid  meiai  in^achwarzer,  einige  aueh  in  foiher  Kreide 
gezeidbnet,  «nd-dori»  daa  beatfindig  vMPwallciide  Be- 
streben nach  Form  und  Modell iniusr  sehr  aiiirallciid. 
Vjeracluedeue  aind  darin  im  ^citeuaien  Maaise,  mit 
dtm  tiefiiten  Naftargfef&U  im.£liixdiicii'dii#chgebiUet 
Dahin  gehört  e.  >B.  die  Zeichniing  des  dureh  Bilder 
und  Stiche  bekanulcii^  sogenannten  Trauma  dea 
Hichelaogcli»,  und  einige  Studien  an  dem  eben  a#.be- 
fcamtett  Cbnatoa  am  Krens,  mit  Maria  und  Johaiwea 
zu  den  Seiten.  Auch  die  Zeichnung  des  Modeiiä  zur 
Figur^dea  Haman  in  der  Sixtiniachen  CapaUei  in  Bff- 
thclf  iat  fcewvnderangsw&rdig. 

Von  anderen  grofsen  Italienern  sind  besonders 
reich  besetzt:  Giulio  Komajio,  Primaticcio, 
Pavmegiano,  Fra.  Bariolomeo.  Von  Leisterem 
sind  alUln  zwei  Bände  mit  Studien  aller  Art  vor- 
handen, die  aich  vordem  in  einem  Nonnenkloster  zu 
Florenz^  mn  der  Zeit  der  PiantiUa.Nelli,  einer  Nonne 
nnd  Scknlerini  des  Frate,  her  befanden,  welcher  er 
sie  bei  seinem  Tode  hinterlassen  hatte.  Sie  sind  anf 
Uauem  Pikier  in  ackwarser  Kreide  mit  vieler  Frei- 
heit nnd  einer  echt  malerischen  Breite  ansgeführt, 
nnd  gewähren  merkwürdige  Beläge  für  den  Natur- 
■ilui  nnd  den  grofsen  Fleiia  dea  Frate,  Sie.bezielken 
eich  meiat  auf  seine  spSterra  Werke.'  Am  bedeu- 
tendbteu  ist  indeis  eine  grofsc  Zeichnung  zu  seinem 
Hauptwerk,  der  Maria  in  der  Uerriichkeit|..xa  ifrA- 


Digitized  by  Google 


444  JMe  MmMihikidkr  WooAom.  ZeUmungm. 


eher  eine  heilige  Br&derschaft  fleht,  in  der  Kifche 
St.  Romano  zu  Lucca. 

Aach  Ton  Tisian  habe  ich  hier  mehrere  Zeich* 
mmgen  toh  eralem  Range  gesehen.   Besondm  poe- 
tisch in  der  Erfindung,  meisterlich  in  der  Ausfuh*  . 
rang  snid  einige  Lai^M^aften.  ' 

Von  iiDfjenieinem  Interesse  ist  die  Zeichnng  m 
der  Fa^de  von  dem  Florentiner  Dom  St.  Maria  del 
Fiore welche  nach  der  Angabe  des  Sansovino  bei 
delegeuheit  des  Einzöge  von  Papst  Leo  X.  im  Jahre 
1515  in  Holz  ausgeführt,  und  von  Andrea  dcl  Sarto 
grau  in  Grau  mit  vielen  Vorstellungen  geschmückt 
wvrde.  Wirklich  aind,  die  Figuren  des  damala  sie* 
benundzwanzigjährigen  Andrea  schon  in  dieser  Zeich* 
nung  so  lebendig  und  geistreich,  dals  man  sich  sehr 
wohl  die  Bewimdening  erklArk«  welche  Leo  jener 
Fa^ds  sollte. 

Von  den  drei  Carracci's  soll  ebenfalls  ein  gro- 
ßer Sohata  von  Zeichnungen  vorhanden  sein,  doch 
erlaubte  die  Zeit  nicsht,  sie  dorchzosehen.*) 

Unter  den  Zeichnungen  deutscher  Meister  ent- 
halten besonders  die  von  Dürer  manches  Wichtige» 
ich  bemerice  darunter:  Einige  gehamisdrte  Reiter, 
von  denen  einer  vom  Pferde  gestocliea  wird.  Auf 
der  Rückseite  steht  von  Dürer^s  Hand  geschrieben: 
^Di^es  hat  Albreeht  Dürar  gemalt  Anno  1489 
der  Vorderseite  von  derselben  Hand  1489  und  A.  D. 
Diese  aus  dem  17ten  Jahre  des  Künstlers  herrüh* 
rende  Zeichnung  beweist  aweierlei,  einmal,  dals  er 
sdiOn  sehr  früh  sn  jener  bewunderten  Heistetscfaaft 


*)  Diese  hat  im  Jahre  1^36  der  Lord  Francis  Eger- 
ton  gekauft.  . 
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mit  der  Feder,  zo  jenem  eigenthuinlidieB  Geist  in 
der  ErfiBdnng  gelangt  ist^  sodami,  da6  er  IM  seiMT 

frühsten  Epoche  sich  uiciit  der  gcvvöhulichcu  Form 
seines  Mouogramins.  bedient  hat  Umr  die  Zekhnuig 
hkbt  noch  Manches  %n  wonschen  übrig. 

Studien  zu  der  Figur  des  £vangelisteu  Johannes, 
SU  dem  Kopf  desselben,  so  wie  tn  dem  des  Marens 
anf  den  berühmten  BiMem  der  künfgl.  Gallerie  m 
München.  Alle  drei  sind  von  gröfster  Meisterschaft, 
die  beiden  letzten,  wie  die  Bilder,  sind  mit  dem 
Jahre  1526  bezeichnet. 

Das  Portrait  seiner  Frau,  nach  Dürer's  Ausdruck 
„mit  der  Kohlen  gerissenes  Inschrift  von 

Dürer's  Hand:  „Das  hat  albrecht  Dürer  nach  seiner 
Hauslrawen  conlerfet  zu  nntorff  in  der  niederländi- 
schen Kleidung  im  Jar  1521  dö  sy  einander  zn  der 
e  gehabt  hatten  XXVII  Jar.^^  Es  hat  etwas  Rüh- 
reudes, wie  hier  der  annc  Dürer  in  seiner  ^chlichtea 
Weise  die  Zeit  vermerkt  hat,  weldie  ihm  der  Hirn* 
mel  diese  schreckliche  Zochtruthe  aufgebunden  hatte, 
die  ihn  zu  früh  ins  Grab  bringen  sollte.  In  dei'sel- 
ben  Zeichnungsweise  sind  hier  noch  einige  andere 
treffliche  Portraite  yorhanden.  *) 

Eine  Ente,  deren  schöne  Farben  mit  dem  giöfs- 
ten  Fleifs  in  Guasch  wiedergegeben  worden,  war  mir 
ein  neuer  Beweis  von  der  bewunderungswürdigen 

Vielseitigkeit  dieses  KiliibÜers. 

Zwei  Köpfe  mit  der  Pinselspitze  auf  farbigeni 

Papier  in  Schwarz  und  Weifs  ausgeführt,  sind  von 


*)  Anrh  die  Zeicliniiiigen  Ton  Dfii  f  r  sind  im  Jahre 
1636  an  eiaen  Privatmami  verkault  worden. 
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der  Mekteschaft^  Feiaheii  und  Sicherlieit  der  jBe* 
htndhifcg,  welehe  .bot  dem  Dui«r  ei^n  wat • 

Unter  den  irefilichen  Fcderzeicliuuiii^eD  befinden 
Sick  audt  verscbiedeiie  Figiuiea  m  .Minor  Lelice  von 
den  Proportioneo« 

Zeichnungen  von  anderen  grofsen  Meistern,  wel- 
pl^  diese  Sanunlung  enthält,  Labe  ick  bereits  iu  drei 
4iiB&tjdin^geq  i;eseb^v  dem  die.  Herren  Woodbom 
mkB  yeranBtaU«n  wollen^  nm  dadnreh  die  SdMtit 
dei'selben  zu  allgemeinciec  Kenntnifs  zu  bringen.  - 

Die  erste  Aussteliang  entkielt  lOO  'Zeiebnungen 
unter  dem  Namen  Rubens.  Es  befand  sich  damnler 
viel  Echtes  und  Interessantes,  z.  B.  die  berühmte,  in 
Sf^kwarsier  Kreide  ausgefükrte  Zeicknung  des  Kämpft 
um  die  Fabne,  nach  dem  gepriesenen  Carton  des  Lie» 
nardo  da  Vinci,  nach  welcher  Edelink  sein  bekann- 
tes Blatt,  „les  quatres  CayalUers^S  gestochen  bat, 
ein  mit  der  Feder  und  Bister  gezeichnetes  Studiom 
nach  Tizians  Bild,  der  Schlacht  von  Cadore,  eine 
hockst  geistreiche  Coniposition,  woraus  Bubcns,  wie 
man  sidit,  das  Hauptmotiv  seiner  beriUimten  Ama- 
9^>nensehlacht  in  der  Gallerie  zu  München  entlehnt 
bat.  Da  das  Originid  verbrannt  ist,  gewinnt  diese 
Zeichnung  noch  an  Wichtigkeit  Das  Martyrthuin 
des  heiligen  Georg,  eine  reiche  Composition  von  er^ 
staunlicbem  Feuer,  wo  er  aufscr  der  Feder  und  der 
schwarzen  Kreide  auch  in  sehr  breitem  Vortrage  Oel- 
&rbe  gebraucht  hat.  Ein  Studium  zu  grasenden  Kfi- 
hcn  mit  der  Feder,  von  einem  wunderbaren  Natur- 
reiz. Einige  sehr  geistreiche  Bildnisse,  z.  B.  die  sei- 
ner beiden  Frauen.  Versckiedene  sehr  ausgeführte 
und  treffliche  Zeichnungen  von  seinen  berühmtesten 
Bildern  sind,  ,  meines  £i»MskienS|  nach  denselben  zum 
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Ußbid  der^^tUflei'sticUe  gefi|«eht  w^rden^  ,md  tfÜBtveßk 
gFobeotibeils  von '  Varstermaoii, .  fietai^eii; '  mi  Pontiac 
her.  Hierdurch  verlieren  sie  aber  nicht  wesentlich  an 
W^rtb,  denn  Uuiicns  stand  zu  diesen  ^rofseu  Kupfer* 
steqhem.ia  einem  äliBÜfehe«  VarlMÜtoili^  wie  Rap^^ael 
zu  Marcaaton^  die  Zeich nuBgen  wurdea  unter  seiner 
A^if^hi  uud  mit  seiner  Hülfen :gein acht.  Einrige  andere 
iiAichiHiii^eii  h»hw  i^eU^m  G^güA  nach  aicbU 
nliiRubeBt  »i  aehaffeii^  "wie  ein  Kopf  des  Socrate»,  der 
mit  lier  Feder  in  der  regeldiäüäigeu  Art  eines  Kupfer^ 
Stochers  aus  dae  «SduiiaBl  defu^qUIus  igeaiaclit  ist 

Die  «v^eite  Ausstellung*  iwwte  von  50  Zeidi- 
nuiiLon  von  van  Dyck  und  eben  so  vielen  von  Rem» 
^raudt  gebildet  Dlehrere  vou  den  Porti  aiten  des  Er- 
sten abid  durch  die  Fmheit  und  W^dbriieit  der  Auf« 
fassung,  die  meisterhajie  Leichtigkeit  und  Sicherheit 
des  Machwerks  vom  höchsten  Rem,  Höchst  vorzü^* 
lieh  sind  aber  die  Zdichnungi^n  des  Remhrandt  Sie 
enthalten  Meisterstücke  ¥on  allen  Arten  und  Gegen^ 
ständen,  von  dem  Üüchtigslen  Ciedaukei^  bis  mv  gröfs-  ^ 
teui  VoUendung,  wie  in  dem  Studium  sur  Ebebreidie» 
rin  in  der  Nationalgailerie.  Historie»-,  Genre^Bilder^ 
Poriraiie  und  die  zahheichen  Landschaften  erfi^uen 
gleich  sehr  durch  die  wundeihare  Ori^alitöt  der  £r> 
findung  und  das  edoA  malerische  .  GeAhL  Die  mA- 
sten  sind  mit  der  Feder  ^t!zei ebnet  und  mit  Bister 
angetuscht,  weichei:,  wie  kein  anderes  Material,  eine 
g)£ihende  Wlirme  giebt.  Kanunt  hiersn  noch  eine 
Aufhöhung  mit  VVeifs,  so  ist  die  Wirkuug  eines  Bil- 
des oft  gauK  ecreicjiL  Diese  Zeichnungen  von  Bem-i 
hnüidl  wurden  noch  wührend  der  Aasstalhin|;'  von 
dam  Banquier  Hrn.  Esd^  gekauft. 
.  Die  dritte  An wtf Jll  iing .  .entliielt  Ldldmungaa 
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äes  Claude  Lorrain,  ond  A&k  no  riet  des  Nicolas 
Po  USB  in.   Von  den'erateii  brauchet  idi  nur  ta  8age% 

dafs  selbst  nach  d^n  hohen  Ansprüchen,  welche  ich 
nach  so  genauer  Besiehtiguhg  des  Liber  vi»:ifaiis  jetzt 
tti  ZeiebilBDgett  des  Claude  in  maebeu'  ^wolint  bin, 
ich  von  mehreren  im  höchsten  Grade  befriedigt  war. 
N.  Poussin  erscheint  in  seinen  Zeichnungen  meist 
sehr  vu  seinem  ViH^ikeil,  'indem'  man  darin  niokt  die 
Haltung  vermißt,  wl4'e9  so*  häufig  in  seinen  Gemäl* 
den  durch  Nachdunkeln  und  Herauswachsen  des  ro- 
then  Grundes  der  i**«!!- "ist.-  Diese  Sammlung  ist  Inr 
.  Pottssin  luiserst  nnteitiebtend,  denn  sie  enthfilt  Haupt- 
Zeichnungen  aus  allen  Epochen  und  nach  seinen  ver- 
schiedensten Bestrebungen,  Studien  nach  der  Antike, 
^ie  nach  der  Natur,  Comporitionen  aus  der  Mytho» 
logie,  der  Geschichte,  der  heiligen  Schrift,  so  wie 
Landschaiten.  Die  iVlehr^ahi  ist  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet und  mk  Bister  «usfgetnscht.  Ihnrch  Grofce, 
Schönheit  und  Reichthum  der  Composition,  Feniheit 
und  Eleganz  der  Vollendung  ragt  die  Plünderung  und 
Zerstörung  dea  Tempels  von  Jeiusalem  besondei«  h«r«  • 
vor.  NUchstdem  sprachen  mich  vornehmlich  der 
Dui  chgang  der  Kinder  Israel  durch  das  rot  he  Meer, 
Moses,  der  Wasser  aas  dem  Felsen  schlißt,  .die  Gebart 
des  Bacehus,  der  Tod  des  Hippolyt,  Rinald  und  Ar- 
mida,  eine  Ansicht  von  Tivoli  und  einige  wunderbar- 
poetische  Landschaften  an.  An  einer  heiligen  Familie 
ans  seiner  lotsten  ZriC  sieht  man,  wie  s^  ihm 
schon  die  Hand  gezittert,  doch  zeigt  die  Composi- 
tion, dafs  sein  Geist  noch  frisch  gewesen. 

In  den  nfiefasten  T^gen  sah  ieh  in  der  Stadt  bei 
den  höchst  gefälligen  Herren  Woodborn  aufser  man» 
ehen  der  obigen  Zeidmungfsa  noch  eine  Auswahl  aus 
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«hxr  hclUndiscIieii  Scbvle,  unter  denen  eine  Ton  Panl 

Potter,  Rindvieh  auf  einer  Wiese,  und  eine  andere 
▼on  Adrian  ran  de  Velde,  an  Feinheit  des  Natnrge- 
ffthk,  «n  Meisterschaft  des  Machwerks  alles  flbeitra» 
fen,  was  mir  au  Zcichiiuugen  dieser  Maler  bisher 
zu  Gesicht  gekommen  ist. 

Von  einigen  werthroUeB  Mss.  mit  Misiatnren 
erwähne  ich  hier  nur  wegen  seiner  grofsen  Selten- 
heit eines  aus  dem  15ten  Jahrhundert  von  spanischem 
Ursprang.  Es  enthUt  in  einem  Qnartband  dreiaehn 
bdlgrftn  gefSrbte  Pergamentblitter,  welche  anf  bei- 
den Seiten  mit  leicht  augeiuschieu  Federzeichnungen 
gesohmaekt  sind.  Die  meisten  Vonteliongea  schei- 
nen sich  auf  einen  Ritterroman  zn  beziehen;  gegen 
Ende  kommen  einige  aus  der  lieillgcn  Schrift  vor. 
In  der  Individnalisirung  der  Köpfe  stehen  diese  Kl« 
der  nicht  gegen  die  der  anderen  Nationen  EurofMi^a 
in  dieser  Zeit  zurück;  manche  liaben  einen  bestimmt 
spanischen  Characlcr,  die  Verhäiiuisse  sind  gut,  die 
Siellaugen  meist  sprechend,  nur  bisweilen  übertrie* 
ben,  die  Gewänder  haben  noch  gröfstentheils  die  gu- 
ien  traditionellen  Motive  und  sind  fein  und  bestimmt 
ausgebildet  In  dem  Fleisch  sind  die  Lichter  roth* 
Heb  anf^l^eben.  Die  Behandlnng  gleicht«  bis  auf  die 
werliciic  Anwendung  des  Pinselgoldcü,  der  der  aude* 
ren  Nationen«  Nur  in  der  sehr  schwadien  Perspec* 
tiTC  bleiben  sie  hinter  jenen  KnrQck.  Die  Hinter* 
gründe  sind  fnvbii;  ansgeführl,  sie  sl eilen  liäußg  eine 
reiche  gothische  Arciutectur  dar,  doch  l^ommen 
a«eh  ' öfter  sehr  bunte  Muster  Ton  arabischem  €9ia- 

racler  vor. 

Von  den  alten  Kupferstichen  kann  ich  nur  be- 
nmken,  iab  sie  die  reichste  Auswahl  des  Seltensten 
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«ad  ScbBnitai  eBthMtca.   Unter  den  alten  Italienern 

befiDdet  sich  ein  sehr  schönes  Elatt,  welches  Herr 
Samuel  Woodbom  gewiis  mit«  Recht  für  jt^raocesce 
Francia  hält  nnd  was  aucli  mdit  desa  bei  Kogera  vkv^ 
einstimint.  Einen  weiblichen  Profiikopf  giebt  der- 
selbe für  eine  Arbeit  des  Lionardo  da  Vinci,  Gewüjs 
Iii  deroelbe  in  einem  hokitn  Giade  yon  dessen  Geist 
dnrAdrungen^  und  deutet  die  Behandlnng  auf  die 
geringere  Uebung,  aber  geistreiche  Aulfassiuig  eines 
Malers;  aneb  wäse  ea  beinahe  befremdlicli,  wenn  lio« 
nardo,  der  ▼ielseitigst  gebildete  aller  italienischen  Mt^ 
1er,  sich  niciit  aucli  einmal  in  der  Kunst  in  Kupfer 
m  stechen  ^ersuebt  haben  sollte.  Von  A.  PollajuoW 
sah  ich  hier  das  grofae  seltne  Blatt  ^des  Hercnles  in 
Kampf  mit  zwölf  Giganten  iu  dem  kräfli^stcn  Ab- 
druck, von  dem  Meister  von  %466^  dem  ältesten  nia- 
derlündischen  Kupfersteeher  mit  einem  Datom,  die 
seltensten  Blätter  in  Abdrücken,  wjie  man  es  sieb 
nur  wünschen  mag 

Ich  mnls  Dir  doch  mfsk  Einiges  von  einer  der 
berubmteslen  CnriosilSten  Londons,  dem  Muneom  des 
Architeclen  JohnSoaue,  schreiben,  lu  welchem  er 
auf  rühmliche  Weise  alle  Woche  einige  Mal  den  Zn^ 
gang  gestattet  In  dm  Slotskwerken  seines  an  Im* 
cohi  Inn  Square  firclegenen  Hauses  ist  in  engen  Räumen 
eine  solche  Unzabi  von  Gegenständen  susammenge- 
sehaditelt,  dals  mehrere  Stunden  edbrderlieh  sind, 
um  auch  nur  eine  oberflächliche  Uebersicht  davon 
SU  gewinnen.  Den  Grundbestand  derselben  bildet 
eiae  sdir  reiche  Sammlnng  afchitedoniadier  Xkmik 
mente^  thells  in  Originalen,  theils  in  Gypsabgüsseo. 
Ofitindisches  wechselt  hier  mit  Griechiscbem^  Römi- 
aobes  mit  Goihischem^  Aegy^ptiaehes.  mit  OmaoM»* 
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tcoi  aus  ier  sogenannten  Epoche  der  Wiedergebart 
WM  dem  ISten  and  16ten  Jahrhundert  ab.  Dazwi* 
sehen  dräogi  sich  aber  auch  viel  eben  so  verschieden- 
artigea  Figfirliebei  ein,  s.  B*  dna  beschädigte  and 
inäbig  gearbeitete  Qrijginal  eines  Sarkophags  mit  dem 
Raub  der  Proserpina  von  liüclisl  geisU  eicher  Compo- 
sition,  so  wie  manches  Andere  in  Gypsabgüssen.  Der 
Hanpttbeil  macht  den  Bindmck  eines  Schachts  mit 
vielen  Gangen,  worin  man.  statt  roher  Metalle,  Werke 
bildender  Konsl  ündet  So  fällt  auch  in  den  meisten 
Binmen  ein  gdmcbenes  Licht  Ton  oben  harab,  tvet 
ehes  das  Gefühl  des  GeheininifsvoUen  und  Unterirdi* 
sehen  noch  verstärken  hilft.  Den  höchsten  Grad  er* 
hält  daasdbe  aber  durdi  den  berühmtesten  aller  in 
Aegypten  gefandenen  Sarkophage,  welcher  die  Mitte 
des  bedeutendsten  Raums  ziert.  Dieser  ungefölu*  8  Fuls 
lange  Sarkophag  besteht  ans  einem  einKigea  Block 
von  sogenanntem  örientalisdk^n  Alabaster,  welcher 
nach  den  neueren  Untersuchungen  der  Mineralogen 
aber  eigentlich  Aragonit  ist.  Die  Wände  sind  unge* 
fthr     ZoU  stark.   Auf  dem  Boden  ist  sehr  sorgftl- 

tig  eine  nicuscbliclie  Figiu  im  Piofil  i;T:»\jit.  deren 
Umrisse^,  so  wie  die  Hieroglyphen,  welche  ihn  sonst 
gans  bedecken,  mit  einer  schwaraen  Hasse  anqgefUlt 
sind.  Stein  ist  so  durdisichiig,  dafs  sie,  wenn 

ein  Licht  in  den  Sarkophag  gesteilt  wird,  einen  sehr 
schönen  rethen  Schein  giobft.  Dieses  Praobtstöckf 
wdehes  in  den  KdntgsgrSbem  sn  Theben  gefanden 
worden,  wurde  im  Jahre  1816  von  ßekoni  nach 
Alexandrien  geschaffit,  später  ▼ergeblich  dem  britischen 
Mnseom  l&r  2000  Pfd.  SterL  angeboten,  and  demnach 
von  dem  jeiziscn  Besilzer  gekauft,  in  einem  ande- 
ren sehr  engen  Baume  sind  dadurch  mehrere  Bilder 
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Tereinigt,  daCs  durch  eine  Vorrichiimg  sich  die  vor- 
deren  von  den  Wänden  abklappen  lassen,  nnd  da- 
hinter zweimal  nene  zum  Vorsehein  kommen.  Das 

Bedeutendste  darunter  sind  die  vier  Bilder  über  die 
Ereignisse  bei  einer  Parlamentawahl,  nnd  die  adit 
«US  dem  Leben  eines  Wüstlings  von  Bogartb.  Diese 
Bilder,  von  denen  der  Besitzer  jedes  mit  500  l^fd. 
Sterl.  bezahlt  haben  soll  (?),  sind  indefs  in  jeder  Be- 
stehong  ungleieh  rdber,  karikhrter  und  geringer  als  die 
Mariage  a  la  mode.  Nächstdeni  zeichnet  sich  eine 
gro&e  Ansicht  des  Caual  grande  von  Canaletto  aus, 
von  einer  Feinheit  nnd  Ausfilhrliebkeit,  veie  sie  bei 
ihm  nur  sehr  selten  vorkommen.  Auch  eine  grolse 
\V  asseransicht  von  Callcott  ist  sehr  x^nziehend.  End- 
lieh sind  Mer  vmchiedeDe  architeetonische  Entwürfe 
des  Hm.  Soane^  die  dmreh  Umfang  und  Banarl  den 
Eindruck  von  Feen-  und  Zauberschlössern  machen. 
In  der  Wirklichkeit  hat  dieser  Arehitect  in  vielen 
RSumen  des  Bankgebftndes  eine  Musterkarte  der  ver- 
schiedcnsten,  bisweilen  glücklichen,  gröfsteiilbcils  aber 
ganz  veriehiten  Bauweisen  gegeben«  Mit  Uebergehung 
der  CuriositSten,  welehe  andere  R&nme  einnehmen^ 
bemerke  ich,  dafs  das  Ganze,  unsjeachtet  des  male- 
risch-phantastischen Reizes,  welclier  ilim  nicht  abzA- 
apredben  ist,  durch  diese  wiUkfthrUcfae  Zusanunen- 
stelluDg  des  einander  Fremdartigsten  auch  etwas  von 
dem  unheimliciicn  Eindruck  eines  Fiebertraumes  hat 
Als  ein  Pk*achtexemplar  engUsdiw  WhimsicahiesS) 
welches  nur  durdi  die  Verbindung  der  colossalen  eng- 
lischen Mittel  mit  englischer  Sinnet-arl  ins  Ciebiet  der 
Wirkiii^keit  eintreten  kann,  bleibt  es  immer  «ehr 
merkwürdig,  nnd  es  ist  daher  erfreulich,  dafs  ihm 
durch  die  rühiuliclie  Absicht  des  Besitzers^  es  der 
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englischen  Nation  zu  veimachen,  eine  ewige  Dauer 
gesichert  wird.  Wie  in  so  manchen  Dingen«,  schrei- 
tet auch  hierin  £iif;land  der  übrii^n  Welt  grobarfig 
voran,  welche  in  den  überall  so  beliebten,  in  Eng- 
land ebenfalls  mit  dem  meisten  Luxus  ausgestatteten^ 
Nippeaiiaehen  sich  naob  Krilfiea  der  Nachahmung  Ix^ 
fleiJsigt 

An£  die  gütige  Verwendung  des  Lord  Howe  habe 
iioli  die  seltene  Gunst  genoasenv  das  Hans  des  Her» 
zogs  Ton  Northumberland  tn  sehen«    Auf  der 

Mitte  der  langen,  aber  etwas  niedrigen  Faqade  au 
Charingcross  .prangt  der  aufirechtatehende  Löwe,  das 
Wappen  der  alten  Perev  's,  deren  Du  IKch  aus  Shaks- 
pcare  erinnern  wirst.  Das  Linere  des  (iebäudes,  wel- 
ches einen  -  groben  Uofmurn  umgiebt,  ist  eines  der 
reichsten  und  vornehmsten  "Peen  von  England  wür- 
dig. .Ein  sehr  stattliches,  mittelst  einer  Laterne  von 
oben  erleuchtetes  Treppenhaus  verbindet  die  drei 
Stockwerke.  Dem  Fußboden  und  der  Treppe  von  . 
wdAem  Marmor,  welche  man  auf  reiehen  Teppichen 
hinansteigt,  entsprechen  an  Pracht  das  Geiunder  uud 
die  Kronleuchter  von  vergoldeter  Bronze.  In  dem 
Eissaal  fand  ich  das  berühmte  Bild  von  Tizian,  die 
Familie  Cornara,  die  Ilaiiptveranlassnng  meines  Be- 
suches. Vor  der  linken  Seite  eines  Altai's,  auf  weU 
ehern  die  Hostie  ausgestellt  ist,  knieet,  ab  der  vor- 
derste, das  Haupt  der  Familie,  ein  bereits  bejahrter 
Mann  von  würdigem  Ansehen.  Er  wendet  sich  etwas 
nach  einem  hinter  ihm  knieenden,  um  Einiges  jün- 
geren Mann,  um  ihn  auf  den  Gegenstand  der  gemein-  « 
samen  Verebnmg  aufmerksam  zu  machen.  Dieser, 
vne  ein  noch  längerer,  wieder  hinter  ihm  knieender, 
ist  im  Ph>fil  gesehen;-  mehr  unterwärts  ersdieinea 
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drei  anbetende  Knaben,  welchen  eben  so  Yiele  auf 
,  der  anderen  Seite  entupreebeii.    Alle  Figore»  siad  . 
lebeii9grofs«    Diem  Bild'  ist  eeines '  grofteii  Rufet 

würdifiT,  lind  nimmt  nnter  den  Werke»  Tizian's  eine 
älmliche  Stelle  ein,  als  die  die  Maria  mit  dem  Kinde 

•  irerebrende  Familie  OoneiDa  ia  der  Gallerie  cu  Dres- 
den ,  unter  denen  des  Paolo  Veronese.  Die  drei 
männlichen  Köpfe  sind  selbst  für  Tizian  besonders 
gro&  und  einiach  in  den  Formen,  nnd  die  portraii- 
artige  Lebendigkeit  ist  darin  auf  das  Glücklichste 
mit  dem  ernsten  Ausdruck  der  Andacht  vermfihli 
Mit  diesen,  deren  Gestalten  sieh,  wie  der  Altar,  sehr 
^  entschieden  "mi  dem  bellen  Himmel  abheben,  wel- 
cher den  Hintergrund  bildet,  steht  der  unbefangene, 
naive  Ansdrack  der  firisehen  Knaben  in  etnem  schö- 
nen Gegensatz.  Das  Bild  ist  ans  ^Tizian^s  mittleier 
Zeit,  die  Ausführung  sehr  flcifsig,  die  Faiben  klar, 
besonders  das  im  hellen  Goldion  gehaltene  Fleisch. 
Leider  hat  dieses  Heisierwerk  nicht  nnbedentend  ge* 

,  litten,  so  die  rechte  Hand  des  Alien,  und  eine  Hand 
des  Knaben  links. 

IMer  den  anderen  illiren  Bildern,  die  theiU 

weise  ebenfalls  hart  mitgenom^ien  sind,  zeichnen 
sidi  noch  am  meisten  ans: 

Der  gefesselte  heilige 'Sebastian  am  Boden,  in 
der  Luft  zwei  EngeL  JEUn  klares,  flei&iges  Bild  des 
Gnercino  in  lebensgrofsen  Figuren. 

Eine  kleine  Anbetung  derilirien  von  Giacomo 
Bi^esano. 

Drei  halbe  Portrai tüguren  auf  einem  Bilde  von 
van  Dyck,  ein  fleüsiges  nnd  feines  Bild  ans  dessen 
mittferer  Zeit 
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Eine  Fuchit»  md  eine  Rehjagiiy  Jbwei  treüUGlie 
Büdtr  des  Frftüfl  Snyders. 

Eioe  echte,  aber  gemeine  beilige  Familie  von 
J.  rJordaens. 

Ein  artigtt  ÜUMchcii  mit  dnem  Lichta  TOr  wd- 
oiies  ne  die  Htod  kilt,  tm  6*  Schalke».  Von 
bescwderer  Klarheit  und.  gutem  Impasto. 

In  der'  togenaoBtea  'Gallerie,  einem  hödist  9mA 
und  prächtig  renierten  Saal  Ton  anaehnlicber  Höhe 
und  Länge,  hängen  folgende  Copiecn  berühmter 
Werke,  aimmtlich  in  der  Gi^&e  der  Origiiiaie.  An  . 
dor  langen  W«id,  *  den  Fenateni  gegenübers  Die 
Schule  von  Athen  nach  Raphael  von  IMengs  im  Jahr 
1755  copirt,  wie  die  Aufschrift  zeigt.  Diese»  ist 
wähl  ohne  Zweifel  die  beste  Copie^  welche  Ton  die- 
sem gepriesenen  Bilde  gemacht  worden.  Zur  Link^ 
hängt  die  (Jotterversammlung,  vor  welcher  Yenus  den 
Aatier  Terklagt,  &i|r  Beohten  die  HochMit  rm  Amor 
und  Piyclie,  beide  nach  den  Fresken  von  Rap6ad 
in  der  Farnesiiia;  an  den  schmalen  Wänden  der  Tri- 
umph Ton  Baechns  n^d  Ariadoe,  nadi  dem  Hai^t» 
bilde  nnter  den  Fresken  des  Amubale  Carracci  im 
Pallast  Farnese,  und  Apollo  auf  dem  Sonnenwagen  mit 
der  voran  schwebenden  Auroi  .i ,  nach  Guido  Kenias 
herrlidiem  Freseobilde  in  der  Villa  RospigKosi.  Der 
Gedanke,  sieh  mit  dieser  vortrefilichen  Auswahl  der 
berühmteste  Werke,  von  geschickten  Künstlern  co* 
pirt.  au  mngeben,  ist  mir  ein  neaer  Beweis,  dafs  der 
hohe  englische  Adel  nicht  Uob  GeU,  sondern  andi 
Bildung  und  Geschmack  besitzt,  es  auf  eine  wüi  dige 
Weise  an  yerwcnden.  Der  Gesammteindruck  dieser 
Bilder  ist  in  der  That  grobartig  und  wohlthStig;  er 
wurde  aber  noch  harmonischer  sein,  wenn  die  Schule 
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von  Athen  anderweitig  piacirt  wäre,  so  dais  man 
sich  nur  von  jenen  heiteren^  MealUchea  .GebiMn 
der  IMjlliologie  umgeben  sähe.  Dabei  ist  die  Schale 
von  Athen  von  so  reichem  Gehalt,  dals  sie  allein 
jeden  Banm.  liddiat  bedeutend  Tcraieren  yvüxda 

Ein  anderes  Zimmer  (der  drawing-room)  ist 
sehr  reich  mit  Arabesken  und  eingemischten  Mak»- 
reien  gezieH;;  doch  macht  das  Ganse  ein^n  su  bim- 
ten  und  styllosen  Eindruek.  Drei  andere  Zinnner 
im  dritten  Stock,  welche  für  jene  Abendgesellschaf- 
ten, die  man  hier  ,,roiits^^  nennt,  bestimmt  sind, 
«eiehnen  sich  «benbUs  ^oveh*  die  solide  Frsebt  der 
Decoration  ans.  So  befinden  sich  in  dem  einen 
Schranke,  welche  auf  das  üeichste  mit  der  feinsten 
fiorentinisdien  Mosaik  gesdunflekt  sind«  Aufser  den 
beliebten  Pflanzen  sind  liier  allerlei  Thiere,  Vögel, 
,  JiSßn  auf  das  Natürlichste  nachgeahmt,  ja  Gruppen 
von  Flöchten  in  Relief  durch  jene  Halbedelsteine 
glücklich  wiedei  trci^cben.  Aus  den  Fenstern  genieCsl 
man  einer  höchst  erquicklichen  Aussicht  auf  einen 
Garten,,  der,  künstlidi  bcTvättert,  in  unveränderlicher 
Frisehe  prangt;  den  Hintergrund  bildet  der  klare  Was- 
serspiegel der  Themse«  Gern  hätte  ich  auch  uocli  Sion* 
hoose,  den  wenige  Meilen  von  London  gdegeaca 
LandsitK  des  Hel'zogs  von  Northtuhberland,  bestiehi, 
dessen  Park  und  Treibliänser  von  Kennern  sehr  ge- 
priesen werden;  doch  yemahm  ich,  da  Ts  dieses  eben 
so  wenig  mdgUch  sei,  als  mich  im  Monde  uaiztne» 
hen,  wonach  ich  mich  denn  wohl  bescheiden  mulste^ 
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Anlagre  A. 

(Zb  Seh«  29.) 

Verzeichnifs  der  vorzüglichsten  Gemälde 
der  Sammlung  König  Carl's  L  von 

England. 


Bei  der  Zasammensfcliung  dieses  V  erzeichnisses 
habe  ^ch  midi  fixender  Hülfs^aellen  bedient: 

1)  ^  Ceaalogtie  ^and  descripiiam  o/*  MCing  C^iat- 
hs  ihe  Firsfs  capUal  Colledion  of  piciures,  limning'9 
siaiue9,  iraMe§,  medaU$  and  oHunr  cmimUieB  fim». 
Hfl  criginäi  Ms.  tu  ihe  Ashmotetm  Museum  ai  Oxford. 
Lündon  MDCCLVII.  Seiten  mit  dem  Index. 

In  4to.  Die  Publicatioa  dieses  inieressanten  Ms.  rer- 
dankett  wir  dem^  um  die  Alierthlimer  der  bildenden 
Kunst  in  England  so  vicKach  verdienten,  Vertue. 
Als  er  noch  vor  Beendigung  des  Drucks  starb,  wurde 
die  Ausgabe  Ton«  Baiboe  übernommen.  Biesee  Bach 
enihSlt  zwei  vervehf Meoe  Documenfe;  Das  erste  mit 
dem  Titel  ^.l^iciures  helonging  to  King  Charles  the 
Pk'si  ed  his  senered  Paiaces'  appraised  and  mosi  of 
tkem  sold  %  ihe  CoantU  ofStaie^  nimmt  die  ersten 
8  Seiten  ein.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  liest  man, 
daia  der  folgende  Auszug  über  alle  Gegenstände  mit 
Angabe  der  SchAtzunga-  und  der  Verkau&preiie  aus 
L  '  20 
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einem  Cataloe  genommen  sei,  den  der  verstorbene 
Wappeuköüig  (Garier  King  of  ArmsJ^  John  Anstis, 
besessen  habe.  Die  darauf  folgende  Angabe  selbst 
gewtHhrt  uns  eine  interessante  Uebersicht,  was  der 
König  überhaupt  an  Gemäldei^  und  Statuen  besesseil) 
und  wie  dieselbeir-bi  setiKte  ver seMedenen  Schldsseni 
Tertheilt  gewesen  siti.  Aus  den  namhaft  gemachten 
88  Gemälden  und  9  Statuen  lernen  wir  zugleich  ken- 
nen, Ttm  danmter.  ab  besefiijer^  ironulj^li  eraekM 
wovde»  ist.  Hierauf  folgt  mit  d^r  Üebersdurift: 
descripiion  of  the  Kings  CoUection  of  Pictures  etc. 
taken  from  an  Original  JUs»  m  the  Ashmole  JUIu- 
^eum^  auf  182  Seiten  der  volktfindige  Catalog  eines 
Theils  der  im  Pallast  St.  James  und  aller  in  dem 
Pallaat  Wbiteliall  enthaltenen  Kunstwerke,  von  dem 
königl.  Aufiseher  derselbiia,  Yanderdoort,  wahr- 
scheinlich um  das  Jahr  1639,  mit  Angabe  der  Maafse 
nnd  häufig  auch  der  Herkunft,  verfafst.  Aus  diesem 
Catalog  eslahren  wir,  wie  grob. die  JümstachStze  in 
der  \^chÜ£jsten  Abtheilung,  dem  Pallast  Whitehall, 
gewesen,  und  auf  welche  Weise  sie  darin  angeordnet 
waren.   Zuletzt  folgt  auf  ^  ^$0iten  da  Index* 

2)  A  CWolojgii«  i(f  fhe  eoUecficn  of  pidnre«  «#e. 
(telongifig  to  King  James  the  ^ea^id:  to  which  m 
add^d  a  eai^io^ue  öf  ihe  Pichirea  and  Dram>ing0 
ihe  da$ei  of  ike  laie  Queem  CofioUne^  mmd  also 
ihe  Principtd  Pictnres  in  ihe  Palace  at  Kensingion 
London,  Baihos  MDCCLVIJL  IV.  nnd  144  Seiten, 
woton  35  auf  den-  Index.  In  4tow,  Der  Catalog'  der 
Sammlung  Jaeob's  II.  ist  einö  von  einem  köni«:!.  Kam- 
merdienern  INamens  Chiffineb,  unterschriebene  Ab- 
schrift eines  Exemplars  mit  dem  königL  Wappen 
auf  dem  Einbände,  im  Bcsit:&  des  Grafen  von  Oxford, 
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und  wahrscheinlich  für  des  Königs  eignen  Gebrauch 
bestimmt.  Dkse  Absobrift  erstand  Bathoe  gleichfalls 
in  der  Tersteigening  von  Vettae«  Der  Catilog  ist 
ntin  in  verschiedenen  Beziehungen  wichtig.  Wir  ler- 
nen daraus  sieben  neue  Bilder  groiser  Meister  ken- 
nen, welche  mit  Gewifsheit  «nr  Sammhitig:'CM*r8  L 
gehört  haben,  und  eine  beträchtliclie  Anzahl  anderer, 
von  denen  sich  dasselbe  mit  lioher  Wahrscheinlich- 
keit voraussetzen  läCst.  Naeh  d<|r  Kwide,  weküle  wir 
von  der  KimsiliebliabeMii  de»  Kdnig  CarrslL  baben, 
ist  es  besonders  nicht  wohl  anzunehmen,  dafs  er  Bil- 
der von  Meistern,  wie  Raphael,,  Giolio  BomaM,  Gior»  . 
gione,  Tizian,  Girreggio,  Hdlbein  neu  angdcanft  ha- 
ben sollte.  Wir  ersehen  daraus  ferner  den  Bestand  der 
ktoigl.  Sammlungen  unter  Jacob  IL,  also  >bis  iätai 
Jahre  1669,  und  erfiibren  endlich,  dafs  er  diesen  der 
Hauptsache,  nach  von  seinem  Bruder  Carl  II.  über- 
kommen, indem,  was  er  selbst  erworben,  weder  dem 
Gehalt,  noch  der  Zahl  nach  bedeatend  isl 

Ich  gebe  hier  zuvörderst  jene  Uebersicht  aus  dem 
Auszug  des  Wappenkönigs  Anstis. 

Nros.  PfdStSchL 

I,  In  Wimbleton  und 

Greeuwich   ....  143*)  gissch.  zu   17Q9  19 
IL  Gemälde  der  Bear- 
GalL  n.«  einige  ans 
den  Privaiwühuun-  * 
gen  in  White -Hall   61       -      -    2291  10 
m.  Gemfildev^Oatland  81   .         .     733  18 

^   Iiatus  ^      •      .   4/m  7 

*)  Obgleich  nicht  gesagt  wird,  dafs  dieses  Ge- 
mälde siütl,  geht  (ioch  daraus  hervor,  dafs  die  Statuen 
aus  Greenwich  weiter  uuten  besonders  aufgefiihrt  werden. 

20* 
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>  :        Nros.     ■      ■  Pfd.St.  Schi, 
'tt  Transp.    286  gesck  zu  47%  7 

IV;  Gcmflldct.NQBMioli^ 
'    house   .....       .    33  .  .    282  — 

y.  Gemaide '  Yon  Somear- 

M  i:i|f«fehev.White.IWl:  »  • 

•  und  St.  James  kamen  ,447  -  10062  11 

VI.  ^GemäldeT.Hainpton«' 

I  >^odift'* '  i' .  .  .' .  c  •  •  '332  <  ^  '   -   467S  10 
l/[[I.  .Ia  dem  Comite-Zam-  - 
<  *;  *iiiMr  des  Parbunenlfr*^ 
j.  tkMTCB.befiuideii'jIch' 

'  :  an  Gemälden  ....?*)  .  -  -  '  119  — 
\ai  Gemöld.v,  St  James  290     -     -  120  49  4 


•  •  '        Summa   1387  Bild,  zu  31913  12 

IX*  Statuen  in  Somersete 

Iiousc,   dem  Könige 

gehörig,  durph  deu     ,  . 

Siaatsrath  geschätzt 
,und  verkauft:       '  * 

In  der  Gallerie      120  gescli.  zu  2387  3 
In  .dem  Garten       20     -     .   1166   14  . 

*  Ibl  Grecriwich       230  -  13780 .  13^ 
In  derRüblkauimer 

zu  St.  James   .  .  .  ,   29     -     -     656  — 

4  \    [  '„       .  Summa    399  Sculpt.  zu  17989  lOj 

*  "  '  •      -      Summd  Summaruni  49903 

.  Ick  (Ahse  zunächst  die.  neun  näher 'angegebenen* 
Statuen  fqlgen:   

 r.  ^.     .  '     >    *   •  . 

.1»^)  Hier : felili  4ie  Zahl»  ■      ...i   r   ^  ij 
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Der  Gladittor  m  Bronse  .  .  *  »3M  Pfd.  SterL 

Eine  Mase  .  .  .  .  1  ;'»aM  -  > 

Eine  Goltlieil  .  .  ; '   200  -    ^  -  ' 

Eine  dergleicheo  ,  •  •  ^\    •  .  300  . 

Antoninoa  •  »  .  •  «i  120  * 

Dejauira  ,   200      •  ,  - 

Venus  in  iirouze   50  •  •  . 

ApoUo  auf  einem  Fulsgestell    129  - 

Adonis   150  *■  -  , 

Das  nun  folgende  Yerzrichnift  ¥on  «Bildertl  'aus 

der  Sainniliins:  Kimi^  CarPs  I.  cnihfilt  nur  Werke 
besonders  ausgezeicliueler  Meister  der  verschiedenen 
Schulen«  Selbst  Ton  diesen  aber  kabe  i(ph.  solche  Bil- 
der, welche  in  den  alten  Verzeichnissen  als  zweifcl- 
haii  auf^ciiihrt  werden,  mit  wenigen,  vof^iiglich  be- 
r&IuDie  Gemälde  betreffenden  Ausnahmen  ^  we^e» 
lassen.  Wo  es  zu  ermitteln  gewesen,  habe  ich  die 
Art,  wie  der  König  zu  dem  Besitz  gekommen i,  den 
Schatznngs*  und  Verkau&preis,  die  Käufer  und  den 
Ort  angegeben,  wo  sich  die  Bilder  gegenwärtig  be- 
finden. Der  Buchstabe  A.  bcdeulel,  dafs  sie  im  Ca- 
talog  Ton  Anstis,  V.,  daj(s  sie  in  dem  des  Vander- 
doort,  A.  und  V.,  dafs  sie  in  beiden,  J.  endlich,  dafs 
sie  im  Catalog  von  König  Jacob  IL  verzeichnet  sind, 
und  sich  mithin  auch  in  dessen  Sanuniuug  befunden 
haben.  Bisweilen  habe  ich  die  eignen  Worte  des 
Vandcrdoort  wiedergegeben.  Sie  sind  jedesmal  öiit 
Gänseiiilsen  eingeschlossen.  Bei  vielen  Bildern  der 
Samndung  aus  Mantua  bemerkt. er,,  dals  sie  durch  das  ^ 
hei  der  Vergoldung  der  Rahmen  ängewendetie  Queck- 
silber mehr  oder  minder  gelitten  haben. 
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Aldegrey€r).'BeMirieh.^  - 

CLi  isius  am  Oclbcrge^  2  F.  5  Z.  hoch,  1  F.  10  Z. 
breit.  Geschenk  des  Lord  Aruodel,  welcher  es  aus 
Deatschland  brachte».  Y. 

Buonarotti,  Michelangelo. 
Ein  Ski^kenbaeh  m*4to*  „Mit  des  Königs  Wap- 
pen als  Prin^  Tersehen.^^  V.- 

Caravaggio,  Michelangelo  da. 
1)  Dorcas,  todt  akn  B&ihn  liögeiid.  A. 

'  i2)  £ine  heilige  Familie.   V.  » 

Carraeci,  A'nnibale. 

1)  Moria  ftftit  dem  Kinde.  Y. 

2)  Der  heilige  Bartholomäus.  V. 

Cleye,  joas  va'n. 

Sem  luiJ  seiner  Frau  Eiidnilb.  V.  Jetzt  in  Wiud- 
sorcastle.  / 

Correggio. 

X)  Johannes  der  Täufer,  stehend,  in,  der  Linken  ein 
,  .  Bohrkreuz,  mit  der  Rechten  vorwärts  zeig^d. 

S  F.  1  Z.  hoch,  1  F.  8  Z  .breit   Vom  König  aus 

Spanien  mitgebracht.  V.    Jetzt  iu  WindsorcasÜe 

und  wie  ich  glaube  ParmjSgiaoo. 
2)  Johannes  der  Täufer,  sitzend,  das  Krenz  in  der 

Hand.  Aus  der  Man hiani sehen  Sauimlung.  „Wird 

für  Correggio  gehalten."  V, 
,  3)  Die  Schule  des  Amor.  Aus  der  Mantuanischen 

Sammlung.  V.    Spätere  Besitzer:  Herzöge  von 
.    Alba,  der  Friedensfürst,  Murat,  Marquis  von  Lon- 

donderry.  Jetzt  in  der  britischen  Nationalgailerie. 
4)  Eine  schlafende  Venus,  Amor  und  ein  Satyr,  6  F. 

2  Z.  hoch,  4  F.  breit.    Mantuan.  Samiui.  A.  V. 

Geschätzt  auf  1000  Pfd.  SterL  Käufer:  Jabach. 
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Jetzt  unter  der  richUgen  IteoeniiBag  Jupiter 
und  Anliope^  im  Leorre. 
6)  f^Ein  probet-  wd  beHIhmte»  Bild,  aiif  Leinw.  in 

Wasscriarbca  gemalt,  die  Strafe  des  Marsyas.** 
Mant.  SammL  A«  V.  GesobMzt  auf  W&O,  Pfd. 
SterL  Käufer:  Jal»cb?  Jmi  im  Cabinel  der 
Ilandzeichnungen  des  Louvre.  Ein  merkwürdi- 
ges Beispiel  der  Ungenauigkcit  und  Unwissen- 
heit des  Vanderdoort,  indem  dieses  Bild  eine 
Allegorie  vom  Menschen  unter  der  HerrselialL 
der  Laster  enlliiilt,  weiche  als  nackte  I  raucn, 
mit  Schlangen  im  Haar,  vorgestellt  sind^  von 
denen  die  eine  ihn  bindet,  die  zweite  ihn  mit 
Flötenspiel  bezaubert,  die  dritte  sich  ihm  mit 
Schlangen  nafat|.  womit  die  endlichen  Folgen  das 
Lasters  angedeutet  sind.  4  F.  4  Z.  hocb,  2  F. 
7  Z.  breit.  '  ' 
6)  Das  Gegenstück,  dessen  Beschreibung  bei  Van- 
derdoort  ebenfalls  sehr  verworren  ist,  stellt  den 
Tiiüiuph  der  Tiii^end  über  die  Laster  vor.  In 
der  Mitte  die  Tugend  als  Siegeriu  auf  das  Laster 
tretend,  welches  sich  als  Ungeheuer  unter  ihren 
Füfsen  krütnmt.  Zu  ilu'en  Seiten  zwei  weibliche 
Gestalten,  die  eine  mit  den  Attributen  der  Klug- 
heit, der  Stäii^e,  der  Gerechtigkeit  nnd  Mäßi- 
gung, die  andere  (wohl  die  Wissenschaft)  mit 
einer  Erdkugel  und  gen  iiimmel  deutend,  ein 
Kind  neben  sich.  Hinter  der  Tugend  die  sie 
krOliende  Yietoria.'  In  der  Luft  drei  Genien. 
Mant.  Samml.  A.  Geschätzt  auf  1000  Pfd.  wSterl. 
KSufer:  Jabach?  Jetzt  mit  dem  vorigen  an  einer 
Stelle.  Diese  beiden  Bilder  wlureit  in  der  Samm- 
lung CarPs  L  nicht  aufgestellt,  soudcm  wurdeu 
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in  Kästen  im  Magazin  aufbewahrt.  Sie  sind  1672 
Yon  £tie]ine  Picard  gestochen  worden. 

7)  ??Die  ^ofse  Landschaft,  worin  ein  Weinsfodt 
und  ein  Wald  gemalt  ist,  wo  Hirten  tanzen  und 
ein  Esel  mit  dem  Sack  anf  dem  Rücken  auf  dem 
Felde.     3  F.  5  Z.  hodiy  4:F.  8  2.  breit.  V. 

8)  Die  Vermählung  der  heiligen  Catharina.  In  der 
Landschaft  das  Martynuin  des  heiL  Sebastian. 
Geschenk  des  Herzogs  von  Bnckingham.  „Von 
einigen  für  eine  gute  alte  Copie  gehalten."  V. 
Dieses  ist  auch  wahrscheinlich,  da  dasselbe  Bild 
im  Cat.^Jacob*8  II.  (No.  171)  aufgeiShrt  wird, 
und  sieh  das  unzweifelhafte  Original  im  Louvre 
befindet. 

9)  Maria  Magdalena,  stehend' mid  sich  auflehnend. 

'   „Stark  verwaschen."    2  F.  1  Z.  hoch,  1  F.  8  Z. 
breit  V. 

Cr  an  ach,  Lucas. 

1)  Das  Portrait  von  Luther.  Duich  den  Marlis 
yon  Hamilton  gekauft  V. 

2)  Adam  und  Eva.  Auf  dieselbe  Weise  erworben.  V. 

3)  Portrait  des  Hans  von  GrifGudorp.   V.  - 

Dossiv  Dosso. 

Maria  uüt  dem  Kinde,  welches  mit  einem  Hahn 
spielt^  dahoi  Joseph  und  noch  ein  lleiligei:.  5  F.  .7  Z. 
hodi,  6  F.  2  Z.  breit  V.  J.  Jetst  in  Hamptonoonrt? 

Dürer,  Albrecht 
.1)  Sein  eignes  Portrait  in  jiiiigei»  Jahren,'  mit  gel-' 
bem,  herabhängendem  Haar,  in  schwarz  und  ' 
weils  gestreifter  Mütze  uud  Kleid.    In  der  Haod 
ein  Paar  Handschuhe.    Durch  ein  Fenster  eine 
landschaftliche  Anssicbt  Aj^f  Hok,  1  F.  8  Z. 
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f  1  '  Koch^  1  F.  4     breit.   Geschenk  der  St^di.  NilfD- 
^    berg  an  den  ¥AiA^  dyreh  den  JUrd  MaiMchall 
rGrifeti  Ton  Arand«!.       Y.  JieM  m  der  be- 

riikmleu  Samuiiuu^         JbLiui^Uerporli'aÜQii  za 

2)JGflg9enflA&Gk^  das  Portrait  seine^YiiteKs,  iii  schwar- 
zer 3Iütze  von  Tin^arischep  Form,  utul  ein  gcll)- 
grimc&  Kleid  mit.  w  eileu  Aernieiu  «^i^.  worin  die 
,  ^  v  iliiMk  Tfirborgim  'auid   Eib  rivther  Sinier^iHid. 
.  ,   1  F,  8.  Z.  hoch,  1  F.  4  Z.  hreit.  A,  V.  Deide 

liiidci  liir  100  Pld..ölerl.  verkauft. 
.  3)  i£ui  ^anbiniigel*  JHtan  .wn)  ratUitsher  Gcaichta- 
ood^tot.   In  ^dii^arftc?  Mütze  nnd  Xlei- 
.  I  i  dmig.  1  F.  2  Z.  hocii,  10  Z..teeiti  Y.  J.  (N9t637.) 
•  ..rjetat iia.HaäiptiiBO^iui;. .'i  |.  .:•  ; 

Dyck,  ABtroity  taü« '  i  >h 
'  1)  Faotiilieiigemaldc.'  König  Carl       die  Kötii^in, 
i  vvtVvaxä .  .Carl  und  Prinzefa  Maria...  HiiHefgrand 
hrlLaDdacbaft  vAik  Westminsteil    9  9.  %Z.  4ioch, 
8  F.  breit.    Ccsihatzt  und  verkanft  zu  150  Pfd. 
'  SterL  A.  V.  J.  (No.  17^i.)  Dieses  ßild  ist  wahr- 
■  \w.  las&eiiilich  in  dsai  JBrande  v<m  WhitebaU  im  Jahr 
1697  zu  Grunde  gegangen.   Das  grofsc  Familien- 
büd  in  VVindsorcastlc  weicht  wenigstens  darin 
jB,  da&  sich  darauf  atatt  der  Pmza&'Maria  dar 
Rinis  Jadob,'  in  der  .Landschaft  statt  iWesImin* 
'  sttr,  der  Tower  findet.      '  •    ■  '  > 

2)  König  CailL  xa  Pferde.  .GeUdlitst  an  HO  Pfd. 
'  SlerL  Gddiaft  voB  dem  holUnAiidiSM 

Lemput  liir  IdüO  Pfd.  Stcrl.    Nach  der  Kcslaura- 
I  iion^cblii^  redamirt.  A^J.  (No.  8S<k)  Die^ 
.  'o.tea:;ui  dis  .trefiUclie  Bfld^  w»  M  Kllnig  einen 
Schimmel  reitet,  jetzt  iii  Wiudsoreastle.! 

20 
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-ft)  £4aig  Carl  I.  auf  «inem  gelben  Pferde.  Neben 
^   Ihm  seiii  Sialhiietrtcr  mit  dem  Helm. .  8  f.«  2  Z. 

y-i  hoch,  2  F.  breit.    V.  J/(No.  1076.)   Studium  für 
.  'das  grof&e  liiid  ia  der  Samml.  des  Herzogs  von 
Bf arlborough  zo  Blenheim.  Ein  dergleidiCB  m  der 
königl.  Sammlang  ist  wfthrsGheinlich  dassdb^ 
^4)  Die  fünf  Kinder  CarPs  I.  mit  einem  grolsen 
iHim^e.  V«J.  (Ni>.48d.)  Jetoi  in  WiiidsorasÜe. 
•iB)  - Bfldidfe  der  Königin  BenriHfli^MflvnH  inv'Weifeen 
"Kleide^  Kniestück.  V.    Jetxt  in  Windsorcastle. 
6)  van  Dyck^«  eign^-Portraft,  imii  der  linken  Hand 
i  intf  der  Bräsl.  OVal,       «  Z.^Uoäi,  1  F.  11  Z. 
breit  V.  J.  (No.  124.)  Jetzt  in  Windsorcastle. 
v7)  IMe  Herzegiii' vnm-IiichmoDdv^^ze  Figur.    7  F. 
3  Z.  hoch,  4  F.  5  Z.  hmi4L  ST:  J.^:(Na.  742.) 

Jetzt  in  Win dsor Castle.     -  /  '   *  \ 

Die  Kdnigin  Mutter  von  Frankreich^  also  woU 

-  *  •'Maria  'ron  MecKci,  in&bwinrs'gekieMet  in  einem 
•  Sessel.   Eine  Rose  in  der  reichten  I&nd.  Halbe 

-  Figur.  V.  'i 

-0)  ^Auf  dettt  ConÜnent  gemali«^  .BiePnin4ft  Ton 
'  '  'Pfälsbm^^  Schwester  d^  Herzogs  irbn  Lvthrin- 
geo,  mit  einem  Mohr.    Von  Endymiun  Porter 
aitt  Brns^l  gebraoht   7F«  hadi9  4  Fi  brät  V* 

IH)  Nieolaüa  Laniere,  Kapeihneisler  A&k  Kftnigs. 
'   Halbe  Figur,  3  F.  7  Z.  hocli,  3  F.  3  Z.  hrcH.  V. 

II)  Carl,  Kurfürst  von  der  Pfsüb,  und  seiniBnider, 
.   aei^  Pririft  Rblierl,  in  Rftstnns.«  ¥. 

12y  Graf  Heinrich  van  der  Borcht.  Halbe  Figur,  3  F. 
11  Z.  hoch,  3  F  4  Z.  breit.  Vv  i  h  I 

18)  Em  grofeer  Miwaais.m  Aiit'ffefpito»'>niihihF*ift  juit 
goldner  Kette.  Halbe  Figur,  3  F.^  6  !L  hoch, 
3  F:^  breit*" V«  •    '  *  '  *  jl  -l*'  ijum;,  •* 
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14)  Lady  Sfairley  ,  in  .freaidiiri]|;er^i  fikipenusdi  ge- 
baileoer  Tracht.  V.  *.  y*'  ^  i  )  ...  .h.:  ' 

15)  Ein -alter  *Mnm^  iHir  lej^KMfV  IF.  4  Z.  hocb, 
1  .K.  11  Z,  breit.  V.    !  *  . 

16)  PcoceBttott  ier  Kittev  dcsJOofenlandoKdeiit.  «Crau 
m  Gratf;  eiiL langte,  sdunalet  .ltild. '  1  iF.i2,E.  ' 
hoch,  1  P.  7  Z.  breit.  (?)  V.  '      <  * 

17)  Mari^  mit  dem  •Kinde,  xmd  Joseph  sehen  dem 
Tätiz  TOD  £Qgdn  ^u.  9  R  1  Z;  hoch,  7  F.  Z. 
breit.  V.  Im  ISten  Jahrh.  von  Robert  Walpole 
für  800  Pfd.  Sterl.  gekauft  oad  mit  der  Hough- 
tongaUerie  näch  .Petenbn^  an*  die  Kaiserin  Ca* 
tharina  verkauft.  . ,    .  .  •  '        ^  ^  !  . 

Ift)  König  Carl  I.  zu  Pi^de.  A.  Ayf  150  Pfd.  Sterl. 
'geaehätzt  maid  so  rerkanft.  Obgteicb  dieses  Bild 
in  dem  sehr  flicht  l£:;cn  Cätalbg  als^  unbekannt 
angegeben  ist,  so  rührt  es  doclx  liöchst  wahr- 
;  idieiBlieh  von.' van  Dyek  her,  indem  man «schwer- 
lich  ftr  ein  Bild  eines  der  geringeren  Meister, 
welche  diejien  Köni^  sonst  gemalt  haben,  so  viel 
bezahlt  hätte.  £s  war  yermutkiich  das  schon 
erwähnte  ffobe  Bild  iä  Blemhdm.  ^ 

Garofalü, 

Maria  mit  dem  Kinde,  Joseph  und  Johannes  mit 
dem  Lamm  in  einer  Landschaft^  .1  F.  3  Z.  hoch,- 1  F. 
11  Z.  bieit   Mant.  Samml.  V:  . 

Giorgione. 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  terdu^t  Yon  den  Heiligen 
Joseph,  Cfttharino,  Sebastian  .imd  deih^ Donator. 

Aöf  Holz,  a  F.  2  Z.  hoch,  4  F.  5  Z.  breit  Von 
.  .läord  CoiUngton  für  den  «  König  igekauft.  Ge- 
MUtit  la  ISO  FKLi,  gdumft  Tfw  Jahaidk  <?)  för 
114.  A.  y.   Jet^  im  Louvre  Mo.^  1028. 
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2)  Maria,  das  Kind  und  der  heil.  Joseph.  Maat 
Samml.  J.  (No.  64^^^.)  • 

.4)<Dittia  uäd  Aetioii^''l2.£igi]mi«  im  Vor^riuMis^ 
1 4  andere  in  der  Landscliaft.  3  T.  1  Z.  hoch, 
6  F.  breit.    Von  Endymion  Porter  gekauft.  V, 

4)  .  Ein  fliKl  ollne  Bai^  w       Rediten  ooe  Fldte. 

Brustbild,  1  F.  11  Z.  loch,  1  F.  8  Z.  breit.  V. 

5)  Dunkel  gemalter,  mäuulieher  Kopf  in  schwarzer 
Mütiie.  und  Gewand.  Soll  (das  Pbvtrat  des  Ma- 
lei«  s^in.  1  F.  10  Jumh»  1  F.  4  Z.  breit .  Von 
Geldorp  gekauft.  iV»:  * »  .  .        -  ' 

ttolbain^  jpiaMif  ,derij&ngere.  > 

1)  Ein  Kaufmann  in  schwarzer  Hütte  und  Kleidung, 
im  Begriir,  einon  Brief  mit  einem  Messer  zu  off« 
neu.  Ein  PcttsebaÄ  auf .  dem  grüucn  Tisch.  2  F. 
Uoch^  Ir  F.  7  Zu  i  buüh  Geachenk  des  Sir  Beniy 
VaneJ   Geschätzt  und  verkauft  für  100  Pfd.  Sterl. 

-  Y.  J.  boil  im  Jahre  1758  im  BesiU  des  Dr. 
M^d  gewesen  seiii.  ^  i 

2)  Ein  Gentleman  aus  CornwaUis  mit  spitzem  Bart 
und  Händen.  Im  Profil.  Ilin^ergr.  Landschaft. 
1  F.  fi^  Z.  ho61^  1  Fl.  kieeit  Gescbnk  des  Sir 
Robert  Killigrewv  Vj  ■ 

3)  Ein  Gentleman  in  schwarzer  Mütze,  fast  Profil. 
,  ;  1  F.  3  Z.  hoch,  I  F.  hreü.  :6fl9cli.  des  <Sir  K 

Killigrew*  V.  *  ■. 

4)  Lrasmüs  von  Rotterdam.  1  F.  3  Z.  hoch,  1  F. 
1  Z.  breit.  A.  V.    Geschätzt  und  Tcrkauft  für 

.     UMiBfd.  Slcrl.  .Jto«     ÜNnpioneoiirt;-  % 

5)  1  i  obcnius,  .der  Buchdrucker.    Gegenstück.  Ge- 
>  schätzt  und  verkauft  für  100  Pfd.  StcrL  A.  V. 

'  i  J^lst'an;Ham|rtoiitDDuH;»  BUde,  meines -Jättditois, 
schöne,  etwas  späteife  Copieu.      '  . .  ;  I 
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6)  KM«  Bdnrkh  TIIL,  vm  vom.  lä  «bmi  R«Bd 

▼on  14  Z.  im  Durchmei^er.  V,  «  ■ 

'  7)  Dcimlbe  in  einem  Rand  TOn  8  Z.  inl  Durcb- 

messcr.  V.  ^  ' 

8  und  9)  Zwei  Kinder  des  Herzogs  von  Braiidon. 

Runde  von  2  Z.  Dnrehmesser.  V.  J.  (No^  646.) 

10)  Sir  Thomas  Morus.  Kmid  Von  4  Z,  liuiclim^  V. 

11)  Die  Königin  Elisabeth  als  junge  Prinzeis,  im 
rollien  Kleide,  ein  blaues  Buch  iii  der  Hand.  V. 
J.  (No.  17-)  Jetzt  zu  llaipptoncourl  als  Cranach, 
doch  Ton  einem  dritten,  inir  unbekannten:  Mei-' 
ster.  V.  J.  (No.  17.) 

12)  König HeiuriciA\  III.  mit  der  Königin  (vvalu'scliein* 
lieh  Cathari na  Pair),  rechts  Prinz  £duard'.  s  i  tzend, 
zu  den  Seiton  stellend  die  Prinzessinnen  Maria 
und  Elisabeth.  An  der  Thür  der  Narr  mit  einem 
Eselskopf,  an  der  anderen  Sefrte  eine  Dienerin. 
Kleine,  g^nze  Figuren.  1©  P.  hoch,  6  P.  breÄ.  V. 
Obgleich  ohne  Namen  aufgeführt,  möchte  dieses 
leicht  ein  Uauptbiid  des  Uolbein  gewesen -sein. 

'  '  „In  einer  oralen  Schachtel  dw  Wachjrmodell 
zu  einer  Schwerdtscheide  für  Heinrich  V  III,  mit 
Welen  kleinen  Fif^dren«  Gesoheoik  des  Inigo  Jo» 
lies.^^  Ichf&hre  dießes  hier  an,  weil  Holbein  in 
.  Compositionen  dieser  Art  be^on^ers  ^lu^kiicJii  und 
geistreifdi  war,  ,i  \  r 

'  -  Leyden,  Lucas  van.  '  '  • 
1  —  3)  Drei  Bilder  aus  der  Legende  des  heiligen  Se- 
bastian.  Geschätzt  »u.  100  Pfil.^  Terk.  f&r  lOll 
A.  Davon  bei  Vandcrdoort  nur  eins ,  Sebastian 
an  den  Baum  gebunden,  welchem  ein  E^^gfti  die 
Pfisile  anasieht.. «J«  4^16.)<  i  ,    •  *  n  /lt  .:' 
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,.4)  Der  heilige  Hierony  II  ms,  in  der  Kechten  eineo 
Todtenkopf,.  «irf.den  Tiseh  eiii  brennendca  }jieht, 

der  \N  aiid  der  Cardin alsliut.    1  F.  1  Z.  hoch. 
1  F.  3  Z.  breit.   Geschenk  des  iioiläudi^citea  Ge* 
r  sandten  im  Jahre  16^«  V.  . 

5)  Joscpli  vor  den  Richter  geführt.   1  F.  8  Z.  liocli, 
1  t\  2|  Z»  hreiU    Vcmi  Sir  James  Paimer  ge- 

.  kauft,  y.  ; 

6)  Ein  Sterbender,  an  dessen  Bette  eine  stehende 
und  eine  knieende  Figur.    Gegenstück  des  vori- 

.gen,  und  wohl  Joseph,  weldier  Ephraim,  nnd 
Mauasse  segnet.  V. 
7^  Schachspieler,  15  halb  lehensgrofse  Figuren.  3  F. 
^     4  1.  hoch,  6  F.  9  Z.  breit*  .Mant.  $ammL  V. 

M^huae  (M^ahngius  genannt),  Jean. 
1):  Die  Kinder.  K^ig  Heinrich's  VII.,  Prinz  Arthur^ 

Prinz  Heinrich  (später  Könis^  Heinrich  VIII.)  und 
./  .Prinzefs  Margaretha,  halbe  Figuren,  mit  Oran- 
gen spielend,  l  F.  6  Z.  hoclji,  1  F.  2  Z.  breit. 
V.  JeUl  ia  Hamptoncourt. 
Adam  und  £va.  4  F.  i  t.  hoch,  3  F.  3  Z.  breit. 
^  y.  J.  (No..4d.)'  Noch  )ei%t  in  der  königl.  SammL 

'  >  MantQgna,  Andrea. 

1«— 9)  Der  Trinmpfazug  des  J^iu»  Cäsar,  in  Leim- 
farben i\uf  Leinwand  aasgeführt.  Mant.  Saninil. 
Auf  1000  Pfd.  SterL  geschätzt.  Ein  \ ei  kaufspreis 
Ist  nicht  angegeben;  A.  J.  (No.  986-^994).  Jetst 
in  Hamptoncourt. 
10)  Maria^  das  Kind,  Joh.  derTänfer  und  noch  sechs 

^  '  andere.  Heilifsi^  ütMid.  In  der  Landschaft  der 

i  l-  heilige  Christoph  mit  dem  Kinde,  der  Kampf  des 
heiligen  Georg  mit  dem  Drachen^  Hieronymus,  • 
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Fnmdtcw  imd  Bmiiniei]«.  1  F«  9  Z.  hoch,  1  F. 
5  Z.  breit.    Mant.  Samml.  V.  '  *     '  : 

11)  Ber  t'od  Marift,  mnher  «He  A^ottd.  In  dei»  Fotm 

•  ein  See.    1  F.  9  Z.  hoch,  1  F.  4|  Z.  bicif.  IMaut. 
SammL  V.   Scheint  ein  Gegeustüdc  des  vori« 
.^n  gewesen  zn  sein. 

12)  Die  I;hci>recht'riu  vor  Christus.    Vier  lialbe  Fi- 
guren lebeu^grofs  in  Wasser&rben.    1  F.  9 
hoch,  2  F.  4  Z,  hreit.  V.  *^ 

13)  Mucius  Scävola  hält  vor  dem  Porsenna  die  Hand 
in  das  Feuer.   Im  Cat. .  des  Vaaderdoort  (S.  167 

.  Np.  7)  ohne  Namen  aufgeführt,  jedoch  in  dem 
Jacoli^s  ]I.  (No.  964)  als  Mantegna  ange|;eben. 

Molarneso« 

Mit .  diesem  ISamen  niuls  ein  auggezeichneter 
Künstlef  gemeint  sein,  .indem  ein  Bild  (Maria,  das 
Kind,  Jobannes,. Elisabeth  Und  Joseph)  nach  dem  Cat. 
i^on  Ansiis.auf  100  Pfd.  SierL  geschätzt,  und  für  120 
IrorJcaiift  worde»  kt 

Moro,  Anthonis. 

1)  Philipp  II.,  König  Von  Spanien.  6  F.  11  Z.  hoch, 

3  P.  7  Z.  breit  Geschenk  des  Grafen  Arundel  au 
den  König,  als  Prinzen.  V. 

2)  Bie  Grolsmutter  des  Herzog  von  Sayoy^n.  Kiiie* 

stück.  V.  ' 

-3),  Der  Gro&vater  desselben  Herzogs.  Gegenstüdc.  V. 

4)  .Das  Bilduils  eiu^s  Kindes. .  1  F.  .2  2i»  hoch,  1  F. 
'   breit  V.  '        ,       \.  \ 

5)  Maria,  die  Königin  von  En^nd.  In  OeL  Ein 
^Uuud,  zwei  Zoll  im.  {)4ii;iil^Qe&»e]v  Gfsicbafik  dfs 

■  .Lord  SoffiiUL.,  V.       •  '  •      .    •  ^ 
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Fatma,  Jteobo.  zem*  il  Yeeekia. 

1)  Maria  mit  dem,  Kinde.  JüLaiines  mit  dem  Lamm 
und  die  heii.  Cathanua.  Auf  liolz,  1  F.  3  Tt, 
hoch,  2  F.  7  Z.  breit  €}ttch&tet  m  200  Pfd., 
verkauf t  zu  225.  A.  .  ' 

2)  Die  Auferstelinug,  kleine  Figoreo.    Auf  Kupier. 
.  3  F.  a  7i.  hoch,  i  F.  5  Z.  bi«it  V« . 

3)  Die  Bekehrung  des  Paulos.  Zu  100  Pfd.  gesdiltst 
üud  vcrk.  A.  Käufer:  Don  Alonzo  de  las  Car- 
denas.   Jetzt,  io  der  köoigi»  SammL  ftu  Madrid. 

4)  I)ayid  kommt  mit  GciiafVa  Haiipt  dem  Said  ^f* 
^^en.  Zu  100  Pfd.  Sterl.  geschützt  und  verkauft. 

'  A*  Kaufer  und  jetziger  Besitzer  Wie  dem 
Torigen.   NB.'  Die  letzleo  beiden  Bilder  werden 
im  Cat.  von  Anstiä  nur  als  Palma  aufgoiülirt, 
ans  den  spauiseben  Catalogeu  geM  gedech  her- 
'  vor  9  dafe  hier  Palma  Tecchio  gemeint  Ist. 

5)  Maria  inil  (iem  Kinde  nnd  St.  Sebastian,  Za 
100  Pfd.  Stei;L  g^&chätzt.uud  verkauft.  A.  AiaA 
nur  ab  Palma  angegeben^.dodi  neb  Gegenslainl 
und  Preis  gewifs  ebcufalls  der  alte  Palma. 

^  •       -  Palma,  giovane. 

1)  Das  AbendmaU.  1  F.  .8  Z.  hoch.  3  F.  breit. 
Geschenk  des  Lord  Hamilton«   V.  J.  (No.  S36.) 

2)  Allegorie.  Die  Tugend  scheidet  mit  dem  Schwerdt 
das  Laster  von  drei  Geistlichen.  Holz,  3,F.  4  Z. 
hoch,  3  F.  6  Z.  breit  V.  J.  (No.  221.)  *  , 

3)  Venns  mit  dem  Spiegel  vor  einem  Tische  sitzend, 
• '  '  dabei  Amor.    5  F.  2  Z.  hoeh^  3  F.  11  Z.  breit 

V.  J.  (No.  858.)  ,  i 

Parmegiano  (Pertinensis  und  Parmcritius  gen.). 
I)  'Maria  mit  dem  Kiitde  and  dem  heii.'^l^itoymns* 
JL  Geschätzt  und  Tcrkaofl  für  lOO^Pfift.^'äerL 
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2)  Christas  niid  Johannes  als  Kinder  sich  umai  nicud. 

1  F.  4|  Z.  hoch,  1  F.  6  Z.  breit.  Vom  Lord 
Kammerherni  Grafen  Pembr^ike  gegen  eine  Ja- 
dith eingetauBcbt,  kleine,  ganze  Figur,  weldie 
Kapliael  gemalt  haben  soll.  V.  J.  (No.  386.)  ^ 

3)  St  Catharina  eitceDd  in  einer  Landschaft,  dabei 

zwei  Engel.    HZ.  Loch,  8^  Z.  breit.  V. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde»  Johannes  und  Joseph*  Ge- 
schenk des  Sir  John  Shaw.  J.  (No.  688.) 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Catharina.  IHant 
SammL  J.  (No.  693.) 

6)  iMaria  mit  dem  Kinde,  welches  seinen  Arm  auf 
eine  Weltkugel  legt.  3  F.  10  Z.  hoch«  3  F.  breit 
y.  J.  (No.  66.)   Jetzt  in  Hamptoncourt,  und  alte 

Co})ie  der  Madonna  de^a  rosa  in  der  Dresdner 
GaUerie. 

♦ 

7)  Maria  mit  dem  Kinde,  Jobannes  und  Joseph. 

Kleine  halbe  Figuren.    Von  Froslej  gekauft.  V.. 

8)  Eine  Frau  mit  nackten  Armen,  sich  anziehend; 

dabei  ein  3Ianii  niil  ciuem  Spiegel.  3  F.  5  Z. 
hoch,  2  F.  9  Z.  breit.  V. . 

9)  Ein  Edelmann,  geschätzt  n.  yerk.  für  150  Pfd.  A. 

10)  Eine  Frau  im  Profil  im  roihen  Gewände.    1  F. 

2  Z.  hoch,  1  F.  breit.  V. 

11)  Ein  Gelehi  ter  in  schwarzer  Kleidung,  mit  einem 
Buch.  2  F.  1  Z.  hoch,  1  F.  5  Z.  V.  J.  (No.  134.) 

Penz  (Spence  genannt),  Georg. 

1)  Ein  junger  Mann,  in  der  Rechten  Handschuhe.  V. 

2)  Erasmus  von  Rotterdam  in  schwarzer  Mülze  und 
Pelz.  2  F.  hoch,  1  F.  6  Z.  breit.  V.  Jetzt  in 
WindsoreasrÜe. 
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PiombO)  Sebastian  del  (kier  Ba^tolemeo  lUl 

/    .  genaiDnt)«    •  ■ 

Ein  alter  Mann,  die  Rechte  auf  der  Brost,  in 
der  Linken  eine  RoUe  Papier.  2  F.  8  Z.  hoch,  1  F.  . 
11' Z.  tnSL  Von  Nie.  Lamere  eingetaoBeht*  V. 

Pordenone,  Licinio.  ' 

1)  Salomo  opfert  den  Götzen.  Geschätzt  und  ver- 
kauft für  150  Pfd.  Sterl.  A.  ' 

2)  Familieogemälde  mit  mehreren  Figuren.  Gesch. 

n.  verk.  für  100  Pfd.  Sterl.  A.  (Ob  J.  No.  291?) 
Vielleicht  das  grofse  Familienbild  jetzt  in  ilamp* 
tonGonrt. 

3)  Sein  eignes  Portrait;  er  spielt  auf  der  Laute. 
Vom  Lord  Kammerherrn,  denn  Grafen  Pembroke, 
gegen  ein  Portrait  der  Königin  von  Tan  Dyck 

eingetauscht.  V. 

4)  Ein  berauschter  Satyr  tanzend,  dabei  ein  junger 
Faun.    1  F.  6  Z.  hoch,  1  F.  11  Z.  breit.  V. 

Polidoro  da  Caravaggio. 

1  —  9)  In  Fresco  ausgefülirie  Bilder,  meist  aus  dem 
bacchischen  Kreise,  welche  wahrscheinlich  einst 
einen  Fries  geschmückt  haben.  Die  meisten  1  F. 
4  Z.  hoch,  5  F.  breit.  V.  Acht  davon  aiicli  im 
Cat  J.  No.  49,  52  ,  285  —  290.  Einige  der- 
iselben  aodi  jetzt  in  Hamptbnodurl.  * 

Raphael. 

1  —  7)  „In  einer  gerissenen  (dU)^  tahnemen  (deat^ 

Kiste  zwei  Cartons  von  Raphael,  um  Tapeten  da- 
:  nach  zu  machen^  und  die  anderen  5  sind,  nach  des 
Kteigs  BestinimuDg,  dem  Mr.  Fmieisciifi  Gleane 

zu  MorÜack  übci  geben,  um  Tapeten  danach  aus- 
zuführen.   (S.  166)  A.  V*   Durch  Yermittelung 
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Rnbem-In  den  Niedertmden  gekauft.  Auf 
•    300  Pid.  gescliätzt,  und  dafür  auf  Cromvvel's.Befelil 
£ttr  die  Natian  gduMft»  Jettt  ia  H«mfrtcMM»urt 
tf)  Bhria  mit  . dm  Kinde,  Mumnes  mid  Elnabelli, 

•  ,  ganze  Figuren,  etwas  unter  lebeusgrofs.  Auf  Holz, 
4  F.  9  Z.  hoch,  d  F.  »  breit.  MaHt  SammL 
Auf  2000  Pfd.  gesohSIzt  und  abflta  so  trerkaoft. 

A.  V.  Käufer:  Don  Alonzo  de  Cardenas.  Jelz.t 
unter  dem  Natuea  der  Perle  im.  königL  Museoin 
sa  Madrid* 

.  9)  Maria  mit  dem  Kinde  mid  dem  klcinea  Joliannes, 
gaaze  Figuren  halb  iebensgrofs.  V.  Nach  A.  Cun- 
BiAgham  fdr  600  Pfd.  Terkaoft.  Nach  der  Mei* 
nung  Einigem*  das  Büd,  welches  sieh  lange  im 
Hause  Alba  befunden,  und  daher  den  Beinamen 
desfiaphaers  aus  dem  Hause  Alba  erhalten  faat,N 
und  vielleicht  dasselbe  Exemplar,  welches  neuer* 
dings  au»  der  Sammhmg  des  Herrn  Coesvelt  in 
London  an  den  Kaiser  Micolaus  yon  Kuisland 
yerkanft  worden  ist. 

10)  Der  heilige  Geori^^  im  Kampf  niil  dem  Drachcu. 
„Der  König  tauschte  es  you  dem  Lord  Kammer- 
herrn, Grafen  Pembroke,  gegen  das  Buch  ndt 
den  Handzeichnuniren  von  Holbcin  ein,  welches 
viele  Köpfe,  mit  Kreide  gezeichnet,  eulhält.  So- 
bald Mylord  dieses  Buch  von  dem  Ktoige  et^ 
lialten  hatte,  gab  er  es  dem  Lord  Marschall,  Gra- 
fen Arundel. "  A.  V.  Zu  150  Pfd.  geschäl  zt  und 
auch  so  verkauft.  Zu  Felibien^s  Zeit  {Enin^ 
iUM  /.,  p.  228)  im  Besitz  des  Miärqnis  de  Sour* 
dis,  später  in  der  SaniHil.  Crozat.  Jetzt  in  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

11)  Haria,  Christus  und  ein  GeistUoher.  Ans  der 
Sanunlung  des  Lord  Montague.  J.    No.  736. 
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12)  Maria  mit  dem  Kinde  niid  Jeeeph,  dabei  ein 
•      Laramr  J.  (No.  716.)  Zur  Samuiluug  Reynst  gc- 

bimf^  welche  «die  fioUtpder  Carl  II.  TerdbrteiL 

13)  „Portrait  eines  jungen  Mannes  ohne  Bart,  mit 
einem  rotlien  Hut,  woran  eine  Medaille  ist»  Et 
bftt  >  laoges  -Haar,  man  aieht  etwas  tob  ein« 
weifsen 'Hemde  ohne  Kraose.  'Es  ist  dae  Por- 

■  irait  des  iMarquis  von  i\iauiua,  welcher  von  Kai- 
ser Carl  Y.>  ziom  ersten  Her&og  ron  Mantua  er- 
hoben wurde.  Es  ist  nnr  der  Kopf  in  Lebens- 
gröfse.  Auf  Holz,  8^  Z.  hoch,  ^1,  bi  pif/-  (?) 
'  A.  y.  Geschäü&t  zu  200  Pfd.,  und  auch  so  ver- 
kauft. Späfer  angeblich  in  d^rSannnl.  des  Car- 
diuals  Richelieu,  nachmals  wieder  in  England. 

*     '  Rembrandtl 

1)  Sein  eignes  Poii]  ait  in  scliwarzrr  MiUze  und  im 
Pelz;  eine  ^ohlene  Kette  um  seine  Schultern. 
Oval.  2T.  5  l.  hoch,  1  11  Z.  breit.  Ge- 
schenk des  Lord  Anlvroni.  V.  J.  (No.  127.) 

2)  Ein  junger  Gelehrter  in  roflier  Mütze  und  grauei^ 
Rock,  bei  einem  Kohlenfeuer  in  einem  Buche 
lesend.  5  F.  1  Z.  hoch,  4  F.  3  Z.  breit.  Ge- 
schenk des  Lord  Ankrom.  V. 

3)  Eine  alte  Fraa  mit  einem  weiten  Schleier  über 
den  Kopf  und  herabhängendem  Bande.  2  F.  hoch, 
1  F.  6  Z.  breit.  Geschenk  des  Lord  Aukrom.  V. 

Reni,  Guido. 

1)  Hercules  und  Cacus.  GeschäUt  ufkd  verkauft  sa 
400  Pfd.  A.  V. 

2)  Venus  von  den  drei  Grazien  £jes(  limückt.  Ge- 
schätzt und  verkauft  m  ^00  Pfd.  A*  Jetzt  in 
der  Nationalgallerie.  • 
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5)  jQdtth  im  Begriff  dem  HoldfeiiMS  Am  Haupt  fib* 
BMhlagen.  S  F«  5     boeh,  2  7.  teeit  V.  X 

(No.  785.) 

4)  Maria  Magdalena«  GeseheBk  des  Lord  Hontagik 
X  (No.  728.) 

Romano,  Gialio. 

1)  Die  Sündfioth,  18  Figuren,  auf  Leinwand.  2  F. 
6  Z.  hoch,  3  F.  4  Z.  breit.  V.  .  •  '  : 
'  2)  Die  Geburt  Christi,  dabei  Longimis.  9  F.  hoch, 
6  F.  1  breit.  Geschätzt  und  yerkanfl  vol  600 
Pfd.  A.  KSnfer:  Jabach?  Jetzt  im  Lonvre. 

8)  St.  Ilieronymos.    Gesell,  u.  verk.  zu  200  Pid.  A. 

4)  Jupiter,  Juno  mit  dem  Donnerkeil  nnd  Minerva. 
4  F.  2  Z.  hoch,  2  F.  9  Z.  breit.  Mant  SttnmL 
V.  (J.  No.  56?)  Jetzt  in  Hamplonconrt? 

6)  Die  Geburt  des  Hercules.  8  F.  6  Z.  hoch,  4  F. 
'8 Z. breit.  Mant.  Samml.  Gesch&tzt m  100 Pfd.; 

verkauft  zu  114  Pfd.  A.  V.  Nachmals  in  der 
Gallerie  Orleans,  später  in  der  Bridgewatergal- 
lerie,  seitdem  aber  daraus  yeränJ&ert 

6)  Amor  und  vier  andere  Jbiguren  auf  einer  Bank 
ruhend,  von  8  Nymphen  umgeben.  3  F.  6  Z. 
hoch 9  5  F.  9  Z.  breit.    Mant.  Samml.  V. 

7)  Ein  Meerweib  säugt-  an  ihren  sieben  Brüstten  ihre 
linder.   Mant.  SanunL  V.  J.  (No.  180,)  . 

8)  Ein  dem  Jupiter  dargebrachtes  Opfer.  4  F.  hoch, 
2  F.  2  Z.  breit  Maat  jäamml.  V.  J.  (No.  237.) 

9)  ..Ein  Kind,  welches  von  einer  Ziege  gcsäus;t 
-i     wird."  V.   Wohl  ohne  Zweifel  das  im  Caialog 

'    Jacob'«  IL, : als  Geburt  des  Jnpiter^  airfgeOhrte 
Bild  (No.  755).  Jetzt  in  IlamploiiCüuit  und  ziem- 
. «    lieh  rohe  Schule  des  Giulio. 
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lA)  Meleager,  welcher  der .  Atalanüi  den^Kopf  des 
.    Eben übetreidit^i  Aähü  der  Neid  :iim  Bbden  und 

andere  Fiir^ren.  4  F.  3  Z.  hoch,  2  F.  9  Z. 
breit.    Mant.  SammL  V.  < 

11)  Der  Triumph  des  Veqiasian  und  Titus.  a£«  1  Z. 
hoch,  5  F.  7  Z.  breit.  Mant.  SammL  A.  V. 
Käufer:  Jabach?  JeUi  im  lipayi^e.' 

12)  Julius  Cäsar  ^ns  dem  Senathaipe  koinnittidi  mit 
einem  schwarzen  Adler  auf  seiner  Sdiuito'.  Drei 
Alänner  folgen  ihm.  3  F.  11  Z.;  hoch,  3F.  1  Z. 
breit   Blbnt, SammL  Y«, 

IS -^28)  Die  BBduisjie  11  italischen  KaiseuL 
Geschätzt  und  verkauft  zu  1100  Pfd.  A. 

2i)  Das  breanende  Roip.  Im  Vorgrui^de  17  fliehende 
Figuien.  3  F.  II  Z.  hoch,  3  F.  «  Z/breii  Bbni 
Samml.   V.  J.  (ISo.  69.) 

25)  £iu  italienischer  Prälat  in  einer  ikieidung  von 
dunkelröthem  Sammt.  In  einem  Sessel  sitzend, 
mit  den  Armen  auf  den  Lehnen.  3  F.  0  Z.  Loch, 
3  F.  2  Z.  breit.   Mant  Samml.  V. 

26)  £in  Mann  in  schwarzer  Tracht,  woran  Rubens 
die  Hände  hergestellt  hat   3  F.  1  Z.  hoch,  2  F. 

'    6  Z.  breit  V. 

27)  Das  eigene  Portrait  des  Giulio  Romano,  in  der 
"ftechten  ein  Papier  mtt  ardiltectonischen  Ent- 
würfen.  3  F.  6  Z.  hoch,  3  F.  2  Z.  breit  Mant 
Samml.-  V» 

-  Rubens. 

1)  Allegorie.    Die  Sefi^nnn^en  des  Friedens  ges;en 
die  fiichrecken  des  Kriegs  ^escluitzt.    Neun  Fi- 

gureiK  6  F.  6     boeh,  9  F.  11  lu  brat  Von 

Rubens  in  Englaud  gemalt  und  dem  Könige  ver- 
ehrt Geschätzt  ipid  rerkauft  AU  100  m  V. 
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ReyQlati#B  ^od  dem  Marqvfe  tm  SUArd  er- 
worben, und  der  iSatiaüalgaiiei'ie  verehrt,  wo 
es  jetzt  beifmdlich  ist. 

2)  Dflttici  in  der  UtTwi^be.  7  F.  A%.  hoch^  10 F. 
8  Z  breit;  Geschenk  des  Lord  Dorchester.  V. 
Jetzt  eine  Ilaupls^ierde  der  Gallerie  des  Hersogs 
yon  Hamilton  m  HamiHon  in  Schattiand* 

3)  Ein  ^fses  Bild  des  heiligen  Georg.  Von  Endy- 
mion  Porter  gekauft.  V.  Jetzt  in  Windsorcastle. 

4)  ^Portrait  des  jungen  nun  yerstorbenen  Bruders 
des  Herzogs  von*  Mantna  in'  ROstttng,  Brustbild. 
2  F.  1  Z.  hoch,  1  F.  10  Z.  breit.  In  Italien  ge- 
malt und  Tom  König  gek.,  als  er  Prinz  war.  ^  V. 

6)  Rubens  eignes  Bfldnife  in  schwarzem  Kleide,  mit 
güldurr  K(itte,  Briiüthild,  2  F.  hoch,  2  F.  breit 
Geseheak  des  Lord  lianby,   V.  J.  109.) 

6)  Skizze  zu  der  Apotheose  JacoVs  L,  welche  Rn« 
bens  für  die  Decke  von  Ijaiiquetting-house  aus- 
führte, dem  Könige  zur  Genehmigung  übcrsandt, 

1  F.  3|  Z.  hoch,  1  F.  10  Z.  breit.  V.  Später 
in  der  Gallerie  Houghton,  jetzt  in  der  Eremitage 

'     in  Petersburg. 

Sarto,  Andrea  del. 
1)  Maria  mit  dem  Kinde,' Johannes  ond  einlSngel, 

ganze,  beinahe  lebcnsgrofse  Figuren.    Auf  Holz, 

6  F.  10  Z.  hoch,  4  F.  3  Z.  breit.  Mant  Samml. 

Geschfttzt  XU  200,  verikanft  Ar  230  Pfd.  A.  Y. 

Käufer:  D.  A.  de  Cardenas.    Jetzt  in  künigl. 

Besitz  zu  Madrid. 
3)  Blaria  mit  dem  Kinda  auf  dem'  Sefaooibe,  dabei 

Joseph,  sich  auf  einem  Stock  lehnend.    3  F.  7  Z. 

2  F.  10  Z»  breit   „Der  König  laasehie  es  vom 


Digitized  by  Google 


ISO  rerstekhtd/k  der  CmtäUe 

Lord  Ktmlmcivhefm  im  Januar  gegea  das 
Pcyrlrait  der  Kteigin  ht  Wasserfarben  ein.  ^  Ge- 
schätzt zu  150  Pfd.,  verkauft  für  174.  A.  Y. 

3)  Portrait  eines  Mannes  ohne  Bart,  znr  Reehten 

'  •  'ein  Buch,  worin  er  schreibt,  in  der  Linken  ein 
Tintefafs^  oben  ein  Bund  Schlüssel  und  das  Wap- 
pen der/Medici,  weshalb  er  für  einen  Haasver- 
wdier  derselben  fplL  Y • 

Schoreelv  Joän. 

1)  Portrait  eines  Gelehrten  mit  einem  Buch.  1  P. 
9  Z.«  hoch,  1  F.  6  breit  Von  Lord  Gotting- 
^tpn  ^kauft.  V. 

2)  Eine  Landschaft.  2  F.  3  Z.  hoch,  3  F.  6  Z.  breit 
Durph  Lord  Arundel  gekauft  V. 

f  Schidone,  Bartolomeo. 

'  Maria  mit-  dmn'  Kinde  nnd  Johannes.  V. 

*  Tintoretto. 

X)  Esther  und  Ahasverus;  geschätzt  nnd  verkauft 

zu  120  Pfd.  A- 
,2)  Die  Fufswaschung.    GekaujB:  für  250  Pfd.  von 
D.  A.  de  Cardenas.   Jetzt  in  Ms^d  (Fiorillo 

Gesch.  der  Malerei  in  Spanien.    S.  42.) 

ß)  JHe  Hqdboeit  zu.  Cana.  D.  A.  de  Cardenas.  Jetst 

in  Madrid  (FioriUo  a.  a.  0.). 
A)  Die  Geburt  CJiristi.   3  F.  8  Z.  hpch,.  4  F.,  6  Z. 
. '    breit  Von  Frosley  gekatift  -V. 
5)  Ein  männliches  Porti  ail  in  Schwpirz.  :  KniestücL 

3  F.  2  Z.  hoch,  .2  F.  3  Z.  V. 
S)  EiuminnlkhesBildiiifs,  ^^Tintoreito's  beste  Weise 

nnd  fiir  Tizian  genommen.  Dem  Könicje  von  Lord 
.    Cotüngtott  geliefert  oad  noch  unbe«alllt^^  V. 

7) 

4 
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7)  Das  BildnÜB  eines  Tenesiaih  Edleii  in:  Schwan* 
2  F.  11  Z.  lioch,  2  F.  fi  Z.  breit.  V. 

8)  Das  Portrait  eines  Dogen,  halb  lebeiisgrols.  2  F. 
8  Z.  hoch,  2  F.  breit.  Y. 

Tizian. 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  welcliea  St.  Lucas  den 
Douator,  einen  genuetiiBchen  Edelmann,  empfiehlt. 
Vier  ganze  Figuren.  4  F.  2  Z.  hoch,  5  F.  7  Z. 
breit.   Von  Frosley  gekaaft.  V.  J.  (No.  432.) 

2)  Maria  mit  dem  Kiude,  ein  knieender  Engel  imd  St. 
Marens.  Geschätzt  zn  150,  yerk.  £ür  Ifiö  Pfd.  A. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Joseph,  welcher 
sich  mit  der  Rechten  auf  einen  Hügel  stützt. 
In  der  Landschaft  jagt  einer  ein  Füllen;  ganze, 
lebensgroise  Figuren.  2  F.  11  Z.  hoch,  S-F.  6  Z. 
breit.  V.  Wahrscheinlich  die  Flucht  nach  Aegy- 
pten aus  der  Sammlung  Carrs  1.,  welche  Don 
Lnis  Mepdez  de  Haro  dem  Kftnige  Philipp  IV. 
von  Spanien  schenkte.  (Fiorillo  a.  a.  O.)  Jetzt 
in  Madrid. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Ruine^  worin  Ochs 
und  EseL  Joseph  zieht  Wassw  aus  einem  Brun- 
nen. Eine  dunkle  Landschaft.  In  Italien  ,,Ti- 
zian^s  Aurora^'  genannt.  1  F.  6  Z.  hoch,.  1  F. 
10  Z.  breit  V. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde,  Johannes  und  Elisabeth. 
Gekauft  von  Keynst,  und  dem  König  Carl  IL  von 
den  Tcreinigten  Staatoi  geschenkt.  J.  No.  731. 
6)  St.  Sebastian,  den  einen  Arm  abwärts,  den  an- 
deren aufwärts  gebunden,  mit  gesenktem  Bück. 
Ganze,  lebensgroise  Figni*.  In  der  Landschaft 
zwei  Schützen,  in  der  Luft  zwei  kleine  £ngeL 
6  F.  3  Z.  hoch,  3  F.  6  Z.  breit.  V. 
.    L  21 
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7)  St  Margarefhft^  in  iep  Hand  &n  roihe8  Kreuz, 

Biegt  über  den  J>i  achen.  Ganze  Figur,  6  F.  2  Z. 
hoch,  5  F.  3  Z.  Geschätzt  und  irerk.  xu  100  Pfd. 
A.  V.  Wahrscheinlich  das  in  den  königL  SammL 

in  Madrid  befmdiiche  Exemplar  der  Tizianisdien 
Margaretha. 

8)  Die  Gialdegung,  aedis  ganxe,  &8t  lebensgrolse 

Figuren.    4  F.  4  Z.  hoch,  7  F.  breit.  Mant. 
SammL  Geschätzt  und  verk.  zu.l20P£d.  A. 
Käufer:  Jabach.   Jetzt  im  Lonvre.. 

9)  Die  Grablegung.    Christus  ist  in  der  Verkürzung 
genommen;  sechs  lebensgrofse  Figuren.    In  der 
Landschaft  zwei  Kreuze.  3  F^.  6  Z.  hoch,  4  F.  i 
8  Z.  breit  (?)  Mant  Samml.  V.  J.  No  26.?  | 

10)  Christus  am  Tische  zwischen  den  Jüngern  von  | 
Emaos;  dabei  der  Wirth  und  ein  Knidie.  5  F. 

ä  Z.  hoch,  6  F.  breit.  Mant  SmnniL  V.  Kiofier: 
Jabach.    Jetzt  im  Louvrc. 

11)  Mma  Magdakua  mit  gefalteten  Händen,  den  Kopf  , 
nach  der  rechten  Schnlter  gewendet;  halbe,  le- 
bensgrolse  Tigur.  3  F.  3  Z.  horli,  2  i.  9  Z.  breit. 
V.  J.    Ob  231,  238,  oder  825? 

12)  „Der  Papst  giebt  de«  Admiral  seiner  Flotia  den 
Vorzug  vor  St.  Peter.    Drei  ganze,  etwas  unter  | 
lebensgrolsc  Figuren,"  4  F.  9  Z.  hoch,  5  F.  11  Z.  ' 
breit  V.   Später  im^Neomenkloster  des  heiligen 
Pasquale  m  Madrid.   Zur  Z^it  -Ton  Mengs  im 
köuigL  Pallast  daselbst.    Jetzt  im  Museum  zu 
Ai^twerpen. .  Es  steik  den  Papst  Aksander  VL 
dar,  wekher  Atm  thronenden  helL  Petras  den  | 
Bischof  von  Paphos,  ein  Mitglied  der  Familie 

'  Pesaro,>  als  Admii»!  der  päpstlichen  Galeeren 
gegen  die  Torken, '  vorstellt  Es  hat  die  Auf- 
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,  Schrift:  .,RitialU>  dl  nno  de  Casa  Pesaro.  che  fu 
fatto  generale  di  8t.  Cliiesa,  TiUano  iecl.'^  und 
ist  ein  sehr  interessanteg  Bild  uns  der  firmieren, 

noch  in  manchen  Tbcilen  bclUnesken  Zeil  lict» 
Meisters. 

13)  l>ie  Toehter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  Jo* 

hannis  auf  einer  Schüssel.  Geschätzt  und  ver- 
kauft zu  150  Pili.  A.  Ob  ilas  bckamile  BihI  in 
Madrid 9  oder  eins  in  der  Samml.  Jacol»^s  II.?  • 

14)  .,Da8  sehr  grofse  nnd  berfthmle  Stfiek,  in  Spa- 
nien die  \  GUUS  del  Pardo  genannt,  welches  der 
König  voB  Spanien  unserem  Könige  gesehenkt 
bat,  ab  er  in  Spanien  war;  es  enthält  sieben 
lebcnsfrrofsc  Fij^uren,  nnd  vier  antiere  in  der 
LandsrlHdt  mit  sechs  Hunden.^"  6  F.  6  Z.  hoch, 
12  F.  II  Z.  bnsit.  Ceschfitat  xu  600  Pfd.,  verk. 
für  600  Pfd.  A.  V.  Käufer:  Jabach?  Dieses  jetzt 
unter  No.  1255  im  Louvre  beündliche  Bild  stellt 
Jupiter  mid  Antiope  Tor.  £s  ist  in  der  Samm- 
hmg  von  Oovat  gestochen. 

15)  Eine  nackte  Frau  auf  ilirem  sanimtnen  Lager 
lie^nd<  neben  ihr  ein  kleiner  Hnnd.  £in  Herr 
in  sdiwarzem  Kleide,  mit  einem  Schwerdt  an 
der  Seite,  spielt  auf  der  Orsrol.  4  F.  4  Z.  hoch, 
7  F.  3  Z.  Geschätzt  zu  150  Pfd.,  verkauft  für 
165.  A.  V.  Käufer:  D.  A.  de  Cardenas.  Jetzt 
in  der  Akademie  St.  Feniando  zu  Madrid 

16)  Tarquiu  uud  Lucretia,  ganze  Figuren.    6  F.  3  Z. 
*  boeh,  4  F.  3  Z.  breit  Hat  gelitten.   Eaa  Ge- 

schenk  des  Grafen  AruudeL  V.  Käufer:  Jabach? 
Später  im  Louvre  (Nö.  14.  der  Tizians  in  Le- 
pici^'s  Cataiog).  Jetzt  v?ahrscheinlteh  im  Haga- 
UD  des  Loayre. 
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17)  Lucreiia,  stehend,  hält  mit  ihrer  Rechten  einen 
rothen  Schleier  über  ihr  Gesieht,  in  der  linken 
einen  Dolch.  Ganze,  halb  Icbensgrolse  Fiizur.  3  F. 
2  Z.  hoch,  2  F.  1  Z,  breit.  Mant.  Samml.  Ge- 
sehätzt  and  verk.  zu  200  Pfd.  A.  V.  J.  (No.  480.) 

18)  Lucretia,  den  Dolch  in  der  Rechten;  hinter  ihr 
ein  Mann.  Auf  Holz,  2  F.  7  Z.  hoch,  2  F.  2  Z. 
breit       J.  (No.  234.) 

19)  Fünf  halbe  Figuren,  welche  musiciren;  eine  ud- 
terrichtet,  eine  andere  singt,  die  dritte  spielt  aitf 
der  Mandoline,  die  Vierte  bläst  auf  der  Fldte, 
die  fönfte,  eine  Frau,  hdirt  zu.  3  F.  3  Z.  hoch, 
4  P  3  Z.  breit.  V.  Jetzt  in  der  Nationalgalle- 
rie,  und  wohl  ursprunglich  von  Giorgione. 

20)  Drei  Köpfe,  einer  von  vorn,  die  beiden  andern 
•  von  der  Seite,  Bildnisse  derselben  Person,  eines 

Juweliers;  sie  halten  zusammen  ein  Schmuck-  , 
kästchen.   2  F.  1  Z.  hoch,  2  F.  6  Z.  breit 
schätzt  und  verkauft  zu  100  Pfd.  A.  V. 

21)  Drei  Köpfe;  darunter  eine  Frau  wie  in  Ohnmacht 
in  den  Annen  eines  Mannes.  2  F*  5  Z«  hoch, 
2  F.  1 Z.  breit  Gesch.  u.  verk.  zu  100  Pfd.  A.  V. 

22  —  33)  Die  zwölf  ersten  römischen  Kaiser.  Mant. 
SammL  Geschätzt  nnd  vericanft  zn  1200  Pfd.  A. 
Jetzt  meist  verschollen  ,  Otto  im  Besitz  des  Sir 
Abraham  Hume  in  London. 

34)  Kaiser  Carl  V«,  ganze  Figor,  mit  einem  weilsen 
Hönde.  €  F.  2  Z.  h.,  4  F.  br.  Der  König  brachte  es 
aus  Spanien.  Gesch.  und  verk.  zu  150  Pfd.  A.  V. 

35)  Die  Gemahlin  CarFs  V.,  Kosen  hallend,  halbe 
Fignr.   Von  Nat  Garret  gekauft.  V. 

36)  Der  Marquis  \  augona  mit  einem  Pagen,  seine 
Soldaten  anredend.    Vier  lebensgrolse  Figuren 
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und  viele  andere  Tom  Heer  in  der  Feme.   7  F. 

4  Z.  hoch,  5  F.  6  Z.  breit.   Mant.  Samml.  V. 

37)  Der  Marquis  von  Guasto^  Belae  Soldaten  anre- 
dend; zwei  lebensgrofse  Figuren*  3  F.  4  Z  hocli^ 
3  F.  5  Z.  breit.  „Der  Köni^  kaufte  dieses  Bihl 
in  Spanien  aus  einem  Almouedo.^^  Geschätzt  und 
verkauft  an  250  Pfd*  A.  V. 

38)  Papst  Alexander  VI.  und  Cäsar  Borgla.  Ge- 
schätzt und  verkauft  zu  100  Pfd.  A. 

39)  Der  Doge  Gritti,  mit  der  rechten  Hand  aein  Kleid 
hallend,  halbe  Figur.   4  F.  4  Z.  hoefa,  3  F.  4  Z. 

l)reit.  V. 

40)  Die  Marquiain  von  Mantua  in  rothsammtnem 
Kleide;  ihre  rechte  Hand  liegt  auf  dem  Knie. 

Kniestück.  3  F.  hoch,  2  F.  5  Z.  breit.  V.  Käu- 
ier:  der  Erzherzog  Leopold.  Jel^t  in  der  kai- 
serlichen Gallerie  sa  Wien.  (Catal.  d.  van  Me- 
chel.  No.  45.) 

41)  Tizian's  eignes  Bilduifs,  mit  dem  seines  Freundes, 
eines  venezianischen  Senators,  im  rothsammtnen 
Kleide;  halbe  Figuren.  2  F.  9  Z.  hoch,  3  F 
1  Z.  breit.  Geschätzt  zu  100,  verk.  zu  112  Pfd. 
A.  Jetzt  in  den  Sammlungen  des  Königs  von 
England. 

42)  Tizian  und  seine  Gellobte.  Geschäzt  und  verk. 
zu  100  Pfd.  A.  Käufer:  Jabach?  Jetzt  im  Lou- 
vre  nnter  No.  1259. 

43)  Eine  italienische  Frau,  welche,  ihr  Kleid  haltend, 
ihre  entblöfste  Schulter  mit  beiden  Händen  be- 
deckt Halbe  Figur.  3  F.  U  Z.  hoeh,  2  F.  breit. 
„Der  K5tiig  kaufte  dieses  Bild  in  Spanien.    V.  > 

44)  Ein  männliches  Portrait  in  schwarzem  Kleide; 
neben  ihm  auf  einem  Tisdi  ein  Globus,  worauf 
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er  neb  mit  dem  reditea  Ellenbogen  lehnt;  halbe 
Figur.   SV.  31.  hodi,  3  F.  2  Z.  breit  V. 

46)  Eine  nackte  Frau,  im  Be^rilT  sich  aDztiziehen; 
halbe ,  lebeusgro&e  Figur.  ^  F.  2  Z.  hoch,  2  F. 
6  Z»  breit  ,,Der  König  tausdite  dieses  Bild  tob 
der  Herzog iu  von  Biicki])i:linm  gegen  ^eins  aus 
der  Mautuanischen  Saaunlung  ein.''^  V. 

Vaga,  Perino  deL 
„Der  Pamafs.  Die  neun  Musen,  nackt,  und  neun 
andere  Museu,  welche  luii  einigen  erdichteten  Göt- 
tern erscheinen.  Der  König  erhielt  dieses  Bild  von 
Lord  Cottin^on  geschenkt,  welcher  es  in  Spanien 
vom  Marquis  von  Cresenlius,  dc>  Königs  Arckilccten, 
hiAU.^'  Gesdiätst  m  100,  verk.  zu  117  Pfd.  A.  V. 
Käufer:  Jabadh?  Jetzt  im  Loavre  unter  der  richti- 
gen  Benennung:  der  Streit  der  Musen  undPieriden. 

Veronese,  Paolo. 

1)  Die  Auffindung  Mose,  auf  der  anderen  Seite  von 
Bassaiio  die  Geburt  Christi.  1  F.  3  Z.  hoclj,  1  F. 

3  Z.  breit.  V. 

2)  Der  Glaube  im  weilsen  Gewände,  den  Kelch  in 
der  einen,  das  Kreuz  in  der  andern  Hand.   .3  F. 

4  Z.  hoch,  4  F.  1  Z.  breit.  „Eins  der  23  Bil- 
der,  welche  der  König  von  Frosley  kaufte/^  V. 

3)  Diana  u.  Aktäon  mit  einigen  kleinen  Figuren.  I  F. 
10  Z.  h.,  2  F.  6  Z.  br.  Von  Frosley  gekauft.  V. 

4)  Leda  mit  dem  Schwan  auf  einem  weüsea  Bette. 
3  F.  10  Z.  hoch,  3  F.  2  Z.  breit.  „Der  König 
tauschte  dieses  Bild  vou  der  Herzogin  von  Bu- 
ckingham  gegen  ein  Gemälde  ans  Mantaa  ein>^ 

Vinci,  Lionardo  da. 
1)  Johannes  der  Täufer,  mit  der  Rechten  aufwürfs 
deutend,  die  Linke  auf  der  Ürust^  im  Arm  ein 
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Rohrkmiz.   Halbe  Figur  auf  Holz.  ,,Hancl  nnd 

Ann  haben  gelitten"  2  F.  4  Z.  hoviu  1  F.  JO  Z. 
breit.  Geschätzt  nnd  verkauft  zu  1^0  Pfd.  Käu- 
fer Jabach.  Jetzt  im  Lonvre.  ■  Dieses  Bild  war 
dem  Könige  Carl  I.  von  Ludwig  XIII.  durch  des- 
sen Kanimcrherm  von  Lyoncourt  verehrt  wor- 
den, welcher  ihm  dagegen  das  Bildnilk  des  Eras- 
mus von  Rotterdam  von  Holbein,  und  Maria  mit 
dem  Kinde  und  Johannes  dem  Täuicr  von  Tmau 
zum  Geschenk  gemadit  hatte.  A«  V. 

2)  „Ein  lächelnde»  Mädclien  mit  Blumen  in  der 
Hand  von  Liouardo  oder  einem  seiner  Schüler. 
Halbe,  lebensgroße  Figur.  1  F.  10  Z.  hoch,  1  F. 
3  Z.  breit.  V. 

3)  „Socrales,  auf  dem  seine  Frau  reitet/*  Im  Catal. 
des  Vanderdoort  (p.  14!^  Nq*  62)  als  unbekanal 
au%e{ahrt;  im  Catal;  Jacob'a  JL  (Na  220)  aber 
Lionardo  genannt 

Aufscrdcm  sind  im  Calalog  des  Vanderdoort  von 
folgenden  namhaften  Meistern  veizoichnet:  Von  den 
Bassanos  5  Bilder,  Breenberg  2,  Breughel  der 
Alte  2,  Breughel,  Johann,  3,  Bronzino  4,  Cam- 
biasi5,  Coxis,  Blichael,  1,  Elsheimer  2,  Feti  C, 
Guercino  1,  Honthors t,  Gerhard,  8,  Janet  8, 
Luini  1,  Manfredi  1,  Mirevelt,  Michael,  6.  My- 
tens,  Daniel,  11,  Parcellis  2,  Poelenburg  4, 
ßothenhammer.  2,  Rumanino,  Girolamo  1,  Sa* 
▼ary  1,  Schiavone  2,  Seghers,  Daniel,  2,  So- 
macliiui,  Orazio,  1,  Steinwyck  5,  Zucchcro, 
TaddeO)  I»  Zucchero,  Federigo,  1. 
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'Sactktrag. 

Bilder  grofeer  Meister,  im  Catalog  der  Sammltni^ 

Köllig  Jacob's  II.  vcrzeiduiet,  welche  höchst 
uraffarscheinlich  früher  dnen  Theil  der  Samm- 
luBg  Carl  8  I.  ausgemacli^  haben. 

Correggio.  1.  Maria  mit  dem  Kinde,  Joliannes 
und  Jacobus  (No.  682).  2.  Maria  und  Eu^ci,  dabei 
ein  weifses  Kanindien  (No«  672),  Ii*  St.  Catharina 
(No.  242).  4.  Lucretia,  sich  durchbohrend  (No.  779). 
5.  Amor  schlafead  (No.  756).  6.  Amor  auf  seinen 
Bogen  gelehnt  (No.  757).  7.  St.  Cftdlia  und  zwei 
Br&der,  auf  einer  Sehüssel  gemalt  (No.  72). 

Dyck,  Anlony  van.  1.  Carl  I.  auf  duukel- 
Inrannem  Pferde  (No.  359),  verschieden  von  den  oben 
angei&hrten,  ähnUchen  Portraits,  nnd  wahrscheinliGh 
in  Whiteliall,  wo  es  zur  Zeit  Jacob's  II.  befindlich 
war,  verbrannt.  2.  Drei  Kinder  König  CarFg  L 
(No.  15&).  Jetst  in  Windsoreasile.  3.  Die  Königin 
Henriclle  Maria  (No.  93).  4.  Die  Königin  Henriette 
Maria  im  Proüi  (No.  441).    Jetzt  in  Windsorcastle. 

5.  Dieselbe  in.  wei&er  Seide  (No.  343).  Jetzt  ebenda. 

6.  König  Carl  II.  als  Knabe,  ganze  Figur  in  Rüstung. 
Jetzt  in  Windsorcastle.  7.  Der  Prinz  und  die  Prin- 
zeis von  Qranien  (No.  750).  8.  £ine  Fraa  im  blauen 
Kleide  (No.  344).  9.  Die  Gemahlin  des  Sir  Kenehn 
Digby  (No.  771).  Jetzt  in  den  königlichen  Samm- 
lungen. 10.  Sir  Kenelm  Digby,  neben  ihm  ein  Glo- 
bus (No.  745).  Jetzt  ebenda.  II.  Die  Söhne  des 
Herzogs  von  Buckingham  als  Kinder  (No.  749).  Jetzt 
in  den  königl.  Samml.  12.  Frau  Mai-garetha  Leman. 
13.  Eine  Madonna,  lebensgrols  (No.  464).    14.  Chri- 
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stos  md  Johannes  als  Kinder  (No.  330).   16.  AmoB 

und  Psyche  m  einer  Landschaft  (No.  159).    16.  Ein 
lebensgrolser ,  rother  Spaniel. 

GiorgionOa  1.  Der  Henker  wit  dem  Hanpt 
des  Johannes  (No.  HD).  2.  Sein  eignes  Bikini fs.  3. 
Dasselbe  von  Statuen  umgeben  (No.  162).  4.  Die 
Anbetung  der  Hirten,  kleine  Figuren  (No.  182),  6.  . 
Familienportrait  yon  sehn  Figuren  (No.  806).  6.  Eine 
Frau,  ihre  Schürze  lialtcad  (No.  193).  7.  Vier  Sin- 
gende (No.  859).  8.  Sein  eignes  Bildniis  mit  seiner 
Geliebten  und  einem  anderen  Mann  (No.  541).  .  Au- 
ßerdem werden  noch  1.3  nicht  näher  bezeichnete  Por- 
traite  unter  seinem  Namen  aufgefiihrt. 

Holbein«  1.  Maria,  Christos  und  andere  Perso- 
nen (No.  086).  Dieses  Bild  ist  ^vohl  ^cwifs  Cliristns, 
welcher  der  Magdalena  als  Gärtner  erscheint,  im  Jahr 
1833  im  Schlosse  Kensington  befindlich  und  yon  Pasr 
savant  erwähnt.  2  — r  23.  Diese  nicht  im  Catalog 
Carl's  I.  erwähnten  Portraite  waren  tlieilweise  in  Mi- 
niatur ausgeführt.  Bei  der  Dürftigkeit  der  Angaben 
kann  die  AuflBhrung  der  einzelnen  va  nidits  dienen. 

Palma  vccchio.  1.  Maria  mit  dem  Kinde, 
Johannes,  Elisabeth  md  Joseph  mit  dem  Lamm 
(No.  475).  2.  Maria,  Christus  und  Engel  (No.  157). 
3.  Christus  mit  der  Samarilriiu  (No.  158).  4.  Eine 
Frau  mit  eatbiuikter  Brust  (No.  629). 

Parmegiano.   1.  Maria  mit  dem  Kinde,  Johan* 

nes,  Cathariiia  und  Ilieronyinus  (No.  326).    2.  Maria, 

das  Kind,  Joseph  imd  Catharina.  nunferlig  (No.  556). 

3.  Christus  und  Johannes  nackt  (No.  661).  4.  Amor 

den  Bogen  schnitzend  (No.  306).    Ohne  Zweifel  die 

berühmte  Composition,  von  welcher  das  beste  Exem-  , 

plar  in  der  kaiserL  Gallerie  zu  Wien  befindlich  ist. 

21  *# 
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5.  Ein  junger  Alann  ia  Schwarz,  die  HaHd  am 
Schwerdt  ft  und  7.  Zwei  Bilder  aaeh  der  Länge 

(No.  777  —  78). 

Raphael.  1,  Sein  eignes  Portrait  in  schwarzer 
Mütse  und  Kleid  (No.  123)*  WahrscheinUcOi  das  BUd- 
ehen,  was  Passavant  als  in  Kensington  erwähnt 
Nach  ihm  noch  in  peruginischer  Weise  und  nicht 
aem  Bildni&.  2.  Sine  itaiieniaelie  Hersogin,  halbe 
Figor  (No.  833). 

Romano,  Giulio.  1.  Europa  (No.  54).  2,  Ein 
Centaur,  za  welchem  ein  wilder  Eber  gebraoht  wird 
(Nq.  457).  3.  Landschaft  mit  Figuren,  die  Gebnit 
eines  Kindes  vorsklieud.  Wohl  ^ewifs  das  etwas 
rohe  Bild  YQU  der  Geburt  de«  Apoll  und  der  Diana 
in  Uamptoneoort  4«  Ein  todter  Kaiser  auf  eine» 
Holzstofs  gelegt  (No.  58).  5.  Ein  Kaiser  zu  Pferde 
(Na.  80).  6.  Ein  anderer  desgleichen.  7.  St.  Pau- 
lus aus  der  Stadt  getrieben  (No.  776).  8*  Adam  und 
Eva,  ihre  Kleider  waschend  (No.  179). 

Rubens.  1.  Die  Auierstehung,  Composition  von 
11  Figuren  (No.  744)«  2.  Der  Raub  der  Sabinerin- 
nen  (No.  315).  a  Derselbe  Gegenstand  (No.  953). 
4.  Vorgang  aus  der  römischen  Geschichte  mit  nack- 
ten Figuren  (No.  1050).  6.  Eine  Caritas  romana 
(No.  780).  6.  Efaie  Ruine  mit  fünf  Tftrken.  7.  Das 
Portrait  des  van  Dyck  in  liollärulischer  Tracht  (No. 
116).  8.  Eine  Landschaft  mit  drei  Nymphen  und  zwei 
Satyrn,  das  iodte  Wild  von  Snyders. 

Tizian.  1.  Maria,  das  Kind,  Johannes,  Joseph 
und  Catharina  (No.  360).  2.  iVIaria  mit  Tobias  und 
dem  Bngal  (No«  431).  3.  Maria,  das  Kind,  Johannes 
und  Caihariha  (No.  610).  4.  Ein  Eece  homo.  & 
Magdalena.  6.  l^i^lbe.   7.  Diana  und  Aktäon,  sehr 
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verdorboi  (Na.  314).  8.  Diana  und  Amor  (?),  ein  gro- 
bes Bild  (No.  209).  9.  Eine  nackte  VenoB,  nebst  einer 

Frau,  welche  in  einen  Koffer  sieht  (No.  754).  10. 
Nackte  Venus,  in  der  Feme  ein  Krieger  (No.  278). 
11.  Sein  eignes  Portrait  i|nd  das  dest^retino  (No.293). 
Im  Jalue  1758'  in  Windsorcastle.  12.  Sein  ( i^es 
Portrait.  13.  Ein  Kahlkopf,  sich  auf  beide  llände 
st&tzend  (No.  183).  14.  Carl  V.  in  Rüstnng,  Knie- 
stftek,  ▼erdorben.  , 

Die  meisten  und  rorzüglichsten  dieser  Bilder  be- 
enden sich  im  Schlosse  Whitehall,  und  sind  daher 
wohl  bei  dem  Brande  Tom  Jahre  1697  grdisteniheils 
ein  Raub  der  Flammen  ge^vorden.  Von  den  noch 
▼orhandenen  sollen  manche  im  Schlosse  zu  Kensing- 
ton  anfbewahrt  werden.  Da  es  mir,  nneraditet  wie> 
derliolter  Versuche,  nicht  gelungen  ist,  die  Bilder  in 
Keusington  zu  Gesicht  zu  hekommen,  so  muls  ich  bc- 
danera,  darüber  kerne  nSbere  Ansknnft  ertheilen  «i 

kunncu. 


f 


Anlagre  Jt. 

YerzeichnUis»  der  Gemälde  aus  der  Galleiie 
Orleans,  welche  im  Jahre  1792  nach 
England  gebracht  und  dott  verlauft 
worden  sind« 


Die  in  dem  folgendeu  Verzeichniis  cnthaltenea 
Bilder  um&ssen  nicht  sämmtliehe  Gemälde  der  Gal- 
Vtrie  Orleans.  Die  ans  der  italieniscben  und  franzö- 
sischen Schule  belaufen  sich  auf  295 ,  die  aus  der 
deutschen  und  mederländischeu  aber  auf  IIS,  so  dais 
▼oh  den  485  Bil&em,  woraus  'die  Gallerie  bei  dem 
Tode  des  Herzogs  Philipp  von  Orleans  bestand,  noch 
81  übrig  bleiben.  Die  Mehrzahl  derselben  mögen  der 
niederländischen  Schule  angehören.  Darmiter  befin- 
den sich  vorlrefiliche  Gemälde,  z.  B.  das  Portrait  des 
Grafen  Arundel  von  van  Dyck,  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  SuÜierland  in  StafFordhouse 
zu  London.  Aber  auch  selir  bedeutende  Werke  aus 
der  italienischen  Schule  sind  von  dieser  Zahl,  so  die 
Leda  und  lo  des  Correggio,  die  fünf  berühmten,  aus 
der  Sammlung  der  Königin  Christine  stammenden, 
colorirten  Cartons  des  Giulio  Romano,  welche  die 
Liebschaften  des  Jupiter  mit  der  Juno,  lo,  DanaS, 
Semele  und  Alcmene  vorstellen,  und  das  Portrait  des 
Michelangelo  da  Caiavaggio,  von  ihm  selbst  gemalt 
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Um  die  Anffindong  jedes  Bildes  nach  dem  Mei* 

sier  zu  crleichlei  ii,  habe  ich  für  letztere  die  alphabeti- 
<  sehe  Folge  gewählt^  um  aber  aack  bequem  die  Käufer 
aufiBufiodeiH  and  zu.  ftbeisehen,  was  |eder  eiworben, 
stehen  unter  (1(  n  Bildern  jedes  Meisters  die  der  drei 
Hauptkäufer,  des  Herzogs  von  Bnügewater^  des  €^ra» 
^  fen  Carlisie  und  des  Grafen  60 wer  voran,  und  folgea- 
die  der  übrigen  gleichfalls  in  alphabetischer  Ordnung. 

Bilder,  welche  ich  aus  eiguer  Anschauung  kenne, 
sind  hinter  der  Angabe  ihres  Gegenstandes  mit  ^^ges*^ 
bezeichnet.  Wo  ich  nicht  ausdrücklich  das  Gegen- 
tlieil  bcmei  ko,  bin  ich  nut  der  Bestimmung  des  Mei- 
sters einverstanden.  Eine  nähere  Begründung  dieser 
Urtheile  für  die  bedeutenderen  Bilder  findet  sich  bei 
der  Beschreibunij  der  sie  pegenwärlis;  enthaltenden 
Sammlungen,  weiche  mit  liüUe  des  Kegisters  leicht 
aufzufinden  sind. 

Eine  anschauliche  Vorstellung  der  namhaftesten 
Bilder  gewähren  fr)l  ':ende  zwei  Kupferwerke.  1.  La 
GaUerie  du  Due  d^OrUans  au  palais  rojfo/.  Paris.  2 
Bände  in  Fol.  2.  Recueü  ^E^ampes  ^apr^a  ies  pht» 
beaux  iahleaux  et  dessbis  fjui  sont  en  France  dans  le 
cofttfiei  du  Rai  ei  celui  de  Monseigneur  le  Duc  d'Or' 
Urne.  Paris  1729.  2  Bände  gr.  Fol.  Letzteres  Werk 
ist  unter  dem  Namen  des  .,Cabinets  Ton  doziit  -''  be- 
kannt. Hierauf  beziehen  sich  meine  Uinwcisungeu 
^gestochen  bei  Crozat^^. 

Die  Beisetzung  der  Piclsc  giebt  eine  gewisse 
Vorstellung  von  der  Kichluug  der  damaligen  Lieb- 
haberei. 

Der  Name  vor  der  Preisangabe  ist  der  des  ersten 
Käufers,  der  hinter  derselben  des  jetzigen  Besitzers 
eines  Gemäldes,  oder  der  Sammlung,  wO'  sich'  das- 
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8^e  befindet.  Wo  beide,  oder  der  eine  dieser  Na- 
men fehlen  9  habe  ich  sie  nicht  ennittehi  könn^ 

Die  66  Bilder  der  italienischen  Abtheilioig,  wel- 
che ei*st  im  Jahre  1800  in  der  Vcrsteigemiig  Yoa 
Peter  Coxe,  Burrell  nnd  Fetter  yeitoikert  worden, 
Beichnen  sich  dadurch  aiu,  dals  der  Fras  bei  ihnea 
in  Guineen  angegeben  ist.  Der  Beisatz  „unverkauft'^ 
bedeutet,  daüs  sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  kein 
Ltebhaber  dafär  gefimd^  hat, 

JT«  Bilder  der  italieniscben  und  firanzäsi* 

sehen  iSebule« 

Abate,  Nicolo  deL 

Der  Raub  der  IVoserpina.  Ges.  Graf  Gower  fftr 
160  Pfd.  Sterl.  Herzog  von  Sutheriand  in  Staf 
fordhouse  zu  London. 

Albano,  Francesco. 

1)  Salmacis  und  Herämphodit.  Ges.  Herzog  von 
Bridgewater  60  Pfd.  Lord  Francis  Egerton 
in  Bridgewaterhouse  zu  London. 

2)  St.  Laurentius.  Ur.  Thomas  Hope  150  Pfd. 
Sammlung  Hope  in  London? 

3)  Heilige  Familie.   Lady  Lucas  100  Pfd. 

4)  Heilige  Familie,  genannt  „la  Laveuse.''  Hr.  Malt* 
land  400  Pfd. 

5)  Christus  eraehemt  der  Magdalena*  Hr.  Maitland 
150  Pfd. 

6)  Die  Predigt  Johannis.    Hr.  MaiÜand  100  Pfd. 
Die  Taufe  Christi.   Graf  Temple  700  Pfd.  Der- 
selbe  als  Herzog  v  on  Euckiugham  auf  seinem 
Landsitz  Stove. 

8)  Die  Communion  der  Magdalena.  Hr*  Willel 
200  Pfd. 
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9)  Christas  mit  der  Samariterin,  geschätzt  zu  200 
GiuneeD)  verkauft  für  42  Guineen. 

Aliori,  Alessandro. 
Venus  und  Amor.  Hr.  Hl.  Hope  150  Pfd. 

Baroccio«  Federigo* 

1)  Heilige  Familie.    Hr.  Hibbert  100  Pfd. 

2)  Eine  Ruhe  nnf  der  l^iucht  nach  Aegypten.  Lady 
Lucas  300  Pfd. 

3)  Heilige  Familie,  gen.  ,,la  vierge  an  eliat^S  ge- 
schätzt aui  4Ü0  Guinecn,  verkauft  zu  200  Guiiicen. 

4)  Der  Brand  von  Troja.  Oesoh&tst  aitf  40  ^  Ter" 
kauft  fftr  14  Gnineeu. 

Bassano,  Francesco. 

1)  Die  Arche  NoSh.   Graf  Gower  20  Pfd.  Herzog 

2)  Eine  Meierei.  Jostina  Lawrence  20  Pfd. 

3)  Ein  schlafender  Hirt.   Hr.  Walton  20  Pfd. 

4)  Der  verlorene  Sohn.    Hr.  Walton  20  Pfd. 

5)  HeUung  des  Gichtbrudiigen.  Hr.  WUlet  20  Pfd. 

Bassano,  Giacomo. 

1)  Das  Portrait  der  Frau  des  Bassano.  Ges.  Graf 
Ton  Carlisle  20  Pfd.  Derselbe  anf  seinem 
Landsitze  Castle  How^ard. 

2)  Die  Beschneidang.  Ges.  Graf  Gower  100  Pfd. 
Herzog  von  Sutherland. 

3)  Sein  eignes  Portrait.   Hr.  E.  Coxe  40  Guiueen. 

4)  St.  Hieronymus.   20  Guineen. 

5)  Ein  Portrait  8^  Goineen. 

Bassanoi  Leandro. 
Das  jüngste  Gericht.  Ges.  Herzog  von  Bridge- 
water  100  Pfd.   Lord  Fr.  Egerton. 
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Bellini,  GioTanni» 

1)  Dir  Bcschneidung.  Ges.  Graf  von  Caiiisle  100 
Pfd.    Derselbe  zu  Castle  Howard, 

2)  Die  Anbetung  der  Könige ,  16  Gnineen. 

Bernini,  Cavalier. 

1)  Portrait  eines  M&nefas.  Hr.  Balme  10  Guineen. 

2)  Portrait  eines  Stndirenden.  Unverkanft. 

Buonarotti,  Michelangelo. 

1)  Heilige  Fandlte.  90  Goia«  Spater  in  der  Anetion 
der  Samml.  von  Henry  Hope  nach  Dcuischl.  verk. 

2)  Clu  islus  am  Oelberge.  £ine  öfter  von  seinen 
Schülern  wiederholte  CompositioB.  62  Gnineen. 

Bourdon,  Sebastien. 

1)  Ein  Portrait.  Lord  Cremorm^  SO  Pfd. 

2)  Portrait  der  Königin  Christine  T.  Schweden.  21 G. - 

3)  Ein  Porüait.  Unverkauft 

4)  Ein  dergleichen.  .  Unverkauft. 

Cagliari,  Carlo. 
Die  Anbetung  der  Könige.   200  Guineen. 

Cagnaeci,  Guido. 

Das  IMartyrium  eines  Heiligen.  Geschätzt  zu  50, 
verkauit  für  10  Guineen. 

Cambiasi,  Lnca. 

1)  Der  Tod  des  Adonis.  Ccs.  Graf  Govver  100  Pfd. 
Herzog  von  Sutherland. 

2)  Judith,  22  Gnineen. 

Carracci,  Annibale. 

1)  Johannes  der  Täufer  zeigt  auf  deu  Heiland.  Ges. 
Hzg.  y.  Bridgewater  300  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

2)  Dem  heil.  Franciscus  crsclieint  das  Cliristuskind. 
Ges.  Herzog  von  Bridgewater  500  Pfd.  Lord 
Fr.  Egerton.  , 
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3)  Johannes  der  Täufer  in  einer  Landschaft  schla- 
fend. Ges.  Herzog  von  Bridgewater  100  Pfd. 
Lord  Fr.  Egertoiu 

4)  Oiristni  am  Kreoz.  Ges.  Ein  unsicheres  Madh- 
werk.  Herzog  von  Bridgewater  80  Pid.  Lord 
Fr.  Egerton. 

5)  Danai^  empfangt  den  goldnen  Regen.  Ges.  Herz. 
Ton  Bridgewater  500  Pfd.   Lord  Fr.  Egerton. 

6)  St.  lUerouymus  nach  Correggio.  Ges.  Herzog 
Bridgewater  360  Pfd.   Lord  Fr.  Egertoa. 

7)  Diaüa  und  Kallisto.  Ges.  Eher  Donieniehino. 
Hzg.  V.  Bridgewater  1200 Pfd.  L.  Fr.  Egerton. 

8)  LandscfaafI,  gen.  fJLes  Bateliera.^^  Ges.  Gr.  Car> 
lisle^OOPfd.   Derselbe  zu  Castle  Howard. 

9)  Christus,  beweint  von  den  drei  Marien,  gen.  „les 
trois  Maries.^'  Ges.  Graf  y.  Carlisle  4000  Hd. 
Derselbe  zn  Castle  Howard. 

10)  Landschaft,  gen.  „la  chasse  au  Vol."  Ges.  Graf 
T.  Carlisle  600  Pfd.  Derselbe  zu  Castle  Ho- 
ward. 

11)  Des  Künstlers  eignes  Portrait.  Ges.  Graf  r.  Car- 
lisk' 200  Pfd.   Derselbe  zu  Castle  Howard. 

12)  Eine  Rohe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Ges. 
Eher  von  Lodovico  (  arraeci.  Graf  Govvcr  700 
Pfd.  Herzog  v.  Sutherland. 

13)  St.  Stephan  von  Engeln  umgeben.  Graf  Gower 
50  Pfd.   Herzog  v.  Sutherland? 

14)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste.  Hr.  Anger- 
stein 200  Pfd.  Nationalgallerie. 

15)  Die  Toilette  der  Venus.  Lord  Berwick  800  Pfd. 
Graf  Ü  a  r  11 1  e  T  zu  Cobhamliall. 

16)  Die  Steinigung  des  St.  Stephan.  Graf  Damley 
250  Pd£  Dieselbe  Familie  sn  Cobh  am.hall. 


4W  JMe  Mhrie  Orietms. 

17)  St.  Rochus  mit  einem  Engd.  G«9.  Viscomit  Fitz- 
william 100  PfidL  Im  f  itzwilUam-Museam 
zu  Cambridge. 

18)  Christi»  mit  der  Samariterin  am  BmiBies«  Mit» 
Hibbert  300  Pfd. 

*  19)  Landschaft  mit  der  Pki>oe6sion  des  Sacraments. 
Ges.  Hr.  BhitlaDd  300  Pfd.  Marqois  Lands- 
downe  aui  sciuem  Landsitze  Bowood. 

20)  Die  Abnahme  vom  Kreuz.  Hr.  Jttaitiand  160  Pfd. 

21)  Dtie  heilige  Familie,  ,,le  raboteor^  gen.  Graf 
V.  SuJlolk  300  Pfd. 

22)  Johanues  der  Einngelist  von  ilingeln  umgeben. 
Hr.  Tnmrard  40^  PftL 

23)  St.  Rochus  die  Maria  vcrclirend.  Hr.  WUlet 
500  Pfd. 

24)  Ein  Porirat.  *  36  Hd.  . 

Carraeci,  Agostino. 

1) ,  Christus  erscheint  der  Magdalena.   Tiseount  Fitz- 

veilliam  500  Pfd.  Filz vviiiiam -Museum  iu 
Cambridge. 

2)  Das  Martyrinm  des  heil.  Bartholomäns.  Ges.  Eh*, 
Willet  100  Pfd.  .Herzog  v.  Sulherland.  - 

Carraeci,  Lodevico. 

1)  Vermähluiig  djer  heil.  Catharinai  Copie  nach  tor- 
reggio.  Heraog  t.  Bridgewater  160  Pfd.  Lord 
Fr.  Egerton. 

2)  Die  Abnahme  vom  Kreuz.  Ges.  Herzog  v.  Brid- 
gewater 400  Pfd.  Lord  Fr.  .Egerton. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  erschefait  der  schlafenden 
heil.  Calliaiina.  Ges.  Herzog  von  Bridgewater 
600  Püd.  Lord  Fr.  Egerton.  \ 

4)  IMe  GMiIegung.  Ges.  Gräf  t.  Carlisl^  4S0  PU. 
Derselbe  zu  Castle-Howard« 
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5)  Christus  mit  der  Dornenkrone.  GrafCrOW^  60 
Pfd*  Uersog  y.  SuthetlaBil? 

6)  Ein  Ecce  bomo.  Grtf  Gower  80  Pfd.  Bmog 

V.  Suthcrland? 

7)  Die  keusehe  Suaanndiu  Hr.  Ang^rateia  200  Pid. 
Nation  algalleri^. 

Caravaggio,  Miclielaii^eio  da. 

1)  Der  IVaum  des  Gararaggio;   Hr.  £.  Göxe  40  Pfd. 

2)  Abraham  im  Begriff  Isaac  zu  opfern.  47  Guineen. 

3)  Die  Verklärung.    12  Guineen. 

Caravaggio,  Polidoro  da. 
Die  drei  Grazien,  geschätzt  auf  40  Guineen,  ver- 
kauft für  18  Guineen. 

Cesari,  Giufieppe. 
Sosannah  mit  den  A^lten.   Gesch&t^  auf  80  Gui- 
neen, verkauft  für  18  Guineen. 

Cerqnozzi,  gen.  MicJbielangelo  delle  Battagle. 

Eine  Maskerade,  geschätzt  auf  30  Guiiiceiij  ver- 
kauft für  13  Guiuccu. 

Cignani,  Carlo. 
Christus  crscheiut  der  Magdalena.    Herzog  von 
Bridgewater  80  Pfd.  Lord  Fr.  £gerton? 

Corrcggio,  Antonio  da.. 

1)  Maria  mit  dem  Christuskinde.  Ges»  Alte  Copie 
naeh  der  „.Tierge  an  panier*^  iu  der  Nationid* 
galleric.  Herzog  y.  Bridgewater  1200  Pid.  Lord 
Fr.  Egerton. 

2)  Ein  Paekpferd  und  ein  Packesel  mit  ihren  Trei- 
bern. Ges.  Graf  Gower  80  Pfd^  Herzog  you 
Sutherland. 

3)  Studium  yan  Köpfeti  «nr  Kuppel  des  Dwis  in 
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Parma.  Ges.  Copie.  Hr.  Angecstein  100  Rd 
Nationalgallerie.- 

4)  Ein  dergleichen.  Ges.  Copie.  Hr.  Angersteiii 
100  Pid.  Nationalgallerie. 

5)  Das  Portrait  des  Cfsar  Borgia.  Gea.  Von  an- 
derer Hand.  Hr.  Th.  Hope  500  Pfd.  In  der 
Sammlung  Hoj^e  zu  London. 

6)  Ein  Portrait,  gen.  ^,le  rongeau^^  Hr.  Jones  20  Pfd. 

7)  Christas  ersdieint  der  Magdalena  (wahrsdieinlich 
Copie  des  im  Escorial).    Hr.  Udney  400  Pfd. 

8)  Die  Erziehung  des  Amor.  Copie  nach  dem  Ori- 
ginal in  der  Nationalgallerie.   Hr.  Willet 

9)  Eine  licili^e  Familie,  200  Pfd. 

10)  Danae,  geschätzt  auf  1000,  verk.  für  650  Gnineen. 
Später  bei  der  Versteigerung  der  SanunL  des  Um. 
Henry  Hope  mit  250  Pfd.  bczaldt  Jetzt  in  der 
Sammlung  Borghese  zu,  Rom. 

Cortona,  Pictro  da. 
Die  Huckt  Jacob  8.   Hr.  Hibbert  450  Pfd. 

Domenichino. 

1)  Die  Kreuziragung,  liüher  in  der  Sammlung  des 
^  Marquis  von  Seignelajr.  Cres.  Herzog  v.  Bridge- 
water  800  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

2)  Eine  Landschaft  mit  einem  Paar  Liebenden  staf&rt, 
früher  in  der  Sanunl.  Hautefenille.  Ges.  Herzog; 
V.  Bridgewatcr  500  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 

8)  Der  lieil  .  Franciscus  in  Entzückung.  Ges.  Herzog 
T.  Bridgewater  300  Pfd.   Lord  Fr.  Egerton. 

4)  Johannes  der  Evangelist,  die  von  Müller  gesto- 
chene Composilion.  Ges.  Gr.  y.  Carlisle  600  Pfd. 
Derselbe  in  Castle  Howard. 

5)  St  Hieronymus.   Hr.  Hope  350  Pfd. 
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6)  Eine  Landsehaft  mit  Seekiiste.  Hr.  Maitlaod 
250  Pfd.. 

7)  Etne  Sibylle.  GM  Temple  400  Pfd.  Derselbe 
als  Herzog  von  Buckingham  zu  Stove. 

8)  Eine  Landschaft  mit  Abraham  nnd  Isaac  Hr. 
Ward  150  Pfd. 

Donducci,  GioT.  Andrea,  gen.  il  Masteiietta. 
Eine  Skisse,  9  Gnineen. 

Feli,  Domenico. 
Die  Spinnerin.   JUr.  MaiÜand  IQO  Pfd. 
Franeia,  Francesco. 

Die  heilige  Familie  mit  den  Aposteln  Petrus  und 
Paulus.   Hr.  Noncy  100  Pfd. 

Garofalo,  Benvenuto. 

1)  Die  Verklänine;  nach  Raphael,  155  Guineen. 

2)  Eine  luilli^e  Familie,  51  Guineen. 

3>  Eine  heil  Familie  mit  der  heil.  Catharina,  32  G. 

ff 

Gennaro,  Benedetto. 
Johannes,  der  Evangelist 9  lesend.   Graf  Gower 
30  PfiL  Hmog  T.  Sutherland. 

Gentileschi,  Orazio 
Ein  Mann  mit  einer  Katse,  12  Guineen. 

Giordano,  Luca. 

1)  Christas  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel. 
GesehAtst  auf  100,  verk.  für  60  Guineen. 

2)  Der  Teieh  von  Bethesda.  Geschfitzt  auf  100, 
verk.  für  32  Guiueen. 

Giorgione  da  Castelfranco. 

1)  Eine  heilige  Fjiiiiilie  mit  Johannes  dem  ETange- 
üsten,  wohl  das  jetzt  richtig  Paris  IJordone  ge- 
nannte Bild.    Ges.    Henog  von  Bridgewater 

300  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 
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fl)  Bildnifs  des  Gasion  de  Foix.  Graf  Ton  Carlisl^ 
150  Pfd.   Nicht  in  Castle  Howard. 

^  MHo  von  Croton  von  Löwen  zerrissen.  Gttt  Dam- 
ley.   40  Pfd.  Cobhamhall. 

4)  Portrait  d^  Pordenone.   Hr.  Nesbitt  50  Pfd. 

6)  Portrait  des  Pieo  von  Mirandola.  Justina  Law- 
rence 20  Pfd. 

6)  Die  AnbetuDic  der  Hirten.  GescUitst  auf  300, 
verk.  für  155  G. 

7)  Amor  beklagt  gich  bei  Venns  über  den  Stich 
einer  Biene;  gcscliälzt  auf  400,  yerk.  für  195  G, 
J.  .Pringle  Bart,  zu  Manehesler. 

8)  Der  Tod  des  Petrus  Martyr.  (Zu  schwach  für 
Giorgionc.)  Geschätzt  auf  200,  Tcrk.  für  38  G. 
Nationalgalierie* 

Guercino,  da  Cento. 

1)  David  und  AbigaiL  Ges.  Herzog  v.  Bridgewater 
800  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

2)  Die  Darbringung  im  Tempel.  Graf  Gower  OtiO 
Pfd.  (Habe  ich  weder  bei  dem  Herz.  v.  Sutlier- 
land  noch  dem  Lord  Fr.  Egerton  gefonden.) 

3)  Ein  Kopf  der  Maria.  Hr.  Hibbert  50  Pfd. 

4)  St.  Hierüii;y  luus.  Gesch.  auf  80,  Tcik.  für  93  G. 

Imola,  Innoccnzio  da. 
Die  Gebart  Christi.  20  Guineen. 

L  a  n  f  r  a  n  c  o. 
Die  Verkündigung.  8  Guineen. 

Lebrnn,  Charles. 

1)  Der  Kindermord.  Ges.  Hr.  Dcsenfaus  150  Pid. 
Duiwich  College. 

2)  Hercnles  tddtet  ^e  Pferde  des  Diomed.  Hr. 
'    Maitland.   60  Pfd.' 

Lesucur,  Eustache. 
Alexander  nnd  sein  Arzt.  Lady  Lncas  300  Pfd. 
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Lorrain,  Claude. 
£iii  SediafeD.  Hr.  Rogen  50  Pfd. 

Lotto,  Lorenzo. 
Maria  mit  dem  Christkinde  und  vier  Heilige.  Ges. 
Heratg  von  Bridge  water  40  Pfd.  Lord  Fr.  £gertoii. 

Maratti,  Carlo. 
Der  Triumph  der  Galatea.   Hr«  Willeit  100  Pfd. 

Matteis,  Paolo  de. 
Salmaeis^  30  Guineen. 

Mpla,  Pietro  Francesco. 

1)  Die  Predigt  Jobannis  des  TSufers.  Ces.  Graf 
Gower  250  Pid.    Herzog  v.  Sutherland. 

2)  Archimedes.  Graf  Gower  40  Pfd.  Herzog  y. 
Sutherland. 

3)  Landschaft  mit  der  Rnlie  auf  der  Fluclit  nach 
Aegypten.  Hr.  Long  bU  Pfd.  Yielieichi  derselbe 
jetzt  als  Lord  Farnborongh. 

Muziano,  Girolamo. 
Die  Auferwecknng  des  Lazaros.   56  Goineen. 

Padovaniiio,  Alessandro  Varotari.  gen.  iL 
Rinald  und  Armida.   Ur.  Henry  Hope  350  Pfd. 

Palma,  Giacopo,  gen.  il  veechio. 

1)  Eine  heilige  Familie.  Ges.  Anderer  mir  unbe- 
kannter Tenezianischer  Meister.  Herzog  v.  Brid- 
gewater  200  Pfd.   Lord  Fr.  Egertoo. 

2)  Portrait  eines  Dogen.  Ges.  Herzog  v.  Bridge- 
water  400  Pfd.   Lord  Fr.  Egerion. 

9f  Dio  hefl:  Catbarina.  Hr.  Bryan  30  Pfd. 

4)  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  Jo- 
hannis.  Hl.  Nesbitt  150  Pfd.  n 

5)  Ein  weiblidios  Portrait.  Er.  SMpp  M  Pfd. 

6)  Venus  und  Amor.  Geschätzt  auf  250^  rerk.  fiir 
52  Guineen. 


Parmcgianino,  Francesco  Mazuola,  gen.  iL 

1)  Amor,  seinen  Bohren  sdinitzend.  Ges.  Copie  des 
Bildes  in  der  GaUerie  Belvedeie  za  Wien.  Her- 
zog V.  Bridgewater  700  Pfd.  Lord  Fi\  Egerton. 

2)  Die  heilige  Familie.  Graf  you  Carlisle  100  Pill 
Nicht  in,  Castle  Howard. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  Gaben  darge- 
bracht werden.    Ilr.  Coles  iSO  Pfd. 

4)  Die  Veim&hlimg  der  heil.  Catfaarina.  Hr.  Tro« 
ward  250  Pfd. 

5)  Die  heil.  Familie  mit  dem  heil.  Francisciis.  Hr. 
Udney  100  Pfd. 

6)  Johannes,  der  Evangelist  Brustbild.  Hr.  Wri^i 
25  Pfd. 

Perugino,  Pietro. 

1)  IKe  Grablegung,  greises  BQd.  Hr.  C  Sykes  OOPfil 

2)  Maria  mit  dem  Kinde.   5  Goineen. 

3)  Christus  Terehrt.  Unrerkauft. 

"    Pernzzi,  Baldassare. 
Die  Anbetung  der  Könige.   Ges.    Herzog  von 
Bridgewater  80  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

Piombo,  Sebastian  del. 

1)  Die  Kreuzabnahme.  Ges.  Verdorben.  Henog  y. 
Bridgewater  200  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

2)  Die  Auferweckung  des  Lazams.  Ur«  Angerstein 
3500  Pfd.  Nationalgalleric^ 

Pordenone,  Licinio. 

1)  Herenles,  den  Antäus  erdruekend.  Graf  Damby. 
40  PfiL 

2)  Judith.  Graf  Wycombe  40  Pfd.  Wahrschein- 
lich noch  im  Besitz  desselben  ab  Marqois  t. 
Landsdowne. 

Pous- 
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Poassin,  Nicolas. 
1*~7)  Die  nebw  Saerament^,  schoa  Tom  Herasog 
Ton  Orleans  mit  120,4MM  Franes  betahlt.  Gea. 

Herzog  von  Bridgewater.  Jedes  700  Pfd.,  also 
im  Ganzen  4900  Pfd.    Lord  Fr.  E^ci  Ion. 

8)  M oaea  BehlSgt  Waaaer  aiu  dem  Felaen.  Gea.  Hers. 

y.  Bridgcwakr  1000  Pfd.   Lord  Fr.  E gerton. 

9)  Moses  tritt  die  Krone  Pharao's  mit  Füfsen.  Ges. 
Henog  Bedford  400  ViiL  Derselbe  auf  aeinem 
Landsitze  Woburn-Abbey. 

10)  St.  Paulus  Ton Endeln  emporgetragen.  Hr.  Smifh. 
400  Pfd. 

11)  Die  Anaaeismig  dea  Moses.  Graf  Temple  800  Pfd. 

Derselbe  als  Herzog  v.  Buckingham  zu  Stove. 

12)  Die  Geburt  des  Bacchus.   Hr.  WiUet  500  Pfd. 

Preti,  Mattia^  gen.  il  Caiabreae. 
Das  Martyrium  des  heil.  Petrus  12  Guin.  V. 
Raffaello  da  Urbino. 

1)  Die  heilige  Familie  mit  der  Fächerpalme.  Gea. 
Gestochen  bei  Crosat.  No.  23  von  Jean  Raymond. 
Ilerz.  V.  Bridgewater  1200  Pfd.  L.  Fr.  Egerton. 

2)  Maria  mit  dem  zu  ihr  emporsiehauenden  Christus* 
kinde.  Gea.  ZweifelhafI,  ob  OriginaL  Herzog 
V.  Bridgewater  700  Pfd.?  Lord  Fr.  Egerton. 

8)  Vor  der  stehenden  Maria  das  Kind,  welches  den 
'    kleinen  Johannea  küfst,  hinten  Joseph.  Gen.  ^^la 
bdle  Tiergc**.  Ges.  Sehr  schöne  alte  Copie,  gest. 
bei  Crozat  von  Larmessin.    Herzog  von  Bridge- 
water 3000  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

4)  Johannes  in  der  Wfiate.  Gea.  Wiederhohrag  dea 
Bildes  in  der  Tribune  zu  Florenz.    Vom  Herzog 
von  Orleans  mit  20000  .Franca  bezahlt.  Lord 
Berwicke  1600  Pfd. 
I.  ^  22 
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5)  Die  Vision  des  Ezechiel.  Ges.  Wiederholung  des 
.  Bildes  im  filiUasteMi.  L.  Beroiok  800  P£d.  Sir 

TK^dttas  B^idtig  alif  seinem  Laadiät^  Sfitttton. 

6)  Maria,  das  Kind  auf  dem  Schoofse,  welches  zum 
Bilde  hinaussielU;*  II  Z.  bocii,  8  Z.  breit.  Ges.  Ge- 

^    stochen  hri  Oosat.  Na.  24  Hr.  Hibbo^  SOOPtt. 

•  Im  Jahre  1835  in  Paris  für  50000  Francs 
känliich.      '  •  .  ' 

tj)  Die  KreuKtxaguDg.i^Ges.  Mittebtock .  der  Pre-. 
della  des  Bilde»,  rvimxais  in  der  Kirche  der 
Nonnen  von  St.  Antonio  in  Perugia,  jetzt  in 
NeapeL  Mit  den  Seitenstücken  No.  10  nnd  11, 
Ten '^der  Kdiiigin  Chriidliiie  »von  Sehwedeo  doreh 
.  Tcrmittelung  des  Cardinals  Azzolini  von  jenen 
Nonnen  erworben.  Jttr^  üibbert  150  Pfd.  Br. 
J.      Mil«s;aid  seinem,  Lliiudsltze  Leigh-CoQ^ 

8)  Maria  hebt  den  Schleier' von  dem  schlafenden 
Kinde,  dabei  Joseph.  Ges.  Schwache  Copie  des 
beifihmtai'mii  TersdioUeneiiBäldesi  Toinals  kn 
Schatz  zu  Loreito.  Hr.  Willet  300  Pfd.  ?  Wäh- 
reud  meines  Aufenthalts  in  London  durch  den 

:  'l4udimMlor>Hin»  Stanley  verkaufb 

9)  Maria,  gan^^von  vorn,  Mit  das  a«f  eincir  Brü- 
.      •  stung  stehende  Kind,  welches  sich  lächelnd  an 

.*     eie  schmiegt.  1  6e8.:./Sehr  Terderben.    Gest.  bei 
.  Crovat,  No.  23^  Tmi  J.  C.  Flipart.  GemcMUt  auf 

.    ,  200,  verk.  für  150  Guineen.  V.    Jetzt  bei  dem 
Dichter  Rogers. 

10)  EinePietik.  Christus  auf  dem  SebooAfe  der  Blatter 
von  den  Angehörigen  beweint.  Ges.    &esl.  hei 
Crozat,  No.  27,  von  da f los..  Geschätzt  auf  100, 
yerkauft  fiir  60  ^Quineeii*  Lange  ini.Cabiiiet  des  - 
Grafen  Carl  Reehberg  zblSflnribien  ^  jetai  iAi  Be- 
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11)  Christus  am  Oelbcrge.  Ges.  Schon  z.ur  Z^it  des 
Crozat,  1729,  selir  verdorben,  gest.  bei  ihm. 
Na  26,  Ton  Larmesaia.  GeschäUtauf  100,  yerk.  ^ 
für  42  Guineen.  Vor  wenigen  Jahren  noch  bei 
,Lord  Eldin  ki  Edinburg,  jetzt  bei  dem  Dich- 
ter Rogers.  - 

12)  Portrait  des  Papstes  Julius  II.,  Copie.  360ttiuefn. 

Reni,  Guido. 

1)  Das  Christuskind  auf  dem  Kreuze  schlafend.  6es« 
Zu  schT^aeh  für-  ihn.  Schule.  Herzog  y.  Brid» 
gewater  300  Pfd.   Lord  Fr.  Egcrton. 

2)  Alaria  Magdalena.  Ges.  Graf  Gower  150  Pfd. 
Hersog  Sutherland. 

3)  Die  EntfaM^iUBg  Johaimis  d.  T^JbaL  Hr«  Biyan. 
250  Pfd. 

■  ^     4)  Der  heil.  Bonaventura.   Hr.  Vmjm  SO  Pfd. 
'   S)  Ein^  Ecce  hm^  Hr.  Hibbert  1S0  Pffl. 

6)  Eine  Sibylle.  Hr.  Ilibbert  300  Pfd.,  W.  Wells 
auf  seinem  Landsitze  Rediea£>  . 

;7).  $ieg  d^^l^ijUnnUycheu  Ainor  über  den  irdischen. 
Ilr.  Ilcnry  Ho^e  350  Pfd.  Samml.  Höge  in 
London. 

8)  Maria  Magdalena.   Hr..  Henry  Qope  400  Pfd. 

9)  Das  Martyrium  der  l^eil,.  ApoUonia.  Hr.  Tro:wai*d 

350  Pfd. 

10)  Die  keusche  Sosatina.   Hr.  Willet  400  Pfd. 

11)  !C^ne  Mater  doloima.   6eschatat«i  601,  verkauft 

für  36  Guineen.  '  » 

12)  David  üiid  Abi^aiL  ,  Giaisahä^Vauf  400,  verkauft 
ittc  256  4Jiuiie«i.         .  .  . 

13)  Der  h.  Sebastian.  Gesch.  »qif  60,  yerk/fiir  22  6. 

22* 

»■  . 
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RoTnano,  Giulio. 

1)  Juno,  den  saugendeii  Hereoles  tob  der  Brost 

reifsend.  Ges.  Herzog  v.  Bridgewater  300  Pfd. 
Lord  Fr.  Egertou. 

2)  Der  Raob  der  Sabmerinnen*  -  Herzog  Ton  Brid- 
gewater 200  Pfd. 

3)  Die  Frauen  versöhnen  die  Römer  und  Sabiner. 
.  Derselbe  200  Pfd. 

4)  Coiiolaii  vou  seiner  Mutter  für  Rom  gewonneh. 
Derselbe  200  Pfd. 

5)  Die  Eniihaltsamkeit  des  Seipio.  Derselbe  200  Pfd. 

6)  Seipio  seine  Soldaten  belohn^d.  Ders.  200  Pfd* 

7)  Seipio  belagert  Neucarthago  in  Spanien.  Deis. 
200  Pfd. 

Diese  friesartigen  Bilder  wurden  qiftter  too  dem 

Herzog  veräufsert.  Eins  der  besten  soU  der  Ban- 
quier  Jeremias  Uarman  besitzen. 

8)  Die  Gebart  des  Hereoles  auf  200  G.  gesehätst, 

verk.  für  80  G. ' 

9)  Die  Gebart  des  Jupiter.  Ges.  Aof  200  6.  ge- 
sebStsEi,  yerk.  fBr  38  G..  Vordem  in  der  SammL 

Erard  in  Paris,  jetzt  auf  dem  Landsitz  des  Lord 
Northwick. 

Rosso  fiorentiiio. 
Die  Ehebrecherin,  32  G. 

Salviati,  Francesco. 
Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Gesch.  auf  150  G., 
Terk.  filr  34  G. 

Sacchi,  Andrea. 
'  1)  Die  Kreustragung.  Ges.  Hr.  Henry  Hope  IM  Pfd. 
Der  Dichter  Rogers. 
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2)  Adam  klagt  über  dea  Tod  Abels.  Hr.  Udney. 
20  Pfd. 

Saracino,  Carlo,  gen.  Carlo  Veneziano. 
Der  Tod  der  Maria.   Graf  Yon  Carlisle  40  Pfd. 

Derselbe  in  Castle  Howard. 

Sarto,  Andrea  deL 
1)  Leda  mit  dem  Schwan.  Ges.   Hr.  Aufrere  200 

Pfd.  Im  Jahre  1835  im  BesiU  des  Kuustliäudlers 

&n.  Nienwenhuya. 
^  Iincietia.  Vir.  MiteheU  100  Pfd. 

Scarsellino  da  jferrara. 
Chriatus  mit  den  JOngem  sa  Emans.  Ges.  Her- 
zog V.  Bridgewater  100  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 

Schiavone,  Ajidrea*^ 

1)  Christna  Tor  Pilafas.  Ges.   Herzog  y«  Bridgewa- 
ter 250  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 

2)  Der  todte  Chiistus  von  Engeln  unterstützt.  Ges. 
Graf  Gower  150  Pfd.  Herzog  Sntherland. 

Solario,  Andrea. 
Die  Tochter  der  Herodiaa  mit  dem  Haupte  Jo- 
hannis, hk  der  Gallerie  Orleans  lionardo  da  Vinci 
genannt.   41  G.  Y. 

Spagnoletto. 

1)  'Christus 5 '^zwölfjährig,  im  Tempel  lehrend.  Ges. 
Herz.  V.  Bridgewater  150  Pfd.  L.  Fr.  E^ic  rlou. 

2)  Heraclit.   Graf  Gower  20  Pfd.   Herzog  y.  Sn- 
therland? 

3)  Democrit.  Graf  Darnley  20  Pfd.  Dieselbe  Fam. 
zu  Cobhamhall. 

4)  Heraclit  Graf  Darnley  20  Pfd.  Dieselbe  Farn', 
za  CobhamhalL 

5)  Democrit.   Hr.  Nesbitt  20  Pfd. 
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Tintoretto. 

1)  Die  Kreuzabnahme.  Ges.  Herzog  v.  Bridgcwa-  . 

ter  600  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 
D^s  jüngste  Gericht.   Herzo|g  yon.Bridgewater 
^150  Pfd.   Lord  Fr.  Egiof  ton? 

3)  Die  Darbringung  im  Tempel.  Ges.  f  t\!i  ing.  Herz. 
V.  Bridgewater  40  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 

4)  MättttUdhes  Portrait  mit  dnem  Budi.  Ges.  Herz. 
V.  Bridgewater  SO  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton. 

5)  Männl.  Portrait.  Ges.  Herzog  von  ißridgewater 
60  PCd.   Lord  Fr.  Egerton. 

6)  Portrait  des  Herzogs     Ferrara.   Graf  y«  Carlisle 
150  Pfd.    Derselbe  in  Castle  Howard. 

7)  Portrait  des  Arelino.  Graf  Gower  30  Pfd.  Her- 
zog  V.  Sntherland.' 

8)  Portrait  des  Tizian.    Graf  Gower  30  Pfd.  Her- 
zog V.  Sntkerland.  ' 

9)  Eine  Kirchenversanmilnhg.   Graf  Gower  40  PfiL 

10)  Hercules  von  Juno  gesäugt.    Hr.  Bry^  50  Pfd. 
Lord  Darnley,  Cobiiamhall. 

11)  Der  ungläubige  ThcAnas.  Lord  Fahnonth  40  Pfd. 

12)  Leda  mit  dem  Schwan.   Hr.  WlUet  SlM  Pfd.  * 

Tia^ian.  ' 
1)  Die  drei  .Lebensalter:  Kisdheit,  Jagend  nnd  AI* 

ter.  Gm:  Hersog  y.  Bridgi^water  600  Pfd.  Lord 

Fr.  Egerton.  *  * 

8)  Venus  aus  dem  IVIeer  geboren,  geü*  ^^a  la  co- 

quille^^  Ges.  Herzog  y.  Bridgewater  800  Pfd. 

Lord  Fr.  Egerton. 

3)  Diana  und  Akfäon.  Ges.   Herzog  v.  Bridgewa- 
ter 2600  Pfd.  Lord  Fr.  Egerton. 

4)  Diana  und  Callisto.  Ges.  Herzog  v.  Bridgewa* 
ter  2500  Pfd.   Lord  Fr.  Egerton. 
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5)  Pbriraii  TOD  Papst  OemensVIL  Gmw  Zoftohwaeh 

ftr  Tizian.  Herzog  v.  Bridge^valer  400  Pfd.  Lord 
Fr.  Egerton. 

6)  Das  Portrait  des  Tkian  selbst  Graf  t.  Carlislc 
70  Pfd. 

7)  Die  Erzieliuug  des  Amor.  Oes,    Craf  Gower 
800  Pfd.  Hersog  v.  Satherland. 

8)  Carl  V.  zu  Pferde.    Hr.  Angerstein  160  Pfd. 

Nalional^üllerie? 
8)  Jupiter  entführt  Europa.  Lord  Berwick  700  Pfd. 
CobhamhalL 

10)  Tizian's  Geliebte.    Ilr.  I]r>au  50  Pfd. 

11)  Der  Kaiser  Vitellius.   Hr.  Cosway  20  Pfd. 

12)  Der  Kaisen  Vespasian.   Hr.  Cosway  20  Pfd. 

13)  Yeniis  sieh  bewundernd.  Gr.  Damley  9W  Pfil. . 
Cobliamhall. 

14)  Venus  und  Adonls.   Hr.  fitshug^  300  Pfd. 

15)  Die  Fürstin  Eboli  als  Venns  und  Philipp  H.  Ges. 
Viscount  Fitzvvjlllani  1000  Pid.  Fitzwilliam- 
m  US  cum  m  Cambridge. 

16)  Ein  Qmcert,  Ski&se*  Hr.  Hibbert  100  Pfd. 

17)  Christus  versiielil.  Ges.  Zu  schwach  für  Tizian. 
Hr.  Hope  400  Pfd.   Samml.  Hope  in  London. 

18)  Diana,  den  Aktäon  verfolgend.  Ges.  Sir  Abi^* 
ham  Hume  200  Pfd.  Derselbe. 

19)  Tizian's  Tocliter,  ein  Schiiiuckkästchen  haltend, 
gen;  „la  cassette  du  Titien^.  Ges.  Schuleopie. 
Lady  Lucas  400  Pfd.  Dieselbe  als  Lady  de  Grey. 

20)  Maria  Magdalena.  Hr.  Maitlaud  350  Pfd.  Sir 
Abraham  Uunie? 

20)  Maria  mit  dem  Kinde,  Johannes  nnd^ Joseph  in 
einer  Landscliaft.    Ges.    Hr.  Waltou  250  Pfd. 
"   Ur.  W.  Wiikens,  der  Architect  in  London.  ' 
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22)  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Ges.  400  Pfd. 
Der  Dichter  Hogers. 

23)  Perseiu  und  Andromeda.   GeseliStct  auf  700  6«, 

von  Bryan  für  310  Guiueen  gekauft. 

24)  Ein  Portrait,  gen.  „TEsclaTone^^   Geschätst  anf 
200,  Terkairft  Iftr  80  Gmneen. 

25)  Weibliches  Portrait   Geschätzt  auf  100,  verk. 
für  40  Guineen. 

20)  Portrait  des  Grafen  Castiglione.    Geschätzt  auf  - 
50,  verkauft  für  63  Guineen. 

27)  Portrait  eines  jungen  Mannes,  40  Guineen. 

28)  Ein  Kopf,  unverkauft. 

Turehi,  Alessandro. 

1)  Der  keusche  Joseph  und  Potiphar's  Weib.  Ges. 
H.  T.  Bridgewater  200  Pfd.   L.  Fr.  Egerton. 

2)  Adam,  too  den  Engehi  besneht.  Hr.  £.  Gvz. 
100  Pfd. 

Vaga,  Perino  dei. 

Venus,  Juno  und  Minerva  bereiten  sich,  vor  dem 
Paris  zu  erscheioea.   ür.  Nesbitt  SO  Pfd. 

Valentin,  Moyse. 

1)  Ein  Coucert.  Herzog  y.  Brit^ewater  00  Pfd. 

2)  Die  Tier  Lebensalter.   Hr.  Angerstein  80  Gnin. 
Nationalgalleric? 

3)  Die  f&nf  Sinne,  33  Guineen. 

Vargas,  Luis  de. 
St.  Johannes  in  der  Wüste.  Ges.   Alte  Copte 

des  Johannes,  welcher  in  der  Düsseldorfer  Galleric 
fiir  Kaphael  galt,  jetzt  in  der  zu  München  aber  Gin- 
lio  Romano  genannt  wird.  Herzog  r.  Bridgewater 
80  Pfd.   Lord  Fr.  Egerton. 
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1)  Die  Fudmig  Mom.  Ges.  SehÖDes  Bild  des  Ger. 

■  Honthorst.   Graf  v.  Carlisle  500  Pid.  Derselbe 
in  Castle  Howard. 

2)  L«th  und  tmie  Töchter.  Hr.  Henry  Hope  600  Pfd. 

Vcionese,  Paolo. 

1)  Der  Tod  des  Adonis.    Herzog  von  Bridgewater 
IM  Pfd.   Lord  Fr.  Egerton? 

2)  Das  Urtheil  Salomonis.    Herzog  v.  Bridgewater 
60  Pfd.    Lord  Fr.  Egerton? 

3)  Christus  mit  den  Jüngern  zu  Emans.  Ges.  Graf 
Gower  200  Pfd.   Herzog  v.  Sutherland. 

4)  Lcda  mit  dem  Schwan.    Graf  Gower  300  Pfd. 
Herzog  y.  Sutherland? 

5)  Mars  und  Venus,  welche  Amor  an  je  einem  Fobe 
zusammenbindet.    Ilr.  Elwyn  300  Pfd. 

6)  l>ie  Weisheit  begleitet  den  Hercules.  Ges.  Hr. 
Th.  Hope  600  Pfd.   Samml.  Hope. 

7)  Panl  Yeronese  Ewischen  der  Tugend  und  dem  La- 
ster. Ges.  Hr.  Th.  Hope  500 Pfd.  Samml.  Hope. 

8)  Die  Auffindung  Mose.  Hr.  Maitland  40  Pfd. 

9)  Europa  von  Jupiter  entf&hrt.  Ges.  Hr.  Willet 
200  Pfd.  Nationalgallerie. 

10)  Mars  und  Venas.   Hr.  WiHet  250  Pfd. 

11)  Mars  von  der  Venus  entwafbet  Geschätit  auf 
200,  verkauft  für  60  Guineen. 

12)  Amor  zeigt  einem  stattlichen  Mann  eine  schla- 
fende Frau.  Er  wendet  sich  ab.  Eine  allegori- 
sche Vorstellung,  „die  Ehrfurcht"  genannt.  Auf 
200  Guineen  geschätzt,  verkauit  für  39  Guineen 
Jetftt  zu  CobhamhaU. 

13)  Allegorische  Vorstellung,  „der  Abscheu"  gen. 
Geschät2.t  auf  150,  verkauft  fiir  44  Guineen. 
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14)  Allegorische  YorstelliiDg,  „die  gluddiche  Liebe^^ 
gen.   Geschttzt  auf  9M,  irerk«  fÄr  M  Giiide6&. 

15)  Allegorische  Vorstellung,  ^die  Untreue"  geu. 
Geschätzt  auf  150,  vefkaaft  für  4S  Gomeeo. 

16)  Merkur  und  Her^e.'  CMohiist  aflf  300,  TSilcaiflA 
für  105  Guineen. 

Yasari,  Giorgio. 

1)  Die  berühmten  Dichter  Italiens,  Dante,  Petrarca 
etc.  Ges.  Dasselbe  Bild  im  PaLlast  Albaui  zu 
Born.   Henry  Hope  100  Pfl  SanunL  Hope. 

2)  Susanna  im  Bade.  Unrerkanft 

Vinci,  Lionardo  da. 

1)  Ein  weiblicher  Kopf.  Ges.   Wohl  gewüs  Luini. 

Herz.  V.  Ei iJgevvalcr  (iO  Pfd.    L.  Fr,  Egcrlüu. 

2)  Weibliches  Portrait,,  gen*  „La  CQlombiue."  Hr. 
üdney  250  Pfd. 

Volterra,  Danielle  da. 
Die  Kreuzabnahme.   Graf  Suffolk  100  Pfd. 

r 

Vouet,  Simon. 
Eine  AU^rie  auf  den  Frieden.   10  Guineen. 

.  WattfeaU)  Antoine. 

Ein  BalL    11  Guineeu. 

Von  unbekannten  Meistern. 
Ein  Porlrait.    Hr.  Elwyn  5  Guineeu. 
Portrait  des  Cayalier  dei  Pozzo.    Hr.  Nesbitt 
20  Gnineen. 

Ein  Kuabc  mit  einer,  Maske.   Hr.  W  right  10  G. 
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Die  Gallei^ie  Orleans.  5Ia 

m 

MÄ.  Ctem&lde  aus  der  deutsclicii  und  nie« 

Asselyn,  Jan. 
Eine  Landschaft  mit  einer  .Bräcke.   8  Guineen. 

Breenberg,  Bartholomäus. 

*    Eine  Laiidsoliaft  mit  einem  runden  Thm*m.  10  G. 

Breiighel,  Jan,  gen.  Sammetbreughel. 

1)  Landschaft  mit  einer  Landslrafse.    21  Guiucen. 

2)  Die  Zerstörung  Babylons.    20  Guineen. 

3)  Eine  Landschaft  von  rander  Form.   12  G^iineen. 

4)  Das  Schaabcbo^ren.  21  Gniii;^. 

Bril,  Paul. 

1)  Landschaft  mit  hohem  Gebirge.   12  Guineen. 

2)  Der  Thurm  zu  Babel.    10  Guineen. 

3)  Die  Flucht  nach  Aegypten.   10  Guineen. 

D0W9  Gerard. 

1)  Der  Violinspieler.   J.  Davenport  30Q  Guineen. 

2)  Alte  Frau  bei  Lampenlicht  63  Guineen. 

3)  Eine  hoDändische  Frau  .anf  dem  Balcon  300  6. 

^   4)  Zwei  Mädchen  bei  Lampenlicht.    10  G. 

Dürer,  Albvechi 

1)  Die  Anbetung  der  Könige.  21  Goineen.  Ges. 
^Vahrscheinlich  das  jetzt  richtig  „  J.  Mabuse^^  ge- 
nannte Bild  in  Castle  Howard. 

2)  Männliches  Bildniis  mit  einem  Briefe.   18  G. 

Dyck,  Autony  van. 

1)  Das  Portrait  des  Malers  Frans  Snydm.  Ges«  Graf 
Carlisle4006.  Derselbe  in  Castle  Howard. 

2)  Carl  L  mit  seiner  Genialilin  und  den  Prinzen  Carl 
und  Jacob.    M.  Hammersley  1000  G.  1801  mit 

'     1500  G.  bezahlt  Herzog  v.  Richmond. 
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3)  Carl  1.  y  ganze  Figur. 
^  4)  Der  Herzog  v.  York.  • 

5)  Porfcrait  eines  Enj^Ulnden. 

6)  Ein  englischer  Edelmann. 

7)  Dessen  Gemahlin. 

8)  Eme  Wittwe  von  Stande. 

9)  Die  Prinzessin  von  Pfalzburg,  ganze  Figur.  210  G. 
10)  Das  Portrait  der  Frau  des  Frans  Snyders.  120  G. 

Eyck,  Jan  van. 

Sein  und  seines  Bruders  Hubert  Portrait.  10  G. 
10  SchU. 

Holbein,  Hans. 
Das  Portrait  von  Cysset  (?).  60  G. 
Ein  Portrait.  16  G. 

Jordaens^  Jacob. 
Portrait  des  Heriogs  toq  Alba.  80  Pfd. 

Laar,  Pieter  de.  ^  ' 

Knaben.   10  G.  10  ädiU. 

Mec]  ,  Jan  van  der,  gen.  de  jonge. 
Abendiaudschaft.   31  G.  10  SchU. 

MieriS)  FransVan,  der  ältere. 

1)  Der  Alehymist.    100  G. 

2)  Ein  Bacchanal.   63  G. 

3)  Eme  Dame,  welche  Austern  ifiii  52  6.  10  Schil. 

4)  Scblaiende  Frau  (Copie).   12  G. 

M0I9  yan. 

Ein  Hocbzeitstanz.    42  G. 

Maro,  Antonis. 
Sein  eignes  Portrait.    15  G. 

MoucheroBi  Frederie. 
Em  Wasser&p.  40  Guineen. 
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Netficher,  Caspar. 

1)  Sein  eignes  Bfldnifi.  •  36  G. 

2)  Die  Zigeuner.    100  G.? 

3)  Hagar  und  Ismael.    100  G.? 

4)  Eine  schlafende  Frau.  31  G.  10  Schil. 

5)  Das  Urtheü  des  Paris. 

6)  Die  Schuhneisterii^.   70  G. 

7)  Das  Yogelbaner.   Geschfitst  auf  200  G. 

Neefs,  Pieter. 

1)  Ein  Architeetnrstück.   21  G. 

2)  Ein  dergleichen  mit  Figuren  von  Teniers.  36  G. 

Poelenburg,  Corneiis. 

1)  Bergichte  Landsdiaft  mit  Figuren.  21  G. 

2)  Landschaft  mit  Nymphen.    52  G.  10  Schil. 

3)  Landschaft  mit  Ruinen  und  Figuren.    12  G. 
4  u.  6)  Zwei  kleine  Landschaften.  20  G. 

Rembrandt,  Paul. 

1)  Portrait  eines  Holländers.   Geschätzt  auf  200  G. 

2)  Portrait  von  dessen  Frau.  Desgleichen. 

3)  Portrait  eines  Buigeineislers.    Gesch.  auf  300  G. 

4)  Die  Geburt  Christi.  Ges.  800  G.  Später  an 
Payne  Knight  für  1000  G.  yerkanft.  National- 
gallerie. 

6)  Eine  Landsdiaft,  „die  Mühle"  gen.  300  Pfd. 
Später  Ton  W.  Smith  init  600  G.  bezahlt  Mar- 
quis T.  Landsdowne  zn  Bawood,  der  800  6. 

gegeben. 

6)  Der  heilige  f  ranciscus.    60  Pfd. 

7)  Sem  eignes  Portrait.   20  Pfd. 

Rubens,  Petrus  Paulus. 
1)  Das  UrtheU  des  Paris.   Lord  Kinnttrd  2000  6., 

später  mit  2500.G.  bezahlt.   Im  Jahre  1824  im 
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Besitz  von  T.  Penrice  auf  seinem  Landsitz  Gieat- 
Yarmouth  in  Norloikslure. 
3)  Der  Raub  des  GanyittBfU  auf  40»  G.  geo^tvt 

3)  Venns  von  der  Jagd  zurückkdir^nd.  Axd  40Q  G. 
geschätzt.  *    .    /•  '.'  .■  .  ' 

4)  -Scipio  giebt  dem  AUöoiib  Mint  Braut  starvek. 

Ges.  Lord  Bernäck  SOO<fi.  Im  Jtfilire  1886  im 
Local  des  Hrn.  Ya.tes  in  Bondstreet  verbrannt. 
6)  Tomyris  lälst  .dias  H^upt  des  Cyrus  in  ein  Ge- 
fäis  mit.  Blot  taucbeii.  Graf  Damley  1200  6. 
Dieselbe  Familie  zu  € obli amh a  11. 

6)  Die  Schicksale  des  Phiiopoemen.  Auf  600  G.  ge- 
schätzt. .  . 

7)  Der  heil.  Georg  in  einer  Landschaft,  im  Hinter- 
gründe eine  Anssiclit  auf  Richmo|id.  Ges.  Hr. 
W.  Morland  1000  G.  Windsoreastle. 

8)  Die  Vennählnng  Constantin^s  des  Grolsen.  20O  6. 

9)  Constantin  erscheint  das  Kreuz.    180  G. 

10)  Derselbe  mit  dem  KreuzespaDier.   80  G.? 

11)  Desselben  Schlacht  mit  dem  Mastentms.  jSir  Phi- 
lip Stephens  200  G. 

12)  Der  Tod  des  Maximilian.    200  G. 

13)  Der  Triumph  des  Cqpstantiii.   300  G. 

14)  Desselben  Einzug  in  Rom.    150  G:    -  * 

15)  Derselbe  ertlieilt  dem  römischen  Senat  seine  alte 
Freiheit.    150  G.  ^ 

16)  Derselbe  evtheilt  dem  Gi^us  den  Befehl  über 
die  Flotte.    100  G. 

17)  Die  Gründung  von  GonstantinopeL   Sir  PhiMp 
Stephen»  70  6.  ' 

18)  Constantin  verehrt  das  Kreuz.    80  G. 
18)  Derselbe  wird  getauft   100  G.  . 
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Schalkea,  Godcfioy. 
»La  filie  retrouvee."  ,100  G.   .  , 

Teniers,  DarSd. 

1)  Der  Alcliymist.    Auf  150  G.  geschätzt. 

2)  Der  Lautenspiekr»,  Auf  SQ  G.  geschät&t 

3)  Ein  alter  Stanik 

.  4)  Die  Raucher.  Auf  200  G.  geschätzt.  Im  Jahre 
1824  in  der  Snmml.  Erard  in  Paris. 

.  6)  Baneivi  lieii»  J^pfispie)..  Hr.  G.  Hibbert  300  & 
Im  Jahre  1824  im  Besitz  von  Um.  Penrice  zu 
Great  -  Yarmouth. 

6)  Die  Zeitnng.   Sir  Philip  Stephens  300  6. 

7)  Die  Rauchstube.  )  „    ,»7^,4.,  ^ 

8)  Die  Schenke.      }  »^^^^^^  ^ 

9)  Der  Hirt. 

Toi,  David  T«n. 
Die  Küche.    10  G. 

Velde,  Jesaias  van  de. 
t)  Eine  Landschaft.  21  6.  « 

2)  Eine  Landschaft  mit  Figuren.   18  G. 

3)  Das  CampQ  vaceino.   26  G.  10  SchiL 

Weenix,  Jan  Baptista? 
Die  Schwelgerei.   15  G.  5  SchiL 

Werff,  Adriaen  van  der. 

1)  Der  Fischhändler.    Auf  100  G.  geschätzt, 

2)  Die  Eicrliändlerin,    Auf  100  G.  geschftUt. 

3)  Das  Urtheil  des  P&ris.   260  6. 

Wpuvermann,  Philip. 

1)  Anfbmch  sor  Ja^  John  Davenport  200  ü. 

2)  Rückkehr  von  der  Jagd.   130  G. 

3)  Der  Pferdestall.    Geschätzt  auf  200  G.  , 

4)  Die  Falkeiqagdv  140  6. 
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Zachtleven,  Herrn  an. 

1)  Ansicht  einer  Ruine.    10  6.  ' 

2)  Desgleichen.   10  G. 

Die  Nachrichten,  welche  ich  mir  über  diese 
zweite  Abllieilung  der  Gallerie  Orleans  habe  ver- 
schaffen können^  sind  leider  weniger  genau  ausgefal- 
len, als  ich  es  gewünscht  hätte.  Aniser  obigen  BO- 
dem  sind  die  Namen  der  Meister  von  16  xmdcren 
in  einem  mir  übermachten  Verzeichnifs  so  entstellt, 
dafs  ich  sie  nicht  mit  Sicherheit  entuffem  kann.  Je- 
denfalls sind  es  indeis  keine  Bilder  Yon  grofäer  Be- 
deutung. 
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